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Schauſpiel. 
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Perfonen. 


Herrmann Geßtler, Reichdvogt in Echrong und Urt. 
Werner, Freiherr von Artingbaufen, Vannerherr. 
Uri von Rudenz, fein Neffe 

Werner Stauffacher, 

Konrad Hunn, 

Itel Reding, 

Hans auf der Mauer, > Randieute aud Schwyß. 
Joͤrg im Hofe, 

Ulrich der Schmid, \ 
Soft von Weiler, 

Walther Fürft, 

Wilhelm Zelt, 

Röffelmann, ver Pfarrer, 

Petermann, der Sigriſt, aus Uri. 
Kuoni, der Hier, 

Werni, der Ziger, 

Ruodi, der Ficcher, 

Arnoldvom Melchthal, 

Konrad Baumgarten, 

Meiervon Sarnen, 

Struth von Winftelried, > aud Unterwalden. 
Klaus von der Fluͤe, 

‚Durthart am Bühel, 

Arnold von Sewa, 


- 


Pfeifer von Luzern. 

Kunz; von Gerſau. 

Jenni, Fiſcherknabe. 

Seppi, virienknabe. 

Gertrud, Stauffacherd Gattin. 

Hedwig, Telld Gattin, Fuͤrſis Tochter, 
Bertha von Brunech, eine reiche Erbin, 
Armgart, 
Mechthild, 


Bäuerinnen, 
Elsbeth, 
Hildegard, | 
Walther, | Tells Knaben. 
Wilhelm, 
Frießhardt, Soͤldner. 
Leuthold, 


Rudolph der Harras, Geblerd Stallmeiſier. 
Johannes Parricida, Herzog von Schwaben. 
Stäffi, der Flurſchuͤß. 

Der Stier von Uri. 

Ein Reichsbote. 

Srohnvogt. 

Meier Steinmen, Gefellen und Handlanger. 
Deffentlihe Ausrufern \ 
Barmherzige Brüder. 

. Geßlerifhe und Landenbergiſche Reiter. 


Viele Landleute, Männer und Weiber aub den Waldfiädten. 


— — —— — — — 


Erſter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Bohes Felſenufer des VBierwaldfiädterfeed, Schwyß 
gegenuͤber. 
Dar Ser macht eine Bucht Ind Land, eine Hütte iſt unweit tem Ufer, 
Aſcherknabe fahrt ih in einem Kahn. Ueber ten Eee hinweg fieht 
man die grünen Matten, Dörfer und Höfe von Schwytz in hellen Sonsien; 
fchein Liegen, Zur Linken ded Zufchauerd zeigen ſich die Epigen des Haken, 
mit Wolken umgeben; zur Rechten Im fernen Hintergrunde fieht man die 
Eidgebirge. Noch ehe der Vorhang aufgeht, hört man den Kubteihen und 
dd harmonifche Geläute ter Heerdenglocken, welches ſich auch bei eröffneter 
Scene noch eine Zeit lang fortfept. 


Sifherknabe (ingt im Kap), 
Melodie ded Kuhreihens. 


Es lächelt der See, .er ladet zum Bade, 
Der Knabe fchlief ein am grünen Gejtade, 
Da hört er ein Klingen, 

Wie Flöten fo füß, 
Wie Stimmen der Engel 
Im Paradies. 
Und, wie er erwachet in feliger Luft, 
Da fpülen die Waffer ihm um die Brut, { 
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Und es ruft aus den Tiefen; 
Lieb Knabe, bift mein! 
Ich lode den Schläfer, 
Ich zieh’ ihn herein. 
Hirt Ciinge auf dem Berge). 
Variation des Kuhreihens. 
Ihr Matten, lebt wohl! 
Ihr ſonnige Weiden! 
Der Senne muß ſcheiden, 
Der Sommer iſt hin. 
Wir fahren zu Berg, wir kommen wieder, 
Wenn der Kufuf ruft, wenn erwachen die Lieder, 
Wenn mit Blumen die Erde fih Fleidet neu, 
.Benn die Vrünnlein fließen im lieblichen Mat. 
Shr Matten, lebt wohl! 
Ihr fonnige Weiden! | 
Der Senne muß fhriden, 
Der Sommer ift hin. 
Alpenjäger 
(erfcheint gegenüber auf der Höhe ded Felſens). 
Aweite Variation. 
Es donnern die Höhen, es zittert der Steg, 
Nicht grauet dem Schügen auf fohwindligem Weg; 
Er fchreitet verwegen 
Auf Keldern von Eis; 
Da pranget fein Frühling, 
De grüner fein Reis; 

Und, unter den Füßen ein nebliged Meer, 
Erfennt er die Etadte der Menfeben nicht mehr; 
Durch den Riß nur dee Wolfen 

Erblidt er die Welt, 
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Tief unter den Waſſern 
Das grünende Feld. 


(Die Landfchaft veräntert fi, man hört ein dumpfes Krachen vom den 
Bergen, Schatten von Wolken laufen über die Gegend.) 


Muodi, der Fiſcher, kommt aud der Hütte, Werni, der Sägen, 
feige vom Felſen. Knoni, der Hirt, kommt mit dem Meltnapj 
aufder Schulter; Seppi, fein Bandbube, folgt ihm, 


vVuodi. 
Mach' hurtig, Jenni. Zieh' die Naue ein. 
Der graue Thalvogt kommt, dumpf bruͤllt der Firn, 
Der Mythenſtein zieht ſeine Haube an, 
Und kalt her bläst es aus dem Wetterloch: 
Der Sturm, ich mein', wird da ſeyn, eh' wir's denken. 
Auoni. 
3 kommt Regen, Fährmann. Meine Schafe freſſen 
Mit Begierde Gras, und Mächter ſcharrt die Erde, 
Werni. 
Die Fiſche ſpringen, und das Waſſerhuhn 
Taucht unter. Ein Gewitter iſt im Anzug. 
Auoni (zum Puben). 
ug', Serpi, ob das Vieh fich nicht verlaufen? 


Seppi. 
Die braune Lieſel kenn' ih am Gelaͤut'. 
Kuoni. 
So ſehlt uns keine mehr, die geht am Weitſten. 
Ruadi. 
Ihr Habt ein ſchoͤn Gelaͤute, Meiſter Hirt. 
Werni. 


Und ſchmudes Dich — Iſt's Guer eigged, Ledoyc 


I 


Auoni. 
Bin nit fo reich — ’8 ift meines gnaͤdigen Herrn, 
Des Attinghaͤuſers, und mir zugezaͤhlt. 
Ruodi. 
wie ſchoͤn ber Kuh dad Band zır Halfe ſteht. 
| Auoni. 
Das weiß ſie auch, daß ſie den Reihen fuͤhrt, 
Und, nahm' ich ihr's, ſie hoͤrte auf zu freſſen. 
Ruodi. 
Ihr ſeyd nicht klug, ein unvernuͤnft'ges Vieh — 
werni. | 
Iſt bald gefagt. Das Thier hat auch Nernunft: 
Das wiſſen wir, die wir die Gemfen jagen. 
Die ftellen Klug, wo fie zur Weide gehn, 
ne Vorhut aus, die fpist das Ohr und warnet 
Mit heller Pfeife, wenn der Jäger naht. 
Uuodi (zum Atem), " 
Treibt Ihr jet heim? 
Auoni. 
Die Alp iſt abgeweidet. | 
Werni. 
Slüeferge Heimkehr, Senn'! 
Auoni. 
Die wünſch' ich Euch. 
Von Eurer Fahrt rehrt ſich's nicht immer wieder. 
Nuodi. 
Dort kommt ein Mann in voller Haſt gelaufen. 
Werni. 
IB Iran? ihn, K ft der Baumgart von Alzellen. 


— 


⸗ 


— 


Aonrad Paumgarten (atbemlos hereinſtuͤrzend). 
Baumgarten. 
Um Gotteswillen, Fährmann, Euren Kahn! 
Ruodi. 
Nun, nun, was gibt's ſo eilig? 
Baumgarten. 
Bindet los! 
Ihr rettet mich vom Tode! Setzt mich uͤber! 
Auoni. 
Landsmann, was habt Ihr? 
Werni. 
Wer verfolgt Euch denn? 
Baumgarten (zum Fiſcher). 
eilt, eilt, fie find mir dicht ſchon an den Ferſen! 
Des Landvogts Reiter kommen hinter mir; ⸗ 
Ich bin ein Mann des Tods, wenn ſie mich greifen. 
Uuodi. 
Warum verfolgen Euch die Reiſigen? 
Baumgarten 
Erft rettet mid, und dann ſteh' ich Euch Rede. 
Werni. 
Ihr feyd mit Blut befledt, was hat's gegeben? 
Baumgarten. 
Des Kaiſers Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Auoni. 
Der Wolfenſchießen! Laͤßt Euch der verfolgen? 
Baumgarten. 
Der fchadet nicht mehr: ich hab’ ihn erſchlagen. 
Alle (fahren zuruͤch. 
Gott ſey Euch gnadig! Was habt Ihr gerhon? 


ı 
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Baumgarten. 
Mas jeder freie Mann an meinem Plag! 
Mein gutes Hausrecht hab’ ich ausgeübt 
Am Schänder meiner Chr’ und meined Weibes. 
Auoni. - 
Hat Euch der Burgvogt an der Chr? gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boͤs Gelüften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Art verhütet. 
Werni. 
Ihr habt ihm mit der Art den Kopf zerfpalten? 
| Auomi. 
O, laßt und Alles hören, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
| Baumgarten. 
Sch hatte Holz gefällt im Wald, da kommt 
Mein Meib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Qurgvogt lieg’ in meinem Haug, er hab’ ’ 
Ihr anbefshlen, ihm ein Vad zu vüften, 
Drauf hab’ er Ungebährliches von ihr 
Verlangt, fie fey entfprungen, mich zu fuchen.“ 
Da lief ich friſch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art Hab’ ich ihm 's Dad gefegnet. 
| Werni. 
Shr thatet wehl, Fein Menſch kann Euch drum ſchelten. 
| Auoni. 
Der Wütherich! Der hat nun feinen Lohn! 
Pat's lang verdient um's Wolf von Uuterwalden. 
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Baumgarten. 
Die That ward ruchbar; mir wird nachgefegt — 
Indem wir fpreden — Bott — verrinnt tie Zeit — 
(Es faͤngt ax za douunern.) 
Ruoni. | 
Friſch, Fährmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Wuodi. 
Geht nicht. Ein fehwered Ungewitter ift 
Im Anzug. Ihr müßt warten. 
Baumgarten. 
Heil'ger Gott! 
Ich Kann nicht warten. Jeder Aufſchub tödtet — 
Auoni qum Riicher). 
Greif an mit Gott! Dem Nächſten muß man helfen: 
Es kann un3 Allen Gleihed ja begegnen. 
(Brauſen und Donnern. ) 
Ruodi. 
Der Föhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht: 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen. 
Daumgarten (umſaßt feine Knie). 
So helf' Euch Gott, wie Ihr Euch mein erbarmet — 
Werni. 
Es geht ums Leben. Sey barmherzig, Fahrmann!. 
Auoni. 
»s iſt ein Hausvater und hat Weib und Kinder! 
(Wiederholte Donnerſchlaͤge.) 
AUunodi. 
Was? Ich hab' auch ein Leben zu verlieren, 
Hab' Weib und Kind daheim, wie er — Scht hin, 
Wie's brandet, wie cd wogt und Wirbel zicht 
Und alle Waſſer aufruhrt in der Tieſe. - 


Und es ruft aus den Tiefen: 
Tıeb Knabe, bit mein! 
9» lode den Sclaͤfer, 
Ich zich’ ihn derein. 
Hirt (ing: auf dem Berge), 
Vartarion des Krubreibens. 
Sur Matten, lebt wohl! 
Ihr fonnige Weiden! 
Der Senne muß (beiden, 
Der Sommer it bin. 
Bir fahren zu Very, wir fommen micher, 
Wenn der Kukuf ruft, wenn erwachen die Licder, 
Wenn mit Nlumen die Erde ih Fleidet neu, 
Wenn die Brünnlcin flichen im lichliden Mat, 
Ihr Marten, Icht wohl! 
Hr fonnige Weiden! 
Der Eenne muß ſcheiden, 
Der Sommer iſt hin. 
Alpenjäger 
(erſcheint gegenüber auf der Höhe des Felſens). 
Zweite Variatien. 
Es donnern die Hoͤhen, es zittert der Steg, 
Nicht grauet dem Schützen auf ſchwindligem Weg; 
Er ſchreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis; 
Da pranget kein Frühling, 
Da grünet fein Reis; 

Und, unter den Tüßen ein nebliged Meer, 
Erkennt er die Etädte der Menſchen nicht mehr; 
Durch den Riß nur der Wolken 

Erblickt er die Welt, 
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Tief unter den Waſſern 
Das grünende Feld. 


Die Landfchaft veräntert fih, man hört ein dumpfed Krachen von den 
Bergen, Schatten von Wolken laufen über die Gegend.) 


Ausdi, der Fiſcher, kommt aus ver Hütte. Werni, der Sägen, 
feigt vom Felſen. Kunoni, der Hirt, kommt mit dem Meltnaps 
aufder Schulter; Seppi, fein Bandbube, folgt ihm. 


Auodi. 
Mach’ Yurtig, Jenni. Zieh' die Naue ein. 
Der graue Thalvogt fommt, dumpf brüllt der Firn, 
Der Mopthenftein zicht feine Haube au, 
Und kalt her bladt es aus den MWetterloch: 
Der Sturm, ih mein’, wird da feyn, eb’ wir’ denfen. 
Ruonmi. 
3 kommt Regen, Faͤhrmann. Meine Eckafe freffen 
-Mit Begierde Grad, und Wächter feharrt die Erde, 
Werni. 
Die Zifche fpringen, und dag Waſſerhuhn 
Taucht unter. Ein Gewitter iſt im Anzug. 
Auoni zum PButen). 
2ug', Serpi, ob das Vieh ſich nicht verlaufen? 


Seppi. 
Die braune Lieſel kenn' ich am Gelaͤut'. 
Kuoni. 
So ſehlt uns keine mehr, die geht am aan, 
Ruodi. 
Ihr Habt ein ſchoͤn Gelaͤute, Meiſter Hirt. 
Wermi. ” 


Und ſchmudes Vieh — Iſt's Euer eignes, Ltd | | 


» 


Auoni. 
Bin nit fo reich — ’8 ift meines gnaͤdigen Herrn, 
Des Attingbäufers, und mir zugezählt, 
Ruodi. 
wie ſchoͤn ber Kuh dad Band zır Halfe ftehr. 
Auoni. 
Das weiß ſie auch, daß fie den Reihen führt, 
Und, naͤhm' ich ihr's, ſie hoͤrte auf zu freſſen. 
Ruodi. 
Ihr ſeyd nicht klug, ein unvernünft’ges Vieh — 
Werni. | 
Iſt bald gefagt. Das Thier hat auch Mernunft: 
Das wiſſen wir, die wir die Gemfen jagen. 
Die ftellen Flug, wo fie zur Weide gehn, 
ne Vorhut aus, die fpißt das Ohr und warnet 
Mit heller Pfeife, wenn der Jäger naht. 
Buodi (um Girten),. 
Treibt Ihr jest heim? “ 
Auomi. 
Die Alp iſt abgeweidet. 
- ’ Werni. 
Gluͤckſel'ge Heimkehr, Sen’! 
Ausmi. 
Die wünfh’ ih Euch. 
Bon Eurer ehrt fehrt fih’8 nicht immer wieder. 
Unadi. 
Dort kommt ein Mann in voller Haſt gelaufen. 


Werni. 
Ib frennꝰ ibn, s iſt der Baumgart von Alzellen. 


— 


Konrad Baumgarten Cathemies hereinftänend): 


Baumgarten. 
um Gotteswillen „Faͤhrmann, Euren Kahn! 
Ruodi. 
Nun, nun, was gibt's ſo eilig? 
Baumgarten. 
Bindet los! 
Ihr rettet mich vom Tode! Setzt mich uͤber! 
Auoni. 
Landsmann, was habt Ihr? 
Werni. 


Wer verfolgt Euch denn? | 


Baumgarten (zum Fiſcher). 
| eitt, eilt, fie find mir bicht ſchon an den Serfen! 
- Des Landvogtsd Neiter fommen hinter mir; ’ 
Ich bin ein Mann des Tode, wenn fie mich greifen. 
Unodi. 
Warum verfolgen Euch die Reiſigen? 
Baumgarten 
Erft rettet mich, und dann fteh’ ich Euch Rede. 
Werni. 
Ihr ſeyd mit Blut befledt, was hat's gegeben? 
Baumgarten. 
Des Kaiſers Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Auoni. 
Der Wolfenſchießen! Laͤßt Euch der verfolgen? 
Baumgarten. ’ 
Der fchadet nicht mehr: ich hab’ ihn erſchlagen. 
Alle (fahren zuruͤch. 


Goott ſep Ench gnadig! Was habt Ihe gethan? 
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- Baumgarten. 
Was jeder freie Mann an meinem Plap! 
Mein gutes Hausrecht hab’ ich ausgeübt 
Am Schänder meiner Chr’ und meines Weibes. 
KAuoni. - 
Hat Euch der Burgvogt an der Chr? gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boͤs Gelüften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Ark verhütet. 
Werni. 
Ihr habt ihm mit der Art den Kopf zerfpalten? 
| Auoni. 
O, laßt uns Alles hören, Ihr habt Zeit, 
Bid er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
Baumgarten. 
Ich hatte Holz gefällt im Wald, da fommt 
Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haus, er hab’ ’ 
Ihr anbefohlen, ihm cin Dad zu rüſten. 
Drauf hab’ er Ungebährliches von ihr 
Verlangt, fie fey entfprungen, mich zu ſuchen.“ 
Da lief ih friſch hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art Hab’ ich ihm 's Bad gefegnet. 
Werni. 
Ihr thatet wehl, Erin Menſch kann Euch drum ſchelten. 
Auoni. 


Der Mütbertib! Der hat nun feinen Lohn! 
Pat's lang verdient um’d Volk von Uuterwalden. 
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Daumgarten. 
Die That ward ruchbar; mir wird nachgeſetzt — 
Indem wir fpreden — Gott — verrinnt tie Zeit — 
(Es faͤngt ax zu donnern.) 
Auoni. | 
Friſch, Zährmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Uuodi. 
Geht nicht. Ein ſchweres Ungewitter iſt 
Im Anzug. Ihr müßt warten. 
Baumgarten. 
Heil'ger Gott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub tödtet — 
Auoni (zum Fiſcher). 
Greif an mit Gottt! Dem Naͤchſten muß man helfen: 
Es kann una Allen Gleiches ja begegnen. 
(Brauſen und Deonnern.) 
Ruodi. 
Der Foͤhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht: 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen. | 
Bau manrten (umſasſt feine Knie). 
So heif Euch Gott, wie Ihr Cuh mein erbarmet — 
Werni. 
Es geht ums Leben. Sey barmherzig, Fahrmann! 
Aueni. 
»s iſt ein Hausvater und hat Weib und Kinder! 
(Wiederholte Donnerichläge.) 
Auodı. 
Was? Sch hab’ auch ein Leben zu verlieren, 
Hab’ Weib und Kind daheim, wie er — Echt hin, 
Wie's brandet, wic ed wogt und Wirbel zicht 
Und alle Waſſer aufruhrt in der Tieſe. 


— 3 wollte gen den Vicdermmm eııehten; 
Doch es ih rein uumögli, ife ſcht ſelb 
Daumgarten (ud auf ten Auien). 

Eo muß ih fallen in des Feiades Hand, 
Das nahe Mettungsufer im Geſſchte! 
— Dort liegt's! Ih kauu's erreichen mit den Ungen, 
Hinuberdringen kann des Stimme Schall, 
Da iſt ber Kahn, ber mich binäbertrüge, 
Und muß bier liegen, hüͤlflos, und verjagen! 

Auoni. 
Geht, wer da kommt! 

Werni. 

Es iſt der Tel aus Bürsten. 


Sell . der Armbrun). 


€ et. ı 
Wer iſt der Mann, der bier um SHülfe flebt? 
Auoni. 
iſt ein Alzeller Mann: er bat fein’ Chr 
Vertheidigt und den Wolſenſchieß erfchlagen, 
Des Könige Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Des Randuogtsd Meiter find ihm auf den Ferſen. 
Er fleht den Schiffer um die Ueberfahrt; 
Der fuͤrcht't fih vor dem Sturm und will nicht fahren. 
Wuodi, 
Da iſt der Teil, er führt das Muder auch: 
Er ſoll mir's gegen, ob die Fahrt zu wagen. 
(Biftige Donnerkchtäge, der See rauſcht auf.) 
Sb ſoll mich in den KHöllenraden ftürzen? 
Das tdate Keiner, ber bei Siunen iſt. 
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Cell. 
Der brave Mann denkt an fich felbft zuletzt. 
VWertrau' auf Gott und rette ben Bedrängten! 
Ruodi. 
Vom ſichern Port läßt ſich's gemaͤchlich rathen! 
Da iſt der Kahn, und dort der See. Verſucht's! 
Sell 
Der See kan fi, der Landvogt nicht erbarmen. 
Verſuch es, Faͤhrmann! 
> Hirten un Jüger. 
Nett? ihn! Nett?’ ihn! Nett? ihm! 
Anodi. 
Und wär’g mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht ſeyn; 's ift heut Simon und Zudd, 
Da rast der See und will fein Opfer haben. 
@eli. 
Mit eitler Rede wird bier nichts gefchafft; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Hülfe werben! 
Seid, Faͤhrmann, willft du fahren? 
Ruodi. | 
Nein, nicht Ich! 
\ | Cell. 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 
Ich will's mit meiner ſchwachen Kraft verſuchen. 
KAuoni. 
Ha, wadrer Tell! 
Werni. | 
Das gleicht dem Waidgefellen! 
Baumgarten, 


Mein Metter ſeyd Ihr und mein Engel, TeÜ\ 


3 
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et. 
Wohl aus des Vogts Gewalt erreft’ ich Euch! 
Aus Sturmes Nöthen muß ein Andrer helfen. 
Doch beffer iſt's, Ihr fallt in Gottes Hand 
Als in der Menfchen! 
(Zu tem Sirten.) 
Landsmann, tröftet Ihr 
Mein Weib, wenn mir was Menſchliches begegwet. 
Ich hab’ gethan, was ich nicht laffen konnte. 
(Er fpringt in den Kahn.) 
Auoni Gum Fiſcher). - 
Ihr feyd ein Meifter, Steuermann. Was fi 
Der Tell getraut, Das Eonntet Ihr nicht wagen? 
BAnopi. 
Wohl beffre Männer thun’s bem Tel nicht nad: 
Es gibt nicht Zwei, wie der ift, im Gebirge. 
Werni Cifi aufden Fels gefllegen). 
Er ſtoͤßt ſchon ab. Gott helf' dir, braver Schwimmerl 
Sieh, wie das Schifflein auf den Wellen fchwantt!. 
MKuoni (amlifen. 
‚Die Flut geht drüber weg — Ich ſeb's nicht mehr. 
Doch, halt’, da ift ed wieder! Keäftiglich 
Mrbeitet fih der Wackre durch die Brandung. 
Seppi. 
Des Landvogts Reiter kommen angeſprengt. 
Auoni. 
Weiß Gott, fie ſind's! Das war Hülf in der Noth. 


Ein Trupp landenbergiſcher Reiter. 


Erſter Neiter. 
Den order gebt heraus, den ihr verborgen! 
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Bweiter. 
Des Wege tam er: umſonſt verhehlt ihr ihn. 
Auoni und Unodi. 
Wen meint ihr, Reiter? 
Erſter Reiter (entdecktt den Nachen). 
Ha, was ſeh' ich! Teufel! 
Werni (oben). 
Iſt's Der im Nachen, den ihr ſucht? — Reit zu! 
Wenn ihr friſch beilegt, holt ihr ihn noch ein. 
Bweiter. 
Verwuͤnſcht! Er iſt entwiſcht. 
Er ſter Cum Firten und Fiſcher). 
Ihr habt ihm fortgeholfen. 
Ihr ſollt uns buͤßen — Fallt in ihre Heerde! 
Die Hutte reißet ein, brennt und ſchlagt nieder! 
(Eifen fort.) 
Seppi (Rürıt nach). 
D meine Lämmer! 
Auoni (folyt). 
Weh' mir, meine Heerde! 
Werni. 
Die Wüthriche! 
Ruodi (ringe die Hände). 
Gerechtigfeit des Himmels! 
Mann wird der Netter kommen diefem Lande? 
v (Folgt ihnen.) 
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| - Baumgarten. 
Was jeder freie Mann an meinem Platz! 
Mein gutes Hausrecht hab' ich ausgeübt 
Am Schaͤnder meiner Ehr' und meines Weibes. 
Auoni. - 
Hat Euch der Burgvogt an der Chr’ gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boͤs Geliften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Art verhütet. 
Werni. 
Ihr habt ihm mit der Art den Kopf zerfpalten? 
Bu Auoni. 
O, laßt uns Alles hoͤren, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
| Baumgarten. 
Sch hatte Holz gefällt im Wald, da kommt 
Mein Meib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haus, er hab’ . 
Ihr anbefshlen, ihm ein Bad zu rüjften, 
Dranf hab’ er Ungebührliches von ihr 
Verlangt, fie fey entfprungen, mich zu ſuchen.“ 
Da lief ich friſch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art Hab’ ich ihm 's Bad gefegnet. 
Werni. 
She thatet wohl, Fein Menſch kann Euch drum fchelten. 
Auoni. 
Der Mütherih! Der Hat nun feinen Kohn! 
Har8 lang verdient um’d Volk von Uuterwalden, 
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Buumgarten. 
Die That ward ruchbar; mir wird nachgeſetzt — 
Indem wir fpreden — Gott — verrinut Lie Zeit — 
(Es ſaͤngt an zu donneru.) 
Auoni. 
Friſch, Faährmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Wuodi. 
Geht richt. Ein fehwered Ungewitter ift 
Im Anzug. Ihr müßt warten. 
Baumgarten. 
Heiliger Gott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub tödtet — 
Kuoni (puma Tier). 
Greif an mit Gott! Dem Nächten muß man helfen: 
Es kann uns Allen Gleiches ja begegnen. 
Brauſen umd Dennern.) 
Ruodi. 
Der Föhn iſt log; ihr ſeht, wie hoch der Ere geht: 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen. 
Daumgarten (umfaßt feine Knie). 
Er heif Euch Gott, wie Ihr Euch mein erbarmet — 
Werni. 
Es geht ums Leben. Sey barmberzig, Sahemenn! 
Auoni. 
»s iſt ein Hausvater und hat Welb und Kinder! 
(Wiederholte Donnerichläge,) 
Anodi. 
Was? Ich hab' auch ein Leben zu verlieren, 
Hab' Weib und Kind daheim, wie er — Scht hin, 
Wie's brander, wie cd wogt und Wirbel zicht 
Und alle Waſſer aufruhrt in der Tieſe. 
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| Baumgarten. 
Was jeder freie Mann an meinem Platz! 
Mein gutes Hausrecht bab’ ich ausgeübt 
Am Schänder meiner Ehr’ und meines Weibes. 
Auoni. = 
Hat Euch der Burgvogt an der Chr? gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boͤs Gelüften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Ark verhütet. 
Werni. 
Ihr Habt ihm mit der Art den Kopf zerfpalten? 
| Auoni. 
O, laßt uns Alles hoͤren, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
Baumgarten. 
Sch hatte Holz gefällt im Wald, da Fommt 
Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haus, er hab’ ’ 
Ihr anbefshlen, ihm ein Dad zu rüſten. 
Drauf hab’ er Ungebührliche3 von ihr 
Verlangt, fie fey entfprungen, mich zu ſuchen.“ 
Da lief ich friſch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art hab’ ich ihm 's Bad gefegnet. 
Werni. | 
Ihr thatet wohl, Fein Menſch kann Euch drum fchelten. 
Auoni. 
Der Wütherich! Der hat nun feinen Lohn! 
Pat's lang verdient um’d Volt von Uuterwalden. 
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Baumgarten. 
Was jeder freie Mann an meinem Plap! 
Mein gutes Hausrecht hab’ ich ausgeübt 
Am Schänder meiner Ehr’ und meines Weibes. 
KAuoni. - 
Hat Euch der Burgvogt an der Chr? gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boös Gelüften nicht vollbracht, 
Hart Gott und meine gute Art verhütet. 
Werni. 
Ihr Habt ihm mit der Art den Kopf zerfpalten? 
Auoni. 
O, laßt uns Alles hoͤren, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
Baumgarten. 
Ich hatte Holz gefällt im Wald, da kommt 
Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haug, er hab’ ’ 
Ahr anbefshlen, ihm ein Vad zu rüften., 
Dranf hab’ er Ungebührliches von ihr 
Verlangt, fie fey entfprungen, mich zu fuchen.” 
Da lief ich frifch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art hab’ ich ihm 's Bad gefegnet. 
Werni. 
Ihr thatet wohl, Fein Menfch kann Euch drum fchelten. 
Auoni. 
Der Mütherih! Ter hat nun feinen Lohnt 
DAB lang verdient um's Volk von Uuterwalden. 
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Baumgarten. 
Die That ward ruchbar; mir wird nachgeſetzt — 
Indem wir ſprechen — Gott — verrinnt tie Zeit — 
(Es ſaͤngt ax zu dounernu.) 
Ruoni. 
Friſch, Fahrmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Uuodi. 
Geht nicht. Ein ſchweres Ungewitter iſt 
Gm Anzug. Ihr müßt warten. 
Baumgarten. 
Heil'ger Goͤtt! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub toͤdtet — 
Auoni Gum Fiſcher). 
Greiſ' an mit Gott! Dem Naͤchſten muß man helfen: 
E3 kann un3 Allen Gleiches ja begegnen. 
Brauſen und Dennern.) 
Ruodi. 
Der Föhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht: 
Ich fan nicht fteuern gegen Eturm und Wellen. 
Baumgarten (umfaßt feine Knie). 
So helf Euch Gott, wie Ihr Euch mein erbarmet — 
Werni. 
Es geht ums Leben. Sey barmherzig, Fahrmann!. 
Auonı. 
3 iſt ein Hansvater und hat Weib nd Kinder! 
(Wiederholte Dennerichläge,) 
Auodı. 
Was? Ich hab’ auch ein Leben zu verlieren, 
Hab’ Weib und Kind daheim, wie er — Echt hin, 
Wie's brandet, wie ed wogt und Wirbel zicht 
Und alle Waſſer aufruhrt in der Tieſe. 


-1% 


— Ich wollte gern den Biedermann erretten; 
Doch es ift rein unmöglich, ihre feht felbft. 
Baumgarten (mod aufden Knien). 


So muß ich fallen in des Feindes Hand, 

Das nahe Rettungsufer im Geſichte! 

— Dort liegt's! Ich kann's erreichen mit den Augen, 
Hinuͤberdringen kann der Stimme Schall, 

Da iſt der Kahn, der mich hinuͤbertruͤge, 

Und muß hier liegen, huͤlflos, und verzagen! 

Auoni. IJ 

Seht, wer da kommt! 

| Werni. 
Es ift der Tell aus Bürglen. 


Tell (mit der Armbruſi). 


@ell. 
Wer tft der Mann, der hier um Hülfe fleht? 
AMuoni. 
tft ein Alzeller Mann: er bat fein’ Chr’ 
Vertheidigt und den Wolfenfchieß erfchlagen, 
Des Königs Burgvogt, der auf Noßberg ſaß — 
Des Landvogts Neiter find ihm auf den Ferfen. 
Er fleht den Schiffer um die Weberfahrt; 
Der fuͤrcht't fih vor dem-Sturm und wi nicht fahren. 
Buodi. 
Da ift der Tell, er führt das Ruder auch: 
Er foll mir’s zeugen, ob die Fahrt zu wagen. 
(Heftige Donnerfchläge, der See raufcht auf.) 
Ich fol mich in den Höllenrachen ſtuͤrzen? 
Das thäte Keiner, ber bei Sinnen if. 
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Cell. 
Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt. 
Vertrau' auf Gott und rette den Bedraͤngten! 
Ruodi. 
Vom ſichern Port laͤßt ſich's gemaͤchlich rathen! 
Da iſt der Kahn, und dort der See. Verſucht's! 
Tell 
Der See kann ſich, der Landvogt nicht erbarmen. 
Verſach es, Faͤhrmann! | 
Hirten und Jäger. 
Rett' ihn! Nett? ihn! Nett? ihn! 
Anodi. 
Und wär’g mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht feyn; 's ift heut Simon und Judaͤ, 
Da rast dee See und will fein Opfer haben. 
Celi. 
Mit eitlee Mede wird bier nichts gefchafft; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Hülfe werden! 
Sprich, Faͤhrmann, willſt du fahren? 
Uuodi. 
| Nein, nicht Ich! 
. Cell. 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 
Ich will's mit meiner ſchwachen Kraft verſuchen. 
Anoni. 
Ha, wackrer Tell! 
Werni. | 
Das gleicht dem Waidgefellen! 


Baumgarten. 


Mein Metter ſeyd Ihr und mein Engel, Teü\ 


* 
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Baumgarten. 
Was jcder freie Mann an meinem Plap! 
Mein gutes Hausrecht Hab’ ich ausgeübt 
Am Schänder meiner Ehr’ und meines Weibes. 
Auoni. = 
Hat Euch der Burgvogt an der Ehr' gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boͤs Gelüften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Art verhütet. 
Werni. 
Ihr habt ihm mit der Axt den Kopf zerſpalten? 
Kuoni.— 
O, laßt uns Alles hoͤren, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
| Baumgarten. 
Sch hatte Holz gefällt im Wald, da kommt 
Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haug, er hab’ ’ 
Ihr anbefshlen, ihm cin Vad zu rüften. 
Dranf hab’ er Ungebührliches von ihr 
Verlangt, fie fey entfprungen, mich zu fuchen.” 
Da lief ih friſch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art Hab’ ich ibm 's Bad gefegnet. 
Werni. 
Ihr thatet weht, Fein Menſch kann Euch drum fchelten. 
Auoni. 
Der Miütherih! Ter hat nun feinen Lohnt 
Hard Yang verdient um’d Volk von Uuterwalden, 
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Baumgarten. 
Die That ward ruchbar; mir wird nachgeſetzt — 
Indem wir fpreden — Bott — verrinnt Lie Zeit — 
(Es fängt ax za denneru.) 
Ruoni. 
Friſch, Fahrmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Uuodi. 
Geht nicht. Ein ſchweres Ungewitter iſt 
Im Anzug. Ihr müßt warten, 
Baumgarten. 
Heil'ger Gott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub tödtet — 
Auoni (zum Fiſcher). 
Greiſ' an mit Gott! Dem Näcften muß man helfen: 
Es kann uns Allen Gleiches ja begegnen. 
Brauſen und Dennern.) 
Ruodi. 
Der Föhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht: 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen. 
Bau maarten (umfaßt feine Knie). 
So helf Euch Bott, wie Ihr Euch mein erbarmet — 
Wermi. 
Es geht ums Leben. Sey barmberzig, Fahrmann!. 
Auoni. 
33 it ein Handvater und hat Weib und Kinder! 
(Wiecerhotte Dennerſchlaͤge.) 
Auodı. 
a3? Sch hab’ auch ein Leben. zu verlieren, 
Hab' Weib und Kind daheim, wie er — Scht hin, 
Wie's brander, wic ed wogt und Mirbel zicht 
Und alle Waſſer aufruhrt in der Tiefe. 
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— Ich wollte gern den Biedermann erretten; 
Doch es iſt rein unmoͤglich, ihr ſeht ſelbſt. 
Baumgarten (noch auf den Kulen). 


So muß ich fallen in des Feindes Hand, 

Das nahe Rettungsufer im Geſichte! 

— Dort liegt's! Ich kann's erreichen mit den Augen, 
Hinüberdringen kann der Stimme Schall, 

Da ift der Kahn, der mich hinuͤbertruͤge, 

Und muß hier liegen, hülflos, und verzagen! 

Auoni. 2 

. Seht, wer da kommt! 

Werni. 
Es iſt der Tell aus Buͤrglen. 


Tell (mit ver Armbruf). 


& el. . 
er iſt der Mann, der bier um Hülfe fleht? 
AMAuoni. 
tft ein Alzellee Dann: er hat fein’ Ehr’ 
Vertheidigt und den Wolfenfchieß erfchlagen, 
Des Königs Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Des Landvogtd Neiter find ihm auf den Ferfen. 
Er flebt den Schiffer um die Ueberfahrt; 
Der fürcht't ſich vor dem Sturm und will nicht fahren. 
Ruodi. 
Da iſt der Tell, er fuͤhrt das Ruder auch: 
Er ſoll mir's zeugen, ob die Fahrt zu wagen. 
(Heftige Donnerſchlaͤge, der See rauſcht auf.) 
Ich ſoll mich in den Höllenrachen ftürzen? 
Dad thäte Keiner, ber bei Sinnen iſt. 


13 


Ce. 
Der brave Mann denkt an fich ſelbſt zuletzt. 


u Bertram’ auf Gott und rette ben Bedrängten! 


Auodı. 
Dom fihern Port laßt ſich's gemäclich rathen! 
Da ift der Kahn, und dort der See. Verſucht's! 
Cell 
Der See Tann fi, der Landvogt nicht erbarmen. 
Verſuch eo Faͤhrmann! 
— Hirten und RJäger. 
Rett' ihn! Rett' ihn! Rett' ihn! 
Unodi. 
Und wär’g mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht ſeyn; 's iſt heut Simon und Zude, 
Da radt der See und will fein Opfer haben. 
Celt. 
Mit eitler Mede wird hier nichts gefchafft; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Hülfe werden! 
Sprich, Faͤhrmann, willſt du fahren? 
Uuodi. | 
Nein, nicht Ich! 
. Cell. 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 
Ich will's mit meiner ſchwachen Kraft verſuchen. 
Anoni. 
Ha, wackrer Ten! | 
Werni. | 
Das gleicht dem Waidgefellen! 
Baumgarten. 


Mein Wetter ſeyd Ihr und mein Engel, Tei\ 


* 
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| Baumgarten. 
Was jeder freie Mann an meinem Platz! 
Mein gutes Hausrecht Hab’ ich ausgeübt 
Am Schänder meiner Ehr’ und meines Weibes. 
Auoni. - 
Hat Euch der Burgvogt an der Chr? gefchädigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein bös Gelüften nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Art verhütet. 
Werni. 
Ihr Habt ihm mit der Art den Kopf zerſpalten? 
| Auoni. 
O, laßt uns Alles hoͤren, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
| Baumgarten. 
Sch hatte Holz gefällt im Wald, da kommt 
Mein Meib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haug, er hab’ ’ 
Ihr anbefohlen, ihm cin Bad zu rüſten. 
Dranf hab’ er Ungebührliches von thr 
Derlangt, fie fey entfprungen, mid zu ſuchen.“ 
Da lief ih frifch hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art hab’ ih ibm 's Bad geſegnet. 
Werni. 
Ihr thatet wehl, Fein Menſch kann Euch drum fchelten. 
Auoni. 
Der Wütherich! Der hat nun feinen Lohnt 
Pait's Jang verdient um's Volt von Uuterwalden. 
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Baumgarten. 
Die That ward ruchbar; mir wird nachgeſetzt — 
Indem wir fprehen — Gott — verrinnt Lie Zeit — 
(Es fängt ax zu donneru.) 
Kuoni. 
Friſch, Fährmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Uu odi. 
Geht nicht. Ein ſchweres Ungewitter iſt 
Gm Anzug. Ihr müßt warten, 
Baumgarten. 
Hril’ger Ott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub toͤdtet — 
Auoni qGum Fiſcher). 
Greif an mit Gott! Dem Naͤchſten muß man helfen: 
Es kann una Allen Gleiches ja begegnen. 
(Brauſen und Dennern.) 
Ruodi. 
Der Föhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht: 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen. 
Baumgarten (umfaßt ſeine Knie). 
So helf' Euch Gott, wie Ihr Euch mein erbarmet — 
Werni. 
Es geht ums Leben. Sey barmherzig, Fahrmann!. 
Auani. 
’3 iſt ein Hausvater und hat Weib und Kinder! 
(Wiederholte Dennerichiäge,) 
Auodı. 
Was? Sch hab’ auch ein Reben zu verlieren, 
Hab’ Weib und Kind daheim, wie er — Eıht hin, 
Wie's brander, wie ed wogt und Wirbel zicht 
Und alle Waſſer aufruhrt in der Tiefe. 


:4% 


— Ich wollte gern den Biedermann erreften; 
Doch es ift rein unmöglich, ihre ſeht felbft. 
Baumgarten (noch auf den Knien). 


So muß ich fallen in des Feindes Hand, 

Das nahe Rettungsufer im Geſichte! 

— Dort liegt's! Ich kann's erreichen mit den Augen, 

Hinuͤberdringen kann der Stimme Schall, 

Da iſt der Kahn, der mich hinübertrüge, 

Und muß hier liegen, huͤlflos, und verzagen! 

| Auoni. iR 

. Seht, wer da kommt! 
Wernt. 

Es ift der Tell aus Bürglen. 


Zell (mit ter Armbruf). 


& el. 
Wer tft der Mann, der hier um Hülfe fleht? 
Auoni. 
v iſt ein Alzeller Mann: er bat fein’ Chr’ 
Vertheidigt und den Wolfenfchieß erfchlagen, 
Des Königs Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Des Landvogts Neiter find ihm auf den Ferfen. 
Er fleht den Schiffer um die Weberfahrt; 
Der fürcht't ſich vor dem Sturm und will nicht fahren. 
Ruodi. 
Da iſt der Tell, er fuͤhrt das Ruder auch: 
Er ſoll mir's zeugen, ob die Fahrt zu wagen. 
(Heftige Donnerſchlaͤge, der See rauſcht auf.) 
Ich ſoll mich in den Höllenrachen ſtürzen? 
Das Ibate Keiner, ber bei Sinnen iſt. 
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Cell. 
Der brave Mann denkt an fich ſelbſt zuletzt. 


Vertrau⸗ auf Gott und rette den Bedraͤngten! 


Ruodi. 
Vom ſichern Port laͤßt ſich's gemaͤchlich rathen! 
Da iſt der Kahn, und dort der See. Verſucht's! 

Cell 
Der See kann fi, der Landvogt nicht erbarmen. 
Verſuch es, Faͤhrmann! 

Hirten und Jäger. 
Herr’ ihn! Nett?’ ihn! Nett? ihn! 

Anodi. 
Und wär’g mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht ſeyn; 's tft heut Simon und Judaͤ, 
Da rast dee See und will fein Opfer haben. 

Cell. 
Mit eitler Rede wird hier nichts geſchafft; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Hülfe werden! 
Sprich, Faͤhrmann, willſt du fahren? 

Auodı. 
Nein, nicht Ich! 
. " eli. 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 
Ich will's mit meiner ſchwachen Kraft verſuchen. 

Anoni. 

Ha, wackrer Tell! 

Werni. 

Das gleicht dem Waidgeſellen! 


Baumgarten. 


Mein Wetter ſeyd Ihr und mein Engel, Tel\ 


* 
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Celt. 
Wohl aus des Vogts Gewalt errett' ich Euch! 
Aus Sturmes Noͤthen muß ein Andrer helfen. 
Doch beſſer iſt's, Ihr fallt in Gottes Hand 
Als in der Menſchen! 
(Au tem Hirten.) 
Landsmann, tröftet Ihr 
Mein Weib, wenn mir wad Menfchliched begegnet. 
Ich hab’ gethan, was ich nicht laſſen Eonnte. 
(Er fpringt in den Kafn.)- 
KAuoni (zum Fischer). 


Ihr feyd ein Meifter, Steuermann. Was fich 
Der Tell getraut, Das Eonntet Ihr nicht wagen? 
Auopi. 
Wohl beſſre Männer thun's dem Tel nicht nach: 
Es gibt nicht Zwei, wie der ift, im Gebirge. 
iw erni (iſt auf den Feld geſtiegen). 
Er ſtoͤßt ſchon ab. Gott helf' dir, braver Schwimmer! 
Sieh, wie das Schifflein auf den Wellen ſchwankt !. 
Auoni (am Ufer). 
‚Die Flut geht drüber weg — Ich ſeb's nicht mehr. 
Doch, halt’, da ift ed wieder! Kräftiglich 
Arbeitet fih der Wackre durch die Brandung. 
Seppi. 
Des Landvogts Meiter kommen angefprengt. 
Auoni. 
Weiß Gott, ſie ſind's! Das war Hülf' in der Noth. 


Ein Trupp landenbergifcher Heiter. 


Erfier Beiter. 
Den Mörder gebt bernd, den ihr verkorgen! 
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Bweiter. 
Des Wegs fam er: umfonft verhehlt ihr ihn. 
Auoni und Ruodi. 
Wen meint ihr, Reiter? 
Erſter Weiter (entdeckt den Nachen). 
Ha, was ſeh' ich! Teufel! 
Werni (oben). 
Iſt's Der im Nachen, den ihr ſucht? — Reit zu! 
Wenn ihr friſch beilegt, holt ihr ihn noch ein. 
Bmeiter. j 
Berwünfät! Cr ift entwifcht. 
Erfler (um Firten und Fiſcher). 
Ihr habt ihm fortgeholfen. 
Ihr ſollt uns büßen — Fallt in ihre Heerde! 
Die Huͤtte reißet ein, brennt und ſchlagt nieder! 
(Eilen ſort.) 
Seppi (fhuͤrit nach). 
O meine Laͤmmer! 
Auoni (folyıy. 
Weh' mir, meine Heerde! 
Werni. 
Die Wuͤthriche! 
Ruodi (ringt die Haͤnde). 
Gerechtigkeit des Himmels! 
Wann wird der Retter kommen dieſem Lande? 
(Folgt ihnen.) 
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% Oster = Sim re Pe me et Foseiatet Bi 
Lrb oder was er Bee 
Sum u Schräne. 
Bir:tcı 
u. Sur Etestaher. mr ia cu iagte, 
Exakt nt ga ton? were Dri aut wem 
Ni Ar ze Ant zer mai. wer INöber! 
Gec: \acen a2 Ir cur ren Keriie! 
‚Dedzs os url de font um weil wien.) 
Bter’ts@er. 
Rute 2. Ri mr Türke freut — Ir fe 
Men But ga Steme. ı$ ca Ara Nr Eure. 
Peifer 
Au Dort! Mat ir Serie an erreiben, 
- Wal IIr ar Swrrri mlyt ya Iren Buben 
Na une Wyde Setz zu Urtremuid, 
Tragt’ä in tet. Si Faum > mivra fell: 
in abdrer Kaiier Yen ud Mir selamarn 
Serd ir ar ae. ie Dr auf immmrT. 
WEN Ein. Ta Re dr mernel auf er Wan 
Ban. Be tene mr Gertrad. Tome Iram, ter fe 
Met: ar) rn erne Ich: ng Wrnpee? Nursachert-) 
Gerterd 
Se emit. mein Arrand? IS kenne dich nicht meh 
Sen viele Tage ich’ ih’ idecigend an. 
Wie ſinſtrer Trabänn deine Stimme furcht. 
Auf deinem Herzen dradt cin Ri Gedreſten. 


17 


Vertrau' es mir: ich bin bein treues Weib, 
Und meine Halfte fordr' ich deines Grams. _ 

( Stauffacher reicht ipr die Hand und ichweigt.) 
Vas kann dein Herz bellemmen, fag’ ed mir. 
Sefegnet ift den Fleiß, dein Glüͤcksſtand blüht, 
Voll find die Scheunen, und der Rinder Schaaren, 
Der glatten Pferde wohlgenährte Zucht 
- HM von den Bergen glüdlich heimgebracht 
Zur Minterung in den bequemen Ställen. 
— Da ftebt dein Haus, reich, wie ein Edelfiß; 
Don ſchoͤnem Stammholz iſt es nen gezimmert 
Und nah dem Richtmaß ordentlich gefügt; 
Bon vielen Fenftern glängt es wohnlich, hell; 
Mit bunten Wappenfchildern iſt's bemalt 
Und weifen Eprücen, die der Wanderdmann 
Verweilend liest und ihren Sinn bewundert. 

Stauffader. 
Wohl fteht das Haus gezimmert und gefügt, 
Doch, ah — es wanft der Grund, auf dem wir bauten. 
Gertrud. 
Mein Werner, fage, wie verftehft du Das? 
Stauffader. 

Vor diefer Linde faß ich jüngft, wie heut, 
Das ſchoͤn Vollbrachte freudig überdenfend: 
Da kam daher von Küßnacht, feiner Burg, 
Der Vogt mit feinen Neifigen geritten. 
Vor diefem Haufe hielt er wundernd an; 
Doch ih erhob mich ſchnell, und- unterwürfig, 
Wie ſich's gebührt, trat ich dem Herrn entgegen, 
Der ung des Kaiſers richterliche Meacht 
Vorftent im Lande. Weſſen iſt das Haus? 


Edillexo mmii, Werte, Vi. % 
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Zweite Scene. 


u Steinen in Schwytz, eine Linde vor Ted Stauffacherd Baufe an ter 
Landſtraße, naͤchſt der Brücke. 


Werner Stauffacher, Pfeifer von Suzern 
kommen im Öefprädhe, 
Pfeifer. ’ 

Ja, ja, Herr Stauffacher, wie ich euch fagte, 

Schwoͤrt nicht zu Deftreih, wenn ihr's Fönnt vermeiden. 

Haltet feſt am Reich und wader, wie bieher! 

Gott ſchirme euch bei eurer alten Sreiheit! 

Druͤckt Ihm herzlich die Hand und ill gehen.) 
Stauffacher. 
Bleibt doch, bis meine Wirthin kommt — Ihr ſepd 
Mein Gaſt zu Schwyß, ich in Luzern der Eure. 
Pfeifer. 

Viel Dank! Muß heute Gerfau noch erreichen. 

— Was Ahr auch Schweres moͤgt zu leiden haben 

Bon eurer Vögte Geiz und Uebermuth, 

Tragt's in Gebuld! Es kann fih ändern ſchnell: 

Ein andrer Kaifer kann and Reich gelarigen. 

Seyd ihr erft Defterreiche, feyd ihrꝰs auf immer. 

CEr geht ab. Stauffacher fept ſich kummervoll auf eine Bank unter der 
Linde. So findet ihn Gertrud, feine Frau, die ſich neben ihn 
ſtellt und Ihn eine Zelt lang ſchweigend berrachtet-) 

Gertrud. 

So ernſt, mein Freund? Ich kenne dich nicht mehr. 

Schon viele Tage ſeh' ich's ſchweigend an, 

Wie finſtrer Trübfinn deine Stirne furcht. 

Auf deinem Herzen drückt ein ſtill Gebreſten. 
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Vertrau' ed mir: ich bin bein treues Weib, 
Und meine Hälfte forde? ih deines Grams. 
(Stauffacher reicht ihr die Band und ichweigt.) 
Was kann dein Herz bellemmen, fag’ ed mir. 
Befegnet ift dein Fleiß, dein Glücksſtand blüht, 
Boll find die Scheunen, und der Rinder Schaaren, 
Der glatten Pferde wohlgenährte Zucht 
Iſt von den Dergen glüdlich beimgebracht 
Zur Winterung in den bequemen Staͤllen. 
— Da fteht dein Haus, reich, wie ein Edelſitz; 
Bon fhönem Stammholz iſt es nen gezimmert 
Und nah dem NRihtmaß ordentlich gefügt ; 
Bon vielen Fenſtern glaͤnzt es wohnlich, hell; 
Mit bunten Wappenfchildern ift’d bemalt 
Und weifen Sprüchen, die der Wanderdömann 
Berweilend lieöt und ihren Sinn bewundert. 
Stauffader. 
Wohl fteht das Haus gezimmert und gefügt, 
Doch, ah — es wanft der Grund, auf dem wir bauten, 
Gertrud. 
Mein Werner, fage, wie verftehft du Das? 
Stnuffader. 
Vor diefer Linde faß ich jüngft, wie heut’, 
Das ſchoͤn Vollbrachte freudig überdenkend: 
Da kam daher von Küßnacht, ſeiner Burg, 
Der Vogt mit ſeinen Reiſigen geritten. 
Vor dieſem Hauſe hielt er wundernd an; 
Doch ich erhob mich ſchnell, und- unterwürfig, 
Wie fih’6 gebührt, trat ich dem Herrn entgegen, 
Der uns des Kaiſers richterlibe Macht 
Vorftent in Lande. Weſſen ift das Haus? 


SEviilors Ammti, Werte, VI. % 
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Fragt' er bösmeinend, denn ex mußt? ed wohl. 

Doch fchnell befonnen ich entgegn’ ihm fo: 

Dies Haus, Herr Vogt, iſt meined Herm des Kaiſers 

Und Eures und mein Leben — Da verfeßt er; 

„Sch bin Negent im Land an Kaiſers Etaft 

Und will nicht, daß der Bauer Häufer baue 

Auf feine eigne Hand und alfo frei 

Hinleb’, ale ob er Herr wär’ in dem Lande; 

Ich werd’ mich unterftehn, Euch Das zu wehren.“ 

Dies fagend, ritt er trugiglich von dannen; 

Ich aber blieb mit kummervoller Seele, 

Das Wort bedentend, dad der Boͤſe ſprach. 
Gertrud. 

Mein lieber Here und Ehewirth! Magſt du 

Ein redlih Wort von deinem Weib vernehmen? 

Des edeln Ibergs Tochter rähım’ ich mich, 

Des vielerfahrnen Manns. Wir Schweltern faßen, 

Die Wolle fpinnend, in den langen Nächten, 

Wenn bei dem Bater fich des Volles Häupter 

Verſammelten, die Pergamente lafen 

Der alten Kaifer, und des Landes Wohl 

Bedachten in vernünftigem Geſpraͤch. 

Aufmerkend hört’ ich da manch Fluges Wort, 

Was der Verftänd’ge denkt, der Gute wünfcht, 

Und ftil im Kerzen hab’ ich mir's bewahrt. 

So höre denn und acht’ auf meine Rede! 2 

Denn, was dich preßte, fich’, Das wußt' ich längſt. 

— Dir grolft der Landvogt, möchte gern dir fchaden, 

Denn du bift ihm ein Hinderniß, daß fich 

Der Schwyger nicht dem neuen Fürftenhaus 

Will unterwerfen, fondern treu und feft 
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Beim Reich bebarren, wie die würdigen 
Altvordern es gehalten und gethan. — 
Iſt's nicht fo, Werner? Sag’ ed, wenn ich Lüge! 
Stauffader. 
So iſt's, Das iſt des Geßlers Groll auf mid. 
Gertrud. 
Er iſt dir neidiſch, weil du glücklich wohnſt, 
Ein freier Mann auf deinem eignen Erbe, - 
— Denn er hat Feind. Dom Kaifer felbit und Rei 
Krägft du dies Haus zu Lehn; du darfft es zeigen, 
So gut der Neichsfürft feine Länder zeigt: 
Denn über dir erfennft du Keinen Herrn, 
Als nur den Höchften in der Ehriftenheit — 
Er iſt ein jüngrer Sohn nur feines Hauſes; 
Nichts nennt er fein als feinen Nittermantel: 
Drum fiebt er jedes Biedermannes Glück 
Mit fheelen Augen gift’ger Mißgunſt an. 
Dir bat er längft den Untergang geſchworen — 
Noch ftehft du unverfehrt — Willft du erwarten, 
Bis er die böfe Luft an dir gebüßt? 
Der kluge Mann baut vor. 
Stauffader. 
Was ift zu thun? 
Gertrud Ctritt näper). 
So höre meinen Rath! Du weißt, wie bier 
Zu Schwyg fih alle Redlichen beklagen 
Db diefes Landvogts Geiz und Wütheret. 
So zweifle nicht, daß fie dort drüben auch 
In Unterwalden und im Urner Land 
Des Dranged mid’ find und des harten Jochs — 
Denn, wie der Geßler bier, fo ſchafft es ſrech 


Der Landenberger drüben überm See — 

Es kommt fein Fiſcherkahn zu ung herüber, 
Der nicht ein neues Unheil und Gewalt: 
Beginnen von den Vögten und verkündet. 
Drum thaͤt es gut, wenn euer Etliche, 
Die's redlich meinen, ſtill zu Mathe gingen, 
Wie man des Drucks ſich möcht’ erledigen: 
So acht’ ich wohl, Gott würd?’ ench nicht verlaffen 
Und der gerechten Sache gnädig ſeyn — 
Haft du in Uri feinen Saftfreund, fprich, 
Dem bu bein Herz magſt redlich offenbaren ? 


Stauffader. 
Der wadern Männer kenn' ich viele dort 
Und angefehen große Herrenleute, 
Die mir geheim find und gar wohl vertraut. 

(Ex Behr auf.) 
Frau, welchen Sturm gefährlicher Gebanfen 
Weckſt du mir in der ftillen Bruft! Mein Innerftes 
Kehrft du and Licht des Tages mir entgegen, 
Und, was ich mir zu denken ftill verbot, , 
Du ſprichſt's mit leichter Zunge Fedlich aus. 
— Haft du auch wohl bedacht, was du mir rathft? 
Die wilde Iwietracht und den Klang der Waffen 
Rufſt du in dieſes friedgewohnte Thal — 
Wir wagten ed, ein ſchwaches Volk der Hirten, 
In Kampf zu gehen mit dem Herren der Welt? 
Der gute Schein nur iſt's, worauf fie warten, 
Um loszulaſſen auf died arme Land 
Die wilden Horden ihrer Kriegesmacht, 
Darin zu Schalten mit des Siegerd Rechten 
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Und unterm Schein gerechter Züchtigung 
Die alten Freiheitsbriefe zu vertilgen. 
Gertrud. 
Ihr feyd auch Männer, wiſſet eure Art 
Zu führen, und dem Muthigen hilft Gott! 
| Stauffader. 
D Weib! Eın furchtbar wuͤthend Schredniß iſt 
Der Krieg: die Heerde fchlägt er und den Hirten, 
Gertrud. 
Ertragen muß man, was der Simmel fendet; 
Unbilliges erträgt Fein edled Herz. 
Stauftader. 
Dies Hand erfreut dich, was wir nen erbauten; 
Der Krieg, der ungeheure, brennt ed nieder. 
Gertrud. 
Wuͤßt' ich mein Herz an zeitlich Gut gefeffelt, 
Den Brand wärf ich hinein mit eigner Hand. 
8tauffacher. 
Du glaubſt an Menſchlichkeit! Es ſchont der Krieg 
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege. 
Gertrud. 
Die Unfchuld hat im Himmel einen Freund! 
— Sieh' vorwaͤrts, Werner, und nicht hinter via 
Stauffader, 
Mir Männer können tapfer fechtend fterben ; 
Welch Schickſal aber wird dag eure ſeyn? 
Gertrud. 
Die letzte Wahl fteht auch dem Schwächſten offen: 
Ein Eprung von diefer Brüde macht mich frei. 
Sta uffacher cürzt in ihre Arme). 
Wer ſolch ein Herz an feinen Buſen drudt, 
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Der kann für Herd und Hof mit Freuden fechten, 
Und feines Königs Heermacht fürdtet er — 

Nah Urt fahr’ ich ſtehndes Fußes gleich. 

Dort lebt ein Gaftfreund mir, Here Walther Sürft, 
Der über diefe Zeiten denkt, wie ich. 

Auch find’ ich dort den edeln Bannerheren 

Von Attinghaus — obgleih von hohem Stamm, 
Liebt er das Volk und ehrt die alten Eitten. 

Mit ihnen Beiden pfleg’ ich Raths, wie man 
Der Landesfeinde muthig fih erwehrt — 
Leb' wohl — und, weil ich fern bin, führe du 

Mit Hugem Sinn dad Regiment des Hauſes — 
Dem Pilger, der zum Gotteshaufe wallt, 
Dem frommen Mönch, der für fein Klöfter fammelt, 
Gib reichlich und entlaß ihn wohlgepflegt. 
Stauffaherd Haus verbirgt fih nicht. Zu aͤußerſt 
Am vffnen Heerweg ſteht's, ein wirthlich Dach 

Für alle Wandrer, die des Weges fahren. 


(Indem fie nach dem Hintergrund abgeben, tritt Wilhelm Well 
mit Baumgarten vorn auf die Scene). 
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Tell (zu Baumgarten). 
Ihr Habt jegt meiner weiter nicht vonnöthen. 
Zu jenem Haufe gehet ein: dort wohnt 
Der Stauffacher, ein Vater der Bedrängten. 
— Doch ſieh', da ift er felber — Folgt mir, kommt! 
(Gehen aufign zu; die Ecene verwandelt fich). 


=» 
Dritte Scene. 


Deffentliher Platz bei Altdorf. 


Auf einer Anhöhe Im Hintergrunde ſiebt man eine Veſte bauen, welche 

fchen fo weit gediehen, daß ſich die Form des Ganzen darfiellt, Die hintere 

Seite iſt fertig, an der vordern wird eben gebaut, dad Geruͤſte fleht noch, 

an welchem die Werkleute auf umd nieder fielgen; auf tem hoͤchſten Dach 
hängt ter Schleferdecker — Alled if in Bewegung und Arbeit. 


Frohnvogt. Meiſter Steinmeh. Gefellen und Handlanger. 


Stohnvogt 
(mit dem Stabe, treibt Die Arbeiter). 
Nicht lang gefeiert, frifh! Die Mauerfteine 
Herbei! den Kalk, den Mörtel zugefahren, 
Wenn der Herr Landvogt Fommt, daß er dad Werk 
Gewachſen fieht! — Das fehlendert, wie die Schneden! 
(Zu zwei Handlangern, welche tragen), 
Heißt Das geladen? Gleich dad Doppelte! 
Wie die Tagdiebe ihre Pflicht beftehlen! 
Erſter Geſell. 
Das iſt doch hart, daß wir die Steine ſelbſt 
Zu unſerm Twing und Kerker ſollen fahren! 
frohnvogt. 

Was murret ihr? Das iſt ein ſchlechtes Volk, 
Zu nichts anſtellig als das Vieh zu melken 
Und faul herum zu ſchlendern auf den Bergen. 

Alter Mann (uht aus). 
Ich kann nicht mehr. 

Frohnvogt (fchüttelt ihn). 

Friſch, Alter, an die Arbeit! 

Erſter Gefell, 

Habt Ihr denn gar Fein Eingeweid’, dab Ahr 


Den Greis, der kaum fi felber ſchleypen kann, 
Zum harten Frohndienſt treibt? 
Meiſter Steinmet und Geſellen. 
’8 iſt himmelfchreiend! -- 
rohnvogt. 
Sorgt ihr für euch; ich thu’, was meines Amts. 
Bweiter Gefell. 
Frohnvogt, wie wird die Feſte ſich denn nennen, 
Die wir da baun? 
Stohnvogt. 
Zwing Uri foll fie heißen! 
Denn unter diefed Zoch wird man euch beugen, 
GBeſellen. 
Swing un 
 £rohny ogt. 
Nun, was gibt's dabei zu lachen? 
Ä Bweiter Gefell, 
Mit biefem Häuslein wollt ihr Uri zwingen? 
Erſter Geſell. 
Laß ſehn, wie viel man ſolcher Maulwurfshaufen 
Muß über 'nander ſetzen, bis ein Berg 
Draus wird, wie der geringfte nur in Uri! 
(Frohnvogt geht nach tem Hintergrund.) 
Meiſter Steinmes. 
Den Hammer werP ich in den tiefiten See, 
Der mir gedient bei diefem Sluchgebäude! 


Tel und Stauffacher kommen, 


Stauffader. 
O Part” ich nie gelebt, um Das zu fehanen! 
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Ceit 
Hier tft nit gut feyn. Laßt und weiter sehn. 
stanffader. 
Bin ih zu Url, In der Freiheit Land ? 
Meifer Steiumet. 
D Herr, wenn hr die Keller erft gefehn 
Unter den Thürmen! Ja, wer die bewohnt, 
Der wird den Hahn nicht fürder kraͤhen hören, 
Stauffader. 
D Gott] . 
Steinmes. 
Seht diefe Flanken, diefe Strebepfeiler, 
Die ftehn, wie für die Ewigkeit gebaut! 
«et. 
Was Hände bauten, Fünnen Hände ftürzen. 
Nach den Bergen zeigend.) 
Das Haus der Freiheit hat und Gott gegründet. 
(Man Hört eine Trommel, ed kommen Reute, die einen But auf einer 


Stange tragen, ein ‚Ausrufer folgt Innen, Weiber und Kınder 
dringen tumultuariſch nach.) 


Er.ſter Gefell. 
Was win die Trommel? Gebet Acht! 
Meiſter Steinmetz. 
Was für 

Ein Faſtnachtsaufzug, nnd was ſoll der Hut? 

Ausrufer. 
Sn des Kaiferd Namen! Hörer! 

Seſellen. 

Still doch! Höret! 
Ausrufer. 


Ihr ſehet dieſen Hut, Maͤnner von Uri! 
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Aufrichten wird man ihn auf hoher Säule, 
Mitten in Altdorf, an dem böchften Ort, 
Und Diefes ifi des Landvogts Wil und Meinung : 
Dem Hut foll gleiche Ehre, wie ihm felbft, geſchehn. 
Man foll ihn mit gebognem Knie und mit 
Entblößiem Haupt verehren — Daran will 
- Der. König die Gehorfamen erkennen. 
Verfallen ift mit feinem Leib und Gut 
Dem Könige, wer dad Gebot verachtet. 
Dad Volk lacht laut auf, die Trommel wird gerührt, fie geben veruͤber.) 
Erſter Gefell. 
Welch neues Unerhoͤrtes hat der Vogt 
Sich ausgeſonnen! Wir 'nen Hnt verehren! 
Sagt! Hat man je vernommen von Dergleichen? 
Meiſter Steinmetz. 
Wir unfre Knie beugen einem Hut! 
Treibt er fein Spiel mit ernfthaft würd’gen Leuten? 
Erſter Geſell. 
Waͤr's noch die kaiſerliche Kron'! So iſt's 
Der Hut von Oeſterreich; ich ſah ihn hangen 
Ueber dem Thron, wo man die Lehen gibt! 
Meiſter Steinmetz. 
Der Hut von Defterreih! Gebt Acht, es iſt 
Ein Fallſtrick, und an Deftreich zu verrathen! 
Gefellen. 
Kein Ehrenmann wird fih der Schmach bequemen. 
Meiſter Steinmeb. 
Kommt, laßt ung mit den Andern Abred' nehmen. 
(Ste gegen nach der Tiefe.) 
cell (zum Stauffadher). 
Sp win nun Veſcheid. Lebt wohl, Herr Werner! 


* 


⁊⸗ 


Stauffader. 
Bo wollt Ihr Hin? O, eilt nicht fo von dannen. 
Celi. 
Mein Haus entbehrt des Vaters. Lebet wohl! 
Stauffacher. 
Mir iſt das Herz ſo voll, mit Euch zu reden. 
Tell. 
Das ſchwere Herz wird nicht durch Worte leicht. 
2tauffacher. 
Doch koͤnnen Worte uns zu Thaten führen. 
Tell. 
Die einz'ge That iſt jetzt Geduld und Schweigen. 
Stauffacher. 
Soll man ertragen, was unleidlich iſt? 
Cell. 


Die ſchnellen Herrſcher ſind's, die kurz regieren. 
— Wenn ſich der Föhn erhebt aus feinen Schlünden, 
Loͤſcht man die Feuer aus, die Schiffe fuchen 
Eilends den Hafen, und der mächt’ge Geift 
Seht ohne Schaden fpurlos über die Erde. 
Ein Feder lebe ſtill bei fih daheim: 
Dem. Sriedlichen gewährt man gern den Frieden. 

Stauffader. 
Meint Ihr? 

«el. 
Die Schlange fticht nicht ungereizt. 

Ste werden endlich doch von ſelbſt ermüden, 
Wenn fie die Lande ruhig bleiben fehı. 

Stauffader. * 
Wir könnten viel, wenn wir zufammen ftänden, 
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Cell. 
Beim Schiffbruch hilft der Einzelne ſich leichter. 
Stauffı acer, 
So Falt verlaft Ihr die gemeine Sache? 
Tell. 
Ein Jeder zahlt nur ſicher auf ſich ſelbſt. 
Stauffager. 
Verbunden werben auch die Schwachen maͤchtig. 
Cell. 
Der Starke ift am maͤctigſten allein, 
Stauffacer. 


Sp kann das Vaterland auf Euch nicht zählen, 

Wenn ed verzweiflungsvol zur Nothwehr greift? 
Tell (gibt ihm die Sand). 

Der Tel holt ein verlornes Lamm vom Abgrund 

Und follte feinen Freunden fih entziehen? 

Doch, was ihr thut, laßt mich aus eurem Math! 

Ich kann nicht lange prüfen oder wählen; 

Bedürft ihr meiner zur beftimmten- Chat, 

Dann ruft den Tel! Es fol an ihm nicht fehlen.‘ 


(Gehen ab zu verfchietenen Eeiten. Ein piöglicher Aufiauf entfieht um 
das Geruͤſte.) 


- Meiſter Steinmentz (ellt Hin), 
Was gibt’3? 
Erſter Gefell (kemmt vor, ruſend). 
Der Schieferdecker iſt vom Dach geſtürzt. 


Bertha flürzt herein. Geſolge. 
Bertha. - 
Sit er zerſchmettert? Rennet, rettet, Helft — 
Wenn Hulje moglich, rertet, bier fit God — 
(Rırfı ie Geſchmeide ı:nıer das Veit.) 


— 


- “ 


Meifer. 

Mit Euerm Gold — Alles ift euch feil 
Um Gold; wenn ihr den Vater von den Stindern 
Geriſſen und den Mann von feinem Weibe 
Und Jammer habt gebracht über die Welt, 
Denkt ihr’3 mit Golde zu vergüten — Geht! 
Wir waren frohe Menfchen, eh’ ihre kamt; 
Mit euch ift die Verzweiflung eingezogen. 

Bertha (iu dem Frohnvogt, der zurüdfemmt). 
Lebt er? 

( Frohnvogt gibt ein Zeichen ded Gegentheild.) 
O unglädfel’ged Schloß, mit Flüchen 


Exrbaut, und Zlüche werden dich bewohnen! 
(Seht ab.) 


Vierte Scene. 


Walther Fuͤrſts Wohnung 
Walther Fürſt und Arnsld von Melchthal treten et _ 


ein von verfchledenen Seiten. 


Melchthal. 
Herr Walther Fuͤrſt — 
Walther fürſt. 
Wenn man ung überrafchte! 
Bleibt, wo Ihr ſeyd. Wir find umringt von Spahern. 
Melichthal. 
Bringt Ihr mir nichts von Unterwalden? nichts 
Von meinem Vater? Nicht ertrag' ich's langer, 
Als ein Geſangner mußig hier zu liegen. 


20 


Was hab' ich denn fo Straͤfliches gethan, 

Um mich gleich einem Mörder zu verbergen? 

Dem frehen Buben, der die Ochfen mir, 

Das trefflihe Sefpann, vor meinen Augen 

Meg wollte treiben auf des Vogts Geheiß, 

Hab’ ich den Finger mit dem Stab gebrochen. 
Walther Fürſt. 

Ihr feyd zu rafh. Der Bube war des Vogts; 

Bon Eurer Obrigkeit war er gefendet. 

Ihr wart in Straf gefallen, mußtet Euch, 

Wie fchwer fie war, der Buße fihweigend fügen. 

Melchthal. 

Ertragen ſollt' ich die leichtfert'ge Rede 

Des Unverſchaͤmten: „Wenn der Bauer Brod 

Wollt' eſſen, mög’ er ſelbſt am. Pfluge ziehn!“ 

In die Seele ſchnitt mir's, als der Bub die Ochſen, 

Die fhönen Thiere, von dem Pfluge ſpannte; 

Dumpf brüllten fie, als hätten fie Gefühl 

Der Ungebühr, und fließen mit den Hoͤrnern: 

Da übernahm mid der gerechte Zorn, 

Und, meiner felbft nicht Herr, fchlug ich den Boten. 
Walther Sürf. 

D, kaum bezwingen wir das eigne Herz: 

Wie fol die raſche Jugend fih bezaͤhmen! 

Melchthal 

Mich jammert nur der Vater — Er bedarf 

So fehr der Pflege, und fein Sohn tft fern. 

Der. Vogt ift ihm gehäffig, weil er ſtets 

Für Recht und Freiheit vedlich hat geftritten. 

Dreum werden fie den alten Mann bedrängen, 
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Und Niemand ift, der ihn vor Unglimpf ſchuͤtze. 
— Werde mit mir, was will, ih muß hinüber. 
Walther Sürf. 
Erwartet nur und faßt Euch in Geduld, 
Bis Nahriht und heruͤber fommt vom Walde. 
— Ich Höre Elopfen, geht — Vielleicht ein Bote 
Bom Landvogt — Geht hinein — Ihr feyd in Uri 
Nicht fiher vor des Landenbergerd. Arm: 
Denn die Tyrannen reichen fih die Hände. 
Melcht hal. 
Sie lehren uns, was wir thun ſollten. 
Walther Sürf. 
Geht! 
Ich ruf' Euch wieder, wenn's bier ſicher iſt. 
(Melchthal geht hinein). 
Der Unglüdfelige, ich darf ihm nicht 
Geſtehen, was mir Boͤſes ſchwant — Wer Flopft? 
So oft die Thüre raufcht, erwart’ ich Unglüd. 
Derratb und Argwohn laufht in allen Eden; 
Bis in das Innerſte der Häufer dringen 
Die Boten der Gewalt; bald that’ es Noth, 
Wir hätten Schloß und Miegel an den Thüren. 
(Er oͤffnet und tritt erflauns zuriu&, ta Werner Stauffacher 
here intritt). 
Mas ſeh' ih? Ihr, Herr Werner! Nun, bei Gott! 
Ein werther, theurer Gaſt — Fein beffrer Mann 
Sit über diefe Schwelle noch gegangen. 
Seyd hoch willlommen unter meinem Dad! 
Was führt Euch her? Was fucht Ihr bier in Uri? 
Stauffucher ihm die Hand reichend). 
Die alten Zeiten und die alte Schweiz. 


Waltper Sürfl. 
Die bringt hr mit Euch — Sieh’, mir wird fo wohl, 
Warm geht das Herz mir auf bei Euerm Anblid. 
— Sept Euh, Herr Werner — Wie verließet Ihre 
Frau Gertrud, Enre angenehme Wirtbin, 
Des weiten Ibergs hochverftänd’ge Tochter? 
Bon allen Wandrern aus dem deutfchen Land, 
Die über Meinrads Zeil nah Wälſchland fahren, 
Rühmt jeder Euer gaftlich Haus — Doch, ſagt, 
Kommt Ihr fo eben frifh von Zluelen her 
Und habt Euch nirgend fonft noch umgeſehen, 
Eh Ihr den Fuß gefeht auf dieſe Schwelle? 
Stauffader fest fi). 
Wohl ein erftaunlih neues Wert hab’ ich 
Bereiten fehen, das mich nicht erfreute. 
Walther Fürſt. 
D Freund, da habt Ihr's gleich mit einem Blicke! 
Staufſacher. 
Ein ſolches iſt in Uri nie geweſen — 
Seit Menſchendenken war kein Twinghof hier, 
Und feſt war Feine Wohnung, als das Grab, 
Waltper Sürf. 
Ein Grab der Freiheit ift’s! Ihr nennt’d mit Namen, 
Stauffader. 
Herr Walther Zürft, ih will Euch nicht verhalten ; 
Nicht eine mäß’ge Neugier führt mich ber; 
Mich drüden fehwere Sorgen — Drangfal hab’ ih 
Zu Haus verlaffen, Drangfal find’ ich bier. 
Denn ganz unleidlich iſt's, was wir erdulden, 
Und diefed Dranges iſt Fein Siel zu fehn. 
Frei war der Schweizer von Uralterö ber; 
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Bir find’d gewohnt, daß man und guf-begegnet. > 
Ein Solches war im Lande nie erlebt, 
So lang ein Hirte trieb auf diefen Bergen. 
Waltyer Fürſt. 
Sa, es ift ohne Beifpiel, wie fies treiben! 
Auch unfer edler Herr von Attinghaufen, 
Der noch die alten. Zeiten bat gefehn, 
Meint felber, es fey nicht mehr zu ertragen. - 
Stauffacher. 
Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor, 
Und blutig wird’ gebüßt — Der Wolfenfchießen, 
Des Kaiſers Vogt, der auf dem Roßberg hauste, 
Gelüften trug er nach verbotner Frucht: 
Baumgartend Weib, der haushält zu Alzellen, 
Wollt’ er zu frecher Ungebühr mißbraucen, 
Und mit der Art hat ihn der Mann erfchlagen. 
Walther Fürſt. 
O, die Gerichte Gottes find gerecht! 
— Baumgarten, fagt Ihr? ein befcheidner Mann! 
Er ift gerettet doch und wohl geborgen? 
Stauffader. 
Euer Eidam bat ihn übern See geflüchtet; 
Bei mir zu Steinen halt’ ich ihn verborgen — 
— Noch Gräulicherd hat mir derfelbe Mann 
Berichtet, was zu Sarnen ift gefchehn. 
Das Herz muß jedem Biedermanne bluten. 
Walther Fürſt (aufmerkſamd. 
Sast an, was iſt's? 
Staunffacher. 
Im Melchthal, da, wo man 
Eintritti bei Kerns, wohnt ein gerechter Maun, 
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Sie nennen ihn den Heinrich von der Halden, 
Und feine Stimm’ gilt was in der Gemeinde. 
Walther Fürſt. 
Wer kennt ihn nicht? Was ift’d mit ihm? Vollendet! 
Stauffader. 
Der Landenberger bäßte feinen Sohn _ 
Um kleinen Fehlers willen, ließ die Ochfen, 
Das befte Paar, ihm aus dem Pfluge fpannen: 
Da ſchlug der Knab' den Knecht und wurde flüchtig, 
"Walther Sürft cin hoͤchfter Spannung). 
Der Vater aber — fagt, wie ſteht's um den! 
Stauffader. 
:Den Vater läßt der Landenberger fordern, 
Sur Stelle fhaffen fol er ihm den Sohn, 
Und, da der alte Mann mit Wahrheit fchwört, 
Er habe von dem Slüdtling Feine Kunde, 
Da läßt der Vogt die Folterfnechte Fommen — 
Walther Sürfl 
(ſpringt auf und will ihn auf die andere Seite füsren). 
D, ſtill, nichts mehr! 
Stauffacher (mit fleigendem Ton). 
ft mir der Sohn entgangen, 
So hab’ ich dich!“ — laͤßt ihn zu Boden werfen, 
Den fpit’gen Stahl ihm in die Augen bohren — 
Walther Sürfl, 
Barmberz’ger Himmel! 
Melchthal cHürst heraus). 
In die Augen, ſagt Ihr? 
Stauffacher (erſtaunt zu Walther Fürf). 
Ber If der Sa 
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Melchthal 
(ſaßt ihn mit krampfhafter Beftigkeit). 
In die Augen? Redet! 
Walther Sürf, 
O der Bejammernswuͤrdige! 
Stauffader. 
Wer iſt'87 
(Da Walther Für ihm ein Zeichen gibt.) 
Der Sohn iſt's? Allgerechter Gott! 
Melchthal. 
Und ich 
Muß ferne ſeyn! — In ſeine beiden Augen? 
Walther fürſt. 
Bezwinget Euch! Ertragt es, wie ein Mann! 
Melchthal. 
um meiner Schuld, um meines Frevels willen! 
— Blind alfo! Wirtlih blind und ganz geblendet ? 
Stau ffacher. 
Ich fagt's. Der Quell des Sehns iſt ausgefloſſen: 
Das Licht der Sonne ſchaut er niemals wieder. 
Walther Fürſt. 
Schont ſeines Schmerzens! 
Melchthal. 
Niemals! niemals wieder! 
(Er druͤckt die Hand vor die Augen und ſchweigt einige Momente; dan 


wendet er fid von dem Einen zu dem Andern und fpricht mit fanfter, 
von Thränen erfiidter Stimme.) 


D, eine edle Himmelsgabe ift 

Das Licht des Auges — Alle Weſen leben 
Bom Lichte, jedes glüdliche Geſchöpf — 

Die Pflanze felbft kehrt freudig fich zum Lichte. 


36 


Und er muß fißen, fühlend, in der Nacht, 

Im ewig Finftern — ihn erguidt nicht mehr 

Der Matten warmes Grün, der Blumen Schmelz, 

Die rothen Firnen kann er nicht mehr fchauen — 

Sterben ift nichts -— doch leben und nicht fehen, 

Das ift ein Unglück — Warum feht ihr mich 

So jammernd an? Ich hab’ zwei frifhe Augen 

Und kann dem blinden Vater Feines geben, 

Nicht einen Schimmer von dem Meer des Lichte, 

Das glanzvol, blendend mir ins Auge dringt, 
Stauffad.er. 

Ah, ich muß Euren Jammer noch vergrößern, 

Statt. ihn zu ‚heilen — Er bedarf noch mehr!. 

Denn Alles hat der Landvogt ihm geraubt ; 

Nichts hat er ihm gelaffen, ald den Stab, 


Um nadt und blind von Thür’ zu Thür' zu wandern, u 


Melchthal. 
Nichts als den Stab dem augenlofen Greig ! 
Alles geraubt und auch das Licht der Sonne, 
Des Aermſten allgemeines Gut — Jetzt rede . 
Mir Keiner mehr von Bleiben, von Verbergen ! 
Was für ein feiger Elender bin ich, 
Daß ih auf meine Sicherheit gedacht 
Und nicht auf deine! — dein geliebtes Yaupt 
AS Pfand gelaffen in des Wüthrichs Händen! 
Feigherz'ge Vorficht, fahre hin — Auf nichte 
Als biutige Vergeltung will ich denfen. 
Hinüber will ih — Keiner foll mich halten — 
Ded Vaters Auge von dem Landvogt fordern — 
Aus allen feinen Reiſigen heraus 
DIN Ich Ihn finden — Nichts liegt mir am Leben, 
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Wenn ich den heißen, ungeheuren Schmerz 
In feinem Lebensblute Fühle.- (Er will geben.) 
Walther Sürf. Ä 
Bleibt! 
Was könnt Ihr gegen ihn? Er fißt zu Sarnen 
Auf feiner hohen Herrenburg und fpottet - 
Unmaͤcht'gen Zornd in feiner fihern Veſte. 
Melchthal. 
Und, wohnt' er droben auf dem Eispalaſt 
Des Schreckhorns oder hoͤher, wo die Jungfrau 
Seit Ewigkeit verſchleiert ſitzt — ich mache 
Mir Bahn zu ihm; mit zwanzig Juͤnglingen, 
Geſinnt, wie ich, zerbrech' ich ſeine Veſte. 
Und, wenn mic Niemand folgt, und wenn ihr Alle, 
Kür eure Hütten bang und eure Heerden, 
Euch dem Tprannenjohe beugt — die Hirten 
Will ich zufammenrufen im Gebirg, 
Dort, unterm freien Himmelddache, wo 
Der Sinn noch frifeh it, und dad Herz gefund, 
Dad ungeheuer Gräßliche erzäblen. 
Stauffsher (u Walther Für), 
Es iſt auf feinem Gipfel — Wollen wir 
Erwarten, bis das Aeußerſte — 
Melchthal. 
Welch Aeußerſtes 
Iſt noch zu fürchten, wenn der Stern des Auges 
In ſeiner Hoͤhle nicht mehr ſicher iſt? 
— Sind wir denn wehrlos? Wozu lernten wir 
Die Armbruſt ſpannen und die ſchwere Wucht 
Der Streitaxt ſchwingen? Jedem Weſen ward 
Ein Nothgewehr in der Verzweiflung Angſt: 
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Es ſtellt fich der erfchöpfte Hirſch und zeigt 

Der Meute fein gefürchtetes Beweih, 

Die Gemfe reißt den Jäger in den Abgrund — 

Der Plugftier felbft, der fanfte Hausgenoß 

Des Menfchen, der die ungeheure Kraft 

Des Halfes duldfam unterd Joch gebogen, 

Springt auf, gereist, weht fein gewaltig Horn 

Und fehleudert feinen Feind den Wolken zu. 
Walther fürf. 

Wenn die drei Lande dachten, wie wir Drei, 

Sp moͤchten wir vielleicht etwas vermögen. 

Stauffad.er. 
Wenn Urt ruft, wenn Unterwalden hilft, 
Der Schwpger wird die alten Binde ehren. 
Melchthal. 

Groß iſt in Unterwalden meine Freundſchaft 

Und Jeder wagt mit Freuden Leib und Bit, 

Wenn er am Andern einen Rüden hat 

Und Schirm — D fromme Väter diefes Landes! 

Ich ſtehe, nur ein Juͤngling, zwifchen euch, 

Den Bielerfahrnen — meine Stimme muß 

Befcheiden fohweigen in der Landögemeinde. 

Nicht, weil ich jung bin und nicht viel erlebte, 

Verachtet meinen Rath und meine Rede; 

Nicht lüftern jugendliches Blut, mich treibt 

Des höchften Jammers fehmerzliche Gewalt, 

Was auch den Stein des Felfen muß erbarmen. 

Ihr felbit feyd Väter, Haupter eined Hauſes 

Und wünſcht euch einen tugendhaften Sohn, 

Der eured Hauptes heil'ge Loden ehre 

‚Und euch den Stern ded Auges fromm bewache, 
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O, weil ihr ſelbſt an eurem Leib und Gut 

Noch rtucchts erlitten, eure Augen fh 

Noch frifh und hell in ihren Kreifen regen, 

So ſey euch darum unfre Noth nicht fremd. 

Auch über.ench haͤngt des Tyrannen Schwert: 

Idhr Habt dad Land von Deftreich abgewendet; 

Kein Anderes war meines Vaters Unrecht; 

Ihr ſeyd in gleiher Mitfchuld und Verdammuiß. 
Stauffaher Gu Walther Für). 

Beſchließet Ihr! Sch bin bereit zu fulgen. 

Walther fürf. 

Wir wollen hören, was die edeln Herrn 

Bon Sillinen, von Attinghaufen rathen — 

Ihr Name, denP ich, wird und Freunde werben, 

Melchthal. 

Wo iſt ein Name in dem Waldgebirg' 

Ehrwuͤrdiger, als Eurer und der Eure? 

An folder Namen echte Währung glaubt 

Dad Bolf, fie haben guten Klang im Lande, 

Ihr Habt ein reiches Erb’ von Vätertugend 

Und habt es felber reich vermehrt — Was brauthts 

Des Edelmanns? Laßt's uns allein vollenden!“ 

Wären wir doch allein im Land! Ich meine, 

Mir wollten und fchon felbft zu fchirmen willen. 

- Stuuffader. - 

Die Edeln drangt nicht gleiche North mit und: 

Der Strom, der in den Niederungen würhet, 

Bis’ jest hat er die Höhn noch nicht erreiht — 

Doch ihre Hülfe wird uus nicht eutftehn, 

Wenn fie dad Land in Waffen erſt erbliden, 
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Walther Sürfl. 
Wäre ein Dbmann zwifhen uns und Deftreich, 
So möchte Recht entfcheiden und Geſetz. 
- Doch, der und anterdrüdt, tft unfer Kaifer 
Und Höchfter Nichter — fo muß Gott und helfen 
Durch unfern Arm — Erforfhet Ihr die Männer 
Don Schwyß, ih will in Uri Freunde werben. 
Wen aber fenden wir nach Unterwalden? — 
Melchthal. 
Mich fenbet bin — Wem läg’ ed näher an — 
Walther Für, 
Ich geb’s nicht zu: Ihr ſeyd mein Saft, ich muß 
Sür Eure Sicherheit gewähren! - 
Melchthal. 
Laßt mich! 
Die Schliche kenn' ich und die Felſenſteige; 
Auch Freunde find' ich gnug, die mich dem Feind 
Verhehlen und ein Obdach gern gewaͤhren. 
Stauffader. 
Laßt ihn mit Gott hinüber gehn. Dort drüben 
ft Fein Verräther — So verabſcheut ift 
Die Tyrannei, daß fie Fein Werkzeug findet. 
Auch der Alzeller fol ung nid dem Wald 
Benoffen werben und das Land erregen. 
Melchthal. 
Wie bringen wir uns ſichre Kunde zu, 
Daß wir den Argwohn der Tyrannen täufchen 7 
. S:auffader. 
Wir könnten und zu Brunnen oder Treib 
Derfammeln, wo _die Kaufmannsſchiffe landen. 
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Walther Sürf. 

So offen dürfen wir das Werk nicht treiben. 
— Hört meine Meinung. — Links am See, wenn man 
Nah Brunnen fährt, dem Mythenftein grad’ über, 
Liegt eine. Matte heimlich im Gehoͤlz, 
Das Rütli heißt fie bei dem Volk der Hirten, 
Weil dort die Waldung ausgereutet ward. 
Dort iſt's, wo unfre Landmarf und die Eure 

(Bu Melchthal.) 
Zuſammen granzen, und in kurzer Fahrt 

(Zu Stauffadher.) 


—Traͤgt Euch der leichte Kahn von Schwy& herüber, 


Auf öden Pfaden Fönnen wir dahin 

Bei Nachtzeit wandern und und ftill berathen. 

Dahin mag Jeder zehn vertraute Männer 

Mitbringen, die herzeinig find mit ung, 

So Fönnen wir gemeinfam dad Gemeine 

Befprechen und mit Gott es frifch befchließen. 

Stauffader, 

So fey’d. Jetzt reicht mir Eure biedre Nechte, 

Reicht Ihr die Eure ber, und fo, wie wir 

- Drei Männer jeko, unter und die Hände 

Zufammen flehten, vedlih ohne Falſch, 

Sp wollen wir drei Zänder auch, zu Schuß 

Und Trug, zufammen ftehn auf Tod und Leben. 
Walther Fürſt und Melcht hal. 

Auf Tod und Leben! 


(Sie Halten die Hände noch einige Paufen Iang zufammengeflochten und 
ſchweigen.) 


Meilchthal. 
Blinder, alter Vater, 
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Du kannſt den Tag der Freiheit nicht mehr hauen; 
Du folft ihn hören — Wenn von Alp zu Alp 
Die Feunerzeichen flammend fich erheben, 
Die feften Schlöffer ver Tyrannen fallen: 
In deine Hütte fol der Schweizer wallen, 
Zu deinem Ohr die Freudenkunde tragen, 
Und hell in deiner Nacht fol ed dir tagen! 
(Sie gehen aubelnander,) 


Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Edelhof des Freiherrn von Attinghaufen. 


Ein gothiſcher Saal, mit Wappenſchildern und Belmen verliert. Der 
Freiherr, ein Greis von fünf und achtzig Jahren, von hoher chler Stas 
tur, an einem Stabe, worauf ein Gemfenhorn, und in ein Pelzwams 
getleidet. Kuoni und noh ſechs Knechte ftehen um Ihn her mit 
Rechen und Senſen — Ulrich von Wudenz tritt ein in Ritterkleidung. 


Kuden;. 

Hier bin ih, Oheim — Was tft Euer Wille? 
| Attinghaunfen. 
Erlanbt, daß ich nach altem Hausgebrauch 
Den Frühtrunk erft mit meinen Knechten theile. 

(Er trinkt aud einem Becher, der dann in der Reihe herumgeht.) 
Sonft war ich felber mit in Feld und Wald, 
Mit meinem Auge ihren Fleiß regierend, 
Wie fie mein Banner führte in der. Schlacht; 
Jetzt kann ich nichts mehr ald den Schaffner machen, 
Und, kommt die warme Sonne nicht zu mir, 
Ich kann fie nicht mehr ſuchen auf den Bergen. 
Und fo, in engem ftets und engerm Kreid, 
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Beweg' ich mich dem engeften und lehten, 
Wo alles Leben ftil fteht, langfam zu. 
Mein Schatten bin ih nur, bald nur mein Name. 
MKuoni (zu Rudenz mit dem Becher). 
Sch bring’d Euch, Junker. 
(Da Rudenz zaubert, den Becher gu nehmen.) 
Trinfer frifhl Es gebt 
Aus einem Becher und aus einem Herzen. 
Attinghauſen. 
Geht, Kinder, und, wenn's Feierabend iſt, 
Dann reden wir auch von des Lands Geſchaͤften. 
(Sinechte gehen ab.) 


Attinghaufen und Nudenz. 


Attinghaufen. 
Ich fehe dich gegürtet und gerüſtet: 
Du wilft nach Altdorf in die Herrenburg? 
Kuden;. 
Ya, Oheim, und ich darf nicht länger ſaͤumen — 
Attinghaufen (legt fi). 
Haft du's fo eilig? Wie? Iſt deiner Jugend 
Die Zeit fo karg gemeflen, daß du fie 
An deinem alten Oheim mußt erfparen ? 
Budensz. 
Ich fehe, dap Ihr meiner nicht bedärft, 
Sch bin ein Sremdling nur in diefem Haufe, 
Attinghaufen 
(har ihn lange mit den Augen gemuſtert). 
Ya, leider bift du's! Leider ift die Heimat 
Zur Fremde dir geworden! Uly! Uly! 
Ih kenne did) nicht mehr. In Seide prangſt du, 
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Die Pfauenfeder trägft du ſtolz zur Schau 
Und fchlägft den Purpurmantel um die Schultern;. 
Den Landmann blicft bu mit Verachtung an 
Und fchamft dich feiner traulichen Begrüßung. 

Uudenz. 
Die Ehr’, die ihm gebührt, geb’ ih ihm gern; 
Das Recht, das er ſich nimmt, verweigr' ich ihm. 

Attinghaufen. 


Das ganze Land liegt unterm ſchweren Zorn 

Des Könige — jedes Biedermannes Herz 

Iſt kummervoll ob der tyrannifchen Gewalt, 

Die wir erdulden — dich allein rührt nicht 

Der allgemeine Schmerz — dich fiehet man, 
Abtrünnig von den Deinen, auf der Seite _ 

Des. Landesfeindes ftehen, unfrer Noth 
Hohnfprehend, nach der leichten Freude jagen g 
Und buhlen um die Fürftengunft, indeß 

Dein Vaterland von ſchwerer Geißel blutet. 


Uudenz.“ 


Das Land iſt ſchwer bedraͤngt — Warum, mein Oheim? 
Wer iſt's, der ed geſtuͤrzt in dieſe Noth? 

Es koſtete ein einzig leichtes Wort, 

Um augenblicks des Dranges los zu ſeyn 

Und einen gnaͤd'gen Kaiſer zu gewinnen. 

Weh' ihnen, die dem Volk die Augen halten, 
Daß ed dem wahren Beſten widerftrebt.. 

Um eignen Bortheils willen hindern fie, 
Daß die Waldftädte nicht zu Deftreich ſchwören 
Wie ringsum alle Lande doch gethan. 

Wohl thut es ihnen, auf der Herrenbant 
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Zu fißen mit dem Edelmann — den Kaiſer 

WIN man zum Herrn, um Teinen-Herrn zu haben. 
Attinghaufen. 

Muß ih Das hören und aus deinem Munde! 

Ruden:. 

Ihr habt mich aufgefordert, laßt mich enden. 

— Welche Perfon iſt's, Oheim, die Ihr felbft 

Hier fpielt ? Habt Ihr nicht hoͤhern Stolz, als bier 

Landammann oder Bannerherr zu ſeyn 

Und neben diefen Hirten zu regieren? 

Wie? Iſt's nicht eine rühmlichere Wahl, 

. Su buldigen dem koͤniglichen Herrn, 

Sih an fein glänzend Lager anzufchließen, 

Als Eurer eignen Knechte Pair zu feyn 

Und zu Gericht zu fißen mit dem Bauer? 
Attinghanfen. 

Ah, Uly! Uly! Ich erkenne fie, 

Die Stimme der Verführung! Sie ergriff 

Dein offnes Ohr, fie hat dein Herz vergiftet! 

Uudenz. 

Ja, ich verberg' es nicht — in tiefer Seele 

Schmerzt mich der Spott der Fremdlinge, die uns 

Den Bauernadel ſchelten — Nicht ertrag' ich's, 

Indeß die edle Jugend rings umher 

Sich Ehre ſammelt unter Habsburgs Fahnen, 

Auf meinem Erb’ hier müßig ſtill zu liegen 

Und bei gemeinem Tagewerk den Lenz 

Des Lebens zu verlieren — Anderdwo 

Gefchehen Thaten, eine Welt des Ruhms 

Dewegt fih glänzend jenfeitd diefer B 

Mir roften In der Halle Helm und Schild; 
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Der Kriegstrommete muthiges Getoͤn', 

Der Heroldöruf, der zum Turniere ladet, 

Er dringt in diefe Thaler nicht herein; 

Nichts ald den Kuhreihn und der Heerdeglocken 

Einförmiges Gelaͤut' vernehm’ ich bier. 
Attinghauſen. 

Verblendeter, vom eiteln Glanz verfuͤhrt, 

Verachte dein Geburtsland! Schaͤme dich 

Der uralt frommen Sitte deiner Vaͤter! 

Mit heißen Thraͤnen wirſt du dich dereinſt 

Heim ſehnen nach den vaͤterlichen Bergen, 

Und dieſes Heerdenreihens Melodie, E 

Die du in ſtolzem Ueberdruß verſchmaͤhſt, 

Mit Schmerzensſehnſucht wird ſie dich ergreifen, 

Wenn ſie dir anklingt auf der fremden Erde. 

O, maͤchtig iſt der Trieb des Vaterlandel - 

Die fremde, falſche Welt iſt nicht für dich: 

Dort an dem ſtolzen Kaiſerhof bleibſt du 

Dir ewig fremd mit deinem treuen Herzen! 

Die Welt, ſie fordert andre Tugenden, 

Als du in dieſen Thaͤlern dir erworben. 

— Geh' hin, verkaufe deine freie Seele, 

Nimm Land zu Leben, werd’ ein Fuͤrſtenknecht, 

Da du ein Selbfiherr ſeyn Fannft und ein Färft 

Auf deinem eignen Erb’ und freien Boden. 

Ah, Uly! Uly! Bleibe bei den Deinen! 

Seh? nicht nah Altdorf — O, verla fie nicht, 

Die beil’ge Sache deines Waterlande ! 

— Ich bin der Leßte meines Stammd — Mein Name 

‚Endet mit mir. Da bangen Helm und Schild: 

Die werden fle mir in das Grab mitgeben. 


edein Guter. Bir ich mai 
Gert cemrünz, von Drfreub zu enzsranyen! 
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Bergeten3 wideriicchhn wir dem Köniz. 

Die Belt gebert ibm: w:Een wir alein 

Uns eigenfinnig fleiien und wricden, 

Die Länbderlette ibm zu unterbreiten, 

Die er gematlig ring? um und gezegen? 

E ein find die Märkte, die Gerichte, fein 

Die Kaufmannsitrefen, und da3 Saumreß felbit, 
Das auf den Gotthardt ziehet, ums ibm zellen. 
Bon feinen Ländern wie mit einem Net 

Eind wir umgarnet ring3 umd eingefchlefien. 

— Bird und dad Neich. beihügen ? Kann es felbf 
Sich ſchützen gegen Oeſtreichs wachſende Gemalt ? 
Hilſt Gott uns nicht, kein Kaiſer kann uns helfen. 
Was iſt zu geben auf der Kaiſer Wort, 

Wenn ſie in Geld- und Kriegesnoth die Staͤdte, 
Die untern Schirm des Adlers ſich geflüchtet, 
Verpfänden dürfen und dem Reich veräußern ? 

— Nein, Oheim! Wohlthat iſt's und weife Vorſicht 
In diefen fchweren Zeiten der Parteiung, 

Sich anzufchließen an ein mächtig Haupt. 

Die Kaiſerkrone geht von Stamm zu Stamm:. 
Die hat für treue Dienfte kein Gedaͤchtniß. 

Doh, um den mächt’gen Erbheren wohl verdienen, 
Heißt Saaten in die Zufunft fireun. 


Unt 

Du tu mi 

Um bins ehe m vor Dom meuen Srhenbef 
Und meine 

Bon 
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Attinghbaufen. 
Bift du fo weife? 

Willſt heller ſehn, ale beine edeln Väter, 
Die um der Freiheit koſtbarn Edelftein 

Mit Gut und Blut und Heldenfraft geftritten? 
— Shi nah Luzern hinunter, frage dort, - 
Wie Oeſtreichs Herrfhaft Iaftet auf den Ländern. 
Ste werden kommen, unfre Schaf und Rinder 
Zu zählen, unfre Alpen abzumeflen, 

Den Hochflug und dag Hochgewilde bannen 

In unfern freien Wäldern, ihren Schlagbaum 
An unfre Brüden, unfre Thore feßen, 

Mit unfrer Armuth ihre Laͤnderkaͤufe, 

Mit unferm Blute ihre Kriege zahlen — 

— Rein, wenn wir unfer Blut dran feßen follen, 
Sy fey’s für und — wohlfeiler kaufen wir 

Die Freiheit ald die Knechtfchaft ein! 

Audenz . 


Was können wir, 
Ein Volk der Hirten, gegen Albrechts Heere? 


Attingbanfen.: 


Lern’ dieſes Bolt der Hirten Fennen, Knabe! 

Sch kenn's: ich hab’ ed angeführt in Schlachten, 

Ich hab’ es fechten fehen bei Favenz. 

Sie follen kommen, ung ein Joch aufzwingen, 

Das wir entfchloffen find nicht zu ertragen! 

— D, lerne fühlen, welches Stammes du bift! 

Wirf nicht für eiteln Glanz und Slitterfchein 

Die echte Perle deines Werthes hin — 

Dos Haupt zu heißen eines freien Volks, 
Ewillers (dmmtl, 2ßerte. VL, 4 
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Das die aus Liebe nur fich berzlich weiht, 
Das treulich zu dir fleht in Kampf und Tod — 
Das fey dein Stolz, deß Adels rühme dih — 
Die angebornen Bande Enüpfe feſt, 
And Vaterland, and theure, ſchließ' dich an, 
Das halte feft mit deinem ganzen Herzen! 
Hier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft; 
Dort in der fremden Welt ftehft du allein, 
Ein ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerknidt. 
D, komm, du haft ung lang nicht mehr gefehn, 
Verfuh’s mit und nur einen Tag — uur heute 
Seh’ nicht nach Altdorf — hörft du? heute nicht; 
Den einen Tag nur ſchenke dich den Deinen! 


(Er faßt feine Sand.) 


Auvens. 
Ich gab mein Wort — Laßt mich — Ich bin gebunden, 
Attinghaufen 
(1ä6t feine Hand los, mit Ernſt). 

Du bift gebunden — Ga, Unglüdlicher, 
Du bie, doch nicht durch Wort und Schwur, 
Gebunden bift du durch der Liebe Seile! 

(Ruten; wendet ſich weg.) 


— Verbirg dih, wie du willft. Das Fräulein fe, 
Bertha von Brunel, die zur Herrenburg 

Di zieht, Dich feflelt an des Kaiſers Dienft. 

Das Nitterfräulein willſt du dir erwerben 

Mit deinem Abfall von dem Land — Betrüg’ dich nicht! 
Did anzuloden, zeigt man dir die Braut; 

Doc beiner Unſchuld ift fie nicht befchieden. 


Ss 


VUndpenz. 
Genug hab' ich gehört. Gehabt Euch wohl. 
(Er geht ab.) 
Attinghaufen. 


| Wahnfinn'ger Juͤngling, bleib’) Er geht dahin! 


Ich kann ihn nicht erhalten, nicht erretten — 


So ift der Wolfenfchießen abgefallen 


Bon feinem Land — fo werden Andre folgen: 
Der fremde Zauber reißt die Jugend fort,. 
Sewaltfam ftrebend über unfre Berge. 

— D unglüdfel’ge Stunde, da das Fremde 
Sn diefe ſtill beglädten Thaler kam, 

Der Sitten fromme Unfhuld zu zerftören! 


Das Nene dringt herein mit Macht, das Alte, 
Das Würd’ge fcheidet, andre Zeiten kommen, 
Es lebt ein andersdenkendes Sefhleht! 
Was th? ich hier? Sie find begraben Alle, 


' Mit denen ich gewaltet und gelebt. 


Unter der Erde fhon liegt meine Zeit; 
Wohl Dem, der mit der neuen nicht mehr braucht zu leben! 
(Sept 


— — — — — — 
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weite Scene. 


Eine Wiefe, von hohen Felfen und Wald umgeben. 


Auf den Felſen find Steige mit Gelaͤndern, auch Leitern, von denen man 

nachher die Landleute Kerabfleigen fieht, Im Hintergrunde zeigt fich ter 

See, über welchem anfangs ein Mondregenbogen zu ſehen it. Den Proipect 

fchließen hohe Berge, Hinter welchen noch höhere Eidgebirge ragen. Es if 

voͤllig Nacht auf der Scene, nur der See und die weißen Gletſcher leuchten 
im Mondlicht. 


Melchthal, Baumgarten, Winkelried, Meier voa Sarnen, 
Burkhart am Bühel, Arnold von Sewa, Klaus von der 
Klüe und noch vier andere Fandleute, Alle bewaffnet. 


Melchthal (noch Hinter der Scene). 
Der Bergweg Öffnet fih, nur frifh mir nach! 
Den Feld erkenn' ich und dad Krenzlein drauf; 
Mir find am Siel, hier ift das Kütli. 
(Treten auf mit Windlichtern.) 
Winkelrier. 
rch! 


Sewa. 


Meier. 


»s iſt noch Fein Landmann de. Wir ſind 
Die Erften auf dem Plag, wir Unterwaldner. 


Ganz leer. 


Melchthal. 
Wie weit iſt's in der Nacht? 
Baumgarten. 
ü Der Feuerwaͤchter 


Vom Seliöberg hat eben Zwei gerufen. 
Man hört in ber Ferne läuten). 


Meier. 
Sat Horch! 
Am Büpel. 
Das Mettenglödlein in der Waldkapelle 
Klingt heil herüber aus dem Schwotzerland. 
Yon der Slür 
Die Luft ift rein und trägt den Schall fo weit. 
Melchthal. 
Gehn Einige und zünden Reisholz an, 
Daß es loh brenne, wenn die Männer kommen, 
(Zroei Landleute gehen.) 
Sewa. 
8 iſt eine ſchͤne Mondennacht. Der See 
Liegt ruhig da, ald wie ein ebner Spiegel, 
Am Dübel. 
Sie haben eine leichte Fahrt. 
Winkelried (jelgt nadı dem Ser). 
Ha, feht! 
Seht dorthin! Seht ihr nichts? 
Meier. 
Was denn? — Ja, wahrlich! 
Ein Regenbogen mitten in der Nacht! 
Melchthal. 
Es iſt das Licht des Mondes, das ihn bildet. 
Von der Slüe _ 
Das iſt ein ſeltſam wunderbares Zeichen! 
Es leben Viele, die Das nicht geſehn. 
Sewa. 
Er iſt doppelt; ſeht, ein bläfferer ſteht drüber. 
| Baumgarten, 
"Ein Nahen fährt fo eben drunter weg. 
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Aelchthal. 
Das iſt der Stauffacher mit ſeinem Kahn! 
Der Viedermann laͤßt ſich nicht lang erwarten. 
(Seht mit Baumgarten nach dem Ufer.) 
Meier. 
Die Urner find es, die am längften ſaͤumen. 
Am Büpel. 
Sie müflen weit umgeben durchs Gebirg’, 
Daß fie des Landvogts Kundfchaft hintergeben. 


(Unterdeffen Haben die zwei Zandieute In der Mitte des Plaped ein 
Feuer angezündet.) 


Melchthal Cam Ufer). 
wer iſt da? Gebt das Wort! 
Stauffacher (von Unten). 
Freunde des Landes. 

(Alle gehen nach der Tiefe, den Kommenden entgegen. Aus den Kahn 
ſteigen Stauffacher, Itel Neding, Hans auf der Mauer, 
Jörg im Hofe, Konrad Hunn, Ulrich der Schmid, 
Joſt von Weiler und noch trei andere Landleute, gleichfalls 
bewaffnet.) 

‘ Alle (rufen). 
Willkommen! 
(Indem die Uebrigen in der Tiefe verweilen und ſich bearüßen, kommt 
Melchthal mit Stauffacher vorwaͤrts.) 
Melchthal. 
O Herr Stauffacher! Sch hab’ ihn 
Geſehn, der mich nicht wiederſehen konnte! 
Die Hand hab' ich gelegt auf ſeine Augen, 
Und gluͤhend Rachgefuͤhl hab' ich geſogen 
Aus ber erloſchnen Sonne ſeines Blicks. 
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Stauffader. 

Sprecht nicht von Race. Nicht Gefchehnes raͤchen, 
Gedrohtem Uebel wollen wir begegnen. 
— Jetzt fagt, was Ihr im Unterwaldner Land 
Sefhafft und für gemeine Sach’ geworben, 
Wie die Landleute denken, wie Ihr ſelbſt 
Den Striden des Verraths entgangen feyd. 

Melchthal. 
Durch der Surennen furchtbares Gebirg', 
Auf weit verbreitet oͤden Eiſesfeldern, 
Wo nur der heifre Lammergeier kraͤchzt, 
Gelangt' ich zu der Alpentrift, wo ſich 
Aus Uri und vom Engelberg die Hirten 
Anrufend grüßen und gemeinſam weiden, 
Den Durſt mir ſtillend mit der Gletfcher Milch, 
Die in den Runſen ſchäumend niederquillt. 
In den einſamen Sennhuͤtten kehrt' ich ein, 
Mein eigner Wirth und Gaft, bis daß ich kam 
Zu Wohnungen gefellig lebender Menfchen. 
— Erfhollen war in diefen Chälern ſchon 
Der Ruf des neuen Graͤuels, der geſchehn, 
Und fromme Ehrfurcht fohaffte mir mein Unglück 
Vor jeder Pforte, wo ich wandernd Flopfte, 
Entrüftet fand ich diefe graden Seelen 
Db dem gewaltfam neuen Negiment: 
Denn, fo wie ihre Alpen fort und fort 
Diefelben Kräuter nähren, ihre Brunnen | 
Sleihfösmig fließen, Wolfen felbft und Winde 
Den gleichen Strich unwandelbar befolgen, 
So hat die alte Sitte hier vom Ahn 
Sum Enkel unverändert fort beftanden, 
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Nicht tragen fie verwegne Neuerung 
Im altgewohnten gleichen Gang des Lebens. 
— Die harten Hande reichten fie mir dar, 
Don den Wänden langten fie die roſt'gen Schwerter, 
Und aus den Augen blißte freudiges 
. Gefühl des Muths, als ich die Namen nannte, 
Die im Gebirg’ dem Landmann heilig find, 
Den Enrigen und Walther Fürf’d — Was euch - 
Recht würde duͤnken, fhworen fie zu thun: 
Euch fohworen fie bie in den Tod zu folgen. 
— Sp eilt’ ich fiher unterm heil’gen Schirm 
Des Gaftrehts von Gehöfte zu Gehöfte — 
Und, als ich Fam ind heimatlihe Thal, 
Mo mir die Vettern viel verbreitet wohnen — 
Als ich den Vater fand, beraubt und blind, 
Auf fremdem Stroh, von der Barmherzigkeit - 
Mildthätger Menfchen lebend — 
Stauffacher. 
Herr im Himmel! 
Melchthal. 
Da weint’ ich nicht! Nicht in unmaͤcht'gen Thraͤnen 
Goß ich die Kraft des heißen Schmerzend aus; 
In tiefer Bruft, wie einen theuren Schaß, 
Verſchloß ich ihn und dachte nur auf Thaten. 
Ich roch durch alle Krümmıen des Gebirge; 
Kein Thal war fo verftedt, ich ſpäht' es aus; 
Bis an der Sletfcher eisbedeckten Fuß 
Erwartet' ich und fand bewohnte Hütten, 
Und überall, wohin mein Fuß mich trug, - 
Sand ich den gleichen Haß der Tprannei:- 
Denn bis an diefe legte Graͤnze felbft 
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Belebter Schöpfung, wo der ftarre Boden 

Aufhört zu geben, raubt der Vögte Geiz — 

Die Herzen alle dieſes biedern Volks 

Erregt’ ih mit dem Stachel meiner Worte, 

Und unfer find fie AU’ mit Herz und Mund. 
Stauffuder. 

Großes habt Ihr in kurzer Friſt geleiftet. 

Melchthal. 

Ich that noch mehr. Die beiden Veſten ſind's, 

Roßberg und Sarnen, die der Landmann füuͤrchtet: 

Denn hinter ihren Zelfenwällen fehirmt 

Der Feind fi leiht und fchädiget das Land. 

Mit eignen Augen wolt? ich ed erfunden: 

Ich war zu Sarnen und befah die Burg. 
Stauffader, 

Ihr wagtet Euch bis in des Tigers Höhle? 
Melchthal. 

Ich war verkleidet dort in Pilgerstracht: 

Ich ſah den Landvogt an der Tafel ſchwelgen — 

Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen Tann: 

Ich ſah den Feind, und ich erfchlug ihn nicht, 
Stauffuder., 

Sürwabr, das Glück war Eurer Kühnheit hold, 


(Uinterdeffen find tie anvern Landleute vorwäÄrsd gefommen und nähert 
fih ten Reiten.) 


Doch jeßo fagt mir, wer die Freunde find 
Und die gerechten Männer, die Euch folgten? 
Macht mich bekannt mit ihnen, daß wir und 
. Zutranlich nahen und die Herzen oͤffnen. 
Meier. 
Wer fennte Euch nicht, Kerr, in den drei Landen? 
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- Ich bin der Meier von Sarnen; Dies hier iſt 
Mein Schwefterfohn, der Struth von Winfelried. 
Stauffuder. 
Ihr nennt mir Feinen unbelannten Namen. 
Ein Winfelried war’d, der den Drachen fchlug 
Sm Sumpf bei Weiler und fein Xeben ließ 
In diefem Strauß. 
Winkelried. 
Das war mein Ahn, Herr Werner. 
Melchthal (eigt auf zwei Landieute) 
Die wohnen hinterm Wald, ſind Kloſterleute 
Dom Engelberg — Ihr werdet fie drum nicht 
Verahten, weil fie eigne Leute find 
Und nicht, wie wir, frei firen auf dem Erbe — 
Sie lieben’d Land, find fonft auch wohl berufen. 
Stauffacher (zu den Beiden. 
Gebt mir die Hand! Es preife fih, wer Keinem 
Mit feinem Leibe pflichtig ift auf Erden; 
Doch Nedlichleit gedeigt in jedem Stande. 
Aonrad Hunn. 
. Das ift Herr Neding, unfer Altlandammann. 
Meier. 
Ich kenn' ihn wohl, Er iſt mein Widerpart, 
Der um ein altes Erbſtück mit mir rechtet. 
— Herr Reding, wir find Feinde vor Gericht; 
Hier find wir einig. 
(Schüttelt ihm Me Sand.) 
Stauffader. 
Das tft brav geſprochen. 
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" winkelried. 
Hört ihr? Ste kommen. Hört das Horn von Uri! 
(Rechts und links fieht man bewaffnete Männer mit Windfichtern die 
Felſen Gerabfieigen.) 
Aufpder Mauer. 
Seht! -Steigt nicht felbft der fromme Diener Gottes, 
Der würd’ge Pfarrer mit herab? Nicht ſcheut er 
Des Weges Mühen und dad Graun der Nacht, 
Ein treuer Hirte für dad Volk zu forgen. 
Baumgarten. | 
Der Sigrift folgt ibm und Herr Walther Fürft; 
Doch nicht den Tell erblid?’ ich in der Menge. 


Walther Fürſt, Röſſelmann, ver Pfarrer, "Petermann, 
der Sigriſt, Knoni, der Hirt, Werni, der Jäger 
MAuodi, der Fiſcher, und noch fünfandre Sandleute. Alie zus 


ſammen, drei und dreißig an der Zahl, treten vorwärtd und flellen 
ſich um dad Feuer. 
Walther Fürſt. 
Sp muͤſſen wir auf unferm eignen Erb’ 
Und vaterlihen Boden uns verftohlen 
Zufammen fehleihen, wie die Mörder thun, 
Und bei der Naht, die ihren fchwarzen Mantel 
ur dem Verbrecher und der fonnenfchenen, 
Verſchwörung leihet, unfer gutes Recht 
Uns holen, das doc lauter ift und Fler, 
Gleichwie der glanzvoll offne Echoß des Taged. , 
Melchthal. 
Laßt's gut ſeyn. Was die dunkle Nacht geſponnen, 
Soll frei und fröhlich an dad Licht der Sonnen, 
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Böffelmann, 
Hört, wad mir Gott ind Herz gibt, Eidgenofleud 
Wir ftehen hier flatt einer Landsgemeine 
Und können gelten für ein ganzes Wolf. 
So laft und tagen nach den alten Bräuchen 
Ded. Lande, wie wir's in ruhigen Zeiten pflegen; 
Was ungefeglich ift in der Verfammlung, 
Entfhuldige die Noth der Zeit. Doch Gott 
Iſt überall, wo man dad Recht verwaltet, 
Und unter feinem Himmel ftehen wir. 
Stauffader 
Wohl, laßt und tagen nach der alten Sitte: 
Iſt e8 gleich Nacht, fo leuchtet unfer Recht. 
Melchthal. 
Iſt gleich die Zahl nicht voll, das Herz iſt hier 
Des ganzen Volks: die Beſten ſind zugegen. 
Aonrad 5unn. 
Sind auch die alten Buͤcher nicht zur Hand, 
Sie ſind in unſre Herzen eingeſchrieben. 
Röſſelmann. 
Wohlan, ſo ſey der Ring ſogleich gebildet. 
Man pflanze auf die Schwerter der Gewalt! 
Auf der Mauer. 
Der Landesammann nehme feinen Plag, 
Und feine Waibel ftehen ihm zur Seite! 
Sigrifl 
Es find der Bölfer dreie. Welchem nun 
Gebuͤhrt's, das Haupt zu geben der Gemeine? 
Meier. 
Um dieſe Chr’ mag Schwyg mit Uri ſtreiten: 
Wir Unterwaldner ftehen frei zurüd, 
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Melchthal. 
Wir ſtehn zurück: wir find die Flehenden, 
Die Huͤlfe heiſchen von den maͤcht'gen Freunden. 
Stauffader. 
So nehme Uri denn das Schwert: fein Banner 
‚Sieht bei den Roͤmerzuͤgen ung voran. 
Walther Fürſt. 
Des Schwerte Ehre werde Schwyß zu Theil; 
Denn feines Stammes rühmen wir und Alle. 
Böffelmann. 
Den edeln Wettſtreit laßt mich freundlich ſchlichten: 
Schwytz fol im Rath, Uri im Felde führen. 
Walther Fürfk (reiht tem Gtauffacher die Hand). 
So nehmt! 
Stauffader. 
Nicht mir, dem Alter fey die Ehre! 
Im Hofe 
Die meiften Jahre zaͤhlt Ulrich der Schmid. 
Auf der Mauer. 
Der Mann iſt wacker, doch nicht freien Stands: 
Kein eigner Mann kann Richter ſeyn in Schwytz. 
Stauffacher. 
Steht nicht Herr Reding hier, der Altlandammann? 
Was ſuchen wir noch einen Würdigern ? 
Walther Fürf. 
Er fey der Ammann und ded Tages Haupt! 
Wer dazu ftimmt, erhebe feine Hände. 
(Alle heben die rechte Hand auf.) 
Meding (tritt in die Mitte). 
Ich kann die Hand nicht auf die Bücher legen 


So ſchwoͤr' ich droben bei den ew'gen Sternen, 
Daß ih mich nimmer will vom Recht entfernen. - . 
(Man richtet die zwei Schwerter vor ihm auf, ter Ring bilder fich. um 
ihn ber, Schwytz hält die Mitte, rechts fiellt fich Urt und fints Uns 
terwalden. Er flieht auf fein Schlachtſchwert geügt.) 


Was iſt's, das die drei Völker des Gebirgs 

Hier an des Seed unmwirthlihem Geftade 

Zufammenführte in der Geifterftunde ? 

Was fol der Inhalt feyn des neuen Bunde, 

Den wir hier unterm Sternenhimmel ftiften ? 
Stauffacher (tritt in den Ring), 

Wir ſtiften keinen neuen Bund; es iſt 

Ein uralt Buͤndniß nur von Vaͤter Zeit, 

Das wir erneuern! Wiſſet, Eidgenoſſen! 

Ob uns der See, ob uns die Berge ſcheiden, 

Und jedes Volk ſich fuͤr ſich ſelbſt regiert, 

So ſind wir eines Stammes doch und Bluts, 

Und eine Heimat iſt's, aus der wir zogen. 


Winkelried. 
So iſt es wahr, wie's in den Liedern lautet, 
Daß wir von Ferm’ her in das Land gewallt? 
D, theilt’d ung mit, wad Euch davon befannt,“ 
Daß fich der neue Bund am alten ftärfe. 


Stauffader. 
Hoͤrt, was die alten Hirten jich erzählen. 
— Es war ein großed Volk, hinten im Lande 
Nah Mitternacht, dad litt von fehwerer Theurung. 
In diefer Noth befehloß die Landsgemeine, 
Daß je der zehnte Bürger nach dem Los 
Der Näter Land verlaffe — Das geſchah! 
Und zogen aus, webllagend, Männer und WBeider. 
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Ein großer Heerzug, nach der Mittagdfonne, 
Mit dem Schwert fi fhlagend durch das deutſche Land, 
Bis an das Hochland diefer Waldgebirge; 
Und eher nicht ermüdete der Zug, 
Bid daß fie kamen in das wilde Thal, 
Wo jetzt die Muotta zwifhen Wiefen rinnt — 
Nicht Menfchenfpuren waren hier zu fehen, 
Pur eine Hütte fand am Ufer einfam. 
Da faß ein Mann und wartete der Fähre — 
Doch heftig wogete der See und war 
Nicht fahrbar; da befahen fie dag Land 
Sich näher und gewahrten fchöne Fülle 
Des Holzes und entdedten gute Brunnen 
Und meinten, fih im lieben Vaterland 
Zu finden — Da befhloffen fie zu bleiben, 
Erbaueten den alten Fleden Schwyß 
Und hatten manchen fauren Tag, den Wald 
Mit weit verfhlungnen Wurzeln auszuroden — 
Drauf, ale der Boden nicht mehr Snügen that 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 
Sum fhwarzen Berg, ie, bid and Weißland Hin, 
Wo, hinter ew’gem Eifeswall verborgen, 
Ein andres Volk in andern Zungen fprict. 
Den Fleden Stanz erbauten fie am Kernwald, 
Den Flecken Altdorf in dem Thal der Kauf — 
Doch blieben fie des Urfprungs ſtets gedenf; 
Aus al’ den fremden Stämmen, die feitdem 
In Mitte ihres Land ſich angefiedelt, 
Zinden die Schwytzer Männer fih heraus: 
Es gibt Das Herz, dad Blut fih zu erfennen. 

(Reicht rechts und links die Sand hin.). 
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Anfder Mauer. 
Ja, wir find eines Herzens, eines Bluts! 
Alte (fi die Hände reichend). 
Wir find ein Volk, und einig wollen wir handeln. 
Ftauffader. 
Die andern Voͤlker tragen fremdes Joch; 
Sie haben fick dem Sieger unterworfen. 
Es leben feldft in unfern Landesmarfen 
Der Saffen viel, die fremde Pflichten tragen, 
Und ihre Knechtſchaft erbt auf ihre Kinder, 
Doch wir, der alten Schweiger echter Stamm, 
Wir haben fletd die Freiheit und bewahrt. 
Nicht unter Fürften bogen wir dad Knie; 
Sreiwillig wählten wir den Schirm der Kaifer. 
Röffelmann. 
rei wählten wir ded Reiches Schutz und Schirm; 
Sp fteht’3 bemerkt in Kaiſer Friedrichs Brief. 
Stauffader. 
Denn berrenlog ift auch der Freifte nicht. 
Ein Oberhaupt muß feyn, ein böchfter Richter, 
Wo man dad Necht mag fehöpfen in dem Streit. 
Drum haben unfre Väter für den Boden, 
Den fie der alten Wildniß abgewonnen, 
Die Chr’ gegönnt dem Kaifer, der den Herrn 
Sich nennt der deutfchen und der wälfchen Erbe, 
Und, wie die andern Freien feines Reichs, 
Sich ihm zu edelm Waffendienft gelobt: 
Denn Diefed ift der Freien einz'ge Pflicht, 
Das Reich zu fhirmen, das fie felbft beſchirmt. 
Melchthal. 
2845 drüber iſt, iſt Merkmal eines Knechts. 
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Stauffader. 
Sie folgten, wenn der Heribann erging, 
Dem Reichspanier und fchlugen feine Schlachten. 
Nach Welfchland zogen fie gewappnet. mit, 
Die Römerkron’ ihm auf das Haupt zu Teen. 
Daheim regierten fie fich fröhlich felbft 
Nach altem Brauch und eigenem Geſetz; 
Der hoͤchſte Blutbann war allein des Kaiſers; 
Und dazu war beftelt ein großer Graf, 
Der hatte feinen Sig nicht in dem Lande. 
Wenn Blutſchuld Fam, fo rief man ihn herein, 
Und unter offnem Himmel, ſchlicht und Klar, . 
Sprach er das Recht und ohne Furcht der Menſchen. 
Wo find bier. Spuren, daß wir Knechte find? 
Iſt einer, der es anders weiß, Der rede! 
Im Hofe. 
Nein, fo verhält fih Alles, wie Ihr ſprecht: 
Gewaltherrfchaft ward nie bei und geduldet. 
u Stauffacher. 
Dem Kaiſer ſelbſt verſagten wir Gehorſam, 
Da er das Recht zu Gunſt der Pfaffen bog. 
Denn, als die Leute von dem Gotteshaus 
Einſiedeln uns die Alp in Anſpruch nahmen, 
Die wir beweidet ſeit der Vaͤter Zeit, 
Der Abt herfuͤrzog einen alten Brief, 
Der ibm die herrenloſe Wuͤſte ſchenkte — 
Denn unfer Dafeyn hatte man verhehlt — 
Da ſprachen wir: „Erſchlichen ift der Brief! 
Kein Kaifer Tann, was unfer ift, verfchenfen; 
Und, wird und Recht verfagt vom Neich, wir können 
In unfern Bergen auch des Reichs entbehren,” 
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— 59 frradhen unfre Väter! Sollen wir 
De3 neuen Joches Schändlichkeit erbulden, 
Erleiden von dem fremden Knecht, was und 
Sn feiner Macht kein Kaiſer durfte bieten? 
— Wir baben diefen Boden uns erſchaffen 
Durch unſrer Hände Fleiß, den alten Wald, 
Der fonft der Bären wilde Wohnung war, 
Zu einem Ei für Menfchen umgewandelt; 
Die Brut des Drachen haben wir getödtet, 
Der aud den Sümpfen giftgeſchwollen ſtieg; 
Die Nebeldede haben wir zerriffen, 
Die ewig grau um dieſe Wildniß hing, 
Den harten Feld gefprengt, über den Abgrund) 
Dem Wandersmann den fihern Steg geleitet; 
Unfer ift durch taufendjährigen Beſitz 
Der Boden -- und der fremde Herrenknecht 
Sol kommen dürfen und und Ketten fchmieben 
Und Schmach anthun auf unfrer eignen Exde? / 
Iſt keine Hülfe gegen folchen Drang ? 

(Eine große Bewegung unter den Landleuten.) 
Nein, eine Gränze hat Tyrannenmacht. 
Wenn der Gedrüdte nirgends Recht kann finden, 
Wenn unerträglich wird die Laſt — greift er 
Hinauf getroften Muthes in den Himmel 
Und holt herunter feine ew’gen echte, 
Die droben hangen unveraͤußerlich nn 
Und unzerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt — 
Der alte Urftand der Natur ehrt wieder, 
Mo Menſch dem Menfhen gegenüber ſteht — 
Zum legten Mittel, wenn Fein andreas mehr 


Derfangen wil, iſt ihm dad Schwert gegeben — 
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Der Güter höchftes duͤrfen wir vertheid’gen 
Gegen Gewalt — Wir ftehn für unfer Land, 
Wir ftehn für unfre Weiber, unſre Kinder! 
Alle (an ihre Schwerter fchlagend). 
Bir ſtehn für unfre Weiber, unfre Kinder! 
Böffelmann (tritt In dm Ring). 
Eh ihr zum Schwerte greift, bedenkt es megt! 
Ihr koͤnnt es friedlich mit dem Kaifer ſchlichten. 
Es koſtet euch ein Wort, und die Tyrannen, 
Die euch jet fchwer bedrängen, fehmeicheln euch. 
— ft, was man euch oft geboten hat: 
Trennteuch vom Reich, erkennet Oeſtreichs Hoheit — 
Aufder Mauer. 
Was ſagt der Pfarrer? Wir zu Oeſtreich Tandeen? 
Am Büpel, 
Hört ihn nicht an! _ 
Winkelrier, 
Das raͤth md ein Verräther, 
Ein Feind des Landes! 
Mering. 
PR Bu Ruhig, Kheenetenn 
Sewa. 
Wir Oeſtreich huldigen, nach ſolcher Schmach? 
: Yon der *lũe. 
Wir und abtrotzen laffen durch Gewalt, 
Was wir der Güte weigerten? 
. a Meier. 
Dann waͤren 
Wir Sklaven und verdienten, ed su ſeyn! 
Aufder Maner., 
Der fey geftoßen aus dem Mecht der Schweizer, 
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Wer von Ergebung fpriht an Defterreich! 
— Landammann, ich beftehe drauf: Dies fey 
Das erfte Landsgeſetz, das wir bier geben. 
Melhthal, 
So fey’d. Mer von Ergebung fpricht an Deftreich, 
Soll rechtlos feyn und aller Ehren baar, 
Kein Landmann nehm’ ihn auf an feinem Fener. 
Alle Cheben die rechte Sand auf), 
Wir wollen ed, Das fey Geſetz! 
Reding (nad einer Paufe). 
Es iſtꝰs. 
Röſſelmann. — 
Jetzt ſeyd ihr frei, ihr ſeyd's durch dies Geſetz. 
Nicht durch Gewalt ſoll Oeſterreich ertrotzen, 
Was es durch freundlich Werben nicht erhielt — 
Joſt von Weiler. 
Zur Tagesordnung, weiter! 
Ueding. 
Eidgenoſſen! 
Sind alle ſanfte Mittel auch verſucht? 
Vielleicht weiß es der Koͤnig nicht; es iſt 
Wohl gar ſein Wille nicht, was wir erdulden. 
Auch dieſes Letzte wollen wir verſuchen, 
Erſt unſre Klage bringen vor fein. Ohr, 
Eh' wir zum Schwerte greifen. Schreli immer, . 
Auch in gerechter Sache, ift Gewalt. 
Gott Hilft nur dann, wenn Menfchen nicht mehr helfen. 
Stauffacher (zu Konrad Sunn). 
Nun iſt's an Euch, Bericht zu geben. Redet! 
Konrad 5unn. 
Ih war zu Rheinfeld an des Kaiſers Pfalz, 


Wider der Wögte harten Drud zu klagen, 

Den Brief zu holen unfrer alten Zreiheit, 

Den jeder neue König fonft beftdtigt. 

Die Boten vieler Städte fand ich dort, 

Dom fhwab’fhen Lande und vom Lauf ded Rheins, 
Die al’ erhielten ihre Pergamente 

Und Tehrten freudig wieder in ihr Land. 

Mich, euren Boten, wied man an die Näthe, 
Und die entließen mich mit leerem Troſt: 

„Der Kaifer habe diesmal Keine Zeit; 

„Er würde fonft einmal wohl an und denken“! 
— Und, als ich traurig durch die Säle ging 
Der Königeburg, da fah ich Herzog Hanfen- 

Sp einem Erfer weinend ftehn, um ihn 

Die edeln Herrn von Wart und Tegerfeld, 

Die riefen mir und fasten: „Helft Euch felbft! 
„Gerechtigkeit erwartet nit vom König. 
„Beraubt er nicht de3 eignen Bruderd Kind 
„Und hinterhält ihm fein gerechte Erbe? 

„Der Herzog fleht ihn um fein Mütterliched: 
„Er babe feine Jahre voll, ed wäre 

„Nun Zeit, auch Land und Leute zu regieren. 
„Was ward ihm zum Befcheid? Ein Kränzlein ſetzt' ihm 
„Der Katfer aufs Das fey die Sier der Jugend.” 


Auf der Hauer. 

Ihr habt's gehört. Recht und Gerechtigkeit 

Erwartet nicht vom Kaiſer! Helft euch ſelbſt! 
Bıding. 

Nichts Andres bleibt ung übrig. Nun gebt Math, 

Wie wir ed Flug zum frohen Ende leiten, 


Waltyer Fürfk Cirits in den Mina) - 


Abtreiben wollen wir verhaßten Zwang; 
Die alten Nechte, wie wie fie ererbt 
Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezügelt nach dem Neuen greifen. 
Dem Kaifer bleibe, was ded Kaiſers iſt: 
Wer einen Heren bat, dien’ ihm pflihtgemdß, 
Meier. 
Ich trage Gut von Defterreih zu Lehen. 
Walther fürf. 
hr fahret fort, Deftreich die Pflicht zu leiſten. 
3oft von Weiler. 
Ich ſteure an die Herrn von Rappersweil. 
Walther Fürſt. 
Ihr fahret fort, zu zinfen und zu fleuern, 
Böffelmann. 
Der großen Fran zu Zürich bin ich vereidet. 
Walther Fürſt. 
hr gebt dem Klofter, was des Kloſters tft. 


Stauffader. 

Sch trage Feine Leben, als des Reichs. 

Walther Fürſt. 
Was ſeyn muß, Das geſchehe, doch nicht drüber, 
Die Voͤgte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feſten Schloͤſſer brechen; 
Doch, wenn es ſeyn mag, ohne Blut. Es ſehe 
Der Kaiſer, daß wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen. 
Und, ſieht er uns in unſern Schranken bleiben, 
Vieleicht beſiegt er ſtaatsklug feinen Born: 
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Denn vill'ge Furcht erwecket fih ein Volk, 
Das mit dem Schwerte in der Fauſt ich maͤßigt. 
Reding. 
Doch laſſet hören, wie vollenden wir's? 
Es hat der Feind die Waffen in der Hand, 
Und nicht fürwehr in Srieden wird er weichen. 
| Stauffader. 
Er wird’s, wenn er in Waffen uns erblidt: 
Wir überrafhen ihn, eh’ er fich rüftet. 
eier 
ft bald gefprochen, aber ſchwer gethan. 
Uns ragen in dem Land zwei fefte Schlöffer, 
Die geben Schirm dem Feind und werden furdthar, 
Menn und der König in das Land ſollt' fallen. 
Roßberg und Sarnen muß beswungen ſeyn, 
Eh’ man ein Schwert erhebt in den drei Landen. 
Stanffader. 
Saͤumt man fo lang, fo wird der Feind gewarnt; 
Su Viele ſind's, Me das Geheimniß theilen. 
Meier. 
In den Waldftädten finb’t fih Fein Verraͤther. 
Böffelmann, 
Der Eifer auch, der gute, kann verrathen. 
Walther Sürfl. 
Schlebt man es auf, fo wird der Twing vollendet 
In Altdorf, und der Vogt befeftigt ſich. 
Meier. 
Ihr denkt an euch. 
Sigriſt. 
Und ihr ſeyd ungerecht. 


PR 
| Meier Cauffahrend). 
Wir ungerecht! Das darf und Uri bieten! 
WVLeding. 
Bei eurem Eide, Ruh'! 
Meier. 
Ja, wenn ſich Schwptz 
Verſteht zu Urt, muͤſſen wir wohl ſchweigen. 
Vedins. 
Ich muß euch weiſen vor der Landsgemeine, 
Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtoͤrt!, 
Stehn wir nicht Alle fuͤr dieſelbe Sache? 
Winkelried, 
Wenn wir's verfchteben bis zum Keft des Herrn, 
Dann bringt’s die Sitte mit, daß «alle Saffen: 
Dem Vogt Sefchenke bringen auf dag Schloß: - 
Sp Finnen gehen Männer oder zwölf 
Sich unverdädtig in der Burg verfammeln, 
Die führen heimlich fpip’ge Eifen mit, 
Die man gefhwind kann an die Stäbe ſtecken, 
Denn Niemand kommt mit Waffen in die Burg. 
Zunahft im Wald halt dann der große Haufe, 
Und, wenn die Andern glüdlich fich des Thors 
Ermäctiget, fo wird ein Horn geblafen, 
Und Jene brechen aus dem Hinterhalt: 
Sp wird das Schloß mit leichter Arbeit unfer. 
Melchthal. 
Den Roßberg übernehm' ich zu erſteigen, 
Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 
Und leicht bethör' ich fie, zum nächtlichen 
Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu reichen; 
Bin ich broben erſt, zieh’ ich bie Freunde nach, 


Ueding. 
se aller Bine, daß verfchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hände.) 


Stauffacher (zäplt die Stimmen), 

Es if ein Mehr von Zwanzig gegen Zwoͤlf! 
Walther Fürſt. 

Wenn am beftimmten Tag die Burgen fallen, 
Sp geben wir von einem Berg zum andern 
Das Zeichen mit dem Rauch; der Landſturm wird - 
Aufgeboten, ſchnell, im Hauptort jedes Landes; 
Wenn dann die Vögte fehn der Waffen Ernft, 
Glaubt mir, fie werden fi des Streits begeben. 
Und gern ergreifen friedliches Geleit, 
Aus unfern Landesmarken zu entweichen. 


Stauffader. 
Nur mit dem Geßler fürcht? ich Ichweren Stand: 
Surchtbar ift er mit Neifigen umgeben; 
richt ohne Blut räumt er dad Feld, ja, felbft 
Vertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 
Schwer iſt's und faft gefährlich, ihn zu ſchonen. 
Baumgarten. 
Wo's halögefährlich tft, da ftelt mich hin! 
Dem Tel verdank' ich mein gerettet Xeben: 
Gern ſchlag' ich's in die Schanze für dag Land, 
Mein’. Chr’ Hab? ich beſchützt, mein Herz befriedigt. 
Beding. 
Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Geduld! 
Man muß dem Augenblid auch wad vertrauen. 
— Doch feht, indeß wir naͤchtlich hier noch tagen, 
Stellt auf den höchften Bergen fchon der Morgen 
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Wer von Ergebung fpriht an Defterreich! 
— Landammann, ich beftehe drauf: Dies fey 
Das erfte Landsgeſetz, das wir hier geben. 
Melchthal. 
So ſey's. Wer von Ergebung ſpricht an Oeſtreich, 
Soll rechtlos ſeyn und aller Ehren baar, 
Kein Landmann nehm' ihn auf an ſeinem Fener. 
Alle (heben die rechte Sand auf), 
Wir wollen ed, Das fey Geſetz! 
Beying (nad) einer. Paufe). 
Es iſt's. 
Yöffelmann, | on. 
Sept feyd ihr frei, ihr ſeyd's durch dies Geſetz. 
Nicht durch Gewalt fol Oeſterreich ertrotzen, 
Was es durch freundlich Werben nicht erhielt — 
Joſt von Weiler. 
Zur Tagesordnung, weiter! 
Reding. 
oſſen! 
Sind alle ſanfte Mittel auch verſucht? 
Vieleicht weiß es der König nicht; es iſt 
Wohl gar fein Wille nicht, was wir erdulden. 
Auch biefed Letzte wollen wir verfuchen, - 
Erft unfre Klage bringen vor fein. Ohr, 
ch wir zum Schwerte greifen. Schrecklich immer, . 
Auch in gerechter Sache, ift Gewalt. 
Gott hilft nur dann, wenn Menfchen nicht mehr helfen, 
Stauffader (zu Konrad Kunn). 
Nun iſt's an Euch, Bericht zu geben. Meder! 
Aonrad Hunn. 
Ib war zu Rheinfeld an des Kaiſers Pfalz, 


Wider der Voͤgte harten Druck zu klagen, 

Den Brief zu holen unfrer alten Zreiheit, 

Den jeder neue König font beftdtigt. 

Die Boten vieler Städte fand ich dorf, 

Vom ſchwaͤb'ſchen Lande und vom Lauf des Mheing, 
Die aM’ erhielten ihre Pergamente 

Und Fehrten freudig wieder in ihr Land, 

Mich, euren Boten, wies man an die Raͤthe, 
Und die entließen mich mit leerem Troſt: 

„Der Kaifer habe diesmal Feine Zeitz 

„Ge würde fonft einmal wohl an und denken.“ !. 
— Und, ald ich traurig durch die Säle ging 

Der Königsburg, da fah ich Herzog Hanfen 

In einem Erler weinend ſtehn, um ihn 

Die edeln Herrn von Wart und Tegerfeld, 

Die riefen mir und fagten: „Helft Euch felbft! 
„Gerechtigkeit erwartet nicht vom König. 
„Beraubt er nicht ded eignen Bruders Kind 
„Und hinterhält ihm fein gerechtes Erbe? 

„Der Herzog fleht ihn um fein Mütterliched: 
„Er habe feine Jahre voll, es wäre 

„Nun Zeit, auch Land und Leute zu regieren, 
„Was ward ihm zum Beſcheid? Ein Kräanzlein ſetzt' ihm 
„Der Kaiſer auf: Das fey die Sier der Jugend,” 


i Aufder Hauer. 

Ihr habt's gehört. Recht und Gerechtigkeit 

Erwartet nicht vom Kaifer! Helft euch felbft! 
Bıding. 

Nichts Andres bleibt ung übrig. Nun gebt Math, 

Wie wir e3 Flug zum froben Ende leiten, 


Waltyer Surf (Ctriu im den Ring). 
Abtreiben wollen wir verbaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezügelt nach dem Nenen greifen. 
Dem Kaifer bleibe, was des Kaiſers ift: 
Wer einen Herrn bat, dien’ ihm pflichtgemäß, 
Meter, 
Sch trage Gut von Defterreih zu Lehen. 
Walther Fürſt. 
Ihr fahret fort, Deftreich die Pflicht zu leiſten. 
Zoſt von Weiler. 
Ich ſtenre an die Herrn von Rappersweil. 
Walther fürfl. 
Ihr fahret fort, zu zinſen und zu ſteuern. 
Böffelmann. 
Der großen Fran zu Züuͤrich bin ich vereidet. 
Walther fürſt. 
hr gebt dem Klofter, was des Klofters fft. 


Stauffader. 

Ich trage keine Lehen, als des Reichs. 

Walther Fürſt. 
Was ſeyn muß, Das geſchehe, doch nicht drüber. 
Die Voͤgte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feften Schloͤſſer brechen; 
Doch, wenn ed feyn mag, ohne Blut. Es fehe 
Der Kaifer, daß wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen. 
Und, fieht er un3 in unfern Schranken bleiben, 
Reirkeicht befiegt er ſtaatoͤllug feinen Born: 


4 


Denn vill'ge Furcht erwedet fih ein Wolk, 
Das mit dem Schwerte in der Fauſt ſich maͤßigt. 
Reding. 
Doc laſſet hören, wie vollenden wir's? 
Es hat der Keind die Waffen in ber Hand, 
Und nicht fürwahr in Srieden wird er weichen, 
Stauffader. 
Er wird's, wenn er in Waffen und erblidt: 
Wir überrafhen ihn, eh’ er fich rüftet. 
eier 
Iſt bald gefprochen, aber ſchwer gethan. 
Und ragen in dem Land zwei feſte Schlöffer, 
Die geben Schirm dem Feind und werben furdthar, 
Wenn und der König in dad Laud ſollt' fallen. 
Roßberg und Sarnen muß bezwungen ſeyn, 
Ch’ man ein Schwert erhebt in den drei Landen. 
Stanffader. 
Säumt man fo lang, fo wird der Feind gewarnt; 
Su Viele ſind's, Me das Geheimniß theilen. 
Meier. 
In den Waldſtaͤdten find't ſich kein Verraͤther. 
Böffelmann. 
Der Eifer auch, der gute, kann verratben. 
Walther Fürfl. 
Shiebt man es auf, fo wird der Twing vollendet 
In Altdorf, und der Vogt befeftigt fh. 
Meier. 
Ihr denkt an euch. | 
Sigrifl. 
Und ihr ſeyd ungercdt. 


72 
Meier Cauffahrend). 
Bir ungerecht! Das darf und Urt bieten! 
WVUeding. 
Bei eurem Eide, Ruh’! 
Meier. 
Fa, wenn fih Schwytz 
Verſteht zu Urt, müflen wir wohl ſchweigen. 
Rering 
Ich muß euch weifen vor der Landsgemeine, 
Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtoͤrt! 
Stehn wir nicht Alle für diefelbe Sache? . 
Winkelried. 
Wenn wird verſchieben bis zum Feſt des Herrn, 
Dann bringt's die Sitte mit, daß alle Saſſen 
Dem Vogt Geſchenke bringen auf dad Schloß; - 
So fünnen sehen Männer oder zwölf 
Sich unverdädhtig in der Burg verfammeln, 
Die führen heimlich ſpitz'ge Eifen mit, 
Die man gefhtwind Tann an die Stäbe ſtecken, 
Denn Niemand kommt mit Waffen in die Burg, 
Zunahft im Wald halt dann der große Haufe, 
Und, wenn die Andern glüdlich fih des Thors 
Ermächtiget, fo wird ein Horn geblafen, 
Und Jene brechen aus dem Hinterhalt: 
Sp wird das Schloß mit leichter Arbeit unfer. 
Melchthal. 
Den Roßberg übernehm' ich zu erſteigen, 
Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 
Und leicht bethör' ich fie, zum nächtlichen 
Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu reichen; 
Bin ic droben erft, zieh? ich die Freunde nach, 


Aeding. 
Iſt's Aller Bine, daß verfchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hände.) 
Stauffacher (ͤhlt die Stimmen). 
Es iſt ein Mehr von Zwanzig gegen Zwoͤlf! 
Walther Fürft. 
Wenn am beftimmten Tag die Burgen fallen, 
So geben wir von einem Berg zum andern 
Das Zeichen mit dem Rauch; der Landfturm wird - 
Aufgeboten, ſchnell, im Hauptort jeded Landes; 
Wenn dann die Voͤgte fehn der Waffen Ernft, 
Glaubt mir, fie werden fih des Streits begeben 
Und gern ergreifen friedliches Geleit, 
Aus unfern Landeömarfen zu entweichen. 


Stauffader. 
Nur mit dem Geßler fürcht? ich fchweren Stand: 
Furchtbar ift er mit Reifigen umgeben; 
Nicht ohne Blut räumt er dad Feld, in, felbft 
Dertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 
Schwer iſt's und faft gefährlich, ihn zu ſchonen. 
Daumgarten. 
Wo's haldgefährlich iſt, da frelt mich hin! 
Dem Tel verdank' ich mein gerettet Leben: 
Sern fchlag’ ich's in die Schanze für das Land, 
Mein’. Chr’ Hab? ich beſchützt, mein Herz befriedigf. 
Beding. 
Die Zeit bringt Rath. Erwartet’d in Geduld! 
Man muß dem Augenblic auch was vertrauen. 
— Doch feht, indeß wir nächtlich hier noch tagen, 
Stellt auf den höchften Bergen ſchon der Morgen 


Waltyer Säure Criu in den Bing). - 


Abtreiben wollen wir verhaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezuͤgelt narh dem Nenen greifen. 
Dem Kaifer bleibe, was des Kaiſers ift: 
Wer einen Herrn hat, dien’ ihm pflichtgemäß, 
Meier. 
Ich trage Gut von Oeſterreich zu Lehen. 
Walther £fürf. 
Ihr fahret fort, Deftreich die Pflicht zu leiſten. 
3ofi von Weiler. 
Ich ſteure an bie Herrn von Rappersweil. 
Walther fürf. 
Ihr fahret fort, zu zinſen und zu fleuern. 
Böffelmann. 
Der großen Frau zu Zuͤrich bin ich vereidet. 
Walther Sürf. 
hr gebt dem Klofter, was des Klofterd iſt. 


Stauffader. 

Ich trage Feine Lehen, als des Reichs. 

Walther Fürſt. 
Was ſeyn muß, Das geſchehe, doch nicht drüber. 
Die Voͤgte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feſten Schloͤſſer brechen; 
Doch, wenn es ſeyn mag, ohne Blut. Es ſehe 
Der Kaiſer, daß wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen. 
Und, ſieht er uns in unſern Schranken bleiben, 
ReirReicht befiegt ex faatöllug feinen Born: 
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Denn bil’ge Furcht erwecket fih ein Wolf, 
Das mit dem Schwerte in der Fauſt ſich maͤßigt. 
Beying. 
Doch laſſet hören, wie vollenden wir's? 
Es hat der Keind die Waffen in der Hand, 
Und nicht fürwahr in Frieden wird er weichen. 
Stauffader. 
Er wird's, wenn er in Waffen ung erhlidt: 
Wir überrafhen ihn, eh’ er fich rüftet. 
eier. 
Iſt bald gefprochen, aber ſchwer gethan. 
Uns ragen in dem Land zwei feſte Schlöffer, 
Die geben Schirm dem Zeind und werden furdtbar, 
Wenn und der König in dad Laud follt’ fallen. 
Roßberg und Sarnen muß bezwungen ſeyn, 
Ch’ man ein Schwert erhebt in den drei Landen. 
Stanffader. 
Saͤumt man fo lang, fo wird der Feind gewarnt; 
Su Viele ſind's, Me das Geheimniß theilen. 
Meier. 
In den Waldſtaͤdten find't ſich kein Verraͤther. 
Böffelmann. 
Der Eifer auch, der gute, kann verratben. 
Waltber Fürft. 
Schiebt man ed auf, ſo wird der Twing vollendet 
In Altdorf, und der Vogt befeftigt Ach. 
Meter. 
Ihr denft an euch 
Sig riſt. 
Und ihr ſeyd ungerecht. 


72 
Meier (auffahrend). 
Wir ungerecht! Das darf uns Uri bieten! 
WVUeceding. 
Bei eurem Eide, Ruh’! 
. Meier. 
Fa, wenn fih Schwytz 
Verſteht zu Uri, muͤſſen wir wohl fchweigen. 
Wering | 
Ich muß end weifen vor der Landdgemeine, 
Dap ihr mit heft'gem Sinn den Frieden Mört!, 
Stehn wir nicht Alle für dieſelbe Sache? . 
Winkelried. 
Wenn wir's verfchteben bis zum Feſt des Herrn, 
Dann bringt’s die Sitte mit, daß alle Saffen: 
Dem Bogt Gefchenke bringen auf das Schloß: - 
So Fünnen zehen Männer oder zwölf 
Sich unverdächtig in der Burg verfammeln, 
Die führen heimlich ſpitz'ge Eifen mit, 
Die man gefchwind Tann an die Stäbe ſtecken, 
Denn Niemand Fommt mit Waffen in die Burg. 
Zunahft im Wald halt dann der große Haufe, 
Und, wenn die Andern glüdlich fih des Thors 
Ermächtiget, fo wird ein Horn geblafen, 
Und Jene brechen aus dem Hinterhalt: 
Sp wird dad Schloß mit leichter Arbeit unfer. 
Melchthal. 
Den Roßberg übernehm' ich zu erſteigen, 
Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 
Und leicht bethör' ich fie, zum nächtlichen 
Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu reichen; 
Din ich droben erſt, zieh? ich die Sreunde nach, 


Boing 
Iſt's Aller Bine, daß verfchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hände.) 
Stauffach er (zaͤhlt die Stimmen). 
Es if ein Mehr von Zwanzig gegen Zwölf! 
Walther Fürſt. 
Wenn am beftimmten Tag die Burgen fallen, 
Sp geben wir von einem Berg zum andern 
Das Zeichen mit dem Rauch; der Landfiurm wird - 
Yufgeboten, ſchnell, im Hauptort jedes Landes; 
Wenn dann die Vögte fehn der Waffen Ernft, 
Glaubt mir, fie werden fih des Streits begeben 
Und gern ergreifen friedliches Geleit, 
Aus unfern Landeömarfen zu entweichen. 


Stauffader. 
Nur mit dem Geßler fürcht’ ich fchweren Stand: 
Furchtbar ift er mit Neifigen umgeben; 
Nicht ohne Blut räumt er das Feld, ia, felbft 
Vertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 
Schwer iſt's und faft gefährlich, ihn zu ſchonen. 
Daumgarten. 
Wo's haldgefährlich iſt, da frelt mich hin! 
Dem Tel verdank' ich mein gerettet Leben: 
Gern fchlag’ ich’8 in die Schanze für das Land, 
Mein’. Chr’ Hab’ ich befchügt, mein Herz befriedigf. 
Beving. 
Die Zeit bringt Rath. Erwartet’d in Geduld! 
Man muß dem Augenblid! auch was vertrauen. 
— Doch feht, indeß wir nächtlich hier noch tagen, 
Stellt auf den höchften Bergen ſchon der Morgen 


— 


Die gluͤh'nde Hochwacht aus — Kommt, laßt ung ſcheiden, 
Eh' uns des Tages Leuchten überraſcht. 
Walther *ürſt. 
Sorgt nicht, die Nacht weicht langſam aus den Thaͤlern. 
(Alle Haben unwillkuͤrlich die Hüte abgenommen und betrachten nılt ſtiller 
Sammlung de Morgenröthe,) 
Röffelmann. 
Bei diefem Licht, dad und zuerft begrüßt 
Don allen Völkern, die tief unter und 
Schwer athmend wohnen in dem Qualm der Städte, 
Laßt und den Eid des neuen Bundes fhwören. 
— Bir wollen ſeyn ein einzig Volk von Brüdern, 
In einer Noth und trennen und Gefahr. 
(Alte fprechen ed nach mit erhobenen drei Fingern.) 


— Wir wollen frei feyn, wie die Väter waren: 
Eher den Tod, als in ber Knechtſchaft leben. 

( Wle ofen.) 
— Wir wollen trauen auf den hoͤchſten Gott 


Und und nicht fürchten vor der Macht der Menſchen. 
(Wie onen. Die Landleute umarmen einander.) 


Stauffader. 
Sept gehe Jeder feines Weges ſtill 
Zu feiner Sreundfchaft und Genofame! 
Mer Hirt tft, wintre ruhig feine Heerde 
Und werb’ im Stillen Freunde für den Bund! 
— Was noch bi dahin muß erduldet werden, - 
Erduldet's! Laßt Die Rechnung der Tyrannen 
Anwachſen, bis ein Tag die allgemeine _ 
Und die befondre Schuld auf Einmal zahlt. 
Acuabine Feder die gerechte Wuth 


Und fpare für dad Ganze feine Rache: 
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 
er felbft fich hilft in feiner eignen Sache, 

( Indem fie zu drei verfchledenen Seiten in größter Ruhe abgehen, fällt 
dad Drchefter mit einem prachtvollen Schwung ein; die leere Ecene 
bleibe noch eime Seit Tang offen und zeigt dad Echaufplel ter aufgehen: 
den Sonne über den Eidgebirgen.) 





Waltyer Särft (Ctriu in den Singy - 


Abtreiben wollen wir verbaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Don unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezügelt nach dem Nenen greifen. 
Dem Kaifer bleibe, was des Kaiſers ift: 
Wer einen Heren bat, dien’ ihm pflichtgemäß, 
Meter. 
Sch trage Gut von Defterreih zu Lehen. 
Walther Fürſt. 
hr fahret fort, Deftreich die Pflicht zu leiſten. 
3of von Weiler. 
Ich ſteure an die Herrn von Rappersweil. 
Walther fürf. 
Ihr fahret fort, zu zinfen und zu fleuern. 
Böffelmann. 
Der großen Fran zu Zuͤrich bin ich vereidet. 
Walther fürſt. 
hr gebt dem Klofter, was des Klofterd iſt. 


Stauffader. 

Ich trage Feine Lehen, ald des Reichs. 

Walther Fürſt. 
Was ſeyn muß, Das geſchehe, doch nicht drüber. 
Die Voͤgte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feſten Schloͤſſer brechen; 
Doch, wenn es ſeyn mag, ohne Blut. Es ſehe 
Der Kaiſer, daß wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen. 
Und, ſieht er uns in unſern Schranken bleiben, 
Zeießeicht befiegt er ſtaatoͤllug feinen Born: 


4 


Denn bil’ge Furcht erwedet fih ein Volk, 
Das mit dem Schwerte in der Kauft ſich maͤßigt. 
Beying. 
Doc laſſet Hören, wie vollenden wir’s? 
Es hat der Feind die Waffen in der Hand, 
Und nicht fürwahr in Srieden wird er weichen. 
Stauffader. 
Er wird’s, wenn er in Waffen und erblidt; 
Wir überrafchen ihn, eh’ er fich rüftet. 
eier 
Iſt bald gefprochen, aber ſchwer gethan. 
Und ragen in dem Land zwei feſte Schlöffer, 
Die geben Schirm dem Feind und werben furdtbar, 
Menn und der König in dad Laud ſollt' fallen. 
Noßberg und Sarnen muß beswungen fen, 
Eh’ man ein Schwert erhebt in den drei Landen. 
Stanffader. 
Saͤumt man fo lang, fo wird der Feind gewarnt; 
Su Viele find’s, He das Geheimniß theilen. 
Meier. 
In den Waldſtaͤdten find't ſich kein Verraͤther. 
BRöffelmann. 
Der Eifer auch, der gute, Tann verrathen. 
Waltyer Fürf. 
Schlebt man es auf, fo wird der Twing vollendet 
In Altdorf, und der Vogt befeſtigt ſich. 
"Meter, 
Ihr denft an euch. 
Sigrifl. 
Und ihr feyd ungerecht. 


Waliger Sürfk Ctriu im den Ring). 


Abtreiben wollen wir verbaßten Swang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezügelt nah dem Nenen greifen. 
Dem Kaifer bleibe, was des Kaiſers ift: 
Wer einen Heren bat, dien’ ihm pflichtgemäß, 
Meter, 
Sch trage Gut von Defterreih zu Lehen. 
Walther fürfl. 
Ihr fahret fort, Deftreich die Pflicht zu leiſten. 
3oft von Weiler, 
Ich fteure an die Herm von Rappersweil. 
Walther Fürſt. 
Ihr fahret fort, zu zinfen und zu fleuern. 
Böffelmann. 
Der großen Fran zu Zuͤrich bin ich vereidet. 
Walther fürſt. 
hr gebt dem Klofter, was des Kloſters ffl. 


Stauffader. 

Ich trage Feine Lehen, ald des Reichs. 

Walther Fürſt. 
Mas ſeyn muß, Das geſchehe, doch nicht drüber, 
Die Voͤgte wollen wir mit ihren Sinechten 
Verjagen und die feften Schloͤſſer brechen; 
Do, wenn es feyn mag, ohne Blut. Es febe 
Der Kaiſer, daB wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen. 
Und, fieht er un3 in unfern Schranken bleiben, 
Zeießeicht befiegt er ftaatöklug feinen Born: 


4 


Denn vill'ge Furcht erwecket fih ein Wolf, 
Das mit dem Schwerte in der Fauſt fih mäßigt. 
Reding. 
Doch laſſet hören, wie vollenden wir's —⸗ 
Es hat der Feind die Waffen in der Hand, 
Und nicht fürwahr in Frieden wird er weichen, 
Stauffacher. 
Er wird's, wenn er in Waffen uns erblickt: 
Wir uͤberraſchen ihn, eh' er ſich ruͤſtet. 
Meier. 
Iſt bald geſprochen, aber ſchwer gethan. 
Uns ragen in dem Land zwei feſte Schloͤſſer, 
Die geben Schirm dem Feind und werden furchtbar, 
Wenn und der König in das Land ſollt' fallen, 
Roßberg und Sarnen muß bezwungen ſeyn, 
Eh’ man ein Schwert erhebt in den drei Landen. 
Stanffader. 
Säumt man fo lang, fo wird der Feind gewarnt; 
Su Viele ſind's, Me das Geheimniß theilen. 
Meier. 
In den Waldftädten find’t fih Fein Werräther. 
Böffelmann. 
Der Eifer auch, der gute, kann verratben. 
Walther Fürfl. 
Schlebt man es auf, ſo wird der Twing vollendet 
In Altdorf, und der Vogt befeftigt ſich. 
Meier. 
Ihr denkt an euch, 
Sigriſt. 
Und ihr ſeyd ungerecht. 
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I eier (auffahrend). 

Bir ungerecht! Das darf und Urt bieten! 
Being. 

Bei eurem Eide, Ruh’! 

, Meier. 

Ja, wenn ſich Schwytz 

Verſteht zu Uri, muͤſſen wir wohl ſchweigen. 

Vedins. 

Ich muß euch weiſen vor der Landsgemeine, 

Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtoͤrt! 

Stehn wir nicht Alle für dieſelbe Sache? 

Winkelried. 

Wenn wir's verfchteben bis zum Feſt des Herrn, 

Dann bringt’s die Sitte mit, daß alle Saffen: 

Dem Vogt Gefchenfe bringen auf das Schloß: - 

Sp Fönnen gehen Männer oder zwölf 

Sich unverdächtig in der Burg verfammeln, 

Die führen heimlich fpig’ge Eifen mit, 

Die man gefhwind kann an die Stäbe ſtecken, 

Denn Niemand kommt mit Waffen in die Burg, 

Zunaͤchſt im Wald halt dann der große Haufe, 

Und, wenn die Andern glüdlich fich des Thors 

Ermädhtiget, fo wird ein Horn geblafen, 

Und Gene brechen aus dem Hinterhalt: 

Sp wird dad Schloß mit leichter Arbeit unfer. 

Melchthal. 

Den Roßberg übernehm' ich zu erſteigen, 

Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 

Und leicht bethoͤr' ich fie, zum nächtlichen 

Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu reichen; 

Din tb broben erſt, zieh? ich bie Freunde nach, 


Ueding. 
Iſt's Aller Bine, daß verfhoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hände.) 
Stauffach er (hͤhlt die Stimmen). 
Es if ein Mehr von Zwanzig gegen Zwoͤlf! 
Walther Sürſt. 
Wenn am beſtimmten Tag die Burgen fallen, 
So geben wir von einem Berg zum andern 


Das Zeichen mit dem Rauch; der Landſturm wird 


Aufgeboten, ſchnell, im Hauptort jedes Landes; 
Wenn dann die Voͤgte ſehn der Waffen Ernſt, 
Glaubt mir, ſie werden ſich des Streits begeben 
Und gern ergreifen friedliches Geleit, 

Aus unſern Landesmarken zu entweichen. 


Stauffacher. 
Nur mit dem Geßler fuͤrcht' ich ſchweren Stand: 
Furchtbar iſt er mit Reiſigen umgeben; 
Nicht ohne Blut räumt er das Feld, ia, ſelbſt 
Vertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 
Schwer iſt's und faft gefährlich, ihn zu ſchonen. 
Baumgarten. 
Wo's halsgefährlich ift, da ſtellt mich Hin! 
Dem Tel verdanf ich mein gerettet Leben: 
Gern ſchlag' ich's in die Schanze für das Land, 
Mein’. Chr’ Hab’ ich befhüst, mein Herz befriedigk. 
Beding. 
Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Geduld! 
Man muß dem Augenblid! auch was vertrauen. 
— Doc feht, indeß wir naächtlich hier noch tagen, 
Stellt auf den höchften Bergen fchon der Morgen 


( 


4 


Die gtüh’nde Hohwaht aus — Kommt, laßt ung fcheiden, 
Eh’ und ded Tages Leuchten überrafcht. 
Walther Sürfl 
Sorgt nicht, die Nacht weicht langſam aus den Thälern. 
(Alle Haben unwillkuͤrlich die Güte abgenommen und betrachten nılt fliller 
Sammlung die Morgenroͤthe.) 
BRöffelmann. 
Bei diefem Licht, dad ung zuerft begrüßt 
Don allen Völkern, die tief unter und 
Schwer athmend wohnen in dem Qualm der Städte, 
Laßt und den Eid des neuen Bundes fchwören. 
— Bir wollen feyn ein einzig Volk von Brüdern, 
Sn keiner Noth uns trennen und Gefahr. 


(Alle fprechen ed nach mit erhobenen drei Fingern.) 
— Wir wollen frei feyn, wie die Väter waren: 
Eher den Tod, als in der Anechtfchaft leben. 
(Wie ofen.) 
— Mir wollen trauen anf den hoͤchſten Gott 


Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen. 
Wie oben. Die Landfeute umarmen einander.) 


Stauffader. 
Sept gehe Jeder feines Weges ftiil 
Zu feiner Sreundfhaft und Genofame! 
Mer Hirt ift, wintre ruhig feine Heerde 
Und werb’ im Stiffen Kreunde für den Bund! 
— Was noch bi3 dahin muß erduldet werden, - 
Erduldet's! Laßt Die Nechnung der Tyhrannen 
Anwachſen, bis ein Tag die allgemeine _ 
Und die befondre Schuld auf Einmal zahlt. 
Brezabırre Jeber Die gerechte Wuth 


Und fpare für dad Ganze feine Rache: 
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 
er felbft fih hilft in feiner eignen Sache. 

(indem fie zu drei verfchledenen Seiten in größter Ruhe abgehen, ſaͤllt 
dad Drchefier mit einem prachtvollen Edwung ein; die leere Ecene 
bleibe noch eime Beit Tanz offen und zeigt dad Echaufpiel ter aufgehen; 
den Sonne Über den Eidgebirgen.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Hof vor Tells Saufe 


Tell in mit ter Zimmeraxt, Hedwig mit einer haͤuslichen Arbeit 


beſchaͤſtigt. Walther und Wilhelm in der Tiefe fpielen mit einer Heinen 
Armbruſt. 


Wulther (ſngt). 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg' und Thal 
Kommt der Schütz gezogen 
Stab am Morgenſtrahl. 


Wie im Neich der Küfte 
Köntg ift der Weih — 
Durch Gebirg' und Klüfte 
Herrfcht der Schuͤtze frei. 


Ihm gehört dad Weite: 
Was fein Pfeil erreicht, 
Das tft feine Beute, 
Was da kreucht und fleugt. 
(Kommt geſprungen.) 
Der Strang iſt mir entzwei. Mach’ mir ihn, Vater. 


u 


- Cell. 
Ich nicht. Ein rechter Schüge Hilft fich ſelbſt. 
( Knaben entſernen fi.) 
Herwig. 
Die Knaben fangen zeitig an zu ſchießen. 
Celt. 
Früh übt fih, wer ein Meifter werden will. 
Hedwig. 
Ab, wollte Gott, fie lernten's nie! 
: Cell. 
Sie ſollen Alles lernen. Wer durch's Leben 


Sich friſch will ſchlagen, muß zu Schutz und Teuß a 


Serüftet ſeyn. 
Herwig, 
Ach, ed wird feiner feine u 
Zu Haufe finden. 
Cell: ‘ 
Mutter; ich kann's auch abet: 
Sum Hirten bat Natur mich nicht ‚gebildet; 
Raſtlos muß ich ein flüchkig Siel-verfolgen. - 
Dann erft genieß? ich meines Lebens recht, '’ 
Wenn ich mir's jeden Tag anfs Neu' erbeute. 
edwig. 
Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die ſich indeſſen, deiner wartend, haͤrmt. | 
Denn mich erfült’d mit Grauſen, was bie Knechte 
Bon euren Wagefahrten ſich erzaͤhlen. 
Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, 
Daß du mir nimmer werdeſt wiederkehren. 
Ich ſehe dich, im wilden Eisgebirg' 
Verirrt, von einer Klippe zur der andern 


# 


a 
Feier Cauffahrend). 
Bir ungerecht! Das darf und Urt bieten! 
Mering. 
Bei eurem Eide, Ruh’! 
, Meier. 
Ja, wenn ſich Schwytz 
Verſteht zu Uri, muͤſſen wir wohl ſchweigen. 
Ueding. 
Ich muß euch weiſen vor der Landsgemeine, 
Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtoͤrt!, 
Stehn wir nicht Alle fuͤr dieſelbe Sache? . 
Winkelried, 
Wenn wir's verfchteben bis zum Feſt des Herrn, 
Dann bringt’s die Sitte mit, daß alle Saffen: 
Dem Vogt Gefchenfe bringen auf dad Schloß: - 
Sp Fünnen sehen Männer oder zwoͤlf 
Sich unverdähtig in der Burg verfammeln, 
Die führen heimlich ſpitz'ge Eifen mit, 
Die man gefhwind kann an die Stäbe ſtecken, 
Denn Niemand kommt mit Waffen in die Burg. 
Zunahft im Wald halt dann der große Haufe, 
Und, wenn die Andern glüdlich fich des Thors 
Ermächtiget, fo wird ein Horn geblafen, 
Und Jene brechen aus dem Hinterhalt: 
Sp wird das Schloß mit leichter Arbeit unfer. 
Melchthal. 
Den Roßberg übernehm' ich zu erſteigen, 
Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 
Und leicht bethoͤr' ich ſie, zum nächtlichen 
Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu reichen; 
Din ich droben erſt, zieh? ich bie Freunde nach, 


Kering- 
Iſt's aller Bine, daß verfchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hände.) 
Stauffacher (zäplt die Stimmen), 
Es iſt ein Mehr von Zwanzig gegen Zwoͤlf! 
Walther Sürſt. 
Wenn am beftimmten Tag die Burgen fallen, 
So geben wir von einem Berg zum andern 
Das Zeichen mit dem Rauch; der Landfturm wird - 
Aufgeboten, fhnel, im Hauptort jedes Landes; 
Menn dann die Vögte fehn der Waffen Ernft, 
Glaubt mir, fie werden fih des Streits begeben 
Und gern ergreifen friedliches Geleit, 
Aus unfern Landesmarken zu entweichen. 


Stauffader. 
Nur mit dem Geßler fürcht? ich fchweren Stand: 
Furchtbar ift er mit Neifigen umgeben; 
Nicht ohne Blut räumt er dad Feld, ja, ſelbſt 
Vertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 
Schwer iſt's und faft gefäprlih, ihn zu ſchonen. 
Baumgarten. 
Wo's halsgefährlich iſt, da ſtellt mich hin! 
Dem Tel verdanf’ ich mein gerettet Xeben: 
Gern fchlag’ ich's in die Schanze für dag Land, 
Mein’. Chr’ hab’ ich beſchützt, mein Herz befriedigt. 
Beding. 
Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Geduld! 
Man muß dem Augenblid auch was vertrauen. 
— Doc feht, indeß wir nachtlich hier noch tagen, 
Stellt auf den höchſten Bergen fchon der Morgen 
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Die gluͤh'nde Hohwaht aus — Kommt, laßt ung fcheiden, 
Eh’ und ded Tages Leuchten überrafcht. 
Waltper Sürfl 
Sorgt nicht, die Nacht weicht langfam ans den Thälern. 
Alle Haben unwillkuͤrlich die Hüte abgenommen und betrachten nılt ſtiller 
Sammlung die Morgenröthe,) 
BRöffelmann. 
Bei diefem Licht, dad und zuerft begrüßt 
Don allen Völkern, die tief unter uns 
Schwer athmend wohnen in dem Qualm der Städte, 
Laßt uns den Eid des neuen Bundes fchwören. 
— Wir wollen feyn ein einzig Volk von Brüdern, 
Sn Feiner Noth und trennen und Gefahr. 
(Alte fprechen ed nach mit erhobenen drei Fingern.) 


— Wir wollen frei feyn, wie die Väter waren: 

Eher den Tod, als in der Knechtfchaft leben. 
(Wie ofen.) 

— Mir wollen trauen auf den hoͤchſten Gott 


Und ung nicht fürchten vor der Macht der Menfchen. 
Wie oben. Die Landfeute umarmen einander.) 


Stauffader. 
Sept gehe Jeder feines Weges ftiil 
Zn feiner Sreundfhaft und Genoſſame! 
Mer Hirt ift, wintre ruhig feine Heerde 
Und wert’ im Stilfen Kreunde für den Bund! 
— Mad noch bi3 dahin muß erduldet werden, - 
Erduldet's! Laßt die Nechnung der Tyrannen 
Anwachfen, bis ein Tag die allgemeine _ 
Und die befondre Schuld auf Einmal zahlt. 
Beyapıze Feder Me gerechte Wuth 


Und fpare für dad Ganze feine Rache: 
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 
er felbft fich Hilft in feiner eignen Sache. 

( Indem fie zu drei verfchledenen Seiten in größter Ruhe abgehen, fällt 
tad Drdyefier malt einem prachtvollen Schwung ein; die leere Scene 
bleibe noch eine Beit lang offen und zeigt dad Echaufpiel ter aufgehen: 
den Sonne über den Eidgebirgen.) 
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Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Hof vor Tells Saufe 


Tell iſt mit ter Zimmeraxt, Hedwig mit einer haͤuslichen Arbeit 


beſchaͤftigt. Walther und Wilhelm in der Tiere fpielen mit einer Heinen 
Armbruft, 


Walther cfingt), 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg’ und Thal 
. Kommt der Schüß gezogen 
Fruͤh am Morgenftrahl, 


ie im Neich der Lüfte 
König ift der Weih — 
Durch Gebirg’ und Klüfte 
Herrſcht der Schüße frei. 


Ihm gehört dag Weite: 
Was fein Pfeil erreicht, 
Das ift feine Beute, 
Was da Freucht und fleugt. 
(Kommt geiprungen.) 
Der Gtrang iſt mir entzwei. Mach’ mir ihn, Water. 


u 


Cell. 
Ich nicht. ein rechter Schüpe bilft fih ſelbſt. 
( Knaben entfernen fich.) 
Hedwig, 
Die Knaben fangen zeitig an zu ſchießen. 
Cebl. 
Fruͤh uͤbt ſich, wer ein Meiſter werden will. 
Herwig. 
Ah, wollte Gott, fie lerntens nie! 
@elt. 
Ste follen Alles lernen. Wer durch's Leben 
Sich frifh will ſchlagen, muß zu Schut und ve 
Serüftet feyn. j 
Hedwig. 
%6, ed wird feiner feine Mu 
Zu Haufe finden. 
Cell: oe 
- Mutter; ich Fann!a auch bet 
Zum Hirten Hat Natur mich nicht gebildet; 
Maftlos muß ich ein flüchtig Sieliverfolgen. - 
Dann erft genteß ich meines Lebens recht, * 
Wenn id mir jeden Tag anfe' Neu’ erbeute. 
Herwig. 
Und an bie Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die ſich indeſſen, deiner wartend, haͤrmt. 
Denn mich erfüllt's mit Grauſen, was die Knechte 
Bon euren Wagefahrten ſich erzaͤhlen. 
Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, 
Daß du mir nimmer werdeſt wiederkehren. 
Ich ſehe dich, im wilden Eisgebirg“ “ 
Berirrt, von einer Klippe zu der andern 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Hof vor Zell! Sıaufe 


Tell in mit ter Simmerart, Hedwig mit einer haͤuslichen Art 


berchäftigt. Walther und Wilhelm in der Tiefe fpielen mit einer klein 
Armbruft, 


Wulther Cfinst). 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch) Gebirg’ und Thal 
. Kommit der Schüß gezogen 
Fruͤh am Morgenftrahl, 


ie im Neich der Küfte 
König ift der Weih — 
Durch Gebirg’ und Klüfte 
Herrſcht der Schüße frei. 


Ihm gehört dad Weite: 
Was fein Pfeil erreicht, 
Das ift feine Beute, 
Mas da Freucht und fleugt. 
(Kommt geiprungen.) 
Der Strang ift mir entzwei. Mach’ mir ihn, Water. 


u 


Cell. 
Ich nicht. ein rechter Schütze hilft ſich ron. 
(Knaben entfernen fi.) 
Herwig. 
Die Knaben fangen zeitig an zu ſchießen. 
Tetl. 


Fruͤh übt ſich, wer ein Meiſter werden win 
Sedwig. 
Ach, wollte Gott, fie e lerntem’s nie! 
El. 
Ste follen Allee lernen, Wer durch's geben 
Sich frifh will ſchlagen, muß zu Schutz und Teud 
Geruͤſtet ſeyn. 


ach, es wird keiner feine Bu 
Zu Haufe: finden. 
El: No 
- Mutter; ich Fann’d auch hätt 
Zum Hirten Hat Natur mich nicht gebildet; 
Maftlos muß ich ein flüchtig Liel verfolgen. a 
Dann erſt genieß' ich meines Xebend recht, ar 
Wenn ic mies ieden Tag anfs Neu' erbeute. 
Sedwig. 
Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die ſich indeſſen, deiner wartend, haͤrmt. I 
Denn mich erfüllt's mit Grauſen, was die Anette 
Von euren Wagefahrten fih erzählen!" - 
Bei jedem Abfchied zittert mit das Herz, 
Daß du mir nimmer werbeft wiederkehren. | 
Ih fehe dich, im wilden Eisgebirg' -_ 
Verirrt, von einer Klippe zu dee andern °" 


Hedwig. 0. vis 
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Den Sehlfprung thun, ſeh', wie die Semfe dich 
Küdfpringend mit fih in ben Abgrund reißt, 
Wie eine Windlawine dich verfchüttet, 
Wie unter dir der trügerifhe Firn 
Einbricht, und du herabfinfft, ein lebendig 
Begrabner, in die fihanerlihe Gruft — 
Ach, den verwegnen Alpenjäger haſcht 
Der Tod in hundert wechfeluden Geftalten! 
Das tft ein unglüdfeliges Gewerb', 
Das balögefährlich führt am Abgrund Hin! 
Bell 
Her frifh umherſpaͤht mit gefunden Sinnen, 
Auf Gott vertraut und die gelenfe Kraft, 
Der ringt ſich leicht aus jeder Lahr und Noth: 
Den fchredt der Berg nicht, wer darauf geboren. 
(Ex Hat feine Arbeit vollendet, legt dad Geräth hinweg.) 
Sept, mein’ ich, halt dad Chor auf Jahr und Tag. 
Die Art im Haus .erfpart ben Zimmermann. 
‚ Rinms ben Hut.) 
Me erw 
Wo gehſt du TE Ge Lu 
Gel 
"Nach Altdorf zu dem Vater. 
Gerwiz. 
Sinnſt du auch nichts Gefaͤhrliches? Geſteh' mies 
Kell 
wie f kommt du darauf, Frau? 
Hedwig. 
Es fpinnt fih Etwas 
Gegen die Vögte — Auf dem Rütli ward 
Ortagt, ich weiß, und du biſt auch im Bunde. 


Cell. 
Ich war nicht mit dabet — doch werd’ ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn es ruft. 
Sedwig. 
Sie werden dich hinſtellen, wo Gefahr iſt; 
Das Schwerſte wird dein Antheil ſeyn, wie immer. 
Celt. 
Ein Jeder wird beſteuert nach Vermoͤgen. 
Herwig. 
Den Unterwaldner haft du auch tm Sturme 
Deber den See gefhafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihr entkommen — Dachteſt du denn gar nicht 
An Kind und Weib? ee 


Lich Meib, ih dacht? an euch: 
Drum vote Ich den Vater feinen Kindern. : 
Gerwig. | 
Su Ichiffen In dem wätlfgen See! Das heißt 
Nicht Sott vertrauen; Das heißt Gott verfirhen! 
Cell 
Wer gar zu viel bedenft, wird wenig leiften. 
Kırwi ig. 
Ja, du biſt gut und hülfreich, dieneſt Allen, 
Und, wenn du felbft in Noth kommſt, hilft dir Keiner. 
Cell ' 
Verhüt' ed Gott, daß ich nit Hülfe brauchel 
(Er nimmt die Armbruſt und Pfeile.) 
Sowie 
on it du mit der Armbruſt? ui He Seel 


LL 


Die glüh’nde Hochwacht aus — Kommt, laßt ung fcheiden, 
eh’ und ded Tages Leuchten überrafcht. 
Walther Sürfl 
Sorgt nicht, die Nacht weicht langfam and den Thälern. 
(Alle Haben unwillkuͤrlich die Hüte abgenommen und betrachten nılt fliller 
Sammlung tie Morgenröthe,) 
Röffelmann. 
Bei diefem Licht, dad ung zuerſt begrüßt 
Don allen Völkern, die tief unter und 
Schwer athmend wohnen in dem Qualm der Städte, 
Laßt und den Eid des neuen Bundes fchwören. 
— Wir wollen feyn ein einzig Volk von Brüdern, 
Sn keiner Noth und trennen und Gefahr. 
(Alle fprechen ed nach mit erhobenen drei Fingern.) 


— Wir wollen frei feyn, wie die Väter waren; 
Eher den Tod, als in der Knechtfchaft leben. 
(Wie oben.) 


— Mir wollen trauen anf den hoͤchſten Gott 
Und und nicht fürchten vor ber Macht der Menfchen. 
Wie oben, Die Landleute umarmen einander.) 


Stauffader. 
Sept gehe Jeder feines Weges ſtiil 
Zu feiner Sreundfchaft und Genoffame! 
Mer Hirt tft, wintre ruhig feine Heerde 
Und wert’ im Stiffen Freunde für den Bund! 
— Was noch bi3 dahin muß erduldet werden, - 
Erdulder’3! Laßt Die Nechnung der Tyrannen 
Anwachſen, bis ein Tag die allgemeine _ 
Und die befondre Echuld auf Einmal zahlt. 
Bezapınse Feder Me gerechte Wuth 


Und fpare für dad Ganze feine Rache: 
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 
Mer felbft fich Hilft in feiner eignen Sache. 

(Ssndem fie zu drei verfchtedenen Seiten in größter Ruhe abgeben, fällt 
dad Drdyefier mit einem prachtvollen Echwung ein; die leere Ecene 
bleibt noch eine Seit lang offen und zeigt dad Echaufpiel ter aufgehens 
den Sonne über den Eidgebirgen.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Sof vor Tell! Haufe 


Tell in mit ter Zimmeraxt, Hedwig mit einer haͤuslichen Arbeit 


berchäftigt. Walther und Wilhelm in der Tiefe ſpielen mit einer Fleinen 
Armbruſt. 


Walther (ingt). 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg' und Thal 
Kommt der Schütz gezogen 
Früh am Morgenſtrahl. 


Wie im Reich der Lüfte 
Koͤnig iſt der Weih — 
Durch Gebirg' und Klüfte 
Herrſcht der Schütze frei. 


Ihm gehört das Weite: 
Was ſein Pfeil erreicht, 
Das iſt ſeine Beute, 
Was da kreucht und fleugt. 
(Kommt geſprungen.) 
Der Strang iſt mir entzwei. Mach’ mir ihn, Vater. 


U 


CTell. 
Ich nicht. ein rechter Schuͤtze hilft fi ſelbſt. 
( Knaben entfernen ſich.) 
Herwig 
Die Knaben fangen zeitig an zu ſchießen. 
@ell.- 
Fruͤh übt fi, wer ein Meifter werden vn. 
Hedwig. 
Ah, wollte Gott, fie lernten's nie! 
. Tell. 
Sie ſollen Alles lernen. Wer durch's Leben 
Sich friſch will ſchlagen, muß zu Shut und Truß 
Gerüftet ſeyn. 
Herwig. 
Ah, es wird feiner feitte Ruh: 
Bu Haufe: finden. 
Cell: » 
Mutter, ich kann's auch aicht! 
Zum Hirten hat Natur mich nicht gebildet; 
Raſtlos muß ich ein flüchtig Liel verfolgen. r 
Dann erft genieß' ich meines Lebens recht, Er 
Wenn ich mir's jeden Tag aufs Neu' erbeute. 
Herwig 
Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die ſich indeſſen, deiner wartend, haͤrmt. I 
Denn mich erfüllt's mit Granſen, was die Knechte 
Von euren Wagefahrten ſich erzaͤhlen. 
Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, 
Daß du mir nimmer werdeſt wiederkehren. 
Ich ſehe dich, im wilden Eisgebirg' 
Verirrt, von einer Klippe zu der andern 


Den Fehlfprung thun, feh’, wie die Gemſe dich 
Ruͤckſpringend mit fih in den Abgrund reißt, 
Mie eine Windlawine dich verfchüttet, 
Wie unter dir der trügerifche Firn 
Einbricht, und du herabfinfft, ein lebendig 
Begrabner, in die fhauerlihe Gruft — 
Ach, den verweguen Alpenjäger Haft 
Der Tod in hundert wechfelnden Geftalten! 
Das ift ein unglüdfeliged Gewerb', 
Dad halsgefährlih führt am Abgrund hin! 
- Bell 

Wer friſch umeherfpäht mit gefunden Siunen, 
Auf Gott vertraut und die gelenfe Kraft, 
Der ringe fi leicht aus jeder Kahr und Noth: 
Den fhredt der Berg nicht, wer darauf geboren. 

(Er Hat feine Arbeit vollendet, legt dad Geräth nmeg.) 
Sept, mein’ ich, hält dad Thor auf Jahr und Tag. 
Die Art im Haus -erfpart deu Zimmermann. 

 (Rinsms den Hut.) 


Gerwtg 


Cell 
Nach Altdorf zu dem Vatet. 
Herwig. 
Sinnft du auch nichts —* Seftch’ mirs 
Kell 
Wie kommſt du darauf, Frau? 
Herwig. 
Es fpinnt fih Etwas 
Gegen die Vögte — Auf dem Rütli werd 
Getagt, ich weiß, und bu bift auch im Bunde, 


Mo geht du Hin? 


Ce. 
Ich war nicht mit dabet — doch werd’ ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn es ruft. 
Herwig. . 
Sie werden dich hinftellen, wo @efahr ift; 
Das Schwerfte wird dein Untheil feyn, wie Immer. 
Cell 
Ein Jeder wird befteuert nach Vermoͤgen. 
Sedwig. 
Den Unterwaldner haſt du auch im Sturme 
Ueber den See geſchafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihre entkommen — Dachteft du denn gar nicht 
An Kind und Weib? ee 


Lieb Weib, ih dacht? an euch: 
Drum rater ich den Vater feinen Kundern. 
Gedwig. 
Zu ſchiffen in dem wätlfgen See! Das heißt 
Nicht Gott vertrauen; Das heißt Gott verfuchen! 
Cell 

Wer sar zu viel bebenft, wird wenig leiſten. 

Herwig. 
Ja, du biſt gut und huͤlfreich, dieneſt Allen, 
Und, wenn du ſelbſt in Noth kommſt, Hilfe dir Keiner. 

Cell i 
Verhüt' ed Gott, daß ih nit Hülfe brauchel 
(Er nimmt die Armbruſt und Pfeile.) 
Herwig 


* wit du mit dee Wemidenft? Anl de irrt 


nn 


Cell. 
Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt. 
(Die Knaben kommen zuruͤc.) 
Walther. 
Water, wo gehft du hin? 
Cell. 
Nach Altdorf, Knabe, 
Zum Ehni — Wiuſt du mit? 
Walther. 
Ja, freilich will ic. 
Hedwig... 


Der Landvogt iſt jetzt dort. Bleib’ weg von it, u 


u Tei IL 
Er geht, noch heute, 
Hedwig. 
Drum laß ihn erft fort fepn. 
Gemahn' ihn nicht an dich, du weißt, ex.sroftnme.: 
@ell. 
Mir ſoll fein böfer Mille nicht viel ſchaden. 
Sch thue recht und ſcheue keinen Feind. 
Hedwig 
Die recht thun, eben Die haßt er am Meiſten. 
Tell. 
Weil er nicht an ſie kommen kann — Mich wird 
Der Ritter wohl in Frieden laſſen, mein’ ich. 
Herwig. 
Sp, weißt du Das? 
Cell. 
Es iſt nicht Iange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gruͤnde 
Des Schaͤchenthals auf menſchenleerer Spur, 
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Und, da ich einſam einen Felſenſteig 
Verfolgte, wo nicht auszumeichen wer, 
Denn über mir hing fchroff die Felswand Her, 
Und unten raufchte fürchterlich der Schächen, 

(Die Knaben drängen fich rechts und links an ihn und ſeben mit geſpannter 

Neugier an ihm hinauf.) 
Da kam der Landvogt gegen mich daher, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Blog Menſch zu Menfh, und neben ung der Aherund. 
Und, als der Herre mein anſichtig ward 
Und mich erkannte, ben er Fury zuvor 
Um kleiner Urſach' willen ſchwer gebüßt, 
Und fah mich mit dem ſtattlichen Gewehr 
Daher gefchritten kommen, da verblaßt’ er, . 
Die Knie verfagten ihm, ich ſah ed kommen, 
Daß er jebt an die Felswand würde finfen. 
— De jammerte mich fein, ich trat zu ihm 
Befcheidentlich und fprah: Sch bin's, Herr Landvogt. 
Er aber konnte keinen andern Laut J 
Aus ſeinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Wintt’ er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn: 
Da sing ich fort, und ſandt' ihm fein Gefolge. 
Hedwig. 

Er hat vor dir gezittert — Wehe dir! 


| Daß du ihn ſchwach gefehn, vergibt er nie. 


CTell. 
Drum meid' ich ihn, und er wird mich nicht ſuchen. 
Herwig. 
Bleib’ heute nur dort weg! Geh’ lieber jagen! 
Cell. 
Was fallt dir ein? 
Ecbliictd (Ammtl, Werte, VI. & 
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@ell, 
Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt. 
(Die Anaben kommen zuruͤck.) 
Walther. | 
Vater, wo gehft du bin? 
Telt. 
Nach Altdorf, Knabe, 
Zum Ehni — Willſt du mit? 
Walther. 
Ja, freilich will ich. 
Herwig 
Der Landvogt ift jegt dort. Bleib’ weg von Altdorf. 
CTell. 
Er geht, noch heute. 
Hedwig. 
Drum laß ihn erft fort fepn. 
Gemahn' ihm nicht an dich, du weißt, er grollt uns. 
@ell, ' 
Mir fol fein böfer Wille nicht viel fchaden. 
Ich thue recht und ſcheue einen Feind. 
Hedwig. 
Die recht thun, eben Die haßt er am Meiften. 
j @ell 
Weil er nicht an fie kommen kann — Mich wird 
Der Nitter wohl in Frieden laffen, mein’ ich. 
Sedwig. 
So, weißt du Das? 
Tell. 
Es iſt nicht lange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
Des Schaͤchenthals auf menſchenleerer Spur, 
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Und, da ich einfam einen Felſenſteig 
Verfolgte, wo nicht audzumeichen wer, 
Denn über mir hing fchroff die Felswand Her, 
Und unten raufchte fürchterlich der. Schächen, 
(Die Knaben drängen fich rechts und links an ihn und ſehen mit geſpannter 
Neugier an ihm ˖hinauf.) 
Da kam der Landvogt gegen mich daher, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Bloß Menih zu Menfh, und neben und ber Abernnd. 
Und, als der Herre mein anſichtig ward 
Und mich erkannte, den er kurz zuvor 
Um kleiner Urfad)’ willen fchwer gebüßt, 
Und fah mich mit dem ſtattlichen Gewehr 
Daher gefchritten koͤmmen, da verblaßt’ er, . 
Die Knie verfagten ihm, ich ſah es kommen, 
Daß er jebt an die Felswand würde finfen. 
— Da jammerte mich fein, ich trat zu ihm 
Beicheidentlih und fprah: Sch bin’d, Herr Landvest. 
Er aber konnte keinen andern Laut 
Aus ſeinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Winkt' er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn; 
Da ging ich fort, und ſandt' ihm ſein Gefolge. 
Sedwig. 
Er hat vor dir gezittert — Wehe dir! 
Daß du ihn ſchwach geſehn, vergibt er nie, 
@ell, 
Drum meid’ ich ihn, und er wird mich nicht fuchen, 
Herwig. 
Bleib’ heute nur dort weg! Sch’ lieber jagen! 
Cell. 
Was fäaͤllt dir ein? 


Edles ſammtl. Werte, VI. & 


Hedwig. 
Mich aͤngſtigt's. Bleibe weg! 
Geil. 
ie kannſt dus dich fo ohne Urſach' quälen? 
Sedwig. 
Weil's Feine Urſach' hat — Tel, bleibe hier! 
@ell. 
Ich hab's verfprochen, liebes Weib, zu kommen. 
Herwig. 
Mußt du, fo geh’ — nur laffe mir den Knaben! 
WM alther. 
Nein, Mütterhen. Ich gehe mit dem Vater. 
Herwig. 
Wälty, verlaffen willſt du deine Mutter ? 
" Walther. 


Ich bring’ dir auch was Hübfches mit vom Ehni. 
(Seht mit tem Pater.) 
Wilhelm. 
Mutter, ich bleibe bei dir! 
Hedwig (umarmt In.) 
Ja, du bift 
Mein liebes Kind: du bleibft mir noch allein! 


(Ste geht an dad Hofthor und folgt den Abgehenden lange mit ten 
Augen.) 


Zweite Scene. 
Eine eingefchloffene vollde Waldgegend, Gtaubbäche fiürzen von den Felſen. 
Bertha im Jagdtkleid. Gleich darauf Nudenz. 
Bertha. 
@r folgt mir, Endlich kann ich mich erklaren. 
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Rudenz (tritt raſch ein). 
Fraͤulein, jetzt endlich find' ich Euch allein. 
Abgründe ſchließen rings umher uns ein; 
In dieſer Wildniß fürcht' ich keinen Zeugen: 
Dom Herzen waͤlz' ich dieſes lange Schweigen — 
Bertha. 
Sepd Ihr gewiß, daß ung bie Jagd nicht folgt ? 
Rudenz. 
Die Jagd iſt dort hinaus — Jetzt oder nie! 
Ich muß den theuren Augenblick ergreifen — 
Entſchieden ſehen muß ich mein Geſchick, 
Und ſollt' es mich auf Ewig von Euch ſcheiden. 
— O, waffnet Eure güt'gen Blicke nicht 
Mit dieſer finſtern Strenge — Wer bin ich, 
Daß ich den kuͤhnen Wunſch zu Euch erhebe? 
Mich hat der Ruhm noch nicht genannt; ich darf 
Mich in die Reih' nicht ſtellen mit den Rittern, 
Die ſiegberuͤhmt und glaͤnzend Euch umwerben. 
Nichts hab' ich, als mein Herz voll Treu' und Liebe — 
Bertha (ernſt und ſtreng). 
Duͤrft Ihr von Liebe reden und von Treue, 
Der treulos wird an feinen naͤchſten Pflichten? 
(Ruben; tritt zuruͤck.) 
Der Sklave Defterreiche, der fih dem Fremdling 
Verkauft, dem Unterdrüäder feined Volks? 
Rudenz. 
Bon Euch, mein Fraͤulein, hoͤr' ich dieſen Vorwurf? 
Wen ſuch' ich denn, als Euch, auf jener Seite? 
Bertha. 
Mich denkt Ihr auf der Seite des Verraths 
Zu finden? Eher wollt' ich meine Hand 
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Dem Gepler felbft, dem Unterdrüder, ſchenken, 
Als dem naturvergef’nen Sohn der Schweiz, 
Der fih zu feinem Werkzeug machen kann! 
Audenz. 
O Gott, was muß ich hören? 
Bertha. 
Wie? Was liegt 
Dem guten Menſchen naͤher, als die Seinen? 
Gibt's ſchoͤnre Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Vertheidiger der Unfchuld ſeyn, 
Das Necht der Unterdrkdten zu befhirmen? 
— Die Seele blutet mir um Euer Wolf; 
Ich leide mit ihm, denn ich muß es lieben, 
Das fo befcheiden ift und doch voll Kraft; 
Es zieht mein ganzes Herz mich zu ihm Hin; 
Mit jedem Tage lern?’ ich's mehr verehren, 
— Ahr aber, den Natur und Nitterpflicht 
Ihm zum geborenen Befchüger gaben, 
Und ders verläßt, der treulos übertritt 
Zum Feind und Ketten fchmiedet feinem Land, 
Ihr ſeyd's, der mid) verlegt und kraͤnkt: ich muß 
Mein Herz begwingen, daß ich Auch nicht haffe. 
Busen; 
Will ih denn nicht bad Beſte meines Dolls? 
Ihm unter Deftreihd mähl’gem Scepter nicht 
Den Frieden — 
' Bertha, 
Knechtſchaft wollt Ihr ihm bereiten! 
Die Freiheit wollt Ihr aus dem legten Schloß, 
Das ihr noch auf der Erde blieb, verjagen. 
Das Volk verfteht fich beffer auf fein Slüd; 
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Kein Schein verführt fein fihered Gefühl. 
Euch haben fie dad Netz ums Haupt geworfen — 

Rudenz. 
Bertha! Ihr haßt mich, Ihr verachtet mich! 

Bertha. 
Thaͤt' ich's, mir waͤre beſſer — Aber Den 
Verachtet ſehen und verachtungswerth, 
Den man gern lieben moͤchte — 

Rudenz. 

Bertha Bertha! 

Ihr zeiget mir dag dichte Himmelsghid 
Und ftürze mich tief in einem Augenblid, 

Bertha. 
Nein, nein! das Edle tft nicht ganz erftidt 
Mm Euch! Es fhlummert nur, ich will ed wecken; 
Ihr müßt Sewalt ausüben an Euch felbit, 
Die angeftammte Tugend zu ertödten; 
Doch, wohl Euch! fie ift mächtiger, ald Ihr, 
Und trog Euch felber feyd Ihr gut und edell 

Rudenz. 
Ihr glaubt an mich? O Bertha, Alles laßt 
Mich Eure Liebe ſeyn und werden! 

Bertha. 

Sepd, 

Wozu die herrliche Natur Euch machte! 
Erfuͤllt den Platz, wohin fie Euch geſtellt! 
Zu Enrem Volfe ſteht und Eurem Lande 
Und Fampft für Euer heilig Recht! 

Buden3. 

Weh' mir! 

Wie kann ich Euch erringen, Euch beſitzen, 
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Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Hofvor Tells Saufe 


Tell in mit ter Simmerant, Hedwig mit einer haͤudlichen Arbeit 


beſchaͤftigt. Walther und Wilhelm in der Tiere ſpielen mit einer Meinen 
Armbruſt. 


Walther (ingt). 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg' und Thal 
. Kommt der Schüß gezogen 
Fruͤh am Morgenſtrahl. 


Wie im Reich der Luͤfte 
Koͤnig iſt der Weih — 
Durch Gebirg' und Klüfte 
Herrſcht der Schütze frei. 


Ihm gehört das Weite: 
Was ſein Pfeil erreicht, 
Das iſt ſeine Beute, 
Was da kreucht und fleugt. 
(Kommt geſprungen.) 
Der Strang if mir entzwei. Mach’ mir ihn, Vater. 


rl 


. Cell. 
Ich nicht. Ein rechter Schüße Hilft fich felbft. 
(Snaben entfernen fi.) 
Herwig. 
Die Knaben fangen zeitig an zu ſchießen. 
Cell. 
Fruͤh übt fih, wer ein Meifter werden will. 
Hedwig. 
Ah, wollte Gott, fi fie lernten's nie! 
Celt. 
Sie follen Alles lernen. Wer durch's Leben 
Sich frifh will ſchlagen, muß zu Schutz und Truß 
Serüftet feyn. 
Serwig 
Ah, es wird feiner feine Ruh” 
Zu Haufe finden. 
Cell. a 
Mutter, ich kann's auch niet: 
Sum Hirten bat Natur mich nicht gebildet; 
Maftlos muß ich ein flüchtig Siel. verfolgen. - 
Dann erft genieß’ ich meines Lebens recht, '- 
Wenn ich mirs jeden Tag aufs Neu’ erbeute. 
Herwig. 
Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die ſich indeſſen, deiner wartend, haͤrmt. 
Denn mich erfüllt's mit Grauſen, was bie Knechte 
Von euren Wagefahrten ſich erzaͤhlen. 
Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, 
Daß du mir nimmer werdeſt wiederkehren. 
Ich ſehe dich, im wilden Eidgebirg’ — 
Verirrt, von einer Klippe zu der bern 


Den Fehlſprung thun, feh’, wie die Gemſe dich 
NRüdfpringend mit fi in ben Abgrund reißt, 
Wie eine Windlawine dich verfchüttet, 
Wie unter dir der trügerifihe Kirn 
Einbricht, und du herabfinfft, ein lebendig 
Begrabner, in die fhauerlihe Gruft — 
Ach, den verwegnen Alpenjäiger haſcht 
Der Tod in hundert wechfeluden Geftalten! 
Das iſt ein unglüdfeliges Gewerb', 
Das halsgefährlich führt am Abgrund Hin! 
Bell 
Mer frifch umherſpaͤht mit gefunden Siunen, 
Auf Gott vertraut und die gelenfe Kraft, 
Der ringt fih leicht aus jeder Zahr und Noth: 
Den fchredt der Berg nicht, wer darauf geboren. 
(Er Hat feine Arbeit vollendet, legt dad Gerät Huang.) 
Sept, mein? ich, hält das Thor auf Jahr und Tag. 
Die Art im Haus erſpart ben Zimmermann, 
(Nimmt ben Hut.) 
eywt 
Wo gehſt du int k ” 
Cell 
"Nach Altdorf zu dem Matet. 
Herwig. 
Sinnſt du auch nichts Gefaͤhrliches? Be mirst 
Fell 
Wie Fommft du darauf, Frau? 
Herwig. 
Es fpinnt fih Etwas 
Gegen die Vögte — Auf dem Rütli werd 
Getagt, ich weiß, und bu bift auch im Bunde, 


Cell. 
Ich war nicht mit dabet — doch werd’ ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn es ruft. 
Hedwig. . 
Sie werden dich hinftellen, wo Gefahr ift; 
Das Schwerfte wird dein Antheil ſeyn, wie immer. 
Celt. 
Ein Jeder wird beſteuert nach Vermoͤgen. 
Sedwig. 
Den Unterwaldner haſt du auch im Sturme 
Ueber den See geſchafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihr entkommen — Dachteft du denn ‚gar nicht 
An Kind und Weib? aen 


Aeb Weib, ich dacht’ an euch: 
Drum reuer ich den Vater ſeinen Kindern. 
Ser wig. 
Zu ſchiffen in dem wätlygen Ser! Das beißt 
Nicht Gott vertrauen; Das heißt Gott verſuchen! 
Cell 
Wer gar zu viel bedenft, wird wenig leiften. 
Sedwig. 
Sa, Mu bift gut und hülfreich, dieneſt Allen, 
Und, wenn du felbft in Noth kommſt, Hilfe die Keiner, 
@ell, 
Verhüt' es Gott, daß ich nicht Hülfe brauche! 
(Er nimms die Armoruß und Pfeile.) 
Herwig 
Was 6 niet du mit der Armbruſt? ah % weer 


il 


Cell: 
Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt, 
(Die Knaben kommen suräd,) 
Walther. 
Vater, wo gehſt du hin⸗ 
Tell. 
Nach Altdorf, Knabe, 
Zum Ehni — Wiuſt du mit? 
Walther. 
Ja, freilich will ich. 
Sedwig. 
Der Landvogt iſt jetzt dort. Bleib’ weg ‚von Lin 
Ceil 
Er gebt, noch heute. 
Hedwig. 
Drum laß ihn erſt fort feyn. 
Gemahn' ihn nicht an dich, er weißt, ee. grollt uns. 
ell. 
Mir ſoll ſein boͤſer Wille nicht viel ſchaden. 
Ich thue recht und ſcheue keinen Feind. 
Herwig. 
Die recht thun, eben Die haßt er am Meiſten. 
Tell. 
Weil er nicht an ſie kommen kann — Mich wird 
Der Ritter wohl in Frieden laſſen, mein’ ih. 
Sepwig. 
So, weißt dn Das? 
Erll. 
Es ift nicht lange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
Dres Schachenthals auf menfchenleerer Spur, , 
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Und, da ich einfam einen Felſenſteig 
Verfolgte, wo nicht auszuweichen war, 
Denn über mir hing fchroff die Felswand Her, 
Und unten raufchte fürchterlich der. Schächen, 
(Die Snaben drängen fich rechtd und links an Ihn umd regen mit eepanner 
Neugier au Ihm-binauf.) , 
Da kam der Landvogt gegen mich daher, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Blog Menfh zu Menfh, und neben und der Abgrund. 
Und, ald der Herre mein anfihtig ward. 
Und mic erfannte, den er Fury zuvor 
um kleiner Urſach' willen fchwer gebüßt, 
Und fah mich mit dem ſtattlichen Gewehr 
Daher gefchritten Eummen, da verblaßt’ er. . 
Die Knie verfagten ihm, ich ſah ed Fommen, 
Daß er jebt an die Kelöwand würde finfen. 
— De jammerte mich fein, ich trat zu ihm 
Beicheidentlih und fprah: Ich bin's, Herr Landvogt. 
Er aber Tonnte keinen andern Lauf 
Aus ſeinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Winkt' er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn: 
Da ging ich fort, und ſandt' ihm ſein Gefolge. 
Hedwig. 
Er bat vor dir gezittert — Wehe bir! 
Daß du ihn ſchwach gefehn, vergibt er nie. 
Cell. 
Drum meid' ich ihn, und er wird mich nicht ſuchen. 
Herwig. 
Bleib’ heute nur dort weg! Geh’ lieber jagen! 
Cell. 
Was fat dir ein? 


Edbiierd ſaͤmmtl. Werte, VI. & 


Den Sehlfprung thun, feh’, wie die Gemſe dich 
Ruͤckſpringend mit fi in ben Abgrund reißt, 
Wie eine Windlawine dich verfchüttet, 
ie unter dir der trügerifche Kirn 
Einbricht, und du herabfinfft, ein lebendig 
Begrabner, in die fchauerlihe Gruft — 
Ach, den verwegnen Alpenjäger haſcht 
Der Tod in hundert wechſelnden Geſtalten! 
Das iſt ein unglückſeliges Gewerb', 
Das halsgefaͤhrlich führt am Abgrund Hin! 
Bell 

Wer frifh umherſpaͤht mit gefunden Siunen, - 
Auf Sott vertraut und die gelenfe Kraft, 
Der ringt ſich leicht aus jeder Fahr und Noth: 
Den fchredt der Berg nicht, wer darauf geboren. 

(Ex hat feine Arbeit vollendet, legt dad Gerätp nweg.) 
Sept, mein’ ich, hält dag Thor auf Jahr und Tag. 
Die Art im Haus -erfpart ben Zimmermann, 

¶Mimmt ben vᷣut.) 


Herwig. 


. Kell 
Nach Altdorf zu dem Vatet. 
Sedwig. 
Sinnſt du auch nichts Gefaͤhrliches? Geſteh' mirs 
Fell 
Wie kommſt du darauf, Frau? 
4ed wisg. 
Es ſpinnt ſich Etwas 
Segen die Vögte — Auf dem Rütli werd 
&etagt, ich weiß, und bu bift auch im Bunde, 


Wo gehft du Kind 


Cell. 
Ich war nicht mit dabet — doch werd’ ich mic 
Dem Lande nicht entziehen, wenn ed ruft. 
Hedwig. . 
Sie werden dich binftellen, wo Gefahr tft; 
Das Schwerſte wird bein Antheil feyn, wie immer. 
Celt. 
Ein Jeder wird beſteuert nach Vermoͤgen. 
Herwig. 
Den Unterwaldner haft du auch im Sturme 
Leber den See geſchafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihr entkommen — Dachteft du denn gar nicht 
An Kind und Weib? er. 


Aeb Weib, Ich dacht?’ an euch: 
Drum ‚are gr ben Dater feinen Kindern. : 
Herwig. 
Su Ihiffen in dem wätl’gen See! Das heißt 
Nicht Gott vertrauen; Das heißt Gott verſuchen! 
Cell 
Wer gar zu viel bedenft, wird wenig leiten. 
Herwig. 
Sa, du bift gut und hülfreich, dieneft Allen, 
Und, wenn du felbft in Noth kommſt, hilfe dir Keiner, 
@ell, 1 
Berhüt’ es Gott, daß ich nit Hülfe brauche 
(Er nimms die rmbra und Pfeile.) 


sowie ZurEE 


Mad a win du mit dee Armbruſt? WG * er 
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Cell j 
Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt. 
(Die Knaben kommen suräd,) - 
Waltper. 
Vater, wo gehft du Hin? 
CTell. 
Nach Altdorf, Knabe, 
Sum Ehni — Willſt du mit? 
Walther. 
Ja, freilich will ich. 
Sedwig. 
Der Landvogt iſt jetzt dort. Bid weg. von Altdorf. 
Tei 


Er geht, noch heute. 
Hedwig. 
Drum laß ihn exit fort feyn. 
Gemahn' ihn nicht an bi, an weißt, ee grollt uns. 
ell. 
Mir ſoll ſein boͤſer Wille nicht viel ſchaden. 
Ich thue recht und ſcheue keinen geind. 
Herwig. 
Die recht thun, eben. Die haßt er am Meiſten. 
Tell. 
Weil er nicht an fie kommen kann — Mid wird 
Der Nitter wohl in Srieden laffen, mein’ ich. 
Hedwig. 
So, weißt du Das? 
Cell. . 
Es ift nicht lange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
Des Schachenthals auf menfchenleerer Spur, , 


& 


Und, da ich einfam einen Felſenſteig 
Derfolgte, wo nicht auszuweichen war, 

Denn über mir hing fchroff die Feldwand ber, 
Und unten raufchte fürchterlich Der. Schächen, 


(Die Knaben drängen ſich rechtd und links an Ihn und ſeben mit ochannter 
Neugier au ihm hinauf.) 


Da kam der Landvogt gegen mich daher, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Blog Menfh zu Menfh, und neben und der Aberund. 
Und, als der Herre mein anſichtig ward 
Und mich erkannte, den er kurz zuvor 
Um kleiner Urfad)’ willen ſchwer gebüßt, 
Und ſah mich mit dem ftattlishen Gewehr 
Daher gefhritten kommen, da verblaßt’ er. _ 
Die Knie verfagten ihm, ich fa) ed Fommen, 
Daß er jetzt an die Kelöwand würde finfen. 
— Da jammerte mich fein, ich trat zu ihm 
Befcheidentlich und ſprach: Ich bin's, Herr Landvogt. 
Er aber konnte keinen andern Laut 
Aus ſeinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Winkt' er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn: 
Da ging ich fort, und ſandt' ihm ſein Gefolge. 
Sedwig. 
Er hat vor dir gezittert — Wehe dir! 
Daß du ihn ſchwach geſehn, vergibt er nie, 
Cell. 
Drum meid' ich ihn, und er wird mich nicht ſuchen. 
Herwig. 
Bleib’ heute nur dort weg! Geh’ lieber jagen! 
Tell. 
Was falt dir ein? 


Ecdliierd ſaͤmmtl. Werte, VI. & 


Hedwig. 
Mich aͤngſtigt's. Bleibe weg | 
Eeil, 
ie kannſt du dich fo ohne Urſach' audlen? 
. Hedwig. 
Meile keine Urſach' dat — Tel, bleibe hier! 
Cell. 
Ich hab's verfprochen, liches Weib, zu kommen. 
Hedwig. 
Mußt du, fo geh’ — nur laffe mir den Knaben! 
Walther, 
Nein, Mütterhen Ich gehe mit dem Water. 
Hedwig. 
Waͤlty, verlaffen willſt du deine Mutter ? 
Walther. 


Ich bring’ die auch was Hübfches mit vom Ehnt. 
(Seht mit Tem Bater,) 
Wilhelm. 
Mutter, ic) bleibe bei dir! 
Hedwig (umarmt ihn.) 
Ja, du bift 
Mein liebes Kind: du bleibſt mir noch allein! 


(Sie gebt am dad Boſthor und folgt den Abgehenden Tange mit den 
Yugen.) 


Zweite Scene. 
Eine eingefchloffene wilde Waldgegend, Staubbaͤche fiürzen von den Felfen. 
Bertha im Jagdtleid. Gieich darauf Nudenz. 
Bertha. 
Er folgt mir. Endlich Tann ich mich erflären. 
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BRudenz (tritt rafch ein). 
Sräulein, jetzt endlich find’ ich Euch allein, 
Abgründe fchließen rings umber uns ein; 
In diefer Wildniß fuͤrcht' ich Feinen Zeugen : 
Vom Herzen waͤlz' ich diefes lange Schweigen — 
Dertha. 
Sepd Ihr gewiß, daß ung die Jagd nicht folgt? 
Ruden 
Die Jagd iſt dort hinaus — Jetzt oder nie! 
Ich muß den theuren Augenblick ergreifen — 
Entſchieden ſehen muß ich mein Geſchick, 
Und ſollt' es mich auf Ewig von Euch ſcheiden. 
— O, waffnet Eure güt'gen Blicke nicht 
Mit dieſer finſtern Strenge — Wer bin ich, 
Daß ich den kuͤhnen Wunſch zu Euch erhebe? 
Mich hat der Ruhm noch nicht genannt; ich darf 
Mich in die Reih' nicht ſtellen mit den Rittern, 
Die ſiegberuͤhmt und glänzend Eud umwerben. 
Nichts Hab’ ich, ald mein Herz vol Treu' und Liebe — 
Bertha Cernk und fireng), 
Dürft Ihe von Liebe reden und von Treue, 
Der treulod wird an feinen nächften Pflichten? 
(Rutenz tritt zuruͤck.) 
Der Sklave Defterreichd, der fih dem Krembling 
Verkauft, dem Unterdrüder feined Volks? 
Rudenz. 
Don Euch, mein Fraͤulein, hör’ ich dieſen Vorwurf? 
Wen ſuch' ich denn, ald Euch, auf jener Seite? 
Bertha. 
Mich denkt Shr auf der Seite ded Verraths 
Zu finden? Eher wollt’ ich meine Hand 
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Dem Geßler felbft, dem Unterbrüder, ſchenken, 
Als dem naturvergefl'nen Sohn ber Schweiz, 
Der fih zu feinem Werkzeng machen kann! 
Audenz. 
O Gott, was muß ih hören? 
Bertha. 
Wie? Was liegt 
Dem guten Menſchen naͤher, als die Seinen? 
Gibt's ſchoͤnre Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Vertheldiger der Unſchuld ſeyn, 
Das Recht der Unterdrädten zu beſchirmen? 
— Die Seele Yintet mir um Euer Volt; 
Ich leide mit ihm, denn ih muß es lieben, 
Das fo beſcheiden iſt und doch vol Kraft; 
Es zieht mein ganzes Herz mic zu ihm Bin; 
Mit jedem Tage lern’ ich's mehr verehren. 
— Ihr aber, den Natur und Ritterpflicht 
Ihm zum geborenen Beichüger gaben, 
Und ders verläßt, der treulos übertritt 
Zum Feind und Ketten fchmiedet feinem Laub, 
Ihr ſeyd's, der mich verlegt und kraͤnkt: ih mnf 
Mein Herz beswingen, bap ic Euch nicht haffe. 
Undenz. 
Will ih denn nicht bad Beſte meines Volks? 
Ihm unter Oeſtreichs maͤcht'gem Scepter nicht 
Den Frieden — 
Bertha, 
Knehtihaft wollt Ihr ihm bereiten! 
Die Freiheit wolt Ihr aus dem legten Schloß, 
Das ihr noch auf der Erde blieb, verjagen. 
Das Volk verfteht fich beffer auf fein Slüd; 


Kein Schein verführt fein ſicheres Gefühl. 
Euch haben fie dad Neb ums Haupt geworfen — 

Auen, 
Bertha! Ihr haßt mich, Ihr verachtet mich! 

Bertha. 
Thaͤt' ich's, mir wäre beſſer — Aber Den 
Verachtet [eben und verachtunggswerth, 
Den man gern lieben möchte — 

Budenz. 

Berthal Berthal 

Ihr geiget mir da3 hochſte Himmelsglüuck 
Und ftürze mich tief in einem Augenblick. 

Bertha. 
Nein, nein! das Edle ift nicht ganz erftict 
In Euch! Es fhlummert nur, ich will ed wecken; 
Ihr müßt Gewalt ausüben an Euch felbft, 
Die angeftlammte Tugend zu ertoͤdten; 
Doch, wohl Euch! fie ift mächtiger, ald Ihr, 
Und troß Euch felber feyd Ihr gut und edel! 

Nudenz. 
Ihr glaubt an mich? O Bertha, Alles laßt 
Mid Eure Liebe feyn und werden! 

Bertha. 

Sepd, 

Wozu die herrliche Natur Euch machte! 
Erfüllt den Platz, wohin ſie Euch geſtellt! 
Zu Enrem Volke ſteht und Eurem Lande 
Und kaͤmpft für Euer heilig Recht! 

Undenz. 

Weh' mir! 

Wie kann ich Euch erringen, Euch beſitzen, 


86 


Wenn ich der Macht des Kaiſers miderfirebe? 
Iſt's der Verwandten maͤcht'ger Mille nicht, 
Der über Eure Hand tyrannifch mwalter? 
Bertha. 
In den Waldftädten liegen meine Güter, 
Und, iſt der Schweizer frei, fo bin auch ich's. 
Rudenz. 
Bertha, welch einen Blick thut Ihr mir auf! 
Bertha. 
Hofft nicht durch Oeſtreichs Gunſt mich zu erringen: 
Nach meinem Erbe ſtrecken ſie die Hand, 
Das will man mit dem großen Erb' vereinen. 
Dieſelbe Ländergier, die Eure Freiheit 
Verſchlingen will, ſie drohet anch der meinen! 
— O Frennd, zum Opfer bin ich auserſehn, 
Vielleicht, um einen Günftling zu belohnen — 
Dort, wo die Salfchhelt und die Raͤnke wohnen; 
Hin an den Kaiferhof will man mich ziehn: 
Dort harren mein verhaßter Che Ketten; 
Die Lebe nur — die Eure kann mich retten! 
Rudenz. 
Ihr koͤnntet euch entſchließen, hier zu leben, 
In meinem Vaterlande mein zu ſeyn? 
O Bertha, all' mein Sehnen in die Weite, 
Was war es, als ein Streben nur nach Euch? 
Euch ſucht' ich einzig auf dem Weg des Ruhms, 
Und all' mein Ehrgeiz war nur meine Liebe. 
Könnt Ihr mit mir Euch in das ſtille Thal 
Einſchließen und der Erde Glanz entſagen — 
O, dann iſt meines Strebens Ziel gefunden; 
Dann mag der Strom der wildbewegten Welt 


— 
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Ans fihre Ufer diefer Berge fchlagen — 

Kein flüchtiged Verlangen bad’ ich mehr 

Hinaus zu fenden in des. Lebens Weiten — 

Dann mögen diefe Felſen um uns ber 

Die undurchdringlich fefte Mauer breiten, 

Und dies verfchloß'ne fel’ge Thal allein 

Zum Himmel offen und gelichtet ſeyn! 
Bertha. 

Segt bift du ganz, wie dich mein ahnend Herz 

Geträumt: mich hat mein Glaube nicht betrogen! 
Unven:. 


Fahr' bin, du eitler Wahn. der mich bethört! 

Ich fol dad Glück in meiner Heimat finden. - 

Hier, wo der Knabe fröhlich aufgeblüht, 

Wo taufend Frendefpuren mich umgeben, 

Wo alle Quellen mir und Bäume leben, 

Im Vaterland willſt du die Meine werden! 

Ah, wohl hab’ ich es ftetd geliebt! Ich fuͤhl's, 

Es fehlte mir zu jedem Glück auf Erden, 
Bertha. 

Bo wär’ die fel’ge Inſel aufzufinden, 

Wenn fie nicht hier tft, in der Unfchuld Land, 

Hier, wo die alte Treue heimiſch wohnt, 

Wo ſich die Falfchheit noch nicht hingefunden? 

Da trübt kein Neid die Quelle unfers Glide, 

Und ewig heil entfliehen ung die Stunden. 

— Da feh’ ich dich im echten Männerwerth, 

Den Erften von den Freien und den Gleichen, 

Mit reiner, freier Huldigung verehrt, 

Groß, wie ein König wirft in feinen Reihen. 


Uudengz. 
Da ſeh' ich dich, die Krone aller Frauen, 
In weiblich reizender Geſchaͤftigkeit, 
In meinem Haus den Himmel mir erbauen 
Und, wie der Fruͤhling ſeine Blumen ſtreut, 
Mit ſchoͤner Anmuth mir dad Leben Ihmüden 
Und Alles rings beleben und begläden! 

Bertha. 
Sich’, theurer Freund, warum ich trauerte, 
Als ich dies Höchfte Kebensglüd dich felbft 
Zerftören fah — Weh’ mir! Wie ftänd’d um mid, 
Wenn ich dem ftolzen Nitter müßte folgen, 
Dem Landbedrüder, auf fein finſtres Schloß! 
— Hier ift kein Schloß. Mich fcheiden Feine Mauern 
Ton einem Volk, dag ich beglüden kann! 

Rudenz. 
Doch wie mich retten — wie die Schlinge löſen, 
Die ich mir thöricht felbft ums Haupt gelegt? 

Bertha. 
Zerreiße fie mit männlihem Entſchluß! 
Mas auch draus werde — ſteh' zu deinem Woltr 
Es iſt dein angeborner Platz. 

(Jagdhoͤrner in der Ferne.) 
Bertha. 
Die Jagd 

Kommt näher — fort, wir müflen ſcheiden — Kämpfe 
Fürs Vaterland! Du fämpfit für beine Liebe! 
Es tft ein Feind, vor dem wir alle zittern, 


Und eine Freiheit macht und Alle freit 
(Sehen ab.) 


89 
Dritte Scene. 


Wieſe dei Altdorf. 


Am Vordergrund Bäume, In der Tiefe der Hut anf einer Stange. Der 


Proſpect wird begraͤnzt durch den Bannberg, über welchem ein Schneegebirg 
emperragt. 


krießhardt und Fenthold Hatten Wade. 


Srießhyarpt. 
Wir paſſen auf umſonſt. Es will fih Niemand 
Heran begeben und dem Hut fein’ Reverenz 
Grjeigen. 's war doch fonft wie Jahrmarkt hier; 
Jetzt ift der ganze Anger wie veröder, 
Seitdem der Popanz auf der Stange hängt. 
euthotp. 
Nur ſchlecht Gefindel laͤßt ſich ſehn und ſchwingt 
Uns zum Verdrieße die zerlumpten Muͤtzen. 
Was rechte Leute ſind, die machen lieber 
Den langen Umweg um den halben Flecken, 
Eh' fie den Rüden beugten vor dem Hut. 
Stießhardt. 
Ste müflen über diefen Plag, wenn fie 
Vom Rathhaus kommen um die Mittagflunde,. 
Da meint? ich ſchon, ’nen guten Fang zu thun, 
Denn Keiner dachte dran, den Hut zu grüßen. 
Da fieht’3 der Pfaff, der Röffelmann — kam juß 
Bon einem Kranken her — und ſtellt fih hin 
Mit dem Hochwürdigen, grad’ vor die Stange — 
. Der Eigrift mußte mit dem Glödlein fchellen: 
Da fielen AMP auf3 Knie, ich felber mit, 
Und grüßten die Monſtranz, doch nicht den Hut, — 
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Seuthold. 
Hoͤre, Geſell, es faͤngt mir an zu daͤuchten, 
Wir ſtehen hier am Pranger vor dem Hut; 
38 iſt doch ein Schimpf für einen Reitersmann, 
Schildwach' zu ftehn vor einem leeren Hut — 
Und icder rechte Kerl muß und verachten. 
— Die Reverenz zu machen einem Hut, 
Es tft doch, traum, ein närrifcher Befehl! 
Srießhardt. 
Warum nicht einem leeren, hohlen Hut? 
Buͤckſt du dich doch vor manchem hohlen Schädel, 


Hildegard, Mechthild und Elsbeth treten auf mit Kindern und 
ftellen fich um die Stange. 


Leuthold. 
Und du biſt auch ſo ein dienſtfert'ger Schurke 
Und braͤchteſt wackre Leute gern ins Ungluͤck. 
Mag, wer da will, am Hut vorübergehn; 
Ich drück' die Augen zu und ſeh' nicht hin. 
Mechthild. 
Da haͤngt der Landvogt — habt Reſpect, ihr Buben! 
Elsbeth. 
Wollt's Gott, er ging’ und ließ’ ung feinen Hut: 
Es follte drum nicht fchlechter ſtehn ums Land! 
£riefßhardt (eerſcheucht fie). 
Wollt ihr vom Platz! Verwünfhtes Volk der Weiber! 
Wer fragt nah euh! Schiet eure Männer her, 
Wenn fie der Muth ftiht, dem Befehl zu troßen. 
(Weiber gegen.) 
Tell mit ver Armbruſt tritt auf, den Knaben an der Land führend; fie 
gehen an dem Hut vorbei gegen die vortere Scene, ohne darauf zu achten, 
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Walther (jzelgt nach tem Bannberg). 
Bater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Baͤume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf führte mit der Art — 
Tell. 
Wer ſagt Das, Knabe? 
Walther. 
Der Meifter Hirt erzaͤhlt's — Die Baͤume ſeyen 
Gebannt, ſagt er, und, wer ſie ſchaͤdige, 
Dem wachſe ſeine Hand heraus zum Grabe. 
Cell. 
Die Baͤume ſind gebannt, Das iſt die Wahrheit. 
— Siehſt du die Firnen dort, die weißen Hoͤrner, 
Die hoch bis in den Himmel ſich verlieren? 
Walther. 
Das ſind die Gletſcher, die des Nachts ſo donnern 
Und uns die Schlaglawinen niederſenden. 
Tell. 
So ſſt's, und die Lawinen haͤtten längſt 
Den Flecken Altdorf unter ihrer Laſt 
Berfhüttet, wenn der Wald dort oben nicht 
Als eine Kandwehr fich dagegen ftellte. 
W ulther (nad) einigem. Befinnen). 
Gibt's Länder, Vater, wo nicht Berge find? 
Tell. 
Wenn man hinunter ſteigt von unſern Hoͤhen 
Und immer tiefer ſteigt, den Stroͤmen nach, 
Gelangt man in ein großes, ebnes Land, 
Wo die Waldwaſſer nicht mehr brauſend ſchaͤumen, 
Die Flüſſe ruhig und gemächlich ziehn; 
Da fiebt man frei nach allen Himmelöräumen. 


Wenn ich der Macht ded Kaiferd widerſtrebe? 

Iſt's der Verwandten maͤcht'ger Wille nicht, 

Der über Eure Hand tyrannifch malter? 
Bertha. 

Sn den Waldftädten liegen meine Güter, 

Und, ift der Schweizer frei, fo bin auch ich's. 
Uudenz. 

Bertha, welch einen Blick thut Ihr mir auf! 
Bertha. 

Hofft nicht durch Deftreih3 Gunſt mich zu erringen: 

Nach meinem Erbe ftreden fie die Hand, 

Das will man mit dem großen Erb’ vereinen. 

Diefelbe Laͤndergier, die Eure Freiheit 

Verſchlingen will, fie drobet auch der meinen! 

— D Frennd, zum Opfer Ein ich auderfehn, 

Dielleiht, um einen Sünftling au belohnen — 

Dort, wo die Falſchheit und die Raͤnfe mohnen; 

Hin an den Kalferhof mil man mich zichn: 

Dort harren mein verhaßtir Ehe Ketten; 

Die Liebe nur — die Eure Fanıı mich retten! 
Rudenz. 

Ihr koͤnntet euch entſchließen, hier zu leben, 

In meinem Vaterlande mein zu feyn? 

O Bertha, all' mein Sehnen in die Weite, 

Was war es, als ein Streben nur nach Euch? 

Euch ſucht' ich einzig auf dem Weg des Ruhms, 

Und al’ mein Ehrgeiz war nur meine Liebe. 

Könnte Ihr mit mir Euch in das ſtille Thal 

Einfhließen und der Erde Glanz entfagen — 

O, dann ift meines Etrebend Ziel gefunden; 

Dann mag ber Strom der wildbewegten Welt 
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Ans fihre Ufer diefer Berge ſchlagen — 

Kein flüchtiged Verlangen bad’ ich mehr 

Hinaus zu fenden in des Lebens Weiten — 

Dann mögen diefe Zelfen um uns ber 

Die undurhdringlic fefte Mauer breiten, 

Und dies verfchloß'ne fel’ge Thal allein 

Zum Himmel offen und gelichtek feyn! 
Bertha. 

Jetzt bift du ganz, wie dich mein ahnend Herz 

Geträumt: mich bat mein Glaube nicht betrogen! 
Audenz. 


Fahr' bin, du eitler Wahn, der mich bethoͤrt! 
Ich fol das Glück in meiner Heimat finden. 
Hier, wo der Knabe fröhlich aufgeblüht, 

Wo taufend Kreudefpuren mich umgeben, 

Wo alle Quellen mir und Bäume leben, 

Im Vaterland wilft du die Meine werden! 
Ah, wohl hab’ ich es ſtets geliebt! Sch fühle, 
Es fehlte mir zu jedem Glück auf Erden, 

Bertha. 


Wo war die fel’ge Inſel aufzufinden, 

Wenn fie nicht hier tft, in der Unfchuld Land, 
Hier, wo die alte Treue heimiſch wohnt, 

Wo ſich die Kalfchheit noch nicht hingefunden ? 
Da trübt kein Neid die Quelle unfers Glide, 
Und ewig heil entfliehen uns die Stunden. 

— Da feh’ ich Dich im echten Männerwerth, 

Den Erften von den Freien und den Gleichen, 
Mir reiner, freier Huldigung verehrt, 

Groß, wie ein König wirkt in feinen Reihen. 


Undenz. 
Da ſeh' ich dich, die Krone aller Frauen, 
In weiblich reizender Geſchaͤftigkeit, 
In meinem Haus den Himmel mir erbauen 
Und, wie der Fruͤhling ſeine Blumen ſtreut, 
Mir ſchoͤner Anmuth mir das Leben ſchmuͤcken 
Und Alles rings beleben und begläden! 
Bertha. 
Sieh’, theurer Freund, warum ich trauerte, 
Als ich dies Höchfte Lebensglück dich ſelbſt 
Serftören fah — Weh’ mir! Wie ſtaͤnd's um mic, 
Wenn ich dem folgen Nitter müßte folgen, 
Dem Landbedrüder, auf fein finftred Schloß! 
— Hier tft Fein Schloß. Mich fcheiden Feine Mauern 
Bon einem Volk, das ich beglüden Tann! 
Rudenz. 
Doch wie mich retten — wie die Schlinge loͤſen, 
Die ich mir thöricht felbft ums Haupt gelegt? 
Bertha. 
Berreiße fie mit männlichen Entſchluß! 
Was auch draus werde — ſteh' zu deinem Volk! 
Es iſt dein angeborner Platz. 
(Jagdhorner in der Ferne.) 
Bertha, 
Die Jagd 
Kommt näher — fort, wir muͤſſen ſcheiden — Kämpfe 
Fürs Vaterland! Du kämpft für beine Licbe! 
Es tft ein Zeind, vor dem wir alle zittern, 


Und eine Freiheit macht und Alle frei! 
(Sehen ab.) 


89 
Dritte Scene. 


Wiefe bei Altdorf. 


Im Vordergrund MBäume, In der Tiefe der But auf einer Stange. Der 
Proſpect volrd begränzs durch den Bannberg, über welchem ein Gchneegebizg 
emperragt. 


krießhardt und Fenthold valten Made. 


Srießyarpt. 
Mir paſſen auf umfonft. Es will fih Niemand 
Heran begeben und dem Hut fein’ Reverenz 
Erzeigen. 's war doch fonft wie Jahrmarkt hier; 
Jetzt ift der ganze Anger wie verödet, 
Seitdem der Popanz auf der Stange Bängt. 
Seutholy. 
Nur fchlecht Gefindel laͤßt fich fehn und ſchwingt 
Uns zum Verdrieße die zerlumpten Müben. 
Was rechte Leute find, die machen lieber 
Den langen Umweg um den halben Zleden, 
Eh? fie den Müden beugten vor dem Hut. 
srießhardt. 
Ste müuͤſſen über dieſen Plag, wenn fie 
Dom Rathhaus kommen um die Mittagftunde. 
Da meint’ ich fhon, nen guten Fang zu thun, 
Denn Keiner dachte dran, den Hut zu grüßen. 
Da ſieht's der Pfaff, der Roͤſſelmann — kam juß 
Bon einem Kranken ber — und ftellt ſich hin 
Mit dem Hochwürdigen, grad’ vor die Stange — 
. Der Eigrift mußte mit dem Glödlein fchellen: 
Da fielen AMP auf3 nie, ich felber mit, 
Und grüßten die Monftranz, doch nicht den Hut, — 
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Seuthold. 
Hoͤre, Geſell, es faͤngt mir an zu daͤuchten, 
Wir ſtehen hier am Pranger vor dem Hut; 
»s iſt doch ein Schimpf für einen Reitersmann, 
Schildwach' zu ſtehn vor einem leeren Hut — 
Und jeder rechte Kerl muß und verachten. 
— Die Neverenz zu machen einem Hut, 
Es iſt doch, traun, ein närrifcher Befehl! 
srießhardt. 
Warum nicht einem leeren, hohlen Hut? 
Buͤckſt du dich doch vor manchem hohlen Schaͤdel. 


Hildegard, Mechthild und Elsbeth treten auf mit Kindern und 
ftellen ſich um die Stange. 


Seuthold. 
Und du bift auch fo ein dienftfert’ger Schurke 
Und brachteft wackre Leute gern ind Unglüuͤck. 
Mag, wer da will, am Hut vorüubergehn; 
Sch drück' die Augen zu und feh’ nicht Hin. 
Mechthild. 
Da haͤngt der Landvogt — habt Reſpect, ihr Buben! 
Elsbeth. | 
Wollt's Gott, er ging’ und ließ’ und feinen Hut: 
Es ſollte drum nicht ſchlechter ſtehn ums Land! 
£rießhardt (verſcheucht fie). 
Wollt ihr vom Plas! Verwuͤnſchtes Volk der Weiber! 
Wer fragt nah euh! Schidt eure Männer ber, 
Wenn fie der Muth fticht, dem Befehl zu troßen. 
(Weiber genen.) 
Tell mit ver Armoruf tritt auf, den Knaben an der Land führend; fie 
aeben an dem But vorbei gegen die vordere Scene, ohne darauf zu achten. 
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Walther (xzeigt nach tem Bannberg). 

Bater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Baͤume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf führte mit der Art — 

&elt. 

Mer fast Das, Knabe? 
Walther. 

. Der Meifter Hirt erzaͤhlt's — Die Baͤume feyen 
Gebannt, fagt er, und, wer fie fchädige, 
Dem wachfe feine Hand heraus zum Grabe. 

Cell. 
Die Bäume find gebannt, Das iſt die Wahrheit. 
— Giehft du die Sirnen dort, die weißen Hörner, 
Die hoch bie in den Himmel fich verlieren? 

Walther. 

Das find die Gletſcher, die ded Nachts fo donnern 
Und uns die Schlaglawinen niederfenden. 

Tell. 
So iſt's, und die Lawinen haͤtten langft 
Den Flecken Altdorf unter ihrer Laſt 
Verſchüttet, wenn der Wald dort oben nicht 
Als eine Landwehr fich dagegen ftellte. 

Walther (nady einigem, Befinnen). 

Gibt's Länder, Vater, wo nicht Berge find? 

Tell. 
Wenn man hinunter ſteigt von unſern Hoͤhen 
Und immer tiefer ſteigt, den Stroͤmen nach, 
Gelangt man in ein großes, ebnes Land, 
Wo die Waldwaſſer nicht mehr brauſend ſchaͤumen, 
Die Flüſſe ruhig und gemächlich ziehn; 
Da ſieht man frei nach allen Himmeldräumen. 


Das Korn wächst dort in langen, fohönen Auen, 

Und wie ein Sarten tft dad Land zu ſchauen. 
Walther 

Ei, Vater, warum fleigen wir denn nicht 

Geſchwind hinab in diefed fehöne Land, 

Statt daß wir hier und Angflisen und plagen? 

Eell 

Das Land ift fhön und gütig, wie der Himmel; 

Doch, die's bebauen, fie genießen nicht 

Den Segen, ben fie pflanzen. 


Walther. 
Mohnen fie 
Nicht frei, wie du, auf ihrem eigen Erbe? 
Cell, 
Das Feld gehört dem Bifhof und dem König. 
Walther. 
So dürfen ſie doch frei in Waͤldern jagen? 
Cell 
Dem Herrn gehört dag Wild und das Gefieder. 
Walther. 
Sie dürfen doch frei fiſchen in dem Strom? 
CTell. 
Der Strom, das Meer, das Salz gehoͤrt dem Koͤnig 
Walther. 
Wer iſt der Koͤnig denn, den Alle fürchten? 
Tell. 
Es iſt der Eine, der fie ſchuͤtzt und naͤhrt. 
Walther. 
Sie können ſich nicht muthig ſelbſt beſchützen? 
Tell. 


Dort darf der Nachbar nicht dem Nachbar trauen. 


2 
Walther. 
Vater, es wird mir eng im weiten Land: 
Da wohn' ich lieber unter den Lawinen. 
Cell 
Sa, wohl iſt's beffer, Kind, die Gletfcherberge 
Im Rücken haben, als die boͤſen Menſchen. 
(Se wollen voruͤber gehen.) 
Walther. 
Ei, Vater, ſieh' den Hut dort auf der Stange! 
Ce 
Was kümmert und der Hut! Komm, laß und gehen! 
(Inden er abgehen mill, write ihm Frießhardt mit vorgehaltener Pike 


entgegen.) 
Srießhardt. 


In des Kaiſers Namen! Haltet an und ſteht! 
Cell (greift in die Pike). 
wWas wollt Ihr? Warum haltet Ihr mich auf? 
Srießhardt. 
Ihr habt's Mandat verlegt: Ihr müßt ums folgen. 
euthold. 
Ihr habt dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Cell, 
Freund, laßt mich gehen! 
Srießhardt. 
Sort, fort ind Gefaͤngniß! 
Walther 
Den Vater ind Gefängniß! Huͤlfe! Hülfe! 
(An die Ecene rufend.) 
Herbei, ihr Männer, gute Xeute, helft! 
Gewalt! Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 


Rudenz. 
Da ſeh' ich dich, die Krone aller Frauen, 
In weiblich reizender Geſchaͤftigkeit, 
In meinem Haus den Himmel mir erbauen 
Und, wie der Fruͤhling ſeine Blumen ſtreut, 
Mit ſchoͤner Anmuth mir dad Leben ſchmuͤcken 
Und Alles ringe beleben und begläden! 
Bertha. 
Sieh’, theurer Freund, warum ich frauerte, 
Als ich dies Höchfte Lebensglück dich ſelbſt 
Berftören fah — Weh’ mir! Wie ſtaͤnd's um mic, 
Wenn ich dem folgen Nitter müßte folgen, 
Dem Landbedrüder, auf fein finſtres Schloß! 
— Hier tft fein Schloß. Mich fheiden Feine Mauern 
Bon einem Volk, das ich beglüden Kann! 
Rudenz. 
Doch wie mich retten — wie bie Schlinge löfen, 
Die ich mir thöricht ſelbſt ums Haupt gelegt? 
Bertha. 
Berreiße fie mit männlichen Entſchluß! 
Mas auch draus werde — ſteh' zu deinem Volk! 
Es iſt dein angeborner Platz. 
(Jagdhoͤrner in der Fee.) 
Bertha, 
Die Yagd 
Kommt näher — fort, wir müflen ſcheiden — Kämpfe 
Fürs Vaterland! Du kämpfſt für beine Licbe! 
Es tft ein Feind, vor dem wir alle zittern, 


Und eine Freiheit macht und Alle freit 
(Sehen ab.) 


89 
Dritte Scene. 


Wiefe bei Altdorf. 


Im Vordergrund Bäume, In der Tiefe der Hut auf einer Stange. Der 
Proſpect wird begränzs durch den Bannberg, über welchem ein Schneegebirg 
emperragt. 


krießhardt und Fenthold Halten Wade. 


Srießyarpt. 
Mir paffen auf umſonſt. Es will fih Niemand 
Heran begeben und dem Hut fein’ Meverenz 
Erzeigen. 's war doch fonft wie Jahrmarkt hier; 
Jetzt iſt der ganze Anger wie verödet, 
Seitdem der Popanz auf der Stange hängt. 
euthotd. 
Nur ſchlecht Gefindel laͤßt ſich ſehn und ſchwinugt 
Uns zum Verdrieße die zerlumpten Muͤtzen. 
Was rechte Leute ſind, die machen lieber 
Den langen Umweg um den halben Flecken, 
Eh? fie den Rüden beugten vor dem Hut. 
Frießhardt. 
Ste müfjen über dieſen Platz, wenn fie 
Dom Rathhaus kommen um die Mittagftunde, 
Da meint ich (bon, ’nen guten Fang zu thun, 
Denn Keiner dachte dran, den Aut zu grüßen. 
Da ſieht's der Pfaff, der Röffelmann — Fam juf 
Bon einem Kranken ber — und ſtellt fih hin 
Mit dem Hochwürdigen, grad’ vor die Stange — 
. Der Eigrift mußte mit dem Glödlein ſchellen: 
Da fielen AMP aufs Knie, ich felber mit, 
Und grüßten die Monſtranz, doch nicht ben Hut, — 


00 


euthold. 

Hoͤre, Geſell, es fängt mir an zu daͤuchten, 
Wir ſtehen hier am Pranger vor dem Hut; 
38 iſt doch ein Schimpf für einen Reitersmann, 
Shildwarh? zu ftehn vor einem leeren Hut — 
Und icder rechte Kerl muß und verachten. 
— Die Reverenz zu machen einem Aut, 
Es iſt doch, traum, ein närrifcher Befehl! 

‚Srießhardt. 
Warum nicht einem leeren, hohlen Hut? 
Buͤckſt du dich doch vor manchem hohlen Schädel, 


Hildegard, Mechthild und Elsbeth treten auf mit Kindern umb 
ftellen fich um die Stange. 


euthold. 
Und du biſt auch ſo ein dienſtfert'ger Schurke 
Und braͤchteſt wackre Leute gern ind Unglüd, 
Mag, wer da will, am Hut vorubergehn; 
Ich drück' die Aigen zu und feh’ nicht Hin. 
Mechthild, 
Da hängt der Landvogt — habt Reſpect, ihr Buben! 
Elsbeth. 
Wollt's Gott, er ging’ und Tieß uns feinen Hut: 
Es follte drum nicht fchlechter flehn ums Land! 
£rießhardt (verfheucht fie). 
Wollt ihr vom Plas! Verwuͤnſchtes Volk der Weiber! 
Wer fragt nach euh! Schiet eure Männer ber, 
Wenn fie der Muth fliht, dem Befehl zu troßen. 
(Weiber gehen.) 
Tell mit ver Armbruf tritt auf, den Knaben an der Sand führend: fie 
.. Jeben an dem Hut vorbei gegen die vordere Scene, ohne darauf zu achten, 
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Walther (jzeigt nach dem Bannberg). 
Bater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Baͤume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf fuͤhrte mit der Axt — 
@ell, 
Mer fagt Das, Knabe? 
Walther. 
Der Meifter Hirt erzaͤhlt's — Die Bäume feyen 
Gebannt, fagt er, und, wer fie fchädige, 
Dem wachſe feine Hand heraus zum Grabe. 
@ell, 
Die Bäume find gebannt, Das ift die Wahrheit. 
— Siehſt du die Firnen dort, die weißen Hörner, 
Die hoch bis in den Himmel fich verlieren? 
Walther. 
Das find die Sletfcher, die ded Nachts fo donnern 
Und und die Schlaglawinen niederfenden. 
Tell. 
So iſt's, und die Lawinen haͤtten längſt 
Den Flecken Altdorf unter ihrer Laſt 
Verſchuttet, wenn der Wald dort oben nicht 
Als eine Landwehr fih dagegen ftellte. 
Walther (nach einigem. Befinnen). 
Gibt's Kinder, Vater, wo nicht Berge find? 
Teil 
Wenn man hinunter feige von unfern Höhen 
Und immer tiefer fteigt, den Strömen nad, 
Gelangt man in ein großes, ebnes Land, 
Wo die Waldwaffer nicht mehr branfend fchaumen, 
Die Klüffe ruhig und gemählich ziehn; 
Da fieht man frei nach allen Himmelöräumen, 


Das Korn wächst dort in langen, fhönen Auen, 

Und wie ein Garten iſt dad Land zu ſchauen. 
Walther. 

Ei, Vater, warum fleigen wir denn nicht 

Geſchwind hinab in diefes fehöne Land, 

Statt daß wir hier und Angfligen und plagen? 

Cell. 

Das Land iſt fhön und gütig, wie der Himmel; 

Doch, die's bebauen, fie genießen nicht 

Den Segen, den fie pflanzen. 


Walther. 
Mohnen fie 
Nicht frei, wie du, auf ihrem eignen Erbe? 
Tell, 
Das Feld gehört dem Bifchof und dem Koͤnig. 
Walther. 
Sp dürfen fie doch frei In Wäldern jagen? 
Cell, 
Dem Herrn gehört dad Wild und das Gefieder, 
Walther. 
Ste dürfen doch frei fifchen’in dem Strom? 
Tell. 
Der Strom, dad Meer, dad Salz gehört dem König 
Walther, 
Mer ift der König denn, den Alle fürchten? 
CTell. 
Es iſt der Eine, der fie ſchuͤtzt und naͤhrt. 
Walther, 
Sie Fünnen ſich nicht muthig felbft beſchützen?, 
Tell. 


Dort darf der Nachbar nicht dem Nachbar trauen. 


Walther. 
Mater, ed wird mir eng im weiten Land; 
Da wohn’ ich lieber unter den Lawinen. 
@ell 
Sa, wohl iſt's beffer, Kind, die Gletfcherberge 
Sm Nücken haben, als die boͤſen Menſchen. 
(Sie wollen veriiber gehen.) 
Walther. 
Ei, Vater, fieh’ den Hut dort auf der Stange! 
Cell 
Mas kümmert und der Hut! Komm, laß und gehen! 
(Inden er abgehen ill, mitt ihm Frießhardt mit vorgehaltener Pike 


entgegen.) 
Srtießhardt. 


In des Kalferd Namen! Haltet an und fteht! 
Cell (greift in die Pite). 
Was wollt Ihr? Warum haltet Ihe mich auft 
Srießhardt. 
Ihr habt's Mandat verlegt: Ihr müßt ums folgen. 
Seutholn, 
Ihr habt dem Hut nicht Meverenz bewiefen. 
Cell, 
Sreund, laßt mich gehen! 
Frießhardt. 
Fort, fort ind Gefaͤngniß! 
Walther. 
Den Vater ind Gefaͤngniß! Hulfe! Huͤlfe! 
(in die Scene rufend.) 
Herbei, ihr Männer, gute Leute, helft! 
Gewalt! Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 
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Röffelmann, der Pfarrer, und Petermann, der Gigrig, 
tommen herbei, mit drei andern Männern, 
Sisrifl. 
Was gibt'8 2 a 
Böffelmann. 
Was legſt du Hand an diefen Mann? 
Srießharpt. 
Er ift ein Zeind des Kaifers, ein Verräther! 
Tell (ſaßt ihn Heftig). 
Ein Verraͤther, ich! | - 
Böffelmann. 
Du irrſt dich, Freund. Das iſt 
Der Tell, ein Ehrenmann und guter Bürger. 
Walther 
(erblickt Walther Fürften und eilt Im entgegen). 
Großvater, hilf! Gewalt gefchieht dem Water. 
Srießhardt. 
Ins Gefaͤngniß, fort! 
Walther Sürft (herbeleilend). 
Ich leifte Bürgfhaft, haltet}. 
— Um Gottes willen, Tell, was ift geihehen? 
Melchthal und Stauffacher kommen. 
Stießhardt. 
Des Landvogts oberherrlihe Gewalt 
Verachtet er und will fie nicht erkennen. 
Stauffacher. 
Das haͤtt' der Tell gethan? 
Meichthal. 
Das luͤgſt du, Bube! 
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feuthold. 
Er hat dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Walther Fürſt. 
Und darum fol er ind Sefängniß? Sreund, 
Nimm meine Bürsfhaft an nnd laß ihn kedig. 
Srießhardt. 
Bürg’ du für dich und deinen eignen Leib! 
Wir thun, was unferd Amtes — Kort mit ihm! 
Melchthal (zu den Randleuten). 
Nein, dad iſt fchreiende Gewalt! Ertragen wir's, 
Daß man ihn megführt, freh, vor unfern Augen? 
Sigrifl. 
Wir find die Stärken. Freunde, dulder’s nicht! 
Wir haben einen Ruͤcken an ben Andern! 
Srießhardt, 
Mer widerſetzt ſich dem Befehl des Vogts? 
Noch drei FCandleute CHerbeiciiend). 
Wir helfen euch. Was gibt's? Schlagt ſie zu Boden! 
(Hildegard, Mechthild und Elsbeth kommen zuruͤch.) 
| Cell. | 
Ich helfe mie fchon felbft. Geht, gute Leute! 
Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 
Ich würde mich vor ihren Spießen fürchten? . 
Melchthal (u Frießhardt). 
Wag's, ihn aus unſrer Mitte wegzufuͤhren! 
Walther FSürſt und Stauffacher. 
Gelaſſen! ruhig! 
Srießhardt (chreit). 
Aufruhr und Empoͤrung! 
(Man Hört Jagdhoͤrner.) 
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Weiber. 
Da kommt der Landvogt! 
Frießhardt (erhebt die Stimme). 
Menterei! Empörung! 
Stauffader. 
Schrei’, daß du berfteft, Schurfe! 
Böffelmann m Melchthal. 
Willſt du ſchweigen? 
Frießhardt (ruft noch lauter), 
Zu Hülf, zu Hülf den Dienern bed Geſetzes! 
Walther Sürf. 
Da tft der Vogt! Web’ und, was wird das werden! 


Geßler su Pierd, den Fallen auf ber Fauft, Mudolph der Harras, 
Bertha und Rudenz, ein großed Gefolge von bewaffneten Anechten, 
welche einen Kreis won Pilen um bie ganze Soene blicken. 
Aupolph Der Sarras. 

Platz, Ylap dem Landvogt! 
Geßler. 
Kreibt fie auseinander! 
Was läuft dad Wolf zufammen? Wer ruft Hulſe? 
cAugemeine Stile.) 
Der war's? Ich will ed wiſſen. 
(Zu Frießhardty. 
Du trittfi vor! 
Wer bift du, und was hältft du diefen Dann? 
(Er gibt den Falten einem Diener.) 
Srießhardt. 
Geftrenger Herr, ih bin dein Waffenknecht 
Und wohlbeftelter Wächter bei dem Hut. 
Diefen Dann ergriff ich über friſcher That, 
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Wie er dem Hut den Chrengruß verfagte. 
Berhaften wollt?’ ich ihn, wie du befahlſt, 
Und mit Gewalt will ihn dad Volk entreißen, 
Gefiler (nadı einer Yaufe), 
Verachteſt du fo deinen Kaifer, Tell, 
Und mich, der hier am feiner Statt gebietet, 
Daß du die Chr? verfagft dem Hut, den ich 
Zur Prüfung des Gehorſams aufgehangen ? 
Dein böfes Trachten haft du mir verrathen. 
Tell. 
Verzeiht mir, lieber Herr! Aus Unbedacht, 
Nicht aus Verachtung Euer iſt's geſchehn. 
Waͤr' ich beſonnen, hieß ich nicht der Tell. 
Ich bit? um Gnad', ed ſoll nicht mehr begegnen. 
Gcfiler Mmadı einigem Stillſchweigen). 


Du biſt ein Meier auf der Armbruft, Tel: 
Man fagt, du nehmft ed auf mit jedem Schutzen ? 
Walther. 
Und Das muß wahr fepn, Herr, 'nen Apfel ſchießt 
Der Vater dir vom Baum auf hundert Schritte, 
Geßler. 
Iſt Das dein Knabe, Tell? 
Cell, 
Ja, lieber. Her. 
Geißler. 
Hall du der Kinder mehr? 
Celt. 
Zwei Knaben, Herr. 
Geßler. 
Und welcher iſt's, den du am Meiſten liebſt? 


Eœſuders ſammil. Werte, VL 2 


@ell. 
Herr, beide find fie mir gleich liebe Kinder. 
Behler. 
Nun, Tell! weil du den Apfel triffſt vom Baume 
Auf hundert Schritt, fo wirft du deine Kunft 
Bor mir bewähren müfen — Nimm die Armbruſt — 
Du haſt fie gleich zur Hand — und mad’ dich fertig, 
Einen Apfel von des Knaben Kopf zu ſchießen — 
Doch, will ich rathen, ziele gut, daß du 
Den Apfel treffeit auf den erften Schuß: 
Denn, fehlft du ihn, fo ift bein Kopf verloren, - 
(Ale geben Zeichen des Gchreddens,) 
@ell 
Here — welches lingeheure fiunet Ihr 
Mir an? — Ih foll vom Haupte meines Kindes — 
— Nein, nein doch, lieber Herr, Das kommt Euch nicht 
Fu Sinn — Verhüt’s der gnäd’ge Gott — Das könnt Ihr 
Im Ernft von einem Bater nicht begehren! 
Geßler. 
Du wirſt den Apfel ſchießen von dem Kopf 
Des Knaben — Ich begehr's und will's. 
Cell. 
Ich ſol 
Mit meiner Armbruſt auf das liebe Haupt 
Des eignen Kindes zielen? — Eher ſterb' ich! 
Geßler. 
Du ſchießeſt oder ſtirbſt mit deinem Knaben. 
Tell. 
Ich ſoll der Mörder werden meines Kinds! 
Herr, Ihr Habt keine Kinder — wiſſet nicht, 
Was fich bewegt in eines Vaters Herzen. 


Gefler. 
Ei, Tel, du bift ja plöglih fo beſonnen! 
Man fagte mir, daß du ein Träumer ſeyſt 
Und dich entfernft von andrer Meufhen Weiſe. 
Du liebft dad Seltfame — drum hab’ ich jegt 
Ein eigen Wagftü für dich ausgefucht. 
Ein Andrer wohl bedaͤchte ih — bu drückſt 
Die Augen zu und greiflt es herzhaft am. ) 
Dırtya. 
Scherzt niht, o Herr, mit diefen armen Leuten! 
Ihr feht fie bleih und zitternd ſtehn — So wenig 
Eind fie Kurzweild gewohnt aus Eurem Munde. 
Geßler. 
Ber ſagt Euch, daß ich ſcherze? 
(Greift nach einem Baumzweige, der Über ihn herhaͤngt.) 
Hier iſt der Apfel. 
Man mache Raum — er nehme feine Weite, 
⸗Wie's Brauch ift — achtzig Schritte geb’ ih ihm — 
Nicht weniger, noh mehr — Er rühmte fi, 
Auf ihrer hundert feinen Mann zu treffen — 
Legt, Schuͤtze, triff und fehle nicht das Stel! 
Rudolph der Harras. 
Gott, Das wird ernfthaft — Falle nieder, Knabe, 
Es gilt, und fleh’ den Landvogt um dein Leben! 
Waltyer Fürft 
(dei Selte zu Melchthal, der kaum felne Ungeduld bezwingt). 
Halter an Euch! ich fleh' Euch drum, bleibt ruhig! 
Bertha (sum Landvogt). 
Laßt ed genug ſeyn, Herr! Unmenfchlih iſt's, 
Mit eines Vaterd Angft alfo zu fpielen, 
Wenn diefer arme Mann auch Leib und Lehen 
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Verwirkt durch feine leichte Schuld, bei Gott! 
Er hätte jest zehnfahen Tod empfunden. 
Entlapt ibn ungekraͤnkt in feine Hütte: 
Er bat Euch Tennen lernen; diefer Stunde 
Wird er und feine Kindestinder denken. 
Gehlen 
Oeffnet die Gaſſe — Friſch! was zauderft du? 
Dein Leben ift verwirft: ich kann dich tödten, 
Und, ſieh', ich lege gnaͤdig dein Geſchick 
In deine eigne Tunftgeübte Hand. 
Der kann nicht klagen über harten Sprud, 
Den man zum Meifter feines Schiefald macht. 
Du ruͤhmſt dich deines fihern Blicks. Wohlen! 
Hier gilt es, Schüße, deine Kunft zu zeigen: 
Das Biel ift würdig, und der Preis ift groß! 
Das Schwarze treffen in der Scheibe, Das 
Kann auch ein Andrer; Der ift mir der Meifter, 
Der feiner Kunft gewiß ift überall, 
Dem’s Herz nicht in die Hand tritt, noch ing Auge. 
Walther Sürf Croft fſich vor ihm niederyJ. 
Herr Landvogt, wir erkennen Eure Hoheit; 
Doch laſſet Gnad' fuͤr Recht ergehen, nehmt 
Die Hälfte meiner Habe, nehmt fie ganz! 
Nur diefed Graͤßliche erlaffet einem Vater! 
Walther Cell, 
Großvater, Inte nicht vor dem falfhen Mann! 
Sagt, wo ich hinſtehn fol. Ich fürcht’ mich nicht. - 
Der Vater trifft den Vogel ja im Flug: 
Er wird nicht fehlen auf das Herz des Kindes. 
Stauffader. 
Pere Banbvogt, rührt Euch nicht des Kindes Unſchuld? 
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Böffelmann. 
O, denfet, daß ein Gott im Himmel ift, 
Dem Ihr müßt Nede ftehn für Eure Thaten. 
Geiler (geist aufden Knaben). 
Man bind’ ihn am die Linde dort! 
Walther Cell. 
Mich binden! 
Nein, ich will nicht gebunden ſeyn. Ich will 
Stil hatten, wie ein Lamm, und auch nicht athmen. 
Wenn ihre mich bindet, nein, fo kann ich's nicht, 
So werd’ ich toben gegen meine Bande. 
Bupolph der Harras, 
Die Augen nur laß dir verbinden, Knabe! 
Walther Cell. 
Warum die Augen! Denket Ihr, ich fürchte 
Den Pfeil von Vaters Hand? Ich wid ihn feft 
Erwarten und nicht zuden mit ben Wimpern. 
— Friſch, Vater, zeig’s, daß du ein Schuͤtze bift! 
Er glaubt dir's nicht, er denkt und zu verderben — 
Dem Wüthrih zum Verdruffe ſchieß' und triff! 
(Er geht an die Linde, man legt ihm den Apfel auf.) 
Melchthal Cu ten Landleuten). 
Was? Sol der Srevel fih vor unfern Augen 
Vollenden? Wozu haben wir gefchworen? 
Stauffader. 
Es iſt umfonft. Wir haben: keine Waffen; 
Ihr feht den Wald von Lanzen um und ber. 
Melcht hal. 
O, haͤtten wir's mit friſcher That vollendet! 
Verzeih's Gott Denen, die zum Aufſchub riethent 


Behi, fo wil ich das Ziel En dazı geben. 
Cett 
(fyanınt die Iruubruß uud leg den Dell auf). 
Deffuet die Sehe! Mas! 
Stanffader. 

Bas, Te? Ihr wolltet — Nimmermehr — Ihr zittert, 
Die Hand erbebt Euch, Eure Knie wanken — 

Tell daͤſt die Armbruf futen). 
Mir ſchwimmt es vor den Augen! 

Weiber. 
Sott im Himmel! 
Tell (zum Landvegt). 
Erlaffet mie den Schuß. Hier ift mein Herz! 
(Er reißt die Bruſt auf.) 

Muft Eure Meifigen und ftoßt mich nieder! 
Geßler. 
Ich will dein Leben nicht, ich will den Schuß. 
— Du kannſt je Alles, Tell! An nichtd verzagft du; 
Das Stenerruder führft du wie den Bogen; 
Dich fchredt Fein Sturm, wenn ed zu retten gilt: 
Sept, Netter, Hilf dir ſelbſt — du retteft Alle! 


(Tell ſteht In fuͤrchterlichem Kampf, mis den Bänden zudend und bie 
rollenden Mugen bald auf den Landvogt, bald zum Gimmel gerichtet, 


i 
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— Ploͤtzlich greift er In feinen Köcher, ninmmt einen zweiten Pfeu 
heraus und fiedt ihn in feinen Koller. Der Landvogt bemerkt alle 
diefe Bewegungen.) 

Walther Cell Cunter der Linde). 


Vater, hieß zul Ich fuͤrcht' mich nicht. 


Cell, 
Es muß) 
(Er rafft fi zufammen und legt an.) 
Wudenz » 


(der die ganze Zeit über in der heftigfien Spannung geflanden und mit 
Gewalt an ſich gehalten, tritt hervor). 


Here Landvogt, weiter werdet Ihr's nicht treiben, 
Ihr werdet niht — Ed war nur eine. Prüfung — 
Den Zweck habt Ihr erreiht — Zu weit getrieben 
Verfehlt die Strenge ihres weifen Zwecks, 
Und, allzuſtraff gefpannt, zerfpringt der Bogen. 

Geßler. 
Ihr fhweigt, bis man Euch aufruft. 

Rudenz. 

Ich will reden! 

Ich darf's! Des Koͤnigs Ehre iſt mir heilig; 
Doch ſolches Regiment muß Haß erwerben. 
Das iſt des Koͤnigs Wille nicht — ich darf's 
Behaupten — Solche Grauſamkeit verdient 
Mein Volk nicht; dazu habt Ihr keine Vollmacht. 

Geßler. 
Ha, Ihr erkühnt Euch! 

Rudenz. 

Ich hab' ſtill geſchwiegen 

Zu allen ſchweren Thaten, die ich ſah; = 
Mein fehend Auge Hab’ ich zugefchloffen, 
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‚Mein tberfchwellend und empörted Herz 
Hab’ ich hinabgedrüdt in meinen Buſen. 
Doc länger fchweigen wär’ Verrath zugleich 
An meinem Vaterland und an dem Kaifer. 
Bertha 
(wirft ſich zwiſchen Ihn und den Landvogt). 
O Gott, Ihr reizt den Wüthenden noch mehr. 
Nudenz. 
Mein Volk verließ ich, meinen Blutsverwandten 
Entſagt' ich, alle Bande der Natur 
Zerriß ih, um au Euch mich anzuſchließen — 
Das Befte Aller glaubt’ ich zu befördern, 
Da Ich des Katferd Macht befeftiste — 
Die Binde fällt von meinen Augen — Schaudernd 
Sch’ ich an einen Abgrund mid geführt — 
Mein freies Urtheil habt Ihr irr' geleitet, 
Mein redlich Herz verführt — Ich war daran, 
Mein Volk in befter Meinung zu verderben, 
Geßler. 
Verwegner, dieſe Sprache deinem Herrn? 
Nudenz. 
Der Kaiſer iſt mein Herr, nicht Ihr — Frei bin ich 
Wie Ihr geboren, und ich meſſe mich 
Mit Euch in jeder ritterlichen Tugend. 
Und, ſtaͤndet Ihr nicht hier in Kaiſers Namen, 
Den ich verehre, ſelbſt, wo man ihn ſchaͤndet, 
Den Handſchuh waͤrf' ich vor Euch hin, Ihr ſolltet 
Nach ritterlichem Brauch mir Antwort geben. 
— Ja, winkt nur Euren Reiſigen — Ich ſtehe 
Nicht wehrlos da, wie Die — 
(Auf das Bolt zeigend.) 
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Ich hab’ ein Schwert, 
Und, wer mir naht — 
Stauffacher (ruft). 
Der Apfel ift gefallen! 
(Anden ſich Alle nach diefer Seite gewendet, und Bertha zrolichen Nudeng 
und den Randvogt fich geworfen, hat Tell den Pfeil abgedrüdt.) 


BRöffelmann. 
Der Knabe lebt! 
Yiele Stimmen. 
Der Apfel ift getroffen! 
( Walther Fürft ſchwankt und droht zu finten, Bertha Hält ihn.) 
Seßler (erſtaunt). 
Er bat gefhoffen? Wie? Der Nafende! 
Bertha. 
Der Knabe lebt! Kommt zu Euch, guter Vater! 
Walther Tell 
(kommt mit dem Apfel gefprungen). 
Vater, bier ift der Apfel — Wußt' äch’8 je, 
Du würdeft deinen Knaben nicht verlegen. 
&ell 


(fand mit vorgebogenem Leib, ald wollt’ ee dem Pfeile folgen — bie 
Armbruſt entfinkt feiner Hand — wie er den Knaben kommen fieht, 
eilt ee Ihm mit audgebreiteten Armen entgegen und hebt ihn mit 
heftiger Inbrunſt zu feinem Herzen hinauf; in diefer Stellung finkt 
er Eraftlod zufammen. Alle fiehen gerührt). 


Bertha. 
D güfger Himmel! - 
Walther fürft (zu Vater und Eopn), 
Kinder! meine Kinder!’ 
Stauffader. 
Gott fey gelobt! 


Keuthel). 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in den fpätiten Zeiten. 
Burslph Fer Harras. 
Erzählen wird man von dem Ehüben Te, 
Solang die Berge ftehn auf ihrem Grunde. 
(Reicht dem Zandrogt deu Apfel.) 
Geßler., 
Bei Bott, der Apfel mitten durch geſchoſſen! 
Es war ein Meifterfhuß, ich muß ihn oben. 
Böffelmann. 
Der Schuß war gut; doch wehe Dem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verfadhte. 
Stauffader. 
Kommt zu Euch, Tell, ficht auf, Ihr habt Euch männlig 
Gelöst, und frei Eönnt Ihr nach Haufe gehen. 
Böflfelmaun. 
Kommt, Tommt und bringt der Mutter ihren Sohn! 
(ie wollen ihn wegführen.) 


Geßler. 


Te, höre! 
Cell (kommt zuruͤch. 
Was befehlt Ihr, Herr? 
Geßler. 
Du ftedteft 
Noch einen zweiten Pfeil zu dir — Sa, ja, 
Ich fah es wohl — Was meinteft du damit? 
&ell (verlegen). 
Herr, Das ift alfo braudlich bei den Schügen. 
Geßtler. 
Nein, Tel, die Antwort la ich dir nicht gelten: 


107 


Es wird was Andres wohl bedeutet haben. 
Sag’ mir die Wahrheit frifch und fröhlich, Te! 
Was ed auch fey, dein Leben ſichr' ich dir. 
Wozu der zweite Pfeil? 
Cell. 

Wohlan, o Herr, 
Weil She mich meines Lebend habt gefihert — 
Sp will ih Euch die Wahrheit gründlich fagen. 


(Er zieht den Pfeil aud dem Koller und fieht den Landvogt mit einem 
furchtbaren Blick an.) 


Mit dieſem zweiten Pfeil durchſchoß ich — Euch, 
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und Euer — wahrlich, hatt? ich nicht gefehlt. 
Geßler. 
Wohl, Tell! Des Lebens hab’ ich dich gejichertz 
Ich gab mein Nitterwort, dag will ich halten — 
Doch, weil ich deinen böfen Sinn erkannt, 
Bil ich dich führen laffen und verwahren, 
Mo weder Mond noch Sonne dich befcheint, 
Damit ich fiher fey vor deinen Dfeilen. 
Ergreift ihn, Knechte! Binder ihn! 
(Tell wird gebunden.) 
Stauffader. 
Wie, Herr! 
Sp könntet Ihr an einem Manne handeln, 
An dem fih Gottes Hand fihtbar verfündigt? 
Geßler. 


Laß ſehn, ob ſie ihn zweimal retten wird. 
— Man bring' ihn auf mein Schiff! Ich folge nach 
Sogleich, ich ſelbſt will ihn nach Küsnacht führen, 
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Böffelmann. ‚ 
Das dürft Ihr nicht, Das darf der Katfer nicht, 
Das widerftreitet unfern Freiheitsbriefen! 

Geßler. 

Wo ſind ſie? Hat der Kaiſer ſie beſtaͤtigt? 
Er bat fie nicht beftätigt — Dieſe Gunſt 
Muß erft erworben werden durch Gehorfam. 
Mebellen feyd ihr Alle gegen Kaifers 
Gericht und nährt verwegene Empörung. 
Sch kenn' euch Ale — ich durchſchau' euch ganz — 
Den nehm? ich jept heraus aus eurer Mitte; 
Doch Alle ſeyd ihr theilhaft feiner Schuld. 
Mer Elug ift, lerne fchweigen und gehorchen! 


(Er entfernt fih, Berta, Rudenz, Sarrad und Knechte fol 
Frießhardt und Leuthold bleiben zurüd,) 


Walther Sürfk Cin heftigem Schmerj). 
Es iſt vorbei: er hat's befchloffen, mich 
Mit meinem ganzen Haufe zu verderben! 
Stauffader Qu Zei), 
D, warum mußtet Ihr den Wüthrich reizen! 
@ell 
Bezwinge fih, wer meinen Schmerz gefühlt! 
Stauffader. 
D, num ift Alles, Alles Hin! Mit Euch 
Sind wir gefeffelt Alle und gebunden! 
Landleute Cumringen ven Tell), 
Mit Euch geht unfer letzter Troft dahin! 
Feuthold (nähert fi) 
Tel, es erbarmt mich — Doch ich muß gehorchen. 


CTell. 
Ecbt wohl! 
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Walther Eelt 
(ſich mit heftigem Schmerz an ihn ſchmiegend). 
D Vater! Vater! lieber Vater! 
Eell 
(hebt die Arme zum Simmel.) 
Dort droben ift dein Vater! Den ruf an! 
Stauffader. 
Te, fag’ ich Eurem Weibe nichts von Euch? 
Cell 
(hebt den Knaben mit Inbrunſt an feine. Brufl)., 
Dee Knab' ift unverlest; mir wird Gott helfen. 
(Reißt fich ſchnell lod und folgt den Waffenknechten.) 
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Vierter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Deklihed Ufer des Bierwaldſtädterſees. 


Die feltfam geftalteten fchreffen Selten im Werken fchließen den Profpect. 
Der See iſt bewegt, heftiges Rauſchen und Tofen, dazwiſchen Blißze und 
Donnerfchläge. 


Kunz von Orrfan. Fiſcher und Aiſcherknabe. 


Aunz. 
Ich ſah's mit Augen an, Ihr koͤnnt mir's glauben; 
8 iſt Alles fo geſchehn, wie ich Euch ſagte. 
Fiſcher. 
Der Tell gefangen abgeführt nach Küßnacht, 
Der beſte Mann im Land, der bravſte Arm, 
Wenn's einmal gelten ſollte für die Freiheit. 
Aunz. 
Der Landvogt führt ihn ſelbſt den See herauf; 
Sie waren eben dran, ſich einzuſchiffen, 
Als ich von Fluelen abfuhr; doch der Sturm, 
Der eben jetzt im Anzug iſt, und der 
Auch mich gezwungen, eilends hier zu landen, 
Mag ihre Abfahrt wohl verhindert haben. 
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Fiſcher. 
Der Tell in Feſſeln, in des Vogts Gewalt; 
O, glaubt, er wird ihn tief genng vergraben, 
Daß er des Tages Licht nicht wieder ſieht! 
Denn fürchten muß er die gerechte Rache 
Des freien Mannes, den er ſchwer gereizt! 
Aunz. 
Der Altlandammann auch, der eble Herr 
Von Attinghauſen, ſagt man, lieg' am Tode. 
5iſcher. 
So bricht der letzte Anker unſter Hoffnung! 
Der war es noch allein, der ſeine Stimme 
Erheben durfte fiir des Volkes Rechte! 
Aunz. 
Der Sturm nimmt überhand. Gehabt Euch wohl! 
Ich nehme Herberg’ in dem Dorf: denn heul 
Iſt doch an Feine Abfahrt mehr zu denken. 


fiſcher. 
Der Tell gefangen, und der Freiherr tedt! 
Erheb’. die freche Stirne, Thrannei, 
Wirf alle Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit 
Iſt ſtumm, das febnde Auge ift geblendet, 
Der Arm, der retten follte, iſt gefeſſelt! 
Annbe. 
Es hagelt fehwer: kommt in die Hitte, Water, 
Es ift nicht kommlich, hier im Freien haufen. 
Sifder. 
Mafet, ihr Winde! Slammt herab, ihr Bligel 
She Wolken berftet! Gigpt herunter, Ströme: 
.. Des Himmels, und erfäuft dad Land! Zerftörk 


- (Geht ab.) 
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Mein tberfchwellend und empörtes Herz 
Hab’ ich Hinabgedrüdt in meinen Bufen. 
Doc länger fchweigen war’ Verrath zugleich 
An meinem Vaterland und an dem Kaifer. 
Dertha 
(wirft fich zrolfchen ihn und den Landvogt). 
O Gott, Ihr reist den Wüthenden noch mehr. 
Nudenz. 
Mein Volk verließ ich, meinen Blutsverwandten 
Entſagt' ich, alle Bande der Natur 
Zerriß ich, um an Euch mich anzuſchließen — 
Das Beſte Aller glaubt' ich zu befoͤrdern, 
Da ich des Kaiſers Macht befeſtigte — 
Die Binde faͤllt von meinen Augen — Schaudernd 
Seh' ich an einen Abgrund mich geführt — 
Mein freies Urtheil habt Ihr irr' geleitet, 
Mein redlich Herz verführt — Ich war daran, 
Mein Volk in beſter Meinung zu verderben. 
Geßler. 
Verwegner, diefe Sprache deinem Herrn? 
Nudenz. 
Der Kaiſer iſt mein Herr, nicht Ihr — Frei bin ich 
Wie Ihr geboren, und ich meſſe mich 
Mit Euch in jeder ritterlichen Tugend. 
Und, ſtaͤndet Ihr nicht hier in Kaiſers Namen, 
Den ich verehre, ſelbſt, wo man ihn fchänder, 
Den Handfchuh waͤrf' ich vor Euch hin, Shr folltet 
Dach ritterlihem Brauch mir Antwort geben, 
— Ja, winkt nur Euren Neifigen — Ich ftehe 
Nicht wehrlos da, wie Die — 
(Auf dad Volk zeigend.) 
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Ich hab’ ein Schwert, 
Und, wer mir naht — 


Stauffacher (ruft). 
Der Apfel ift gefallen! 
(Indem ſich Alle nach diefer Seite gewendet, und Bertha zrolichen Rubens 
und den Landvogt fich geworfen, hat Tell den Pfeil abgedrüdt.) 


Böffelmann. 
Der Knabe lebt! 
Yiele Stimmen. 
Der Apfel tft getroffen! 
(Walther Fürft ſchwankt und droht zu finten, Bertha haͤlt In.) 
Geßler (erſtaunt). 
. Cr Hat gefchoffen? Wie?,Der Raſende! 
Bertha. 
Der Knabe lebt! Kommt zu Euch, guter Vater! 
Walther Tell 
(komme mit dem Apfel gefprungen). 
Bater, bier ift der Apfel — Wußt' äich's je, 
Du würdeft deinen Snaben nicht verlegen. 
«el 


(ftand mit vorgebogenem Leib, ald wollt’ ee dem Pfeile folgen — die 
Armbruft entfintt feiner Hand — wie er den Knaben fommen fieht, 
eilt er Ihm mit audgebreiteten Armen entgegen und hebt ihn mit 
heftiger Snbrunft zu feinem Herzen hinauf; in diefer Stellung ſinkt 
ec Eraftlod zufammen. Alle fiehen gerüprt). 


Bertha. 
O güt’ger Himmel! - 
Walther Fürft (zu Vater und Sohn). 
Kinder! meine Kinder! 


Stauffader. 
Gott fey gelobt! 
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enthold. 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in den ſpaͤtſten Zeiten. 
Rudolph der Harras. 
Erzählen wird man von dem Schützen Tell, 
Solang die Berge ftehn auf ihrem Grunde, 
(Reicht dem Landvogt den Apſel.) 
Geßler. 
Bei Gott, der Apfel mitten durch geſchoſſen! 
Es war ein Meiſterſchuß, ich muß ihn loben. 
Röffelmann. 
Der Schuß war gut; doch wehe Dem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verfuchte. 
Stauffader. 
Kommt zu Euch, Tell, ſteht auf, Ihe habt Euch männlie 
Gelöst, und frei Fönnt Ihr nah Haufe gehen. 
Nöſſelmann. 
Kommt, kommt und bringt der Mutter ihren Sohn! 
(Sie wollen ihn wegſühren.) 


Geßler. 


Tel, höre! 
Cell (kommt zuruͤch. 
Was befehle Ihr, Herr? 
Geßler. 
Du ſteckteſt 
Noch einen zweiten Pfeil zu dir — Ja, ja, 
Ich ſah es wohl — Was meinteſt du damit? 
Cell (verlegen). 
Herr, Das ift alfo braudlich bei den Schügen. 
Geßler, 
Rein, Tell, die Antwort la ich dir nicht gelten: 
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Es wird was Andres wohl bedeutet haben. 
Sag’ mir die Wahrheit frifch und fröhlich, Tell! 
Was ed auch fey, dein Leben fihr’ ich dir. 
Wozu der zweite Pfeil? 
Celt. 

Wohlen, 9 Herr, 
Weil ar mich meines Lebens habt gefihert — 
Sp will ih Euch die Wahrheit gründlich fagen. 


(Er zieht den Pfeil aud dem Kollee und fieht den Landvogt mit einem 
furchtbaren Bild an.) 


Mit diefem zweiten Pfeil durchſchoß ih — Euch, 
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und Euer — wahrlih, hatt? ich nicht gefehlt. 
Geßler. 
Wohl, Tel! Des Lebens hab’ ich dich geficherts 
Ich gab mein Nitterwort, das will ih halten — 
Doch, weil ich deinen böfen Sinn erkannt, 
Wil ich dich führen laſſen und verwahren, 
Wo weder Mond noch Sonne dich befcheint, 
Damit ich fiher fey vor deinen Pfeilen. 
Ergreift ihn, Knete! Binder ihn! 
(Tel wird gebunden.) 
Stauffader. 
Wie, Herr! 
Sp könntet Ihr an einem Manne handeln, 
An dem fih Gottes Hand fihtbar verfündigt? 
Geßler. 


Laß ſehn, ob ſie ihn zweimal retten wird. 
— Man bring' ihn auf mein Schiff! Ich folge nach 
Sogleich, ich ſelbſt will ihn nach Küsnacht führen, 
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Böffelmann. , 
Das dürft Ihr nicht, Das darf der Kaifer nicht, 
Das widerftreitet unfern Sreiheitsbriefen! 

Geßler. 
Wo find fie? Hat der Kaifer fie beftätigt? 
Er hat fie nicht beftätige — Diefe Gunft 
Muß erft erworben werden durch Gehorſam. 
Mebellen feyd ihr Alle gegen Kaiferd 
Gericht und nährt verwegene Empörung. 
Sch kenn' euch Ale — ich durchſchau' euch ganz — 
Den nehm’ ich jest herand aus eurer Mitte; 
Doch Alle feyd ihr theilhaft feiner Schuld. 
Mer Elug ift, lerne fchweigen und gehorchen! - 
(Er entfernt fih, Bertha, Rubens, Sarrad und Knechte folgen, 
Frießhardt und Leutheld bleiben zurück.) 


Walther Sürft Cin Heftigem Schmerj). 
Es iſt vorbei: er hat's befchloffen, mich 
Mit meinem ganzen Haufe zu verderben! 
Stauffadher (u Zell), 
D, warum mußtet Ihr den Wüthrich reizen! 
Tell. 
Bezwinge ſich, wer meinen Schmerz gefuͤhlt! 
Stauffacher. 
O, nun iſt Alles, Alles hin! Mit Euch 
Sind wir gefeſſelt Alle und gebunden! 
andleute (umringen ven Tell). 
Mit Euch geht unſer letzter Troſt dahin! 
Ceuthold Maͤhert ſich). 
Tell, es erbarmt mich — Doch ich muß gehorchen. 


Tell. 
2rbt wohl! 
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Walther Eelt 
(fich mit Heftigem Schmerz an Ihn fchmiegend). 
D Bater! Vater! lieber Vater! 
Cell 
(hebt die Arme zum Simmel.) ' 
Dort droben ift dein Vater! Den ruf an! 
Stauffader. 
Tel, fag’ ich Eurem Weibe nichts von Euch? 
Cell 
(hebt den Anaben mit Inbrunft an feine. Brufl)., 
Der Knab' tft unverlegt; mir wird Gott helfen. 
(Reibt fich Schnell lod und folgt den Waffenknechten.) 
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Mein überfchiwellend und empörted Herz 
Hab? ich Hinabgedrüdt in meinen Buſen. 
Doc länger fhweigen wär’ Verrath zugleich 
An meinem Vaterland und an dem Katfer. 
Dertha 
(wirft fich zwiſchen Ihn und den Landvogt). 
O Gott, Ihre reizt den Wüthenden noch mehr, 
Nudenz. 
Mein Volk verließ ich, meinen Blutsverwandten 
Entſagt' ich, alle Bande der Natur 
Zerriß ih, um an Euch mich anzufchließen — 
Das Befte Aller glaubt? ich zu befördern, 
Da ich des Kaiſers Macht befefligte — 
Die Binde fällt von meinen Augen — Schaudernd 
Seh? ich an einen Abgrund mich geführt — 
Mein freies Urtheil habt Ihr irr' geleitet, 
Mein redlih Herz verführt — Ich war daran, 
Mein Volk in befter Meinung zu verderben. 
Geßler., 
Verwegner, diefe Sprache deinem Herrn? 
Rudenz. 
Der Kaiſer iſt mein Herr, nicht Ihr — Frei bin ich 
Wie Ihr geboren, und ich meſſe mich 
Mit Euch in jeder ritterlichen Tugend. 
Und, ſtaͤndet Ihr nicht hier in Kaiſers Namen, 
Den ich verehre, ſelbſt, wo man ihn fchänder, 
Den Handſchuh waͤrf' ich vor Euch hin, Shr folltet 
Mach ritterlihbem Brauch mir Antwort geben. 
— Ga, winft nur Euren Reifigen — Ich ftehe 
Nicht wehrlos da, wie Die — 
(Auf dad Volk zeigend.) 
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Ich hab’ ein Schwert, 
Und, wer mir naht — 


Stauffacher (ruft). 
Der Apfel ift gefallen! 
(Indem fidy Alle nach diefee Seite gewendet, und Bertha zrolichen Rudenz 
und den Randvogt fich geworfen, hat Tell den Pfeil abgedrüdt.) 


Böffelmann. 
Der Knabe lebt! 
Yiele Stimmen, 
Der Apfel ift getroffen! 
(Walther Fürft ſchwankt und droht zu finten, Bertha Hält ihn.) 
Geßler (erſtaunt). 
Er Hat geſchoſſen? Wie?,Der Raſende! 
Bertha. 
Der Knabe lebt! Kommt zu Euch, guter Vater 
Walther Eeit 
(kommt mit dem Apfel gefprungen). 
Bater, bier ift der Apfel — Wußt' ich’d ja, 
Du würdeft deinen Knaben nicht verleßen. 
Cell 


(fand mit vorgebogenem Leib, ald wollt’ ee dem Pfeile folgen — die 
Armbruft entſinkt feiner Hand — wie er den Knaben Eommen fiebt, 
eilt ee Ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und hebt ibn mit 
heftiger Inbrunſt zu feinem Herzen hinauf; in diefer Stellung ſinkt 
er Eraftlod zufammen. Alle fiehen gerührt). 


Bertha. 
O gürger Himmel! - 
Walther fürft (zu Vater und Sohn). 
Kinder! meine Kinder! 
Stauffader. 
Gott fey gelobt! 
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euthold. 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in den ſpaͤtſten Zeiten. 
Rudolph ver Harras. 
Erzählen wird man von dem Schligen Tell, 
Solang die Berge Ttehn auf ihrem Grunde, 
(Reicht dem Landvogt den Apfel.) 
Geßler. 
Bei Spott, der Apfel mitten durch gefchoffen! 
Es war ein Meifterfhuß, ich muß ihn loben. 
Böffelmann. | 
Der Schuß war gut; doch wehe Dem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verfuchte. 
Stauffader. 
Kommt zu Euch, Tell, fieht auf, Ihr habt Euch maͤnnlich 
Gelöst, und frei koͤnnt Ihr nah Haufe gehen. 
Böffelmann. 
Kommt, kommt und bringt der Mutter ihren Sohn! 
(Sie wollen ihn wegſühren.) 


Geßler. 


Tell, höre! 
&eli (kommt zurüd). 
Was befehlt Ihr, Herr? 
Geßtler. 
| Du ſteckteſt 
Noch einen zweiten Pfeil zu dir — Sa, je, 
Ich fah ed wohl — Was meinteft du damit? 
Cell (verlegen). 
Herr, Das ift alfo braͤuchlich bei den Schügen. 
Geßler. 
Nein, Tell, die Antwort laſſ ich dir nicht gelten: 
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Es wird was Andres wohl bedeutet haben. 
Sag’ mir die Wahrheit feifch und fröhlih, Tell! 
Was es auch fey, dein Leben fihr ich dir. 
Wozu der zweite Pfeil? 
Eell. 

Wohlen, o Herr, 
Weil u Ihr mich meines Lebens habt geſichert — 
Sp will ih Euch die Wahrheit gründlich ſagen. 


(Er zieht den Pfeil aud dem Koller und fieht den Randvogt mitt einem 
furchtbaren Blid an.) 


Mit diefem zweiten Pfeil durchſchoß ih — Euch, 
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und Euer — wahrlih, hatt’ ich nicht gefehlt. 
Geßtler. 
Wohl, Tell! Des Lebens hab? ich dich geſichert; 
Gh gab mein Nitterwort, dag will ih halten — 
Doch, weil ich deinen böfen Sinn erfannt, 
Wil ich dich führen laffen und verwahren, 
Wo weder Mond noch Sonne dich befcheint, 
Damit ich fiher fey vor deinen Dfeilen. 
Ergreift ihn, Knechte! Binder ihn! 
(Tell wird gebunden.) 
Stauffader. 
Wie, Herr! 
So könntet Ihr an einem Manne handeln, 
An dem ſich Gottes Hand ſichtbar verkündigt? 
Geßler. 


Laß ſehn, ob ſie ihn zweimal retten wird. 
— Man bring' ihn auf mein Schiff! Ich folge nach 
Sogleich, ich ſelbſt will ihm nach Küsnacht führen, 
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Biffelmann. ‚ 
Das dürft Ihr nicht, Das darf der Kaifer nicht, 
Das widerftreitet unfern Zreiheitsbriefen! 

Geßler. 
Bo find fie? Hat der Kaifer fie beftätigt? 
Er hat fie nicht beſtaͤtigt — Diefe Gunft 
Muß erft erworben werden duch Gehorfam. 
Mebellen feyd ihr Alle gegen Kaifers 
Gericht und nährt verwegene Empörung. 
Ich kenn' euh Alle — ih durchſchau' euch ganz — 
Den nehm’ ich jetzt heraus ans eurer Mitte; 
Doch Alle ſeyd ihr theilhaft feiner Schuld. 
Mer Klug ift, lerne fhweigen und gehorchen! - 
(Er entfernt fi, Bertha, Rudenz, Sarrad und Knechte folgen, 
Frießhardt und Leuthold bleiben zurüd.) 


Walther Sürfl Cin Heftigem Schmer). 
Es ift vorbei: er hat's befchloffen, mich 
Mit meinem ganzen Haufe zu verderben! 
Stauffacher (u Tel), 
O, warum mußte Ihr den Wüthrich reizen ! 
@ell 
Bezwinge fih, wer meinen Schmerz gefühlt! 
Stauffader. 
O, num iſt Alles, Alles hin! Mit Euch 
Sind wir gefeffelt Alle und gebunden! 
Fandleute Cumringen ten Tell), 
Mit Euch geht unfer letzter Troſt dahin! 
euthold (nähert fih) 
Zell, es erbarmt mih — Doch ich muß gehorchen. 


@ell, 
Lebt wohl?! 
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Walther Eell 
(ſich mit Heftigem Schmerz an ihn fchmiegend). 
D Vater! Vater! lieber Vater! 
Cell 
(hebt die Arme zum Kimmel.) 
Dort droben ift dein Vater! Den ruf an! 
Stauffader. 
Ten, ſag' ih Eurem Weibe nichts von Euch? 
Cell 
(Hebt den Anaben mit Subrunft an feine Bruf). 
Der Knab' iſt unverlegt; mir wird Gott helfen. 
(Reise fich ſchnell Tod und folgt den Waſſenknechten.) 
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Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Deſtliches Ufer des VBierwaldfiädterfees, 


Die ſeltſam geftalteten ſchroffen Welten im Wehen ſchließben den Profpect. 
Der See iſt bewegt, heftiges Raufchen umd Tofen, dazwiſchen Bliße und 
Donnerfchläge. 


Kunz von Gerſan. Fiſcher und Sifcherhnabe, 


Kun. 
Ich ſah's mit Augen an, Ihr könnt mir's glauben; 
5 tft Alles fo gefhehn, wie ich Euch fagte. 
Fiſcher. 
Der Tell gefangen abgeführt nach Küßnacht, 
Der beſte Mann im Land, der bravſte Arm, 
Wenn's einmal gelten ſollte für die Freiheit. 
Kunz. 
Der Landvogt führt ihn felbit den See herauf; 
Sie waren eben dran, fih einzufchiffen, 
Als ich von Fluelen abfuhr; doch der Sturm, 
Der eben jegt im Anzug ift, und ber 
Auch mid gezwungen, eilends bier zu landen, 
Day ihre Abfahrt wohl verhindert haben. 
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Fiſcher. 
Der Tell in Feſſeln, in des Vogts Gewalt; 
O, glaubt, er wird ihn tief genng vergraben, 
Daß er des Tages Licht nicht wieder ſieht! 
Denn fürchten muß er die gerechte Rache 
Des freien Mannes, den er ſchwer gereizt! 
Kunz 
Der Altlandammann auch, der eble Herr 
Von Attinghauſen, ſagt man, lieg' am Tode. 
Sifder. 
Sp bricht der legte Unter unfrer Hoffnung! 
Der war ed noch allein, der feine Stimme 
Erheben durfte fir des Volles Rechte! 
Aunz. 
Der Sturm nimmt überhand. Gehabt Euch wohl! 
Ich nehme Herberg’ in dem Dorf: denn heut' 
Iſt doch an Feine Abfahrt mehr zu denken. 
2 - (Geht ab.) 
Sifder ' “ 
Der Tell gefangen, und der Freiherr todt! 
Erheb’. die freche Stirne, Tyrannet, 
Wirf alle Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit 
Iſt ſtumm, das ſehnde Auge iſt geblendet, : 
Der Arm, der retten follte, ift gefeſſelt! 
Anabe. 
Es hagelt ſchwer: kommt in die Hütte, Water, 
Es iſt nicht kommlich, bier im Freien haufen. 
Sifder. 
Raſet, ihr Winde! Flammt herab, ihr Bligel 
Ihr Wolken berftet! Gippt hermmter, Ströme: 
. Des Himmels, und erfäuft das Land! Zerftört 
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Sm Keim die ungeborenen Geſchlechter! 
Ihr wilde Elemente, werdet Herr! 
She Bären, kommt, ihr alte Wölfe wieder 
Der großen Wüfte! euch gehört das Land. 
Wer wird hier leben wollen ohne Freiheit! 
Auabe ° 
Hört, wie der Abgrund todt, der Wirbel brüllt, 
So hat's noch nie gerast in diefem Schlunde! 
. "Sifder 
Zu zielen anf des eignen Kindes Haupt, 
Solhes warb keinem Bater noch geboten! 
Und die Natur ſoll nicht in wilden Grimm 
Sich drob empören — D, mich ſoll's nicht wundern, . 
Wenn fi die Zelfen büden in den See, 
Wenn jene Baden, jene Eifesthürme, 
Die nie aufthauten feit dem Schöpfungstag, 
Don ihren hohen Kulmen niederihmelzen, 
Wenn die Berge brechen, wenn die alten Klüfte 
Einftürzen, eine zweite Sündflut alle 
MWohnftätten der Lebendigen verfählingt! 
(Man Hört läuten,\ 
Anabe 
Hört Ihr, fie Iäuten droben auf dem Berg. 
Gewiß hat man ein Schiff in Noth geſehn 
Und zieht die Glocke, daß gebetet werbe. 
(Steigt auf eine Antoͤhe.) 
Sifder. 
Wehe dem Fahrzeug, Das, jekt unterwegs, 
Sn diefer furhtbarn Wiege wird gewiegt! 
Hier ift dad Steuer unnüß und der Steurer, 
Der Sturm ift Meifter, Wind und Welle fpielen. 
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Ball mit dem Menfhen — Da iſt nah und fern 
Kein Bufen, der ihm freundlih Schuß gewährte! 
Handlos und fehroff anfteigend ftarren Ihm 
Die Selfen, die unwirthlihen, entgegen 
Und weifen ihm nur ihre fteinern fchroffe Bruſt. 
Ana be (deutet links). 
Vater, ein Schiff! es kommt von Flüelen her. 
Sifder. 
Gott hei den armen Leuten! Wenn der Sturm 
Sn diefer Waſſerkluft fih erft verfangen, 
Dann rast er um fich mit des Raubthiers Angſt, 
Das an ded Gitters Eifenftäbe fhlagt! - 
Die Pforte fucht er beulend ſich vergebens: 
Denn ringsum ſchraͤnken ihn die Selfen ein, 
Die himmelhoch den engen Paß vermauern. 
(Er freigt auf die Anhoͤhe.) 
Anabe. 
Es iſt das Herrenſchiff von Uri, Vater, 
Ich kenn's am rothen Dach und an der Fahne. 
Siſcher. 
Gerichte Gottes! Ja, er iſt es ſelbſt, 
Der Landvogt, der da fährt — Dort ſchifft er chi 
Und führt im Schiffe fein Verbrechen mit! 
Schnell hat der Arm bes Nächers ihn gefunden; 
Fest kennt er über fi den flärfern Herrn. 
Diefe Wellen geben nicht auf feine Stimme; 
Diefe Felſen büden ihre Hdupter nicht 
Vor feinem Hute — Anabe, bete nicht ! 
Sreif nicht dem Michter in den Arm! 
Ehlllerd (Ammtl, Werte, Vi, 
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Anabe. 
Ich bete für den Landvogt nicht — Ich bete 
Für den Tell, der auf dem Schiff ſich mit befindet. 
Sifdher. 
D Unvernunft des blinden Elements! 
Mußt du, um einen Schuldigen zu treffen, 
Das Schiff mit fammt dem Steuermann verderben! 
Anabe. 
Sieh', ſieh', ſie waren glücklich ſchon vorbei 
Am Buggisgrat; doch die Gewalt des Sturms, 
Der von dem Teufelsmünſter widerprallt, 
Wirft fie zum großen Axenberg zurüd. 
— Ich ſeh' fie nicht mehr. 
Sifdher. 
Dort ift dad Hadmeffer, 
Mo Thon der Schiffe mehrere gebrochen. 
Wenn ſie nicht weislich dort vorüberlenken, 
So wird das Schiff zerſchmettert an der Fluh, 
Die ſich gaͤhſtrotzig abſenkt in die Tiefe. 
— Sie haben einen guten Steuermann 
Am Bord: koͤnnt' Einer retten, waͤr's der Tel; 
Doch dem find Arm’ und Hände ja gefeffelt. 


Wilhelm’ Sell mir der Armbruft. 


(Er kommt mit raſchen Schritten, blickt erſtaunt umber und zeigt die 
heftigſte Bewegung. Wenn er mitten auf-ter Scene ift, wirft ee 
ficy nieder, die Hände zu der Erde und dann zum Pimmel audbreltend.) 


Anabe (bemerkt ihn). 
Sieh', Vater, wer der Mann iſt, der dort kniet? 
Sifcher. | 
Er fapt die Erde an mit feinen Händen 
Und ſcheint wie außer fich zu feyn. 
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as ſeh' ich! Water! Vater, kommt und feht! 
Sifcher (naͤhert fi). 

Be ift es? — Gott im Himmel! Was? der Te? 
Die kommt Ihr hieher? Meder! 

Anabe. 

Wart Ihr nicht 

Dort auf dem Schiff gefangen und gebunden? 

Sifder. 


Ihr wurdet nicht nah Kuͤßnacht abgeführt? 
Cell (hebt auf). 
Ich bin befreit. 
Sifdher nd Anabe 


Befreit! O Wunder Gottes! 
Anube 
Br kommt Ihr ber? 
Cell 
Dort aus dem Schiffe. 
Siſcher. 
5 Was? 
Anabe (juglei). 
Wo iſt der Landvogt? 
Celi. 
Auf den Wellen treibt er. 
fiſcher. 
Iſt's moͤglich? Aber Ihr? wie ſeyd Ihr hier? 
Seyd Euren Banden und dem Sturm entkommen? 
Cell. 
Durch Gottes gnaͤd'ge Fuͤrſehung — Hoͤrt an! 
Sifder und Anabe. 
D, redet, redet! 
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«et. 
Was in Altdorf fih 
Begeben, wißt ihr’s? 
Sifder. 
Alles weiß ich, redet! 
Cell. 
Daß mich der Landvogt fahen ließ und binden, 
Nah feiner Burg zu Käßnacht wollte führen. 
Sifder. 
Und fih mit Euch zu Zlüclen eingefhifft, 
Wir willen Alles. Sprecht, wie Ihr entlommen? 
@ell. 
Ich lag im Schiff, mit Striden feft gebunden, 
Wehrlos, ein aufgegebner Mann — Nicht hoffe?’ ich, 
Das frohe Licht der Sonne mehr zu fehn, 
Der Gattin und der Kinder liebes Antlig, 
Und troſtlos blickt' ich in die Waſſerwuͤſte — 
Sifder. 
D armer Mann! 
Tel. 
So fuhren wir dahin, 
Der Vogt, Rudolph der Harras und die Knechte. 
Mein Köcher aber mit der Armbruft lag 
Am Hintern Granſen bei dem Steuerruder. 
Und, ald wir an die Ede jeßt gelangt 
Beim kleinen Aren, da verhängt’ ed Gott, 
Daß folch ein graufam mördrifh Ungewitter 
Gaͤhlings herfürbrach aus des Gotthardt3 Echlünden, 
Daß allen Auderern das Herz entfant, 
Und meinten Alle, elend zu ertrinfen. 
Da dort’ ich's, wie der Diener einer fich 
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Sum Landvogt wendet’ und die Worte fprach: 
hr fehet Eure Noth und unfre, Herr, 
Und dep wir AM am Rand des Todes ſchweben — 
Die Steuerleute aber willen fich 
Bor großer Furcht nicht Math und ſind des Fahrens 
Nicht wohl berichtet — Nun aber iſt der Tell 
Ein ftarker Mann und weiß ein Schiff zu fleuern. 
Wie, wenn wir fein jest brauchten in der Noth? 
Da ſprach der Vogt zu mir: Tell, wenn du dir’d 
Getrauteft, und zu helfen aus dem Sturm, 
So möcht’ ich dich der Bande wohl entled’gen. 
Ich aber fprah: Fa, Herr, mit Gottes Hülfe 
Getrau' ich mir’d und helf' ung wohl hiedannen. 
So ward ich meiner Bande los und fand 
Am Steuerruder und fuhr redlich hin; 
Doch ſchielt' ich feitwärts, wo mein Schießzeug lag, 
Und an dem Ufer merkt’ ich fcharf umher, 
Wo fih ein Vortheil aufthär zum Entfpringen. 
Und, mie ich eines Telfenriffd gemwahre, 
Das abgeplattet vorfprang in den See — 

fiſcher. 
Ich kenn's, es iſt am Fuß des großen Axen, 
Doch nicht für moͤglich acht' ich's — fo gar ſteil 
Geht's an — vom Schiff es ſpringend abzureichen — 

Tell. 

Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn, 
Bis daß wir vor die Felſenplatte kaͤmen, 
Dort, rief ich, fey dad Aergſte überjtanden — 
Und, als wir fie frifehrudernd bald erreicht, 
Fleh' ich die Gnade Gotted an und brüde, 
Mit allen LKeibeskräften angeftemmt, 
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Den hintern Sranfen an die Felswand bin. 
Sept, ſchnell mein Schießzeug faffend, ſchwing' ich ſelbſt 
Hochfpringend anf die Platte mich hinauf, 
Und mit gewalt’gem Fußſtoß hinter mich 
Schleudr' ih das Schifftein in den Schlund der Waſſer — 
Dort mag’s, wie Gott will, auf den Wellen treiben! 
So bin ich hier, gerettet aus ded Sturms 
Gewalt und aus der fhlimmeren der Mienfchen. 

Sifder. 
Tel, Tel! ein fihtbar Wunder bat der Herr 
An Euch gethan; kaum glaub’ ich's meinen Sinnen — 
Doch, faget, wo gedenket Ihr jekt bin? 
Denn Sicherheit ift nicht für Euch, wofern 
Der Landvogt lebend diefem Sturm entfommt. 

Tell 

Ich hört’ ihn fagen, da ich noch im Schiff 
Gebunden lag, er wollt? bei Brunnen landen 
Und über Schwung nach feiner Burg mich führen. 


Sifder. 
Wil er den Weg dahin zu Lande nehmen? 
Cell 
Er benft’s. 
Sifder. 


D, fo verbergt Euch ohne Saumen! 

Nicht zweimal hilft Euch Gott aus feiner Hand. 
Cell. 

Nennt mir den nachften Weg nah Arth und Küßnacht. 
fiſcher. 

Die offne Straße zieht ſich über Steinen; 

Doch einen fürgern Weg und heimlichern 

Kann Cu mein Anabe üter Lewerz führen. 
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Tell (gibt ipm die Hand), 
Sort lohn' Euch Eure Gutthat. Lebet wohl. 
(Gebt und kehrt wieder um.) 
— Habt Fhr nicht auch im Rütli mitgeſchworen? 
Mir daͤucht, man nannt' Euch mir — 


Fiſcher. 
Ich war dabei 


Und hab' den Eid des Bundes mit beſchworen. 
Tell, 
Sp eilt nah Bürglen, thut die Lieb’ mir an! 
Mein Weib verzagt um.mich: verkündet ihr, 
Daß ich gerettet fep und wohl geborgen. 
Sifdher 
Doch wohin fag’ ich ihr daß Ihr geflohn? 
Tell. 
hr werdet meinen Schwäher bei ihr finden 
Und Andre, die im Rütli mit gefhworen — 
Sie follen weder feyn und gutes Muths: 
Der Tel fey frei und feines Armes mächtig; 
Bald werden fie ein Weitred von mir hören. 
Silder, 
Was habt Ihr im Gemüth? Entdedt mir's frei! 
&ell 
Iſt es gethan, wirds auch zur Rede kommen. 
Geht ab). 
5iſcher. 
Zeig’ ihm den Weg, Jenni — Gott ſteh' ihm bei! 
Er führt’3 zum Ziel, was er auch unternommen. 
(Sept ab), 
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Anabe, 
Ich bete für den Landvogt nicht — Sch bete 
Für den Tell, der auf dem Schiff fih mit befindet. 
Sifder. 
D Unvernunft des blinden Elements! 
Mupt du, um einen Schuldigen zu treffen, 
Das Schiff mit fammt dem Steuermann verderben! 
Anabe. 
Sieh’, ſieh', fie waren glücklich ſchon vorbei 
Am Buggisgrat; doch die Gewalt des Sturms, 
Der von dem Teufelsmünfter widerprallt, 
Wirft fie zum großen Axenberg zurüd. 
— Ich feh’ fie nicht mehr. 
5iſcher. 
Dort iſt das Hackmeſſer, 
Bo ſchon der Schife mehrere gebrochen. 
Wenn ſie nicht weislich dort vorüberlenken, 
So wird das Schiff zerſchmettert an der Fluh, 
Die ſich gaͤhſtrotzig abſenkt in die Tiefe. 
— Sie haben einen guten Steuermann 
Am Bord: koͤnnt' Einer retten, waͤr's der Tel; 
Doch dem find Arm’ und Hände ja gefeffelt. 


Wilhelm’ Sell mir der Armbrun. 


(Er kommt mit raſchen Gchritten, blickt erfiaunt umber und zeigt die 
heftigfte Beroegung. Wenn er mitten auf-der Scene ift, wirft ee 
fi nieder, die Hände zu der Erde und dann zum Bimmel audbreltend.) 


AMAnabe (bemerkt ihn). 
Sich’, Vater, wer der Dann ift, der dort kniet? 
Siſcher. | 
Er faßt die Erde an mit feinen Händen 
Und ſcheint wie außer ſich zu feyn. 
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Was ſeh' ih! Water! Vater, kommt und feht! 
Sifcher (naͤhert fih) 

Ber ift es? — Gott im Himmel! Was? der Tell? 
Bie kommt Ihr hieher? Nedet! 

Anabe. 

Wart Ihr nicht 

Dort auf dem Schiff gefangen und gebunden? 

Sifder. 
Ihr wurdet nicht nah Küßnacht abgeführt? 


Cell (hebt auf). 
Ich bin befreit. 
Sifher md Anabe 


Befreit! D Wunder Gottes! 
Auube 
Wo tommt Ihr her? 
Cell 
Dort aus dem Schiffe. 
Fiſcher. 
5 Was? 
Anabe (zugleich). 
Wo ift der Landvogt? 
Cell. 
Auf den Wellen treibt er, 
Fiſcher. 
Iſt's moͤglich? Aber Ihr? wie ſeyd Ihr hier? 
Seyd Euren Banden und dem Sturm entkommen? 
Cell, 
Durch Gottes gnad’ge Fuͤrſehung — Hört an! 
Sifdher nd Anabe. 
D, redet, redet! 
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Cell. 
Was in Altdorf ſich 
Begeben, wißt ihr's? 
Siſcher. 
Alles weiß ich, redet! 
Cell. 
Daß mich der Landvogt fahen ließ und binden, 
Nach feiner Burg zu Kuͤßnacht wollte führen. 
Sifder. 
Und fih mit Euch zu Fluͤelen eingefchifft, 
Wir willen Alles. Spredt, wie Ihr entlommen? 
Cell. 
Ich lag im Schiff, mit Stricken feſt gebunden, 
Wehrlos, ein aufgegebner Mann — Nicht hofft' ich, 
Das frohe Licht der Sonne mehr zu ſehn, 
Der Gattin und der Kinder liebes Antlig, 
Und troſtlos blickt' ich in die Waſſerwuͤſte — 


Siſcher. 


Cell. 

So fuhren wir dahin, 
Der Vogt, Rudolph der Harras und die Knechte. 
Mein Köcher aber mit der Armbruſt lag 
Am hintern Granfen bei dem Stenerruder. 
Und, ale wir an die Ecke jest gelangt 
Beim Pleinen Aren, da verhängt’ ed Gott, 
Daß fol ein graufem mördrifch Ungewitter 
Gaͤhlings herfürbrach aus des Gotthardts Schlünden, 
Daß allen Nuderern das Herz entſank, 
Und meinten Alle, elend zu ertrinfen. 
Da pre ich's, wie der Diener einer fi 


\ 


D armer Mann! 
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Sum Landvogt wendet’ und die Norte ſprach: 
Ihr fehet Eure Noth und unfre, Herr, 
Und daß wir AP am Rand des Todes fchweben — 
Die Steuerleute aber willen fi 
Vor großer Furcht nicht Rath und ſind des Fahrens 
Nicht wohl berichtet — Nun aber ift der Tel 
Ein ſtarker Mann und weiß ein Schiff zu fleuern. 
Wie, wenn wir fein jest brauchten in der Noth? 
Da fprach der Vogt zu mir: Tell, wenn du dire 
Getrauteſt, und zu helfen aus dem Sturm, 
So moͤcht' ih dich der Bande wohl entled’gen. 
Sch aber fprah: Ja, Herr, mit Gottes Hülfe 
Getrau' ich mir's und hei ung wohl hiedannen. 
So ward ich meiner Bande los und ftand 
Am Steuerruder und fuhr redlih hin; 
Doch ſchielt' ich feitwärts, mo mein Schießzeug lag, 
Und an dem Ufer merkt’ ich fcharf umber, 
Wo fih ein Vortheil aufthär’ zum Entfpringen. 
Und, mie ich eines Felfenriffs gewahre, 
Das abgeplattet vorfprang in den See — 

fiſcher. 
Ich kenn's, es iſt am Fuß des großen Axen, 
Doch nicht fuͤr moͤglich acht' ich's — ſo gar ſteil 
Geht's an — vom Schiff es ſpringend abzureichen — 

Tell. 

Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn, 
Bis daß wir vor die Felſenplatte kaͤmen, 
Dort, rief ich, ſey das Aergſte überſtanden — 
Und, als wir ſie friſchrudernd bald erreicht, 
Fleh' ich die Gnade Gottes an und drücke, 
Mit allen Leibeskraͤften angeſtemmt, 
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Den hintern Granfen an die Felswand hin. 
Sept, ſchnell mein Schießzeug fallend, ſchwing' ich felbft 
Hochfpringend anf die Platte mich hinauf, 
Und mit gewalt’gem Fußſtoß hinter mich 
Schleudr' ich das Schifftein in den Schlund der Waſſer — 
Dort mag's, wie Gott will, auf den Wellen treiben! 
So bin ich hier, gerettet aus des Sturms 
Gewalt und aus der fchlimmeren dee Menfchen. 
Sifder. 
Tel, Tell! ein fihtbar Wunder hat der Herr 
An Euch gethan; kaum glaub? ich's meinen Sinnen — 
Doch, faget, wo gedenket Ihr jept hin? 
Denn Sicherheit ift nicht für Euch, wofern 
Der Landvogt lebend diefem Sturm entkommt. 
Zell, 
Ich Hört’ ihn fagen, da ih noch im Schiff 
Gebunden lag, er wollt’ bei Brunnen landen 
Und über Schwyg nah feiner Burg mich führen. 


Fiſcher. 
Will er den Weg dahin zu Lande nehmen? 
Cell, 
Er denkt's. 
Sifder. 


D, fo verbergt Euch ohne Säumen! 

Nicht zweimal hilft Euch Gott aus feiner Hand, 
@ell. 

Nennt mir den nächften Weg nach Arth und Küßnacht. 
Fiſcher. 

Die offne Straße zieht ſich uͤber Steinen; 

Doch einen kürzern Weg und heimlichern 

ann Cuch mein Knabe über Lowerz führen. 
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Zell (gibt ipm die Hand). 
Sott lohn' Euch Eure Gutthat. Lebet wohl. 
(Geht und kehrt wieder um.) 
— Habt Ihr nicht auch im Rütli mitgefhworen? 
Mir daͤucht, man nannt’ Euch min— 
- Sifder. 
Ich war dabei 
Und hab’ den Eid des Bundes mit befchworen. 
Tell. 
So eilt nach Buͤrglen, thut die Lieb' mir an! 
Mein Weib verzagt um mich: verkuͤndet ihr, 
Daß ich gerettet ſey und wohl geborgen. 
5iſcher. 
Doch wohin ſag' ich ihr daß Ihr geflohn? 
Tell. 
Ihr werdet meinen Schwäher bei ihr finden 
Und Andre, die im Rütli mit gefhworen — 
Sie follen wader feyn und gutes Muths: 
Der Tell fey frei und feines Armes mächtig; 
Bald werden fie ein Weitred von mir hören. 
Silder, 
Was habt Ihr im Gemüth? Entdedt mirs frei! 
Tell. 
Iſt es gethan, wirds auch zur Nede kommen. 
(Seht ab). 
Sifder, 
Zeig’ ihm den Weg, Jenni — Gott fteh? ihm bei! 
Er führt’3 zum Ziel, was er auch unternommen. 
(Seht ab). 
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Zweite Scene. 
Edelhof zu Artinghaufen. 


Der Freiherr, in einem Armſeſſet, fierbend. Walther Fürfl, 


Stauffacher, Melchthal und Baumgarten um ihn befhäftigt. 
Walther Sell, tnind vor dem Sterbenden. 


“Walther Fürſt. 
Es iſt vorbei mit ihm, er iſt hinuͤber. 
Stauffader. 
Er liegt nicht, wie ein Todter — Seht, die Geber 
Huf feinen Lippen regt fih! Ruhig tft 
Sein Schlaf, und friedlich lächeln feine Züge. 
(Baumgarten geht an bie Thür’ und fpricht nit Jemand.) 
Walther Sürf Gu Baumgarten). 
Mer iſt's? 
| Danmgarten (kommt zurlid). 
Es ift Frau Hedwig, Eure Tochter; 
Sie will Euch) fprehen, will den Knaben fehn. 
(Walther Tell richtet fi) auf.) 
Walther Fürf. 
Kann ich fie teöften? Hab’ ich felber Troſt? 
Häuft alles Leiden fih auf meinem Haupt? 
Sedwig CHereindringend). 
Wo tft mein Kind? Laßt mich, ich muß es fehn — 
Stauffader. 
Saft Euch! Bedenft, daß Ihr im Haus ded Todes — 
Hedwig (fürs auf den SKuaben). 
Mein Wälty! D, er lebt mir! 
Walther Tell cHängt an Ihr). 
Arme Mutter! 
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Hedwig. 
Iſt's auch gewiß? Biſt du mir unverlegt? 
(Betrachtet ihn mit Ängfilicher Sorgfalt.) 
Und es ift möglih? Konnt' er auf dich zielen? 
Wie konnt' ers? D, er bat Fein Herz — Er konnte 
Den Pfeil abdrüden auf fein eignes Kind 
Walther Sürft. 
Er that's mit Angft, mit fhmerzzerrifner Seele; 
Gezwungen that er's, denn es galt das Leben. 
Hedwig, 
D, hätt?’ er eined Vaters Herz, eh’ er's 
Gethan, er wäre taufendmal geftorben! 
Stauffader. 
Ihr ſolltet Gottes gnaͤd'ge Schickung preiſen, 
Die es ſo gut gelenkt — 
Hedwig. 
Kann ich vergeflen, 
Mies hätte kommen Fönnen? — Gott des Himmels! 
Und, lebt? ich achtzig Jahr — ich feh? den Knaben ewig 
Gebunden ftehn, den Vater auf ihn zielen, 
Und ewig fliegt der Pfeil mir in das Herz. 
Melchthal. 
Frau, wüßtet Ihr, wie ihn der Vogt gereizt! 
Hedwig, 
8 rohes Herz der Maͤnner! Wenn ihr Stolz 
Beleidigt wird, dann achten fie nichts mehr; 
Sie feßen in der blinden Wuth des Spiele 
Das Haupt des Kindes und das Herz ber Mutter! 
Baumgarten. 
Iſt Eures Mannes Los nicht hart genug, 
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Daß Ihre mit fchwerem Tadel ihn noch kraͤnkt? 
Für feine Leiden habt Shr kein Gefühl? 
Hedwig. 

(kehrt ſich nach Ihm um und ſieht ihn mit einem großen Blick an) 
Haft du nur Thraͤnen für des Freundes Unglück? 
— Mo waret ihr, da man den Trefflichen ä 
Sn Bande fhlug? Wo war da eure Hilfe? 
Ihr fahet zu, ihr ließt das Graͤßliche geſchehn; 
Geduldig littet ihr's, daB man den Freund 
Ans eurer Mitte führte — Hat der Tell 
Auch fo an euch gehandelt? Stand er auch 
Bedauernd da, als hinter dir die Neiter 
Des Landvogts drangen, ald der wüth’ge See 
Mor dir erbrauste? Nicht mit müß’gen Thraͤnen 
Beklagt' er dich, in den Nachen fprang er, Weib 
Und Kind vergaß er und befreite dich — 

Walther Sürf. 
Was konnten wir zu feiner Rettung wagen, 
Die Kleine Zahl, die unbewaffnet war! 
Hedwig (wirft fih an feine Bruf). 

D Vater! Und auch du haft ihn verloren! 
Das Land, wir Alle haben ihn verloren! 
Uns Allen fehlt er, ach, wir fehlen ihm! 
Gott rette feine Seele vor Verzweiflung. 
Zu ihm hinab ind öde Burgverließ 
Dringt Feines Freundes Troft — Wenn er erfrantte! 
Ach, in des Kerkers feuchter Finſterniß 
Muß er erkranken — Wie die Wipenrofe 
Bleicht und verfümmert in der Eumpfedluft: 
Sp iſt für ihn Fein Leben ald im Licht 
Der Sonne, in dem Balfamftrom der Luͤfte. 
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Sefangen! Er! Sein Athem tft die Freiheit: 
Er kann nicht leben in dem Hand der Grüfte. 
Stauffader. 
Berubigt Euch! Wir Alle wollen handeln, 
Um feinen Kerker aufzuthun. 
Hedwig. 
Was könnt ihr fchaffen ohne ihn? — Solang 
Der Tell noch frei war, ja, da war noch Hoffnung, 
Da Hatte noch die Unfchuld einen Freund, 
Da hatte einen Helfer der Verfolgte, 
Euch Alle rettete der Tell — Ihr Alle 
Zufammen Fönnt nicht feine Feſſeln löfen? 
(Der Freiherr erwacht.) 
Baumgarten. 
Er regt ih, ſtill! 
Attinghaufen (ſch aufrichtend). 
Wo iſt er? 
Stauffader. 
Mer? 
Attinghanfen. 
Er fehlt mir, 
Verlaͤßt mich in dem legten Augenblick! 
Stauffader. 
Er meint den Junker — Schidte man nach ihm? 
Walther Fürfl, , 
Es iſt nah ihm gefendet — Tröftet Euch! 


- Er bat fein Herz gefunden, er iſt unfer. 


Attinghaufen. 
Hat er gefprochen für fein Vateriand? 
Stauffader. 
Mir Heldenkühnheit, 
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Attinghanfen. 
Warum kommt er nicht, 
Um meinen legten Segen zu empfangen? 
Ich fühle, daß es ſchleunig mit mir endet. 
Stauffacher. 
Nicht alfo, edler Herr! Der kurze Schlaf. 
Hat Euch erquickt, und hell ift Euer Bl. 
Attinghaufen. 
Der Schmerz iſt Xeben, er verließ mich auch. 
Das Leiden ift, fo wie die Hoffnung, aus. 
(Ex bemerkt den Knaben.) 
Wer ift der Knabe? 
Walther FSürſt. 
Segnet ihn, o Herr! 
Er ift mein Enkel und ift vaterlod. 
( Gedwig finkt mit dem Knaben vor dem Sterbenten nieber.) 


Attinghaufen. 
And vaterlog la ich euch Alle, Alle 
Zuruͤck — Weh’ mir, daß meine legten Blicke 
Den Untergang des Vaterlande gefehn! 
Mußt' ich des Lebens höchfteds Maß erreichen 
Um ganz mit allen Hoffnungen zu fterben! 
FStauffaher (zu Walther Für). 
Sol er in diefem finftern Kummer fcheiden? 
Erhellen wir ihm nicht die legte Stunde 
Mit fhönem Strahl der Hoffnung? — Edler Freiherr) 
Erhebet Euren Geift! Wir find nicht ganz 
Berlaffen, find nicht rettungelod verloren. 
Attinghaufen. 
Mer fol euch retten? 
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Walther Fürſt. 
Mir und felbft. Vernehmt! 
Es haben die drei Lande fih dad Wort 
Gegehen, die Tyrannen zu verjagen. 
Geſchloſſen ift der Bund; ein heil'ger Schwur 
Verbinder und. Ed wird gehandelt werden, 
Ch’ noch das Fahr den neuen Kreis beginnt. 
Euer Staub wird ruhn in einem freien Lande. 
Attinghauſen. 
O, ſaget mir! Geſchloſſen iſt der Bund? 
Melchthal. 
Am gleichen Tage werden alle drei 
Waldſtaͤdte ſich erheben. Alles iſt 
Bereit, und das Geheimniß wohlbewahrt 
Bis jetzt, obgleich viel Hunderte es theilen. 
Hohl iſt der Boden unter den Tyrannen; 
Die Tage ihrer Herrſchaft find gezählt, 
Und bald ift ihre Spur nicht mehr zu finden. 
Attinghbaufen. 
Die feften Burgen aber in den Landen? 
Melchthal. 
Sie fallen alle an dem gleichen Tag. 
Attinghauſen. 
Und find die Edeln dieſes Bunds theilbaftig? 
Atauffader. 
Wir harren ihres Beiftands, wenn es gilt; 
Sept aber hat der Landmann nur gefehworen. 
Attinghaufen 
(richtet fich Tangfam In die Höhe, mir großem Erſtaunen). 
Hat fih der Landmann folher That verwogen, 
Aus eignem Mittel ohne Hulp der Cdeln, 
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Ja, dann bedarf ed unferer nicht mehr: 
Setröftet koͤnnen wir zu Grabe fleigen, 
Es lebt nach und — durch andre Kräfte will 
Das Herrliche der Menſchheit fih erhalten. | 
(Er legt feine Hand auf dad Haupt bed Kindes, dab vor ihm auf den 
Knien liegt.) 
Aus diefem Haupte, wo der Apfel lag, 
Wird euch die nene, beff’re Freiheit grünen; 
Das Alte ſtuͤrzt, es ändert fi die Seit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 


Stauffaher (gu Walther Fürk). 

Seht, welcher Glanz fih um fein Aug’ ergiept! 
Das iſt nicht das Erlöfchen der Natur, 
Das ift der Strahl fchon eines neuen Lebens. 

Attinghaufen. 
Der Adel fteigt von feinen alten Burgen 
Und ſchwoͤrt den Städten feinen Bürgereid; 
Im Vehtland fhon, im Thurgan hat's begonnen; 
Die edle Bern erhebt ihr herrfhend Haupt; 
Sreiburg ift eine fihre Burg der Sreien; 
Die rege Zürich waffnet ihre Sünfte 
Zum Eriegerifhen Heer — es bricht die Macht 
Der Könige fih an ihren ew'gen Wällen — 


(Er fpricht dad Folgende mit dem Ton eined Sehers — feine Rebe fleigt bls 
zur Begeifterung.) 


Die Kürften feh? ich und die edeln Herrn 

Sn Harnifhen herangezogen kommen, 

Ein harmlos Volt von Hirten zu befriegen. 
Auf Tod und Leben wird gekämpft, und herrlich 
Wird mancher Paß durch biutige Entſcheidung. 
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Der Landmann fturzt fih mit der nadten Bruft, 
Ein freies Opfer, in die Schaar der Lanzen! 
Er bricht fie, und des Adels Blüthe fallt, 
Es hebt die Freiheit fiegend ihre Zahne. 

(Walther Fürftd und Stauffacherd Hände faſſend.) 
Drum haltet feft zuſammen — feft und ewig — 
Kein Drt der Freiheit fey dem andern fremd — 
Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, 
Daß fih der Bund zum Bunde rafch verfammle — 
Seyd einig — einig — einig — 

(Er fällt in das Kiffen zurüd — feine Hände halten entfeelt noch tie 
Antern gefaßt. Fürft und Stauffacher betrachten ihn noch eine Zeit 
lang fähweigend; dann freien fie hinweg, Jeder feinem Edymerz 
überlaffen. Unterdeſſen find die Knechte fill Hereingedrungen, fie 
näpern fich mit Zeichen eines ſtillern oder heftigern Schmerjend , einige 
knien bei ihm nieder und weinen auf feine Hand; während dieſer 
Aummen Ecene wird die Burgglode geläutet.) 


Audenz su den Worigen. 


VNudenz (raſcch eintretend). 
Lebt er? O, ſaget, Tann er mich noch hören? 
Walther Sürf 
(deutet hin mit weggewandten Geſicht). 
Ihr feyd jept unfer Lehensherr und Schirmer, 
Und diefes Schloß hat einen andern Namen. 
Rudenz 
(erblickt den Leichnam und ſieht von heſtigem Schmerz ergriffen). 
O güt'ger Gott! — Kommt meine Reu' zu ſpaͤt? 
Konnt' er nicht wen'ge Pulſe laͤnger leben, 
Um mein geaͤndert Herz zu ſehn? 
Verachtet hab’ ich feine treue Stimme,” 
Da er noch wandelte im Licht — er iſt 
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Dabin, ift fort auf immerdar umd laßt mir 
Die fhwere, unbezahlte Schuld! — O, faget! 
Schied er dahin in Unmuth gegen mih? 
Stanffader. 
Er hörte fterbend noch, was Ihr gethan, 
Und fegnete den Muth, mit dem Ihr fpracht! 
VNudenz (inter an dem Todten nieder). 
Ja, heil’ge Reſte eines theuren Mannes! 
Entfeelter Leihnam! hier gelob' Ih dir’s 
In deine Ealte Todtenhand — zerriffen 
Hab? ich auf ewig alle fremde Bande; 
Zurüdgegeben bin ich meinem Bolt; 
Ein Schweizer bin ih, und ih will es ſeyn 
Bon ganzer Seele — — “ 
(Auffiehend.) 
Trauert um den Freund, 
Den Bater Aller, doch verzaget nicht! 
Nicht bloß fein Erbe ift mir zugefallen: 
Es fteigt fein Herz, fein Geiſt auf mich herab, 
Und leiften fol euch meine frifhe Iugend, 
Was euch fein greifes Alter ſchuldig blieb. 
— CEhrwürd’ger Vater, gebt mir Eure Hand! 
Gebt mir die Eurigel Melchthal, auch Ihr! 
Bedenkt Euch niht! D, wendet Euch niht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde! 
Walther Sürf, 
Gebt ihm die Hand! Sein wiederkehrend Herz 
Verdient Vertraun. 
Melchthal. 
Ihyhr habt den Landmann nichts geachtet. 
Soprecht, weſſen fol man ſich zu Such verfehn? 
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Wudeny - 
D, denket nich des Irrthums meiner Jugend l 
Stauffacher (u Meilchthal). 
Sepd einig, war das letzte Wort des Vaters. 
Gedenket deſſen! 
Meigthal 
Hier iſt meine Hand! 
Des Bauern Handſchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Ritter ohne uns? 
Und unſer Stand iſt älter, als der eure. 
Rudenz. 
Ich ehr? ihn, und mein Schwert ſoll ihn befhügen. 
Melchthal. 
Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schoß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruſt beſchuͤtzen. 


Baden. 
| ghr 


Soft meine Bruſt, ih will die eure ſchützen, 

So find wir Einer dur ben Andern ſtark. 

— Doch wozu reden, da dad Vaterland 

Ein Raub noch ift der fremden Tyrannei ? | 

Wenn erft der Boden rein Ift von bem Feind, 

Dann wollen wir’d in Frieden fchon vergleichen. 
(Nachdem er einen Augenblic inne gehalten.) 

Ihr fchweigt? Ihr habt mir nichts zu fagen? Wie? 

Verdien' ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut? 

Sp muß ich wider euren Willen mid 

In das Geheimniß eured Bundes drangen. 

— Ihr Habt getagt — gefhworen auf dem Rüti — - 

Ich weiß — weiß Alles, mas thr dort verhandelt, 
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Und, was mir nicht von euch verteauet ward, 
Ich hab's bewahrt gleichwie ein Heilig Pfand. 
Nie war ich meines Landes Feind, glaubt mir, 
Und niemals hatt? ich gegen euch gehandelt. 
— Doch übel thatet ihr, es zu verſchieben, 
Die Stunde dringt, und raſcher That hedarfs — 
Der Tell ward ſchon das Opfer eures Saͤunmens — 
Atauffader. 
Das Ehriftfeft abzuwarten ſchworen wir. 
Rudenz. 
Ich war nicht dort, ich hab' nicht mitgeſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
AMAelchthal. 
West Ihr wolltet — 
Uudenz. 
Des Landes Vätern zaͤhl' ich mich jetzt bei, 
Und meine erſte Pflicht iſt, euch zu ſchuͤtzen. 
Walther Sürf, 
Der Erde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt Eure nähfte Pflicht und heiligſte. 
Rudenz. 
Wenn wir das Land befreit, dann legen wir 
Den friſchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre. 
O Freundel eure Sache nicht allein, 
Ich habe meine eigne auszufechten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verſchwunden 
Iſt meine Bertha, heimlich meggeraubt, 
Mit kecker Frevelthat, aus unfrer Mittel 
Stunffader, 
Solcher Gewaltthat batte der Tyrann 
Wider die freie Edle ſich verwogen? 


131 


Mudenz. 
O meine Freunde! euch verſprach ich Hälfe, 
Und ich zuerft muß fie von euch erflehn. 
Geraubt, entriffen ift mir die Geliebte. 
Wer weiß, wo fie der Wüthende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd fi erfühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band! 
Verlaßt mich nicht, o, helft mir fie erretten — 
Ste liebt euch! o, fie hat's verdient ums Land, 
Daß alle Arme fih für fie bewaffnen — 
Walther Sürſt. 
Was wollt Ihr unternehmen? 
Auden) 
Weiß ih’3? aq 
In dieſer Nacht, die ihr Geſchick umhüllt, 
In dieſes Zweifels ungeheurer Angſt, 
Wo ich nichts Feſtes zu erfaſſen weiß, 
Iſt mir nur dieſes in der Seele klar: 
Unter den Trümmern der Tyrannenmacht 
Allein Tann fie hervorgegraben werden! 
Die Velten alle müflen wir bezwingen, 
Ob wir vielleicht in ihren Kerker dringen. 
Melchthal. 
Kommt, führt uns an! Wir folgen Euch. Warum 
Bis Morgen ſparen, was wir heut' vermoͤgen? 
Frei war der Tell, als wir im Ruͤtli ſchworen, 
Das Ungeheure war noch nicht geſchehen. 
Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz: 
Wer tft fo feig, der jegt noch Fönnte zagen! 
Budenz (u Stauffacder und Walther Fürft) 
Indeß bewaffnet und zum Werk bereit, 
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Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen: 

Denn,. fhneller ald ein Botenfegel fliegt, 

Soll euch die Botſchaft unferd Siegs erreichen, 

Und, feht ihr leuchten die willkommnen Flammen, 

Dann auf die Feinde ftürzt, wie Wetters Strahl, 

Und brecht den Bau der Tyrannei zufammen. Best a6.) 
. tab, 


Dritte Scene. 
Die hohle Saffe bei Küßſsnacht. 


Man fieigt von Hinten zwiſchen Felſen berunter, und die Wandrer werben, 

ehe fie auf der Scene erfcheinen , ſchon von der Höhe gefehen. Zelfen ums 

fließen die ganze Ecene; auf einem der vorderfien if ein Borfprung mit 
Geſtraͤuch bewachſen. 


Sell tritt auf mit der Armbruſft. 
Durch diefe hohle Gaſſe muß er kommen: 
Es führt Fein andrer Weg nah Küßnacht — Hier 
Vollend' ich's — Die Gelegenheit iſt günftig. 
Dort der Hollunderfirauh verbirgt mid ihm; 
Bon dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen; 
Des Weges Enge wehret den Verfolgern. 
Mad deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Sort mußt du, deine Uhr ift abgelaufen. 


Ich lebte fi und harmlos — das Geſchoß \ 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 
Du baft aus meinem Trieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Drachengift haſt du 
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Die Mil der frommen Denkart mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haft du mich gewöhnt — 

Mer fi des Kindes Haupt zum Ziele feßte, 

Der kann auch treffen in das Herz des Feinds. 


Die armen Kindlein, die unfchuldigen, 
Das treue Weib muß ich vor deiner Wuth 
Berhügen, Landvogt! — Da, ale ich den Bogenftrang 
Anzog — ald mir die Hand erzitterte — 

Als du mit grauſam teufelifcher Luft 

Mich. zwangft, aufs Haupt des Kindes anzulegen — — 
Als ich unmaͤchtig flehend rang vor dir: 

Damals gelobt? ih mir in meinem Innern 

Mit furchtbarm Eidfhwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nahften Schufles erfteg Siel 

Dein Herz feyn folte — Was ih mir gelobt 

In jenes Augenblides Höllenqualen, 

Sfr eine heil'ge Schuld: ich will fie zahlen. 


Du bift mein Herr und meines Kaiferd Vogt; 
Doch nicht der Kaifer hätte fich erlaubt, 
Was du — Er fandte dich in diefe Lande, 
Um Recht zu ſprechen — ferenges, denn er zuͤrnet — 
Doch nicht, um mit der mörderifhen Luft 
Did jedes Gränels ſtraflos zu erfrechen: 
Es lebt ein Gott, zu firafen und zu rächen. 


Komm du hervor, du Bringer bittree Schmerzen, 
Mein theured Kleinod jest, mein höchfter Schatz — 
Ein Ziel will ich dir geben, das big jest 
Der frommen Bitte undurhdringlich war — 
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Doch dir foll ed nicht widerftiehn — Und bu, 
Vertraute Bogenfehne, die fo oft 
Mir treu gedient hat in der Freude Spielen, 
Verlaſſ' mich nicht im fürdhterlichen Ernſt! 
Nur jegt noch halte feft, du treuer Strang, 
Der mir fo oft den herben Pfeil beflügelt — 
Entränn’ er je&o Fraftlos meinen Händen, 
Sch habe Feinen zweiten zu verfenden. 
(Wanderer geben über die Scene.) 

Auf diefe Bank von Stein will ich mich fegen, 
Dem Wanderer zur Turzen Ruh' bereitet — 
Denn bier tft Feine Heimat — Jeder treibt 
Sih an dem Andern rafh und fremd vorüber 
Und fraget niht nach feinem Schmerz — Hier geht 
Der forgenvolle Kaufmann und der leicht 
GSefhürzte Pilger — der andächt’ge Moͤnch, 

Der düftre Nauber und der heitre Spielmann, 
Der Säumer mit dem fchwer beladen Noß, 
Der ferne herkommt von der Menfchen Ländern, 
Denn jede Straße führt and End’ der Welt. 
Sie Alle ziehen ihres Weges fort 

An ihr Gefhäft — und meines ift der Mord! 
u (Sept fi.) 

Sonft, wenn der Vater auszog, liebe Kinder, 
Da war ein Freuen, wenn er wieder fam: 

Denn niemals kehrt' er heim, er bracht?’ euch etwas, 
War's eine fchöne Alpenblume, war's 

Ein ſeltner Vogel oder Ammonshorn, 

Wie e3 der WBandrer findet auf den Bergen — 

Segt geht er einem andern Waidwerk nach: 

2m wilben Beg fipt er mit Mordgedanten; 
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Des Feindes Leben iſt's, worauf er lauert. 
— Und doch an euch nur denkt er, liebe Kinder, 
Auch jetzt — Euch zu vertheid'gen, eure holde Unſchulb 
Su ſchützen vor der Rache des Tyrannen, 
Will er zum Morde jest den Bogen fpannen. 
(Steht auf.) 

Sch laure auf ein. edles Wild — Laͤßt ſich's 
Der Jaͤger nicht verdrießen, Tage lang 
Umher zu ftreifen in des Winter Strenge, 
Bon Feld zu Fels den Wagefprung zu thun, 
Hinan zu klimmen an den glatten Wänden, 
Wo er fih anleimt mit dem eignen Blut, 
— Um ein armfelig Gratthier zu erjagen. 
Hier gilt es einen Töftlicheren Preis, 
Das Herz des Todfeinds, der mich will verderben. 

(Man hört von Ferne eine heitere Mufit, welche ſich nähert.) 

Mein ganzes Leben lang hab’ ih ben Bogen 
Gehandhabt, mid geubt nah Schügenregel; 
Sch habe oft gefchoffen in das Schwarze 
Und manchen fchönen Preis mir heimgebracht 
Vom Freudenfchießen — Aber heute will ich 
Den Meifterfhuß thun und das Befte mir 
Km ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen. 

(Eine Hochzeit zieht über die Scene und durch den Sohlweg Hinauf. Tel 
betrachtet fie, auf feinen Vogen gelehnt ; Stüſſi ; der Flurſchuͤtz 
gerellt fi) zu ihm.) 

Stürfi. 
Das tft der Kloftermeir von Mörlifchachen, 
Der bier den Brautlauf halt — ein reiher Mann 
Er hat wohl gehen Senten auf den Alpen. 
Die Braut holt er jegt ab zu Imiſee, 
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Dahin, iſt fort auf immerdar und laßt mir 
Die Tchwere, unbezahlte Schuld! — O, faget! 
Schied er dahin in Unmuth gegen mih? 
Stauffacher, 
Er hörte fterbend noch, was Ihr gethan, 
Und fegnete den Muth, mit dem Ahr fpracht! 
Rudenz (inlet an dem Todten nieder). 
Ja, heil'ge Nefte eines theuren Mannes! 
Entfeelter Leichnam! bier gelob? ich dir’ 
In deine kalte Todtenhand — zerriffen 
Hab’ ih anf ewig alle fremde Bande; 
Surüdgegeben bin ich meinem Volt; 
Ein Schweizer bin ih, und ich soil es feyn 
Von ganzer Seele — — ' 
(Auſſlehend.) 
Trauert um den Freund, 
Den Vater Aller, doch verzaget nicht! 
Nicht bloß fein Erbe tft mir zugefallen: 
Es fteigt fein Herz, fein Geift auf mich herab, 
Und leiften fol euch meine frifhe Jugend, 
Mas euch fein greifes Alter fhuldig blieb. 
— CEhrwürd’ger Vater, gebt mir Eure Hand! 
Gebt mir die Eurige! Melchthal, auch Ihr! 
Bedenkt Euch nicht! D, wendet Euch nicht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde! 
Walther Sürfl, 
Gebt ihm die Hand! Sein wiederfehrend Herz 
Verdient Vertraun. 
Melchthal. 
Ihr habt den Landmann nichts geachtet. 
Sprecht, weſſen fol man fih zu Euch verfehn? 
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D, denket nicht bed’ Irrthums meiner gugend! 
Stanffacher (iu Melchthal). 
Sepd einig, war das letzte Wort des Vaters. 
Gedenket deſſen! 
Melchthal 
Hier iſt meine Hand! - 
Des Bauern Handfchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Mitter ohne uns? 
Und unfer Stand ift älter, ald der eure. 
Kuren: 
Ich ehr? ihn, und mein Schwert fol ihn befhügen. 
Melchthal. 
Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schoß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruſt beſchuͤtzen. 


Anden). 
| gr 


Solt meine Bruft, ih will die eure Ihüsen, 
So find wir Einer dur ben Andern ſtark. 
— Doch wozu reden, da das Vaterland 
Ein Raub noch ift der fremden Tyrannei? 
Wenn erft der Boden rein Ift von bem Zeind, 
Dann wollen wir’3 in Srieden fchon vergleichen. 

( Nachdem er einen Augenblick inne gehalten.) 
Ihr fchweist? Ihr habt mir nichts zu fagen? Wie} 
Verdien' ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut? 
Sp muß id wider euren Willen mich 
In das Geheimniß eured Bundes drangen. 
— hr habt getagt — geſchworen auf dem Nütlt — 
Ich weiß — weiß Alles, was ıhr dort verhandelt, 
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Und, was mir nicht von euch vertrauet ward, 
Ich hab's bewahrt gleichwie ein heilig Pfand. 
Nie war ich meines Landes Feind, glaubt mir, 
Und niemald hatt?’ Ich gegen euch gehandelt. 
— Doc übel thatet ihr, es zu verſchieben, 
Die Stunde dringt, und raſcher That bedarf's — 
Der Tell ward ſchon das Opfer eures Saͤnmens — 
BBtaufſacher. 
Das Chriſtfeſt abzuwarten ſchworen wir. 
Rudenz. 
Ich war nicht dort, ich hab' nicht mitgeſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
Melchthal. 
Weas? Ihe wolltet — 
Uudenz. 
Des Landes Vaͤtern zaͤhl' ich mich jetzt bei, 
Und meine erſte Pflicht iſt, euch zu ſchuͤtzen. 
Walther Fürſt. 
Der Erde dieſen theuren Staub zu geben, 
Iſt Eure naͤchſte Pflicht und heiligſte. 
Rudenz. 
Wenn wir das Land befreit, dann legen wir 
Den friſchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre. 
O Freundel! eure Sache nicht allein, 
Ich habe meine eigne auszufechten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verſchwunden 
Iſt meine Bertha, heimlich meggeraubt, 
Mit kecker Frevelthat, aus unfrer Mittel 
Stuuffuder, 
Solcher Gewaltthat batte der Tyrann 
Wider die freie Edle fich verwogen? 
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Wuden: 
D meine Freunde! euch verfprah ih Hälfe, 
Und ich zuerft muß fie von euch erflehn. 
Geraubt, entriffen ift mir die Geliebte. 
Mer weiß, wo fie der Wüthende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd fih erfühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band! 
Verlaßt mich nicht, o, helft mir fie erretten — 
Gie liebt euch! o, fie hat's verdient ums Land, 
Daß alle Arme fih für fie bewaffnen — 
Walther Sürſt. 
Was wollt Ihr unternehmen? 
Auden:. 
Weiß ich's? Ach 
Sn diefer Nacht, die ihr Geſchick umhüllt, 
In diefed Zweifeld ungeheurer Angft, 
Wo ich nichts Feſtes gu erfaffen weiß, 
Iſt mir nur diefed in der Seele klar: 
Unter den Trümmern der Tyrannenmacht 
Allein Tann fie hervorgegraben werden! 
Die Velten alle müffen wir bezwingen, 
Ob wir vielleicht in ihren Kerker dringen. 
Melchthal. 

Kommt, führt uns an! Wir folgen Euch. Warum 
Bis Morgen ſparen, was wir heut' vermoͤgen? 
Frei war der Tell, als wir im Ruͤtli ſchworen, 
Das Ungeheure war noch nicht gefchehen. 
Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz: 
Wer ift fo feig, der jetzt noch könnte zagen! 

,Rudenz (u Stauffacder und Walther Fürft) 
Indeß bewaffnet und zum Werk bereit, 
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Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen: 
Denn,.fchneller ald ein Botenfegel fliegt, 

Sof euch die Botfhaft unferd Siege erreichen, 
Und, feht ihr leuchten die willlommnen Flammen, 
Dann auf die Feinde ftürzt, wie Wetters Strahl, 


Und brecht den Bau der Tyrannei zufammen, 
| . (Seht ab.) 


Dritte Scene 
Die hohle Saffe Hei Küuͤßnacht. 


Man fieigt von Hinten zwiſchen Felſen berunter, und die Wandrer werben, 

he fie auf der Scene erſcheinen, fchen von der Höhe gefeben. Felſen ums 

fließen die ganze Scene; auf einem der vorderfien if ein Vorſprung mit 
Geſtraͤuch bewachſen. 


Sell tritt auf mit der Armbruf. 
Durch diefe hohle Gaſſe muß er kommen: 
@3 führt Fein andrer Weg nah Küßnacht — Hier 
Vollend' ich's — Die Gelegenheit ift günftig. 
Dort der Hollunderftrauh verbirgt mich Ihm; 
Bon dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen; 
Des Weged Enge wehret den DVerfolgern. 
Mach’ deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Sort mußt du, deine Uhr ift abgelaufen. 


Ich lebte ftil und harmlos — das Geſchoß j 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 
Du haſt aus meinem Zrieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Dracengift haft du 
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Die Mil der frommen Denkart mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haft du mich gewöhnt — 

Wer fih des Kindes Haupt zum Ziele feßte, 

Der Tann auch treffen in das Herz des Feinde, 


Die armen Kindlein, die unfchuldigen, 
Das trene Weib muß ich vor deiner Wuth 
Beſchuͤtzen, Landvogt! — Da, ald ich den Bogenftrang , 
Anzog — ald mir die Hand erzitterte — 

Als du mit graufam teufeliſcher Luſt 

Mic. zwangft, aufs Haupt des Kindes anzulegen — 
Als ich unmaͤchtig flehend rang vor dir: 

Damals gelobt? ih mir in meinem Innern 

Mit furchtbarm Eidſchwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nähften Schufles erſtes Siel 

Dein Herz feyn ſollte — Was ih mir gelobt 

In jenes Angenblides Höllenqualen, 

Iſt eine heil'ge Schuld: ich will fie zahlen. 


Du bift mein Herr und meines Kaiſers Vogt; 
Doch nicht der Kaifer hätte fich erlaubt, 
Was du — Er fandte dich in diefe Lande, 
Um Recht zu ſprechen — firenges, denn er zürnet — 
Doch nicht, um mit der mörderifchen Luft 
Did, jedes Gränels ftraflod zu erfrechen: 
Es lebt ein Gott, zu firafen und zu rächen. 


Komm du hervor, du Bringer bittrer Schmerzen, 
Mein theures Kleinod jest, mein hoͤchſter Schatz — 
Ein Ziel will ich dir geben, das bis jegt 
Der frommen Bitte undurddringlich war — 
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Dahin, ift fort auf immerdar umd laßt mir 
Die fhwere, unbezahlte Schuld! — D, ſaget! 
Schied er dahin in Unmuth gegen mich? 
Stauffacher, 

Er hörte flerbend noch, was Ihr gethan, 
Und fegnete den Muth, mit dem Ihr fpracht! 

Rudenz (intet an dem Todten nieder). 
Ja, heil'ge Nefte eines theuren Mannes! 
Entfeelter Leichnam! bier gelob? ich dir's 
In deine alte Todtenhand — zerriffen 
Hab? ich auf ewig alle fremde Bande; 
Zurüdgegeben bin ich meinem Bolt; 
Ein Schweizer bin ih, und Ich will es feyn 
Von ganzer Seele — — ' 

(Nuftehend.) 
Trauert um den Freund, 
Den Vater Aller, doch verzaget nicht! 
Nicht bloß fein Erbe ift mir zugefallen: 
Es fteigt fein Herz, fein Geift auf mich herab, 
Und leiften foll euch meine frifhe Jugend, 
Was euch fein greifes Alter ſchuldig blieb. 
— CEhrwürd’ger Vater, gebt mir Eure Hand! 
Gebt mir die Eurigel Melchthal, auch Ihr! 
Bedenkt Euch nicht! D, wendet Euch nicht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde! 
Walther Sürfl, 
Gebt ihm de Hand! Sein mwiederfehrend Herz 
Verdient Vertraun. 
Melchthal. 

| Ihr Habt den Landmann nichts geachtet. 

Sprecht, weifen fol man fih zu Euch verfehn? 
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Audenz 
D, dentet nicht des‘ Irrthums meiner gugend! 
Stauffadher (su Melchtbat). 
Sepd einig, war dad lehte Wort dee Vaters. 
Gedentet deſſen! 
Miihtyal. 
Hier ift meine Hand! - 
Des Bauern Handichlag, edler Herr, tft auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Mitter ohne uns? 
Und unfer Stand ift älter, als der eure. 
Kuren; 
Ich ehr?’ ihn, und mein Schwert fol ihn befhügen. 
Melchthal. 
Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schoß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruſt beſchuͤtzen. 


Aundenz. 
| ghr 


Sollt meine Bruſt, ich will die eure ſchuͤtzen, 

So ſind wir Einer durch den Andern ſtark. 

— Doch wozu reden, da das Vaterland 

Ein Raub noch ift der fremden Tyrannei? 

Wenn erft der Boden rein iſt von bem Feind, 

Dann wollen wir’d in Frieden fchon vergleichen. 
(Nachdem er einen Augenblick inne gehalten.) 

Ihr ſchweigt? Ihr habt mir nichts zu fagen? Wie? 

Verdien' ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut? 

So muß ich wider euren Willen mich 

In das Geheimniß eured Bundes drangen. 

— Ihr habt getagt — gefhtworen auf dem Ruͤtli — 

Ich weiß — weiß Alles, mas shr dort verhandelt, 
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Und, was mir nicht von euch vertrauet ward, 
Ich hab's bewahrt gleichwie ein heilig Pfand. 
Nie war ich meined Landes Feind, glaubt mir, 
Und niemals hatt?’ ich gegen euch gehandelt. 
— Doc übel thater ihr, es zu verfchleben, 
Die Stunde dringt, und rafcher That bedarfs — 
Der Tell ward ſchon das Opfer eures Saͤnmens — 
‚2 &tauffader. 
Das Ehriftfeft abzuwarten ſchworen wir, 
Rudenz. 
Ich war nicht dort, ich hab' nicht mitgeſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
Melchth al. 
Was? Ihr wolltet — 
Uudenz. 
Des Landes Vätern zaͤhl' ich mich jetzt bei, 
Und meine exrfte Pflicht iſt, euch zu ſchuͤtzen. 
Walther Sürf, 
Der Exde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt Eure naͤchſte Pflicht und heiligſte. 
Rubdenz. 
Wenn wir das Land befreit, dann legen wir 
Den friſchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre. 
O Freunde! eure Sache nicht allein, 
Ich habe meine eigne auszufechten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verſchwunden 
Iſt meine Bertha, heimlich weggeraubt, 
Mit leder Frevelthat, aus unfrer Mittel 
Stanffader, 
Solcher Gewaltthat bätte der Tyrann 
Wider die freie Edle fich verzogen? 
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Audenz. 
O meine Freunde! euch verſprach ich Huͤlfe, 
Und ich zuerft muß fie von euch erflchn. 
Geraubt, entriffen ift mir die Geliebte. 
Wer weiß, wo fie der Wüthende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd fih erfühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band! 
Verlaßt mich nicht, o, helft mir fie erretten — 
Sie liebt euch! o, fie hat's verdient ums Land, 
Daß alle Arme fih für fie bewaffnen — 
Walther Fürſt. 
Was wollt She unternehmen? 
Auen, 
Weiß ih’? Ach 
In diefee Nacht, die ihe Geſchick umhällt, 
Sn diefed Zweifeld ungeheurer Angft, 
Wo ich nichts Fefted zu erfaffen weiß, 
Iſt mir nur diefed in der Secle Klar: 
Unter den Trümmern der Tprannenmacht 
Allein kann fie hervorgegraben werden! 
Die Velten alle müſſen wir bezwingen, 
Ob wir vielleicht in ihren Kerfer dringen. 
Melchthal. 
Kommt, führt uns an! Wir folgen Euch. Warum 
Bis Morgen ſparen, was wir heut' vermoͤgen? 
Frei war der Tell, als wir im Ruͤtli ſchworen, 
Das Ungeheure war noch nicht geſchehen. 
Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz: 
Wer iſt ſo feig, der jetzt noch könnte zagen! 
Budenz (u Staufſacher und Walther Fuͤrſt). 
Indeß bewaffnet und zum Werk bereit, 
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Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen: 
Denn,.fchneller ald ein Botenfegel fliegt, 

Soll euch die Botfchaft unferd Siegs erreichen, 
Und, feht ihr leuchten die willlommnen Flammen, 
Dann auf die Feinde ftürzt, wie Wetters Strahl, 


Und breit den Bau der Tyrannei zufammen. 
. (Seht ab.) 


Dritte Scene. 
Die hohle Saffe bei Küsnadt. 


Man feige von Hinten zwiſchen Felſen berunter, und die Wandrer werben, 

he fie auf der Scene erſcheinen, fchon von der Höhe geſehen. Felſen ums 

ſchließen die ganze Scene; auf einem der vorderfien ft ein Worfprung mit 
Geſtraͤuch bewachfen. 


Sell tritt auf mit der Armbruf. 
Durch diefe hohle Saffe muß er kommen: 
Es führt Fein andrer Weg nah Küßnaht — Hier 
Vollend' ich's — Die Gelegenheit ift günftig. 
Dort der Hollunderſtrauch verbirgt mich ihm; 
Bon dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen; 
Des Weges Enge wehret den Verfolgern. 
Mach’ deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Sort mußt du, deine Uhr ift abgelaufen. 


Ich lebte ſtill und harmlos — dad Geſchoß 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 
Du baft aus meinem Krieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Drachengift haſt du 
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Die Mil der frommen Denkart mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haft du mic gewöhnt — . 
Mer fi des Kindes Haupt zum Siele feßte, 

Der kann auch treffen in das Herz des Feinde. 


Die armen Kindlein, die unfchuldigen, 
Das treue Weib muß ich vor deiner Wuth 
Belhügen, Landvogt! — Da, ald ih den Bogenftrang , 
Anzog — ald mir die Hand erzitterte — 

Als du mit graufam teufelifcher Luft 

Mich. awangft, aufs Haupt des Kindes anzulegen — — 
Als ich unmaͤchtig flehend rang vor dir: 

Damals gelobt? ih mir in meinem Innern 

Mit furchtbarm Eidfehwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nähften Schuffes erftes Siel 

Dein Herz feyn follte — Was ih mir gelobt 

In jened Augenblickes Höllenqualen, 

Iſt eine heil'ge Schuld: ih will fie zahlen. 


Du bift mein Herr und meined Kaiſers Vogt; 
Doch nicht der Kaifer hätte fich erlaubt, 
Was du — Er fandte dich in diefe Lande, 
Um Recht zu fprehen — firenges, denn er zürnet — 
Doch nicht, um mit der mörderifchen Luft 
Dich jedes Gräueld ftraflos zu erfrechen: 
Es lebt ein Gott, zu firafen und zu rächen. 


Komm du hervor, du Bringer bittrer Schmerzen, 
Mein theured Kleinod jest, mein höchfter Schatz — 
Ein Ziel will ich dir geben, das bis jetzt 
Der frommen Bitte undurchdringlih war — 
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Doch dir foll ed nicht widerfiehn — Und bu, 
Vertraute Bogenfehne, die fo oft 
Mir treu gedient bat in der Freude Spielen, 
Verlaſſ' mich nicht im fürchterlichen Ernſt! 
Nur jet noch halte feit, du treuer Strang, 
Der mir fo oft den berben Pfeil beflügelt — 
Entränn’ er jetzo Fraftlos meinen Händen, 
Ich habe Keinen zweiten zu verfenden. 
(Wanderer gehen über die Scene.) 

Auf diefe Bank von Stein will ih mich fegen, 
Dem Wanderer zur kurzen Ruh’ bereitet — 
Denn hier ift Feine Heimat — Seder treibt 
Sih an dem Andern raſch und fremd vorüber 
Und fraget nicht nach feinem Schmerz — Hier geht 
Der forgenvolle Kaufmann und der leicht 
Sefhürzte Pilger — der andahl’ge Mönch, 

Der düftee Räuber und der heitre Spielmann, 
Der Saͤumer mit dem fchwer beladen Noß, 
Der ferne herfommt von der Menfchen Ländern, 
Denn jede Straße führt and End’ der Welt. 
Sie Me ziehen ihres Weges fort 

An ihr Gefchäft — und meines ift der Mord! 
u (Sept fi.) 

Sonft, wenn der Vater auszog, liebe Kinder, 
Da war ein Treuen, wenn er wieder kam: 

Denn niemals kehrt' er heim, er bracht?’ euch etwas, 
War's eine fhöne Alpenblume, war's 

Ein feltner Vogel oder Ammonshorn, Ä 
Wie ed der Wandrer findet auf den Bergen — 

Sept geht er einem andern Waidwerk nah: 

9m wilden Weg fipt er mit Mordgedanfen; 
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Des Feindes Leben iſt's, worauf er lauert. 
— Und doch an euch nur denkt er, liebe Stinber, 
Auch jegt — Euch zu vertheid’gen, eure holde Unfchulb 
Zu fhügen vor der Mache des Tyhrannen, 
Will er zum Morde jest den Bogen fpannen. 
(Steht auf.) 

Sch laure auf ein edles Wild — Laͤßt ſich's 
Der Zäger nicht verdrießen, Tage lang 
Umber zu ftreifen in des Winters Strenge, 
Bon Fels zu Feld den Wagefprung zu thun, 
Hinan zu Elimmen an den glatten Wänden, 
Wo er fih anleimt mit dem eignen Blut, 
— im ein armfelig Gratthier zu erjagen. 
Hier gilt es einen Föftlicheren Preis, 
Das Herz des Todfeinds, der mich will verderben, 

Man hört von Ferne eine Heitere Muſik, welche ſich nähert.) 

Mein ganzes Leben lang hab’ ih den Bogen 
Gehandhabt, mich gebt nad Schügenregel; 
Sch babe oft geichoffen in das Schwarze 
Und manchen fchönen Preis mir beigebracht 
Vom Freudenſchießen — Aber heute will ich 
Den Meifterfhuß thun und das Befte mir 
Im ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen. 

(Eine Hochzeit zieht uͤber die Scene und durch den Sohlweg hinauf. Tell 
betrachtet fie, auf feinen Vogen gelehnt; Stüſſt, ver Flurſchuͤt 
gerellt fi) zu Ihm.) 

Stüffi. 
Das iſt der Kloftermeir von Mörlifchachen, 
Der bier den Brautlauf halt — ein reiher Mann 
Er hat wohl gehen Senten auf den Alpen. 
Die Braut holt er jegt ab zu Imiſee, . 
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Dahin, tft fort auf immerdar umd laßt mir 
Die Thwere, unbezahlte Schuld! — O, faget! 
Schied er dahin in Unmuth gegen mich? 
Stauffadher. 

Er hörte fterbend noch, was Ihr gethan, 
Und fegnete den Muth, mit dem Ihr ſpracht! 

Andenz (inlet an dem Todten nieder). 
Sa, heil’ge Reſte eines theuren Mannes! 
Entfeelter Leichnam! bier gelob' ich dir's 
In deine kalte Todtendand — zerriffen 
Hab? ich auf ewig alle fremde Bande; 
Zurüdgegeben bin ich meinem Volt; 
Ein Schweizer bin ich, und ich will es feyn 
Von ganzer Seele — — ' 

(Auffiehend.) 
Trauert um den Treund, 
Den Vater Aller, doch verzaget nicht! 
Nicht bloß fein Erbe ift mir zugefallen: 
Es fteigt fein Herz, fein Geift auf mich herab, 
Und leiften fol euch meine frifhe Tugend, 
Was euch fein greifes Alter fehuldig blieb. 
— Chrwürd’ger Vater, gebt mir Eure Hand! 
Gebt mir die Curige! Melchthal, auch Ihr! 
Bedenkt Euch nicht! D, wendet Euch nicht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde! 
Walther Sürfl. 
Gebt ihm die Hand! Sein wiederfehrend Herz 
Verdient Vertraun. 
Melchthal. 
Ihr Habt den Landmann nichts geachtet, 

Eprecht, weſſen fol man ſich zu Euch verfehn? 
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YAudenz 
D, dentet nicht des Irrthums meiner Jugendi 
Stauffacher (iu Melchthal). 
Sepd einig, war dad letzte Wort des Vaters. 
Gedenket deſſen! 
Melhthal 
Hier iſt meine Hand! - 
Des Bauern Handſchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was tft der Mitter ohne uns? 
Und unfer Stand ift älter, ald der eure. 
Rudenz. 
Ich ehe ihn, und mein Schwert ſoll ihn befhügen. 
Melchthal. 
Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schoß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruſt beſchuͤtzen. 
"Auven:. Bu 
Ih 
Soft meine Bruft, ih will bie eure fchüßen, 
So find wir Einer dur ben Andern ſtark. 
— Doch wozu reden, da das Vaterland 
Ein Raub noch tft der fremden Tyrannei ? 
Wenn erft der Boden rein ift von dem Feind, 
Dann wollen wir's in Frieden ſchon vergleichen. 
(Nachdem er einen Augenblick inne gehalten.) 
Ihr fhweigt? Ihr habt mir nichts zu fagen? Wie? 
Verdien' ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut? 
Sp muß ih wider euren Willen mich 
In das Geheimniß eured Bundes drangen. 
— Ihr habt getagt — geſchworen auf dem Rütli — 
Ich weiß — weiß Alles, was ihr dort verhandelt, 
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Und, was mir nicht von euch vertrauet ward, 
Ich hab's bewahrt gleichwie ein heilig Pfand. 
Nie war ich meines Landes Feind, glaubt mir, 
Und niemals hatt? ich gegen euch gehandelt. 
— Doch übel thatet ihr, es zu verſchieben, 
Die Stunde dringt, und raſcher That bedarf's — 
Der Tell ward fchon das Opfer eures Saͤnmens — 
Stauffader. 
Das Ehriftfeft abzuwarten ſchworen wir. 
Rudenz. 
Ich war nicht dort, ich hab' nicht mitgeſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
Melchthal. 
We? Ihr wolltet — 
Undenz. 
Des Landes Vaͤtern zaͤhl' ich mich jetzt bei, 
Und meine erſte Pflicht iſt, euch zu ſchuͤtzen. 
Walther Sürf, 
Der Erde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt Eure nächte Pflicht und. heiligſte. 
Buvden), 
Wenn wir dad Land befreit, dann legen wir 
Den frifchen Kranz ded Siegs ihm auf die Bahre. 
O Freunde! eure Sache nicht allein, 
Ich habe meine eigne auszufechten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verſchwunden 
Iſt meine Bertha, heimlich weggeraubt, 
Mit kecker Frevelthat, aus unſrer Mitte! 
Stanffacher. 
Solcher Gewaltthat hätte der Tyrann 
Wider die freie Edle ſich verwogen? 
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Audenz. 
O meine Freunde! euch verſprach ich Huͤlfe, 
Und ich zuerft muß fie von euch erflehn. 
Geraubt, entriffen ift mir die Geliebte. 
Wer weiß, wo fie dee Wüthende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd fih erfühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band! 
Verlaßt mic nicht, o, Helft mir fie erretten — 
Sie liebt euch! o, fie hat’ verdient ums Land, 
Daß alle Arme fih für fie bewaffnen — 
Walther Fürſt. 
Was wollt Ihe unternehmen? 
Uudenz. 
Weiß ich's? Ach 
In dieſer Nacht, die ihr Geſchick umhüͤllt, 
In dieſes Zweifels ungeheurer Angſt, 
Wo ich nichts Feſtes zu erfaſſen weiß, 
Iſt mir nur dieſes in der Seele klar: 
Unter den Trümmern der Tyrannenmacht 
Allein Fann fie bervorgegraben werden! 
Die Velten alle müffen wir bezwingen, 
Ob wir vielleicht in ihren Kerfer dringen. 
Melchthal. 
Kommt, führt uns an! Wir folgen Euch. Warum 
Bis Morgen ſparen, was wir heut' vermoͤgen? 
Frei war der Tell, als wir im Ruͤtli ſchworen, 
Das Ungeheure war noch nicht geſchehen. 
Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz: 
Wer ift fo feig, der jetzt noch Fünnte zagen! 
Rudenz (u Stauffacher und Walther Fuͤrſt). 
Indeß bewaffnet und zum Werk bereit, 
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Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen: 

Denn, ſchneller ald ein Botenfegel fliegt, 

Soll euch die Botſchaft unferd Siege erreihen, 
Und, feht ihr leuchten die willfommnen Slammen, 
Dann auf die Feinde ſtuͤrzt, wie Wetters Strahl, 


Und brecht den Bau der Tyrannei zufammen. 
| . (Seht ab.) 


Dritte Scene 
Die HoHle Saffe bei Küßnacht. 


Man ftelgt von Hinten zwiſchen Felfen berunter, und die Wandrer werben, 

ehe fie auf ter Scene erſcheinen, fchen von der Höhe geſehen. Felſen ums 

fließen die ganze Scene; auf einem der vorderfien ift ein Vorſprung mit 
Geſtraͤuch bewachlen. 


Sell tritt auf mit der Armbruf. 
Durch diefe hohle Gaſſe muß er kommen: 
Es führt Fein andrer Weg nah Küßnacht — Hier 
Vollend' ich's — Die Gelegenheit tft sünftig. 
Dort der Hollunderftraud verbirgt mid ihm; 
Bon dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen; 
Des Weged Enge wehret den Verfolgern. 
Mach’ deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Fort mußt du, deine Uhr ift abgelaufen. 


Ich lebte fril und harmlos — das Geſchoß j 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 
Du haft aud meinem Frieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Drachengift haft du 
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Die Mil der frommen Denkart mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haft du mid gewöhnt — 

Wer fih des Kindes Haupt zum Siele fepte, 

Der kann auch treffen in das Herz des Feinde. 


Die armen Kindlein, die unfchuldigen, 
Das trene Weib muß ich vor deiner Wuth 
Beihügen, Landvogt! — Da, ald ich den Bogenftrang , 
Anzog — als mir die Hand erzitterte — 

Als du mit graufam teufelifcher Luft 

Mich awangft, aufs Haupt ded Kindes anzulegen — — 
Als ich unmäaͤchtig flehend rang vor dir: 

Damals gelobt? ih mir in meinem Innern 

Mit furchtbarm Eidfhwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nähften Schuffes erftes Biel 

Dein Herz feyn folte — Was ih mir gelobt 

In jenes Augenblides Hölenqualen, 

Iſt eine heil’ge Schuld: ih will fie zahlen. 


Du bift mein Herr und meines Kaiferd Vogt; 
Doch nicht der Kaifer hätte ſich erlaubt, 
Was du — Er fandte dich in diefe Lande, 
Um Recht zu Tprehen — ſtrenges, denn er zürnet — 
Doch nicht, um mit der mörderifchen Luft 
Did jedes Gräueld ftraflod zu erfrechen: 
Es lebt ein Gott, zu firafen und zu rächen. 


Komm du hervor, du Bringer bittrer Schmerzen, 
Mein theures Kleinod jest, mein hoͤchſter Schatz — 
Ein Ziel will ich dir geben, das big jest 
Der frommen Bitte undurchdringlih war — 
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Doch dir fol es nicht widerftehn — Und du, 
Vertrante Bogenfehne, die fo oft 
Mir tren gedient bat in der Freude Spielen, 
Verlaſſ' mich nicht im fürchterlichen Ernft! 
Pur jegt noch halte feft, dur treuer Strang, 
Der mir fo oft den berben Pfeil beflügelt — 
Entränn’ er jeßo Eraftlos meinen Händen, 
Ich Habe Feinen zweiten zu verfenden. 
(Wanderer gehen über die Scene.) 

Auf diefe Bank von Stein wi ich mich fegen, 
Dem Wanderer zur kurzen Ruh’ bereitet — 
Denn bier ift Feine Heimat — Jeder treibt 
Sih an dem Andern rafh und fremd vorüber 
Und fraget nicht nach feinem Schmerz — Hier geht 
Der forgenvolle Kaufmann und der leicht 
Geſchürzte Pilger — der andächt'ge Mönch, 

Der düftre Räuber und der heitre Spielmann, 
Der Säumer mit dem fchwer beladnen Noß, 
Der ferne herkommt von der Menfchen Ländern, 
Denn jede Straße führt and End’ der Welt. 
Sie Alle ziehen ihres Weges fort 

An ihr Gefhäft — und meines ift der Mord! 
u (Sept fi.) 

Sonft, wenn der Vater auszog, liebe Kinder, 
Da war ein Freuen, wenn er wieder kam: 

Denn niemals kehrt' er heim, er bracht’ euch etwas, 
War’s eine fhöne Alpenblume, war's 

Ein feltner Vogel oder Ammonshorn, 

Wie es der Wandrer findet auf den Bergen — 

Sept geht er einem andern Waidwerf nah: 

Am wilden Weg fist er mit Mordgedanfen; 
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Des Feindes Leben iſt's, worauf er lauert. 
— Und dodh an euch nur denft er, liebe Kinder, 
Auch jest — Euch zu vertheid’gen, eure holde Unſchulb 
Zu fhügen vor der Mache des Tyrannen, 
Win er zum Morde jetzt den Bogen fpannen. 
(Steht auf.) 

Sch Iaure auf ein. edles Wild — Laßt ſich's 
Der Tiger nicht verdrießen, Tage lang 
Umher zu ftreifen in des Winters Strenge, 
Bon Fels zu Feld den Wagefprung zu thun, 
Hinan zu Flimmen an den glatten Wänden, 
Wo er fih anleimt mit dem eignen Blut, 
— im ein armfelig Gratthier zu erjagen. 
Hier gilt es einen Föftlicheren Preis, 
Das Herz des Todfeinds, der mich will verderben. 

(Man Hört von Ferne eine Heitere Muſik, welche ſich nägert.) 

Mein ganzes Leben lang hab’ ich den Bogen 
Gehandhabt, mich geribt nad Schüßenregel; 
Sch habe oft gefchoffen in das Schwarze 
Und manchen fchönen Preis mir beigebracht 
Vom Freudenfchleßen — Aber heute will ich 
Den Meifterfhuß thun und das Beſte mir 
Im ganzen Umfreid des Gebirgs gewinnen. 

(Eine Hochzeit zieht über die Scene und durch den Hohlweg hinauf. Te 
betrachtet fie, auf feinen Vogen gelehnt; Stüſſt der Flurſchuͤtz 
gerellt ſich zu Ihm.) 

Stüffi. 
Das iſt der Kloftermeir von Mörlifchachen, 
Der bier den Brautlauf halt — ein reiher Mann 
Er hat wohl gehen Senten auf den Alpen. 
Die Braut holt er jetzt ab zu Imiſee, 
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Kommt mit! 's ift jeder Biedermann geladen. 
Teli. 
Ein ernſter Gaſt ſtimmt nicht zum Hochzeithaus. 
Stürfi. 
Drüdt Euch ein Kummer, werft Ihn frifh vom Herzen! 
Nehmt mit, was kommt; die Zeiten find jeßt ſchwer: 
Drum muß der Menfh die Freude leicht ergreifen. 
Hier wird gefreit und anderswo begraben. 
Cell. 
Und oft kommt gar das Eine zu dem Andern. 
' Stüſſi. 
So geht die Welt nun. Es gibt allerwegen 
Ungluͤcks genug — Ein Ruffi iſt gegangen 
Im Glarner Land, und eine ganze Seite 
Vom Glaͤrniſch eingeſunken. 
Tell. 
Wanken auch 
Die Berge ſelbſt? Es ſteht nichts feſt auf Erden. 
Stüſſi. 
Auch anderswo vernimmt man Wunderdinge. 
Da ſprach ich Einen, der von Baden kam. 
Ein Ritter wollte zu dem König reiten, 
Und unterwegs begegnet ihm ein Schwarm 
Bon Horniffen: die fallen auf fein Roß, 
Daß ed vor Marter todt zu Boden finkt, 
Und er zu Fuße ankommt bei dem König. 
| Tell. 
Dem Schwachen iſt fein Stachel auch gegeben. 
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Armgart kommt mit mehreren Kindern und fiellt fih an den Eingang 
des Bohlwegs. 


Stüffi. 

- Man bdeutet’s auf ein großes Landesungläd, 

Auf fhwere Thaten wider die Natur. 

" Cell. 

Dergleichen Thaten bringet jeder Tag; 

Kein Wunderzeichen braucht fie zu verkuͤnden. 
Stüffi 

Sa, wohl Dem, der fein Feld beftellt in Ruh’ 

Und ungefränft daheim fist bei den Seinen. 
&ell. 

Es kann der Frömmfte nicht im Frieden bleiben, 

Wenn e3 dem böfen Nachbar nicht gefällt, 

(Tell fieht oft mit unruhiger Erwartung nach der Höhe des Weged.) 


stüffi. 
Gehabt Euch wohl — Ihr wartet hier anf Semand? 
Ä Gel. 
Das thu' Ich. 
Stüſſi. 


Frohe Heimkehr zu den Euren! 
— Ihr ſeyd aus Uri? Unſer gnad'ger Herr, 
Der Landvogt, wird noch heut' von dort erwartet. 
Wandrer (kommt). 
Den Vogt erwartet heut' nicht mehr. Die Waſſer 
Sind ausgetreten von dem großen Regen, 
Und alle Brücken hat der Strom zerriſſen. 
(Teil ſteht auf.) 
Armgart (kommt vorwärtd). 
Der Landvogt fommt nicht? x 
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2tüſſi. 
Sucht Ihr was an ihn? 


Armgart. 


Stüfft. 
Warum ftelet Ihr Euch denn 
Sn diefer hohlen Ga ihm in den Weg? 
Armgart. 
Hier weicht er mir nicht aus, er muß mich hoͤren. 
Erießhart 

(kommt eilfertig den Hohlweg herab und ruft In die Scene). 
Man fahre aus dem Weg — Mein gndd’ger Herr, 
Der Landvogt, Fommt dicht hinter mir geritten. 

j (Tell geht ab.) 


Ach freilich! 


Armgart Ciebhaft). 
Der Landvogt kommt! 
(Sie geht mit ihren Kindern nach der vordern Scene. Geßler und Rudolph 
der Harras zeigen ſich zu Pferd auf der Höhe deö Wegs.) 
Stüſſi Gum Frießhardt). 
Wie kamt ihr durch das Waſſer, 
Da doch der Strom die Brüden fortgeführt? 
Frießhardt. 
Wir haben mit dem See gefochten, Freund, 
Und fuͤrchten uns vor keinem Alpenwaſſer. 
Stüſſi. | 
Ihr wart zu Schiff in dem gewalt’gen Sturm? 
Frießhardt. 
Dad waren wir, Mein? Lebtag' denk' ich dran — 
Stüffi. 
D, bleibt, erzählt! 
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Srießhardt. 
Laß mich, ih muß voraus, 
Den Landvogt muß ich in der Burg verkünden. 
(4) 
Stüffi 
Waͤrn gute Leute auf dem Schiff gewefen, 
In Grund gefunfen war’d mit Mann und Maus; 
Dem Volk kann weder Wafler bei noch Feuer. 
EEr ſieht ſich um.) 
Wo kam der Waidmann hin, mit dem ich ſprach? 
(Sept ab.) 


Geßler und Rudolph der Harras zu Pferd. 


Geßler. 
Sagt, wad Ihr wollt, ich bin des Kaiſers Diener 
Und muß drauf denfen, wie ich ihm gefalle. 
Er bat mich nicht ins Land geſchickt, dem Volk 
Zu fhmeicheln und ihm fanft zu thun — Gehorfam 
Erwartet er: der Streit ift, ob der Baner 
Sol Herr feyn in dem Lande oder der Kaifer. 
Armgart. 
Sept tft der Augenblick! Segt bring’ ich's an! 
(Naͤhert ſich furchtfam.) 
Geßler. 
Sch hab’ den Hut nicht aufgefteft zu Aitdorf 
Des Scherzes wegen oder um die Herzen 
Des Volks zu prüfen: dieſe kenn' ich laͤngſt. 
Ich hab' ihn aufgeſteckt, daß ſie den Nacken 
Mir lernen beugen, den ſie aufrecht tragen — 
Das Unbequeme hab’ ich hingepflanzt 
Auf ihren Weg, wo fie vorbeigehn müſſen, 
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Daß fie drauf ftoßen mit dem Aug’ und fid 
Erinnern ihres Herrn, den fie vergeflen. 
Rudolph. 
Das Wolf hat aber Doch gewiffe Rechte — 
Geßler. 
Die abzuwäaͤgen, iſt jetzt keine Zeit! 
— Weitſchicht'ge Dinge ſind im Werk und Werden; 
Das Kaiſerhaus will wachſen; was der Vater 
Glorreich begonnen, will der Sohn vollenden. 
Dies kleine Volk iſt uns ein Stein im Weg — 
So oder ſo — es muß ſich unterwerfen. 
(Sie wollen vorüber. Die Frau wirft ſich vor dem Landvogt nieder.) 
Armgart. 
Barmherzigkeit, Herr Landvogt! Gnade! Gnade! 
Geßler. | 
Was dringt Ihr Euch auf offner Straße mir 
Mm Meg -— Zurüd 
, Armgart. 
Mein Mann liegt im Gefaͤngniß; 
Die armen Waifen fchrein nah Brod — Habt Mitleid, 
Geſtrenger Herr, mit unferm großen Elend! 
Budolph. 
Mer feyd Ihr? Wer ift Euer Mann? 
Armgart, 
- Ein armer 
Mildheuer, guter Herr, vom Nigiberge, 
Der überm Abgrund weg das freie Gras 
Abmahet von den fchroffen Felfenwänden, 
Wohin das Vieh fih nicht getraut zu fteigen — 
Nudolph Cum Landvogt). 
Bei Gott, ein elend und erbaͤrmlich Leben! 


141 


Ich bit? Euch, gebt ihn los, den armen Mann! 
Was er auch Schwered mag verfehuldet haben, 
Strafe genug iſt fein entfeßlih Handwerk. 
(Zu der Frau.) 
Euch fol Recht werden — Drinnen auf der Burg 
Nennt Eure Bitte — Hier ift nicht der Drt. 
Armgart. 
Nein, nein, ich weiche nicht von diefem Platz, 
Dis mir der Vogt den Mann zurüdgegeben! 
Schon in den fehsten Mond liegt er im Thurm 
Und harret auf den Nichterfpruch vergebens. 
Geßler. 
Weib, wollt Ihr mir Gewalt anthun? Hinweg! 


Armgart. 
Gerechtigkeit, Landvogt! Du biſt der Richter 
Im Lande an des Kaiſers Statt und Gottes. 
schw deine Pflicht! So du Gerechtigkeit 
Vom Himmel hoffeſt, ſo erzeig' ſie uns! 
Geßler. 
Fort! Schafft das freche Volk mir aus den Augen! 
Armgart (greift in bie Zügel des Pferdes), 
Nein, nein, ich habe nichts mehr zu verlieren. 
— Du kommt nicht von der Stelle, Vogt, big du 
Mir Neht gefprohen — Zalte deine Stirne, 
Molle die Augen, wie du wilft — Wir find 
Sp graͤnzenlos unglüdlih, daß wir nichte 
Nach deinem Zorn mehr fragen — 
Geßler, 
Weib, mach’ Pag, 
Dder mein Roß geht über dich hinweg. 
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Armgart. 
Laß es über mich dahin gehn — Da — 
(Sie reißt ihre Kinder zu Boden und wirft fid mit ihnen ihm in den Weg.) 
Hier lieg’ ich 
Mit meinen Kindern — Laß die armen Waifen 
Bon deines Pferdes Huf zertreten inerden! 
Es iſt das Aergſte nicht, was du gethan — 
Rudolph. 
Weib, ſeyd Ihr raſend? 
Armgart (heſtiger fortfahrend). 
Trateſt du doch laͤngſt 
Das Land des Kaiſers unter deine Füße! 
— O, ich bin nur ein Weib, Wär’ ih ein Mann 
Sch wüßte wohl was Beſſeres, als hier 
Im Staub zu liegen — 
. (Man hört die vorige Muſik wieder auf der Höfe des Wegs, aber asbämpfk.> 
' Geßler. 
Wo find meine Knechte? 
Man reiße fie von binnen oder ich 
Vergeffe mich und thue, was mic reuet. 
Rudolph. 


Die Knechte koͤnnen nicht hindurch, o Herr! 

Der Hohlweg iſt geſperrt durch eine Hochzeit. 
Geßler. 

Ein allzu milder Herrfcher bin ich noch 

Gegen died Volt — die Zungen fmd noch frei, 

Es iſt noch nicht ganz, wie ed fol, gebändigt — 

Doch es fol anders werben, ich gelob’ es: 

Ich will ihn brechen, diefen ſtarren Sinn, 

Den kecken Geiſt der Freiheit will ich beugen, 
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Ein neu Geſetz will ich in diefen Landen 
Berfündigen — Ih will — 


(Ein Pfeil durchbohrt ihn; er führt mit der Hand and Herz und will 
finten, Mit matter Stimme.) 


Gott fey mir gnaͤdig! 
Rudolph. 
Herr Landvogt — Gott! Was ift Das? Woher kam Das? 
Armgart (Cauffabrend), 
Mord! Mord! Er taumelt, ſinkt! Er iſt getroffen! 
Rudolph (ipringt vom Pferde). 
Welch graͤßliches Ereigniß — Gott — Herr Ritter — 
Muft die Erbarmung Gottes an! Ihr feyd 
Ein Mann des Todes! 
Geßler. 
Das iſt Tells Geſchoß. 


(AR vom Pfſerd herab dem Rudolph Harrad in den Arm gegleltet und wird 
auf der Bank niedergelaffen.) 


Celt 
(erſcheint oben auf ter Höhe des Felfend). 
Du kennſt den Schügen, ſuche Feinen andern! 
Srei find die Hütten, fiher iſt die Unſchuld 
Vor dir, du wirft dem Lande nicht mehr fchaden. 
( Verſchwindet von der Höhe, Bolk kürzt herein.) 
Stüffi (voran). 
Was gibt es bier? Was hat fich zugetragen ? . 
Armgart, 
Der Landvogt ift von einem Pfeil durchſchoſſen. 
Volk (im Hereinftürzen). 
Mer ift erfchoffen? 
(Sndem dle Vorderſten von dem Brautzug auf die Scene kommen, And die 
binterſten noch auf ter Hehe, und tie Mufit gehtfert.) 
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Rudolph der'Harras. 
Er verblutet fi. 
Sort, ſchaffet Hülfe! Sept dem Mörder nad! 
— Verlorner Mann, fo muß ed mit dir enden; 
Doh meine Warnung wollteft du nicht hören! 
Stüffi. 
Vei Gott, da liegt er bleich und ohne Leben! 
Biele Stimmen. 
Wer hat die That gethan? 
Wudolph der Harras. 
Mast diefed Volk, 
Daß ed dem Mord Muſik macht? Laßt. fie fchweigen? 
( Muſik bricht ploͤtzlich ab, es kommt noch mehr Bolt nadı.) 
Herr Landvogt, redet, wenn Ihr koͤnnt — Habt Ihr 
Mir nichts mehr zu vertrauen? 
(Geßter gibt Zeichen mir der Hand, die er mit Heftlgkelt wiederholt, da 
fie nicht gleich verftanden werten.) 
Mo fol ich, hin? 


— Nah Küßnacht? Sch verſteh' Euh nicht — D, werdet 
Nicht ungeduldig — Laßt das Irdiſche! ⸗ 
Denkt jetzt, Euch mit dem Himmel zu verſoͤhnen. 
(Die ganze Hoczeitgefellfchaft umſteht den Sserbenten mit einem fuͤhlloſen 
Grauſen.) 
8tüſſi. 


Sieh’, wie er bleich wird — Jetzt, jetzt tritt der Tod 
Ihm an das Herz — die Augen ſind gebrochen. 
Armgart CHebt ein Kind empor). 
Seht, Kinder, wie ein Wuͤtherich verfcheider! 
Budolph der Harras, 
Wahnfinnige Weiber, habt ihr Fein Gefühl, 
Daß Ihr ben Blid an diefem Schreckniß weidet? 
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— Helft — leget Hand an — Steht mir Niemand bei, 
Den Schmerzenspfeil ihm aus der Bruft zu ziehn? 
Weiber (treten zuruͤch. 
Wir ihn berühren, welchen Gott gefhlagen! 
Audolph ver Harras. 
Stud treP euch und Verdammniß! 
(Zieht dad Schwert.) 
Stü [fi (faͤllt ihm In den Arm). 
Wagt ed, Herr! 
Eu’r Walten bat ein Ende. Der Tyrann 
Des Landes ift gefallen. Wir erdulden 
Keine Gewalt mehr. Wir find freie Menſchen. 
- Alle (tumultuariſch). 
Das Land ift frei! 
Audolph der Harras. 
Iſt es dahin gefommen? 
Endet die Furcht fo fchnell und der Gehorſam? 
(Zu den Warfentnechten , die hereindringen., 
Ihr feht die graufenvolle That des Morde, 
Die bier gefhehen — Hülfe tft umfonft — 
Vergeblich iſt's, dem Mörder nachzufeßen. 
Uns drangen andre Sorgen — Auf, nah Küßnacht, 
Daß wir dem Kaifer feine Veſte retten! 
Denn aufgelöst in diefem Augenblid 
Sind aller Ordnung, aller Pflichten Bande, 
Und Feines Mannes Treu' ift zu vertrauen, 
(Indem er mit den Waffeninchten abgeht, erfcheinen ſechs barm⸗ 
herzige Brüder.) 
Armgart. 
Platz! Platz! Da kommen die barmherz'gen Brüder, 
Schillers ſammitl. Werte, VI. 10 
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2tüſſi. 
Das Opfer liegt — die Raben ſteigen nieder. 
Darmperzige Brüder 
(fchließen einen Balbkreis um den Todten und fingen in tiefem Ten). 
Nafch tritt der Tod den Menfchen an; 
Es ift ihm feine Friſt gegeben; 
Es ſtuͤrzt ihn mitten in der Bahn, 
Es reißt ihn fort vom vollen Leben. 
Bereitet oder nicht, zu gehen, 
Er muß vor feinen Richter ftehen! 
(Anden die legten Zellen wiederholt werden, fällt ber Vorhang.) 
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Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Deffentliher Play bei Altdorf. 


Im Hintergrunde rechtd die Veſte Zwing Url mit dem noch fiehenden Baus 

gerüfte, wie in der dritten Scene des erfien Aufzugd; links eine Ausſicht 

in viele Berge hinein, auf welchen allen Eignalfeuer brennen. Es If eben 
Tagesanbruch, Glocken errönen aud verfchiedenen Fernen. 


Ruodi, Kuoni, Werni, Meiſter Steinmeh und viele andere 
Landleute, auch Weiber und Kinder, 


Ruodi. 
Seht ihr die Feu'rſignale auf den Bergen? 
Steinmetz. 
Hoͤrt ihr die Glocken drüben überm Wald? 
Ruodi. 
Die Feinde ſind verjagt. ⸗ 
Steinmetz. 
Die Burgen ſind erobert. 
Ruodi. 


Und wir im Lande Uri dulden noch 
Auf unſerm Boden das Tyrannenſchloß? 
Sind wir die Letzten, die ſich frei erklären? 
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Steinmeb. 
Dad Joch fol ftehen, das und zwingen wollte? 
Auf, reißt es nieder! 
Alle. 
Nieder! nieder! nieder! 
Ruodi. 
Wo tft der Stier von Uri? 
Stier von Uri. 
Hier. Was fol ich? 
Wuodi. 
Steigt auf die Hochwacht, blast in Euer Horn, 
Daß es weitfchmetternd in die Berge fchalle 
Und, jedes Echo in den Felſenkluͤften 
Aufweckend, ſchnell die Männer ded Gebirge 
Sufammenrufe! 


(Stier von Uri geht ab. Walther Fürft kommt. 
Walther Sürfl. 
Haltet, Freunde! Halter! 
Noch fehlt und Kunde, was in Unterwalden 
Und Schwotz gefhehen. Laßt und Boten erſt 
Erwarten. 
‘ Uuodi. 


Was erwarten? Der Tyrann 
Iſt todt, der Tag der Zreiheit ift erfchienen. 
Steinmeß. 
Iſt's nicht genug an diefen flammenden Boten, » 
Die rings herum auf allen Bergen leuchten? 
Ruodi. 

Kommt Alle, kommt, legt Hand an, Männer und Weiber! 
Brecht das Gerüfte! Sprengt die Bogen! Reißt 
Die Dauern cin! Kein Stein bleib’ auf dem andern. 
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Steinmeb. 
Gefellen, kommt! Wir haben's aufgebaut ; 
Wir wiffen’s zu zerftören. 

Alle. 
- Kommt, reißt nieder! 
(Sie ſtuͤrzen fih von allen Seiten auf den Bau.) 
Walther Fürſt. 

Es ift im Lauf. Ich kann fie nicht mehr Kalten. 


Melchthal und Baumgarteır kommen. 


Melchthal. 
Was? Steht die Burg noch, und Schloß Sarnen liegt 
In Aſche, und der Roßberg iſt gebrochen? 
Walther Sürf, 
Seyd Ihr es, Melchthal? Bringt ihr uns die Steiheit? 
Sagt, find die Lande alle rein vom Feind? 
Melchthal (umarmt Ihn). 
Rein iſt der Boden. Freut Euch, alter Vater! 
In dieſem Augenblicke, da wir reden, 
Iſt kein Tyrann mehr in der Schweizer Land. 
Walther Fürſt. 
O, ſprecht, wie wurdet ihr der Burgen mächtig? 
Melchthal. 
Der Rudenz war es, der das Sarner Schloß 
Mit männlich Fühner Wagethat gewann. 
Den Roßberg hatt? ich Nachts zuvor erftiegen. 
— Doch höret, was gefhah. Als wir dag Schloß 
Vom Feind geleert, nun freudig angezündet, - 
Die Flamme praffelnd ſchon zum Himmel fchlug, 
Da ſtürzt der Diethelm, Geßlerd Bub’, hervor 
Und ruft, daß die Brunederin verbrenne. 
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Walther Sürf. 
Gerechter Gott! 
(Man hört die Balken des Geräfted ftürzen.) 
Melchthal. 
Sie war es ſelbſt, war heimlich 
Hier eingeſchloſſen auf des Vogts Geheiß. 
Raſend erhob ſich Rudenz — denn wir hoͤrten 
Die Balken ſchon, die feſten Pfoſten ſtuͤrzen 
Und aus dem Rauch hervor den Jammerruf 
Der Unglürfeligen. 
. Walther Sürf. 
Sie fft gerettet? 
Melchthal. 
Da galt Geſchwindſeyn und Entſchloſſenheit! 
— Wär er nur unfer Edelmann geweſen, 
Wir hätten unfer Leben wohl geliebt; 
Doch er war unfer Eidgenoß, und Bertha 
Chrte das Volt — fo festen wir getroft 
Das Leben dran und ftürzten in da3 Feuer. 
| Walther Ffürf, 
Sie ift gerettet? 
Melchthal. 
Sie iſt's. Rudenz und ich, 
Wir trugen ſie ſelbander aus den Flammen, 
Und hinter uns fiel krachend das Gebälk. 
— Uad jetzt, als ſie gerettet ſich erkannte, 
Die Augen aufſchlug zu dem Himmelslicht, 
Jetzt ſtürzte mir der Freiherr an das Herz, 
Und ſchweigend ward ein Bündniß jetzt beſchworen, 
Das feſt gehartet in des Feuers Glut 
2efehen wird in allen Schickſalsproben — 
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Walther fürfl. 
Mo tft der Landenberg? 
Melchthal. 
Ueber den Bruͤnig. 
Nicht lag's an mir, daß er das Licht der Augen 
Davontrug, der den Vater mir geblendet. 
Nach jagt' ich ihm, erreicht' ihn auf der Flucht 
Und riß ihn zu den Fuͤßen meines Vaters. 
Geſchwungen über ihn war ſchon das Schwert; 
Von der Barmherzigkeit des blinden Greiſes 
Erhielt er flehend das Geſchenk des Lebens. 
Urphede ſchwor er, nie zuruͤck zu kehren; 
Er wird ſie halten: unſern Arm hat er 
Gefuͤhlt. 
Walther Fürſt. 
Wohl Euch, daß Ihr den reinen Sieg 
Mit Blute nicht geſchaͤndet! 
Kinder 
(ellen mit Trümmern deö Gerüfte& über die Scene). 
Sreiheit! Freiheit! 
(Dad Horn von Url wird mit Macht geblafen.) 
Walther Fürſt. 
Seht, welch ein Feft! Des Taged werden ſich 
Die Kinder fpät ale Greife noch erinnern. 
(Maͤdchen bringen den Hut auf einer Stange getragen; bie ganze Ecene 
füllt fih mit Volk an.) 
Ruodi. 
Hier iſt der Hut, dem wir uns beugen mußten. 


Zaumgarten. 
Gebt uns Beſcheid ‚ wa3 Damit werden ſol. 


Walter Sürk 
Gett! inter dieſem Hute ſtand mein Enkel 
Aehrere Stimmen. 
Zerfiört dad Denkmal der Tyrannenmacht! 
ns Feuer mit ihm! 
Walther Für 
Rein, laft ihn aufbewahren! 
Der Tyranned mußt” er zum Werkzeug dienen; 
Er folder Freiheit ewig Zeichen ſeyn! 
(Die Sandteute, Männer, Weiber und Kinder feiern um) ſchen auf den 


Balten des zerbrochenen Serſiſtes maieriich gruppirt im eines grefiew 
Salbereis umsıher.) 


Aelchthal. 
So ſtehen wir nun froͤhlich auf den Trümmern 
Der Tyrannei, und herrlich iſt's erfüllt, 
Was wir im Rätli ſchworen, Eidgenoſſen! 
Walther Sürf. 
Das Werk iſt augefangen, nicht vollendet. 
Test ift und Muth und feſte Eintracht noth: 
Denn, feyd gewiß, nicht fäumen wird der König, 
Den Tod zu rächen feines Vogts und den 
Vertriebnen mit Gewalt zurüd zu führen. 
Aelchthal. 
Er zieh' heran mit feiner Heeresmacht! 
Iſt aus dem Innern doch ber Zeind verjagt; 
Dem Zeind von Außen wollen wir begegnen. 
Auodi. 
Nur wen'ge Paͤſſe öffnen ihm das Land: 
Die wollen wir mit unfern Leibern deden. 
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Baumgarten. 
Mir find vereinigt durch ein ewig Band, 
Und feine Heere follen und nicht fehreden! 


Röſſelmann und Stauffacher tommen, ' 


Böffelmann (im Eintreten). 
Das find des Himmels furchtbare Gerichte. 
Sandleute. 
Was gibt's? 
Röffelmann. 
Sn welchen Zeiten leben wir! 
Walther Fürſt. 
Sagt an, was ift es? Ha, ſeyd Ihr's, Herr Beran? 
Was bringt Ihr ung? 
Candleute. 
Was gibt's? 
Röſſelmann. 
Hoͤrt und erſtaunt! 
Stauffacher. 
Von einer großen Furcht ſind wir befreit — 
Röffelmanı 
Der Kaiſer iſt ermordet. 
Walther Fürſt. 
Gnaͤd'ger Gott! 
(Zandleute machen einen Auſſtand und umdraͤngen den Stauffacher.) 
Alle 
Ermordet! Was? Der Kaiſer! Hört! Der Kaiſer! 
Melchthal. 
Nicht moͤglich! Woher kam Euch dieſe Kunde? 


Stauffacher. 
Es iſt gewiß. Bei Brud net König Albrecht - 
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Durch Mörderd Hand — ein glaubenswerther Mann, 
Johannes Müller, bracht’ ed von Echaffhaufen. 
Walther Sürf. 

. Ber wagte folche grauenvolle Chat? 
Stauffader. 

Sie wird noch grauenvoller durch den Thäter. 

Es war fein Neffe, feined Bruders Kind, 

Herzog Johann von Schwaben, der's vollbrachte. 
Melchthal. 

Was trieb ihn zu der That des Vatermords? 
Stauffader. 

Der Kaifer hielt das vwäterliche Erbe 

Dem ungeduldig Mahnenden zurüd; 

Es hieß, er den?’ ihn ganz darum zu Fürzen, 

Mit einem Biſchofshut ihn abzufinden. 

Mie Dem auch fey — der Juͤngling öffnete 

Der Waffenfreunde böfem Rath fein Ohr, 

Und mit den edeln Herrn von Eſchenbach, 

Don Tegerfelden, von der Wart und Palm 

Befchloß er, da er Recht nicht Eonnte finden, 

Sih Nah’ zu holen mit der eignen Hand. 

Walther ſñürſt. 

O, ſprecht, wie ward das Gräßliche vollendet? 
Stauffadher. 

Der Könfg ritt herab vom Stein zu Baden, 

Gen Nheinfeld, wo die Hofftatt war, zu ziehn, 

Mit ihm die Fürften Hans und Leopold 

Und ein Gefolge hochgeborner Herren. 

Und, ald fie kamen an die Neuß, wo man 

Auf einer Zähre ſich läßt überfegen, 

Da drängten fih die Mörder in dad Ediff, 
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Daß fie den Kaiſer vom Gefolge trennten. 

Drauf, ald der Fürft durch ein geadert Feld 

Hinreitet — eine alte große Stadt 

Sol drunter liegen aus der Heidenzeit — 

Die alte Veſte Habsburg im Geficht, 

Wo feines Stammes Hoheit ausgegangen — 

Stößt Herzog Hans den Dolch ihm in die Kehle, 

Rudolph von Palm durchrennt ihn mit dem Speer, 

Und Efchenbach zerfpaltet ihm das Haupt, 

Daß er herunterfinkt in feinem Blut, 

Gemordet von den Seinen auf dem Seinen. 

Am andern Ufer fahen fie die Chat; 

Doch, durch den Strom gefchieden, konnten fie 

Nur ein unmahtig Wehgefchrei erheben; 

Am Wege aber faß ein armed Weib: 

Sn ihrem Schoß verblutete der Kaffer. 
Melchthal. 

So hat er nur ſein frühes Grab gegraben, 

Der unerfättlih Alles wollte haben! 
Stunffader. 

Ein ungeheurer Schreden ift im Land umher: 

Gefperrt find alle Paͤſſe des Gebirgs; 

Sedweder Stand verwahret feine Gränzen; 

Die alte Zürich felbft fhloß ihre Thore, 

Die dreißig Sahr? lang offen fanden, zu, 

Die Mörder fürchtend und noch mehr — die Räder. 

Denn, mit des Bannes Fluch bewaffnet, kommt 

Der Ungarn Königin, die firenge Agnes, 

Die nicht die Milde kennet ihres zarten 

Geſchlechts, des Vaters Eöniglihes Blut 

Zu rächen an der Mörder ganzem Etamm, 
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An ihren Knechten, Kindern, Kindeslindern, 
Sa, an den Steinen ihrer Schlöffer felbft. 
Geſchworen hat fie, ganze Seugungen - 
Hinabzufenden in ded Vaters Grab, 
In Blut fih, wie in Maienthau, zu baden, 
Melchthal. 
Weiß man, wo ſich die Moͤrder hingefluͤchtet? 
Stauffader. 
Sie flohen alsbald nach vollbracdhter Chat 
Auf fünf verfhiednen Straßen auseinander 
Und trennten fih, um nie fih mehr zu fehn — 
Herzog Johann fol irren im Gebirge. 
Walther Sürf. 
So trägt die Unthat ihnen Eeine Frucht! 
Nahe trägt Feine Frucht! Sich felbft ift fie 
Die fürchterlihe Nahrung, ihr Genuß 
Iſt Mord, und ihre Sättigung das Graufen. 
Stauffader. 
Den Mördern bringt die Unthat nicht Gewinn; 
Wir aber brechen mit der reinen Hand 
Des blut’gen Frevels fegenvolle Frucht. 
Denn einer großen Furcht find wir entledigt: 
Sefallen ift der Freiheit größter Feind, 
Und, wie verlautet, wird das Scepter gehn 
Aus Habsburgs Haus zu einem andern Stamm: 
Das Reich will feine Wahlfreibeit behaupten. 
Walther Fürft und Mehrere. 
Vernahmt Ihr was? 
Stauffacher. 
Der Graf von Luxemburg 
IR von den mehrſten Stimmen ſchon bezeichnet. 
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Walther Ffürfl. 
Wohl uns, daß wir am Reiche treu gehalten: 
Set ift zu hoffen auf Gerechtigkeit! 
Stauffader. 
Dem neuen Herrn thun tapfre Freunde noth: 
Er wird uns fchirmen gegen Oeſtreichs Rache. 
(Die Landleute umarmen einander.) 
Sigrift mit einem Reichsboten. 
Sigriſt. 
Hier ſind des Landes wuͤrd'ge Oberhaͤupter. 
Röffelmann und Mehrere, 
Sigrift, was gibt's? 
Sigrifl. | 
Ein Reichsbot' bringt dies Schreiben. 
. Alle (u Walther Fürft), 
Erbrecht und lefet. 
Walther Fürſt Cliedt). 
„Den befcheidnen Männern 
"Bon Uri, Schwyß und Unterwalden bietet 
„Die Königin Elsbeth Gnad' und alles Gute.“ 
"Diele Stimmen. 
Mas will die Königin? Ihr Reich ift aus. 
Walther fürfl (liedt). 
„In ihrem großen Schmerz und Witrwenleid, 
„Worein der blut’ge Hinfcheid ihres Herrn 
„Die Königin verfest, gedenft fie noch 
„Der alten Trew’ und Lieb' der Schwytzerlande.“ 
Melchthal. 
In ihrem Glüͤck hat fie Das nie gethan. 
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Röffelmann. 
Still! Laffet hören! 
Walther Sürf (let). 
„Und fie verfieht fih zu dem treuen Wolf, 
„Daß es gerechten Abſcheu werde tragen 
„Bor den verfluchten Thaͤtern diefer That: 
„Darum erwartet fie von den drei Landen, 
„Daß fie den Mördern nimmer Vorfhub thun, 
„Vielmehr getreulich dazu helfen werben, 
„Sie auszuliefern in des Raͤchers Hand, 
„Der Lieb' gedentend und der. alten Gunft, 
„Die fie von Rudolphs Fürftenhaus empfangen,“ 
(Zeichen ded Unwillens unter den Zandleuten.) 
Diele Stimmen. 
Der Lieb’ und Gunft! 
Stauffader. 
Mir haben Ounft empfangen von dem Vater; 
Doch weflen rübmen wir und von dem Sohn? 
Hat er den Brief der Freiheit ung beftätigt, 
Wie vor ihm alle Kaiſer doch gethan? 
Hat er gerichtet nach gerechtem Spruch. 
Und der bedrängten Unfhuld Schuß verliehn? 
Hat er auch nur die Boten wollen hören, 
Die wir in unfrer Angft zu ihm gefendet? 
Nicht Eins von Diefem allem hat der Tünig 
An uns gethan, und, hätten wir nicht felbft 
Uns Necht verfchafft mit eigner muth’ger Hand, 
Ihn rührte unfre Noth nicht an — Ihm Dank? 
Nicht Dank hat er gefät in diefen Thaͤlern. 
Er ftand auf einem hohen Plaß, er Fonnte 
Ein Vater feiner Voͤlker feyn; doch ihm 
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Gefiel ed, nur zu forgen für die Seinen: 
Die er gemehrt hat, mögen um ihn weinen! 
Walther Fürſt. 
Wir wollen nicht frohloden feines Falls, 
Nicht des empfangnen Böfen jetzt gedenken, 
Fern ſey's von uns! Doch, daß wir rächen follten 
Des Königs Tod, der nie und Gutes that, 
Und Die verfolgen, die und nie betrübten, 
Das ziemt und nicht und will und nicht gebühren. 
Die Liebe will ein freies Opfer feyn; 
Der Tod entbindet von erzwungnen Pflichten! 
— hm haben wir nichts weiter zu entrichten. 
Melchthal. 
Und, weint die Koͤnigin in ihrer Kammer, 
Und klagt ihr wilder Schmerz den Himmel an, 
So ſeht ihr hier ein angſtbefreites Volk 
Zu eben dieſem Himmel dankend flehen — 
Wer Thraͤnen ernten will, muß Liebe ſaͤen. 
(Reichsbote geht ab.) 
Stauffadher (zu dem Bolt). 
Wo tft der Tell? Soll er allein ung fehlen, 
Der unfrer Sreiheit Stifter ift? Das Größte 
Hat er gethan, das Härtefte erduldet. 
Kommt Alle, kommt, nach feinem Haus zu wallen, 
Und rufet Heil dem Metter von uns Allen. 
(Alle geben a6.) 
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Zweite Scene, 
Tells Haudflun 
Ein Feuer brennt auf dem Gerd. Die offenfiehende Thuͤre zeigt Ind Freie, 


. Herwig. Walther un Wilhelm. 


Hedwig. 
Heut? Eommt der Vater. Kinder, liebe Kinder! 
Er lebt, tft frei, und wir find frei und Alles! 
Und euer Vater iſt's, der’d Land gerettet. , 
Walther 
Und ich bin auch dabei gemwefen, Mutter! 
Mih muß man auch mit nennen, Vaters Pfeil 
Sing mir am Leben hart vorbei, und ich 
Hab’ nicht gezittert. 
Hedwig (umarmt Ihn). 
Sa, du bift mir wieder 
Gegeben! Zweimal hab’ ich Dich geboren! 
Zweimal litt ich den Mutterfhmerz um dich! 
Es tft vorbei — Ich hab’ euch Beide, Beide! 
Und heute kommt der liebe Vater wieder! 
(ein Möonch eridjeint an der Bausthuͤre.) 
Hilhelm. . 
Sieh’, Murter, fieyh” — dort fteht ein frommer Bruder: 
Gewiß wird er um eine Gabe flehn. 
Hedwig. 
Fuͤhr' ihn herein, damit wir ıhm erquiden: 
Er fühl’8, daß er Ind Freudenhaus gefommen. 
(Seht hinein und kommt bald mit einem Becher wieder,) 
Wilhelm Gum Möndj). 
Homme, guter Mann! die Mutter win Euch Iaben. 
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Walther. 
Kommt, ruht Euch aus und geht geſtaͤrkt von dannen. 
Köud 
(ſcheu umperblidend mit verfiörten Zuͤgend. 
Ro bin ih? Saget an, in welchem Lande? 
Walther, 
Sepd Ihr verirret, daß Ihr Das nicht wißt? 
Ihr ſeyd zu Bürglen, Herr, im Lande Uri, 
Wo man hineingeht in das Schächenthal, 
Mönd (zu Hedwig, welche zuruͤckkommt). 
Seyd Ihr allein? Iſt Euer Herr zu Haufe? 
Hedwig. 
Ich erwart’ ihn eben — doch was iſt Euch, Mann? 
Ihr feht nicht aus, als ob Ihr Gutes bracdtet. 
— Wer Ihr auch feyd, Ihr feyd bedürftig, nehmt! 
(Reicht Ihm den Becher.) 
Mönch. 
Wie auch mein lechzend Herz nach Labung ſchmachtet, 
Nichts ruͤhr' ich an, bis Ihr mir sugefagt — 
Hedwig. 
Beruͤhrt mein Kleid nicht, tretet mir nicht nah', 
Bleibt ferne ſtehn, wenn ih Euch hören ſoll. 
Mönch. 
Bei dieſem Feuer, das hier gaſtlich lodert, 
Bei Eurer Kinder theurem Haupt, das ich 
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Umfaſſe — 
(Exgreift die Knaben.) 
Herwig. 
Mann, was finnet Ihr? Zurüd 
Bon meinen Kindern! — Ihr fepd Fein Minh! Ihe (end 


Ehllrrd fämmtl, Werte, VI. M 


16% 


Es nicht! Der Friede wohnt in diefem Kleide; 
m Euren Zügen wohnt der Friede nicht. 
Msnch. 
Ich bin der ungluͤckſeligſte der Menſchen. 
Sedwis. 
Das Ungluͤck ſpricht gewaltig zu dem Herzen; 
Doh Euer Blick fhnürt mir dad Innre zu. 
Walther Cauffpringend). 
Mutter, der Vater! | 
(Eilt hinaus.) 
Herwig. 
D mein Gott! 
(Will nach, zittert und Hält ſich an.) 
Wilhelm (eilt nad). 
Der Bater! 
Waltheer (draußen) 
Da bift du wieder 
Wilhelm (draußen). 
Vater, lieber Vater! 
Tell (oraufen). 
Da bin ich wieder — Wo ift eure Mutter? 
(Treten herein.) 
Walther. 
Da fteht fie an der Thür’ und kann nicht weiter: 
So zittert fie vor Schreden und vor Freude, 
Cell 
D Hedwig! Hedwig! Mutter meiner Kinder! 
Sott hat geholfen — und trennt Fein Tyranın mehr, 
Hedwig Can feinem Balſe). 
D Tel! Tel! welche Angft litt ih um dic! 
Min wird aufmerkfam.J 


Tel 
Vergiß fie jegt und lebe nur der Freude! 
Da bin ich wieder! Das ift meine Hüttel 
Sch ftehe wieder auf dem Meinigen! 
Wilhelm. 
Wo aber haft du deine Armbruft, Vater? 
Ich ſeh' fie nicht. el. 


Du wirft fie nie mehr fehn, 
‚An beil’ger Stätte ift fie aufbewahrt: 
Sie wird hinfort zu keiner Jagd mehr dienen. 
Hedwig. 
D Teil Ten! 
(Tritt zuräd, laͤßt feine Band los.) 
CTell. 
Was erſchreckt dich, liebes Weib? 
Hedwig. 
Bie — wie kommft du mir wieder? — Diefe Hand 
— Darf ich fie fallen? — Diefe Hand — o Gott! 
@ell cHerilich und muthig). 
Hat euch vertheidigt und das Land gerettet: 
Ich darf fie frei hinauf zum Himmel heben. 
(Mönch macht eine raiche Bewegung, er exblidt ihn.) 
Wer ift der Bruder hier? 
Hedwig. 
Ach, ich vergaß ihn! 
Sprih du mit ihm; mir graut in feiner Nähe, 
Mönc (rrtt nuͤher). 
Sepd Ihr der Tell, durch den der Landvogt fiel? 
Cell. 
Der bin ich, ich verberg’ ed feinem Menichen, 
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Monch. - 
Ihr fend der Tel! Ach, es ift Gottes Hand, 
Die unter Euer Dach mich bat geführt. 
Tell mist ihn mit den Augen). 
Ihr fepd Fein Mönch! Wer ſeyd Ihr? 
Mönd. 
Ihr erſchlugt 
Den Landvogt, der Euch Boͤſes that — Auch ich 
Hab' einen Feind erſchlagen, der mir Recht 
Verſagte — Er war Euer Feind, wie meiner — 
Ich hab' das Land von ihm befreit. 
Telt (urädfaprend). 
Ihr ſeyd — 
Entſetzen! — Kinder! Kinder, geht hinein! 
Geh’, liebes Weib! Geh', geh’! — Unglüdlicher! 
Ihr wäret -— 
Herwig. 
Gott, wer ift e8? 
Tell. 
Frage nicht! 
Fort, fort! Die Kinder dürfen ed nicht hören. 
Seh’ aus dem Haufe — weit hinweg — Du darfft 
Nicht unter einem Dach mit Diefem wohnen. 
Bedwig. 
Weh' mir, was iſt Das? Kommt! 
(Geht mit den Kindern.) 
Cell Gu dem Mind). 
Ihr ſeyd der Herzog 
Von Oeſterreich — Ihr ſeyd's! Ihr habt den Kaifer 
Erfhlagen, Euren Ohm und Herrn. 


165 


Iohannes Parriciva. 
Er war 
Der Räuber meines Erbes, 
Cell, 
Euren Ohm 
Erſchlagen, Euren Kaifer! Und Euch trägt 
Die Erde noch! Euch leuchtet noch die Sonne! 
Parricida. 
Tell , hoͤrt mich, eh' Ihr — 
Cell, 
Bon dem Blute triefend 
Des Vatermordes und des Kaifermords, 
Wagſt du zu treten in mein reines Haus? 
Du wagſt's, dein Antlig einem guten Menfchen 
Zu zeigen und das Gaſtrecht zu .begehren? 
Parricida, 
Be Euch hofft' ich Barmherzigkeit zu finden! 
Auch Ihr nahmt Rach' an Eurem Feind. 
Cell. 
Unglüdlicher! 
Darfft du der Ehrfucht blut'ge Schuld vermengen 
Mit der gerechten Nothwehr eines Waters? 
Haft du der Kinder liebes Haupt vertheidigt? 
Des Herdes Herligthum beſchützt? dad Scredlichfte, 
Das Letzte von den Deinen abgewehrt? 
— Zum Himmel heb’ ich meine reinen Hände, 
Verfluche dich und deine Chat — Geraͤcht 
Hab? ich die heilige Natur, die du 
Geſchaͤndet — Nichts theil? ich mit dir — Gemordet 
Haft du, ich hab? mein Theuerſtes vertheidiex. 
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Parriciva, 

Ihr ſtoßt mich von Euch, troftlos, In Verzweiflung? 

Cell. 
Mich faßt ein Grauſen, da ih mit dir rede. 
Fort! Wandle deine fürchterliche Straße! 
Laß rein die Hütte,.wo bie Unfchuld wohnt! 

Parricida (wendet fich zu geben). 

Sp Tann ich, und fo will ich nicht’mehr leben! 

Cell, " 
Und doch erbarmt mich deiner — Gott des Himmels! 
So jung, von folhem adeligen Stamm, 
. Der Enkel Rudolphs, meines Herrn und Kaiſers, 
Als Mörder fluͤchtig, bier an meiner Schwelle, 
Des armen Manned — flehend und verzweifelnd — 

(Verhuͤllt ſich dad Geſicht.) 
| Parricidn. 

D, wenn Ihr weinen könnt, laßt mein Geſchick 
Euch jammern: es ift fürchterlih — Ich bin 
Ein Fürft — ih war's — ich Fonnte glüdlich werben, 
Wenn ich der Wiünfche Ungeduld bezwang. 
Der Neid gernagte mir dad Herz — Sch fah 
Die Jugend meines Vetterd Leopold 
Gekroͤnt mit Ehre und mit Land belohnt 
Und mich, der gleiches Alters mit ihm wer, 
Sn fHlavifher Unmündigfeit gehalten — 

Cell. 
Unglücklicher, wohl kannte dich dein Ohm, 
Da er dir Land und Leute weigerte! 
Dru ſelbſt mit raſcher, wilder Wahnſinnsthat 
Rechtfertigſt furchtbar feinen weiſen Schluß. 
— Do find die blur’gen Helfer deines Morde? 
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Parricive 
Wohin die Nachegeifter fie geführt; 
Ich fah fie feit der Ungluͤcksthat nicht wieder. 
Cell 
Weißt du, daß dich die Acht verfolgt, daß du 
Dem Freund verboten und dem Zeind erlaubt? 
Parricida. 
Darum vermeid' ich alle offne Straßen; 
An keine Hütte wag' ich anzupochen — 
Der Wüfte Fehr? ih meine Schritte zu; 
Mein eigned Schredniß irr' ich durch die Berge 
Und fahre fchaudernd vor mir feldft zurüd, 
Zeigt mir ein Bach mein unglürfelig Bild.” 
D, wenn Ihe Mitleid fühle und Menſchlichkeit — 
(Fällt vor ihm nieder.) 
Tell (abgewendet). 
Steht auf! Steht auf! 
Parricive, 
Nicht, bis Ihr mir die Hand gereicht zur Hülfe. 
Cell, 
Kann ich Euch helfen? Kann's ein Menfch der Sünde? 
Doc ſtehet auf — Was Ahr auch Graͤßliches 
Veruͤbt — Ihr feyd ein Menſch — Ich bin ed auch; 
Dom Tell fol Keiner ungetröftet fheiden — 
Was ich vermag, Das will ih thun. 
Parricida 
(auffpringend und feine Sand mit Heftigkeit ergreifend). 
D Zell! 
Ihr rettet meine Seele von Berzweiflung. 
. @ell. 
Laßt meine Hand los — Shr müßt fort. Hier koͤunt 
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Ihr unentdeckt nicht bleiben, koͤnnt entdedt 
Huf Schug nicht rechnen — Wo gedenft Ihr hin? 
Wo hofft Ihr Ruh’ zu finden? 
Parricida. 
Weiß ich's? Ach! 
Cell 
Hört, was mir Gott ind Herz gibt — Ihr müßt fort 
Ins Land Italien, nah Sanct Peterd Stadt! 
Dort werft Ihr Euch dem Part zu Süßen, beichtet 
Ihm Epre Schuld und loͤſet Eure Seele! 
Yarriciva. 
Mird er mich nicht dem Mächer überliefern ? 
Cell, 
Was er Euch thut, Das nehmer an von Gott. 
Parricida. 
Wie komm' ich in das unbekannte Land? 
Ich bin des Wegs nicht kundig, wage nicht 
Zu Wanderern die Schritte zu geſellen. 
Cell. 
Den Weg will ich Euch nennen, merket wohl! 
Ihr ſteigt hinauf, dem Strom der Reuß entgegen, 
Die wildes Laufes von dem Berge ſtürzt — 
Parricida Cerfchridt). 
Seh' ich die Reuß? Sie floß bei meiner That. 
CTeltl. 
Am Abgrund geht der Weg, und viele Kreuze 
Bezeichnen ihn, errichtet zum Gedaͤchtniß 
Der Wanderer, die die Lawine begraben. 
Parricida, 
SH fürchte nicht die Schreden der Natur, 
2benn ich bes Herzens wilde Qualen zaͤhme. 
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@ell, 


Vor jedem Kreuze fallet hin und büßet 
Mit heißen Neuethranen Eure Schuld — 
Und, feyd Ihr glücklich durch die Schreckensſtraße, 
Sendet der Berg nicht feine Windeswehen 
Huf Euch herab von dem beeisten Joch, 
Sp fommt Ihr auf die Brüde, welche ftäubet. 
Wenn fie nicht einbricht unter Eurer Schuld, 
- Wenn Ihr fie glüdlih hinter Euch gelaſſen, 
So reißt ein ſchwarzes Felſenthor fih auf — 
Kein Tag hat's noch erhellt — da geht Ihr durch, 
Es führt Euch in ein heitres Thal der Freude — 
Doch ſchnellen Schritte müßt Ihr vorüber eilen; 
Ihr dürft nicht weilen, wo die Ruhe wohnt. 
Yarricida. 
O Rudolph! Rudolph! Königliher Ahn! 
So zieht dein Enkel ein auf deines Reiches Boden! 
\ CTell. 
SH immer ſteigend kommt Ihr auf die Hoͤhen 
Des Sotthardts, wo die ew’gen Seen find, 
Die von des Himmels Strömen felbft fih füllen. 
Dort nehmt Ihr AUbfchied von der deutfchen Erbe, 
Und muntern Laufe führt Euch ein andrer Strom 
Ins Rand Stalien hinab, Euch das gelobte — 
(Man hört den Suhrelhen von vielen Alpenhörnern geblafen.) 
Ich höre Stimmen. Sort! 
Hedwig (eilt Herein). 
Mo bift du, Teil? 
Der Vater kommt! Es nahn in frohem Zug 
Die Eidgenoffen ale — 
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Yarricida C verhält ſich. 
Wehe mir! 
Ich darf nicht weilen bei den Glüdlichen. 
@ell 
Geh’, liebes Weib. Erfrifche diefen Mann! 
Belad' ihn reich mit Gaben: denn fein Weg 
Iſt weit, und Feine Herberg’ findet er. 
Eile! Sie nahn. 
Herwig. 
Mer tft er? 
Tell. 
Forſche nicht! 
Und, wenn er geht, ſo wende deine Augen, 
Daß ſie nicht ſehen, welchen Weg er wandelt! 

(Parricida geht auf den Tell zu mit einer raſchen Vewegung; dieſer 
aber bedeutet ihn mit der Sand und geht. Wenn Veide zu verſchie⸗ 
denen Eelten abgegangen, verändert fi der Echauplap, und man _ 
fiept in der 


Letzten Scene 


den ganzen Thalgrund vor Telld Wohnung, nebft den Anhöhen, 
welche ihn einfchließen, mir Randleuten befept, welche fich zu einem 
Ganzen gruppiren. Andre kommen über einen hohen Steg, der 
Über den Schächen führt, gezogen. Walther Fürft mit den beiten 
Sinaben, Melchthal und GStauffacher kommen vorwärts, Andre 
dringen nach; wie Tell heraudteitt, empfangen Ihn Alle mit lautem 
Frohlocken. 
Alle 
Es lebe Tel! der Schüß” und der Erretter! 

( Indem ſich tie Vorderſten um den Tell drängen und Ihn umarmen, 
erfcheinen noch Rudenz und Bertha, jener tie LZandleute, tiefe tie 
Hedwig umarmend. Die Mufit vom Berge begleitet dieſe flumme 
Scene. Wenn fie geendigt, tritt Vertha In bie Mitte ded Volks.) 
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Bertha. 

Landleute! Eidgenoffen! Nehmt mich auf 
In euren Bund, die erfte Glüdliche, 

Die Schuß gefunden in der Freiheit Land. - 
In eure tapfre Hand leg’ ich mein Recht. 
Wollt ihr ald eure Bürgerin mich fchüßen? 

fSandleute 
Das wollen wir mit Gut und Blut. 


Bertha. 
MWohlan! 
So reich? ich diefem Züngling meine Nechte, 
Die freie Schweizerin dem freien Mann! 
Ruden;. 
Und frei erflär’ ich alle meine Knechte. 
(Indem die Mufik von Neuer raſch einfällt, faͤllt der Vorhang.) 


Die 
Suldigung der Künfte, 


Ein Iyrifhes Spiel, 


Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Kran Erbprinzeffin 
son Weimar, 
Maria Paulowna, 
©ropfürfin von Rußland, 
in Ehrfurcht gewidmet 


und vorgefiellt auf dem GSoſtheater zu Welmar am 
18. November 1804, 


Perſonen. 


Bater, 

Mutter, 

Süngling, 

Mädchen. 

Chor von £andleuten, 
Genius, 

Die ſieben Känfte, 


Die Suldigung der Künſte. 


Die Scene if eine freie Ländliche Segendz 


In ver Mitte ein Drangenbaum, mit Srüchten beladen und mit Bändern 
sefhmüdt. Sandleute find even beichäftigt, ihn im die Erde zu yRanıem, 


indem die Mädchen und Kinder ihn zu beiten Seiten an Blumen⸗ 
teten Balten. 


Vater. 
Wachſe, wachfe, blübender Baum 
Mit der goldnen Srüchtefrone, 
Den wir aus der fremden Zone 
Pflanzen in den heimifchen Raum! 
Fuͤlle füßer Früchte beuge 
Deine immer grünen Zweige! 
Alle fandleute 

Wachſe, wahle, blühender Baum, 
Strebend in den Himmelsraum! 

Jüngling. 
Mit der duft’gen Blüthe paare 
Drangend fich die goldne Frucht! 
Stehe in dem Sturm der Sahre, 
Daure in der Zeiten Flucht! 
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Alle. 
Etehe in dem Sturm der Sahre, 
Daure in der Zeiten Flucht! 

Hutter. 
Timm ihn auf, o heil’ge Erde, 
Timm den zarten Fremdling ein! 
Fuͤhrer der gefledten Heerde, 
Hoher Klurgott, pflege fein! 
Mädchen. 

Pflegt ihn, zaͤrtliche Dryaden! 
Schuͤtz' ihn, ſchuͤtz' ihn, Vater Pan! 
Und ihr, freie Oreaden, 
Daß ihm keine Wetter ſchaden, 
Feſſelt alle Stuͤrme an! 

Alle. 
Pflegt ihn, zaͤrtliche Dryaden! 
Schuͤtz' ihn, ſchuͤtz' ihn, Vater Pan! 
Jüngling 
Lachle dir der warme Aether 
Ewig klar und ewig blau! 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Than! 

Alle, 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 

Bater. 
Sreude, Zreude, neues Zehen: 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben: 
Denn die Freude pflanzte dic. 
Mögen deine Wundergaben 


177 


Noch den fpätften Enfel laben, 
Und erguidend ſegn' er dich! 
Alle 


Freude, Freude, neues Leben 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben: 
Denn bie Freude pflanzte dich. 

(Ele tanzen in einem bunten Reihen um den Baum. Die Muſik bed 
Drchefierd begleitet fie und geht allmählig in einen edlern Styl über, 
waͤhrend man im Hintergrunde den Genius mit den fieben &st- 
tinnen herabfieigen fieht. Die Landleute ziehen fi Aach beiden 
Seiten der Bühne, indem der Genius in die Mitte tritt und bie drei 
vildenden Künfte fich zu feiner Rechten, die vier redenden und muſika⸗ 
liſchen ſich zu ſeiner Linken ſtellen.) 


Chor der Aünſte. 


Wir kommen von Fern' her, 

Wir wandern und ſchreiten 

Von Voͤlkern zu Voͤlkern, 

Don Zeiten zu Seiten! 

Wir fuchen. auf Erden ein bleibendbed Haus, 

Um ewig zu wohnen 

Auf ruhigen Thronen, 

In fchaffender Stile, 

In wirkender Külle, 

Wir wandern und ſuchen und finden's nicht aus. 
Jüngling. 

Sieh’, wer find fie, die hier nahen, 

Eine göttergleiche Schaar! 

Bilder, wie wir nie fie fahen: 

Es ergreift mich wunderbar. 


Schillers ſaͤmmtl. Werke. VL 42 
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Genius. 
Mo die Waffen erflirren 
Mit eifernem Klang, 
Mo der Haß und der Wahn die Herzen verwirren 
Wo die Menfhen wandeln im ewigen Irren, 
Da wenden wir flüchtig den eilenden Gang. 

Chor der Aünſte. 

Wir haſſen die Falſchen, 
Die Goͤtterveraͤchter; 
Wir ſuchen der Menſchen 
Aufricht'ge Geſchlechter; 
Wo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Huͤtten 
Und ſiedeln uns an! 

Mädchen. 
Wie wird mir auf Einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln Gewalten; 
Es ſind mir bekannte, geliebte Geſtalten, 
Und weiß doch, ich habe ſie niemals geſehn! 

Alle ſandleute. 

Wie wird mir auf Einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 

Genius, 
Aber, ſtill! da ſeh' ich Menfchen, 
Und fie fheinen doch beglüdt; 
Reich mit Bändern und mit Kraͤnzen, 
Keftlih ift der Baum geſchmuͤckt. 
— Sind Dies nicht der Freude Spuren? 
Meder, was begibt fich hier? 
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Pater. 


Hirten find wir diefer Fluren, 

Und ein Feſt begeben wir. 
Genius. 

Welches Felt? O, laſſet hören! 
Sutter, 

Unfrer Königin zu Ehren, 

Der erhabnen, gütigen, 

Die in unfer frilles Thal 

Niederftieg, und zu beglüden, 

Aus dem hohen Kaiferfaal. 
IJüngling. 

Sie, die alle Reize Ihmüden, 

Sütig, wie der Sonne Strahl. 
Genius, 

Barum pflanzt ihr diefen Baum? _ 
Jungling. 

Ah, fie kommt aus fernem Land, 

Und ihr Herz blidt in die Ferne! 

Feſſeln möchten wir fie gerne 

An das neue Vaterland. 
Genius. 

Darum grabt ihr diefen Baum 

Mit den Wurzeln in die Erde, 

Das die Hohe heimifch werde 

Sn dem neuen Baterland? 
Mädchen. 

Ah, fo viele zarte Bande 

Ziehen fie zum Jugendlande! 

Alles, was fie dorr verließ, 

Ihrer Kindheit Paradies 


180 


Und den heil’gen Schoß der Mutter 
Und das große Herz der Brüder 
Und der Schweftern zarte Bruft — 
Können wir es ihr erfeßen? 
Iſt ein Preis in der Natur 
Solchen Freuden, ſolchen Schägen? 
Genins, 
Liebe greift auch in die Ferne, 
Liebe feffelt ja Fein Drt. 
Wie die Flamme nit verarmet, 
Zündet fih an ihrem Feuer 
Eine andre wachlend fort — 
Was fie Theures dort befeflen, 
Unverloren bleibt es ihr; 
Hat fie Liebe dort verlaffen, 
Findet fie die Xiebe bier. 
Hutter. 
Ah, fie tritt aus Marmorballen, 
Aus dem goldnen Saal der Pracht. 
Wird die Hohe fich gefallen 
Hier, wo über freien Auen 
Nur die goldne Sonne lacht? 
Genius. 
Hirten, euch ift nicht gegeben, 
In ein fchönes Herz zu fchauen! 
Wiſſet, ein erhabner Sinn 
Legt dad Große in dad Leben, 
Und er ſucht ed nicht darin. 
Jüngling. 
O fhöne Sremdlinge! lehrt und fie binden, 
D, lehret uns, ihr wohlgefällig fepn! 
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Gern wollten wir ihr duft’ge Kraͤnze winden . 
Und führten fie in unfre Hütten ein! 
Genius 
Ein Thönes Herz bat bald fich heim gefunden; 
Es ſchafft ſich felbft, ſtill wirkend, feine Welt. 
Und, wie der Baum ſich in die Erde ſchlingt 
Mit ſeiner Wurzeln Kraft und feſt ſich kettet, 
So rankt das Edle ſich, das Treffliche, 
Mit feinen Thaten an das Leben an. 
Schnell Enüpfen fi) der Xiche zarte Bande, 
Mo man beglüdt, ift man im Vaterlande. 
Alle Sandleute 
O Tchöner Fremdling! Tag’, wie wir fie binden, 
Die Herrlihe, in unfern ſtillen Gründen? 
Genius. 
Es ift gefunden ſchon, das zarte Band; 
Nicht Alles ift ihr fremd in diefem Land: ” 
Mich wird fie wohl und mein Gefolge Fennen, 
Wenn wir ung ihr verfündigen und nennen. 
( Hier tritt der Genius bis and Profcenium , die fieben Goͤttinnen thuu 
dad Sleiche, fo daß fie ganz vorn einen Halbireid bilten. In dem 


Augenblick, wo fie vertreten, enthüllen fie ihre Attribute, die ſte bid 
jegt unter den Gewaͤndern verborgen gehalten.) 


Genins (gegen die Fuͤrſtin). 
Ich bin der fchaffende Genius des Schönen, 
Und, die mir folget, tft der Künfte Schaar. 
ir find’s, die ale Menfchenwerfe Erönen, 
Wir fhmüden den Palaft und den Altar. 
Längft wohnten wir bei Deinem Kaiferftamme, 
Und fie, die Herrliche, die dich gebar, 
Sie nahrt und felbft die heil'ge Oyierlamme 
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Mit reiner Hand auf ihrem Hausaltar. 

Wir find dir nacdhgefolgt, von ihr gefendet: 

Denn alles Gluͤck wird nur durch und vollendet. 

Architektur 

(mit einer Mauerkrone auf dem Haupt, ein goldned Schiff in ber Rechten). 

Mich ſahſt du thronen an der Newa Strom! 

Dein großer Ahnherr rief mich nah dem Norden, 

Und dort erbaut? ich ihm ein zweites Mom; ’ 

Durch mich ift es ein Kaiferfiß geworden. 

Ein Paradicd der Herrlichkeit und Größe 

Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag. 

Jetzt raufcht des Lebens Iuftiges Getöfe, 

Wo vormals nur ein düftrer Nebel lag; 

Die ftolze Flottenrüftung feiner Mafte 

Erſchreckt den alten Belt in feinem Meerpalafte, 

Sculptur 
* (mit einer Victoria in der Hand). 

Auch mich haſt du mit Staunen oft gefehen, 

Die ernfte Bildnerin der alten Götterwelt. 

Auf einen Felſen — er wird ewig ſtehen — 

Hab’ ich fein großes Heldenbild geftellt; 

Und diefes Siegesbild, das ich erfchaffen, 

(Die Victoria zeigen?,) 

Dein hoher Bruder fhwingt’s in mächt’ger Hands 

Es fliegt einher vor Aleranders Waffen, 

Er hat's auf ewig an fein Heer gebannt. 

Ich kann aus Thon nur Lebenlofes bilden; 

Er ſchafft fih ein geſittet Volk aus Wilden, 

Malerei. 

Auch mich, Erhabne! wirſt du nicht verkennen, 

Die geitre Schöpferin der taͤuſchenden Geſtox. 


183 


Bon Leben blist es, und die Farben brennen 

Auf meinem Tuch mit glübender Gewalt. 

Die Sinne weiß ich lieblich zu betrügen, 

Ya, durch die Augen täufch? ich felbft das Herz; 

Mit des Geliebten nachgeahmten Zügen 

Verſuͤß' ich oft der Sehnfucht bittern Schmerz. 

Die fi getrennt nah Norden und nach Süden, 

Sie haben mih — und find nicht ganz gefchieden. 
Poeſie. 

Mich haͤlt kein Band, mich feſſelt keine Schranke, 

Frei ſchwing' ich mich durch alle Raͤume fort. 

Mein unermeßlich Reich iſt der Gedanke, 

Und mein gefluͤgelt Werkzeug iſt dad Wort. 

Mas fih bewegt im Himmel und auf Erden, 

Mas die Natur tief im Verborgnen fhafft, 

Muß ˖mir entfchleiert und entfiegelt werden, 

Denn nichts befchränft die freie Dichterkraft; 

Doch Schönres find’ ich nichts, wie lang ich wähle, 

Als in der fhönen Form — die fchöne Seele, 


Muſik (mit der Leyer). 


Der Töne Macht, die aus den Saiten quillet, 
Du kennſt fie wohl, du übft fie mächtig aus. 
Was ahnungsvoll den tiefen Bufen füllet, 

Es fpricht fih nur in meinen Tönen aus; 
Ein holder Zauber fpielt um deine Sinnen, 
Ergieß’ ich meinen Strom von Harmonien; 
Sn füßer Wehmuth will dad Herz zerrinnen, 
Und von den Lippen will die Seele fliehn; 
Und, ſetz' ich meine Leiter an von Tönen, 

Ich trage dich hinauf zum hochſten Schimen. 
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Tanz (mit der Gymbale). 

Das hohe Söttlihe, es ruht in ernſter Stile; 
Mit ftilem Geift will es empfunden feyn. 
Das Leben regt fih gern in üpp’ger Fülle; 
Die Jugend will fih dußern, wi fi freun. 
Die Sreude führ? ih an der Schönheit Zügel, 
Die gern die zarten Graͤnzen übertritt; 
Dem fchweren Körper geb’ ih Zephyrs Flügel, 
Das Gleihmaß leg’ ich in des Tanzes Schritt. 
Was fich bewegt, lenf’ ich mit meinem Stabe: 
Die Grazie ift meine fehöne Gabe. 

Shanfpielknunf (mit einer Doppelmaste). 


Ein Janusbild Ta ich vor dir erfcheinen: 

Die Freude zeigt ed hier und hier den Schmerz. 

Die Menfchheit wechfelt zwifchen Luft und Weinen, 

Und mit dem Ernfte gattet fi der Scherz. 

Mit allen feinen Tiefen, Teinen Höhen, 

Roll' ich das Leben ab vor deinem Blick. 

Menn du das große Spiel der Welt gefehen, 

Sp kehrſt du reicher im dich felbft zurück: 

Denn, wer den Sinn aufs Ganze hält gerichtet, 

Dem ift der Streit in feiner Bruſt gefchlichtet, 
Genius, 


Und Alle, die wir hier vor dir erfchienen, 
Der hohen Künfte heil’ger Götterfreig, 
Sind wir bereit, o Fürftin, dir zu dienen. 
Gebiete.du, und ſchnell, auf dein Geheiß, 
Wie Thebend Mauer bei der Leyer Tönen, 
Belebt fih der empfindungslofe Stein, 
Entfaltet fich dir eine Welt de3 Schönen. 
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Arditektur. 
Die Säule fol fih an die Säule reihn. 
Sculptur. 
Der Marmor fhmelzen unter Hammerd Schlägen, 
Malerei 
Das Leben frifch ſich auf der Leinwand regen. 
Muſik. 
Der Strom der Harmonien dir erklingen. 
@an;. 
Der leichte Tanz den muntern Neigen fchlingen. 
Schauſpielkunſt. 
Die Welt ſich dir auf dieſer Buͤhne ſpiegeln. 
Poefie 


Die Santafie auf ihren maͤcht'gen Flügeln 
Dich zaubern in das himmliſche Gefild! 
Malerei. 

Und, wie der Iris ſchoͤnes Farbenbild 

Sich glanzend aufbaut aus der Sonne Strahlen, 

Sp wollen wir mit fchön vereintem Streben, 

Der hohen Schönheit fieben heil’ge -Sahlen, 

Dir, Herrlihe, den Xebensteppich weben! 
Alle Aünſte (ſch umfaffend). 

Denn aus der Kräfte fchön vereintem Streben 

Erhebt fih, wirkend, erft dad wahre Leben. 


Maebeth. 


Ein Trauerſpiel 
von 
Shakefpeare 


Zur Vorftellung auf dem SHoftheater zu Weimar eingerichtet, 


Yerfonen 


Duncan, Köntg von Schettland. 
Malcolm, 
Donalbain, 
Macbeth, 
Banquo, 
Macduff, 
Roſſe, 
Angus, 
Lenox, 
Fleance, Banquod Son. 
Seiward, Feldherr der Englänter. 


Sein Sohn. 
Seyton, Macherpd Diener. 


Ein Arzt. 

Ein Pfoͤrtner. 

Sin alter Mann. 

Drei Mörder 

Lady Macbeth. 

Ihre Kammerfrau. 

Hekate und drei Hexen. 

Lords. Officiere. Soldaten. 
Banquos Geiſt und andere Erſcheinungen. 


feine Söhne. 


feine Feldherren. 


ſchottiſche Edelleute, 





Erfier Aufsug. 


Ein offener Platz. 
Erſter Auftritt. 
Es donnert und Blipt, Wie drei Hexen ſiehen de, 


Erſte Here 
Bann kommen wir Drei und wieder entgegen? 
In Donner, in Bligen oder in Regen? 
Bweite Gere 
Wann dad Kriegsgefümmel ſchweigt, 
Wann die Schlaht den Sieger zeigt. 
Dritte Here 
Alſo eh’ der Tag fich neigt. 
| Erfle Here. 
Wo der Drt? 
‘ DBweite Gere. 
Die Heide dort. 
Dritte Gere 
Dort führt Macbeth fein Heer zurüd, 
| DBweite Here 
Dort verfünden wir ihm fein Glück! 


, Erſte Here 
Aber die Meifterin wird ung fchelten 
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Wenn wir mit trüglihem Schickſalswort 
Ins Verderben führen den edeln Helden, 
Ihn verloden zu Sünd’ und Mord. 
Dritte Here 
Er kann ed vollbringen, er Tann es laſſen; 
Doch er ift alüdlih: wir müffen ihn haſſen. 
DSweite Serie 
Wenn er fein Herz nicht Tann bewahren, 
Mag er des Teufeld Macht erfahren, 
Dritte Gere. 
Mir ftreuen in die Bruft die böfe Saat, 
Aber dem Menfchen gehört die Chat. 
Erfie Here 
Er ift tapfer, gerecht und gut: 
Warum verfuchen wir fein Blut? 
DBweite unddritte Here 
Strauchelt der Gute, und fallt der Gerechte, 
Dann jubiliren die hoͤlliſchen Mächte. 
(Donner und li) 
Erſte Here. u 
Ich höre die Geiſter! 
Bweite Here 
Es ruft der Meifter. 
Alle drei Heren. 
Padok ruft. Wir kommen! Wir Tommen! 
Regen wechsle mit Sonnenfchein! 
Haͤßlich fol Shin, Schön haplich feyn! 
Auf! Durch die Luft den Weg genommen! 
(Ste verfchwinden unter Donner und Blitz.) 


— 
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Zweiter Auftritt. 
Der König. Malcolm. Bonalbain. Gefolge. 


(Sie begegnen einem verroundeten Ritter, der von zwei Soldaten 
geführt wird.) 


Adnig. 
Hier bringt man einen Nitter aus der Schlacht; 
Jetzt werden wir des Treffens Ausſchlag hören. 


Malcolm. 
Es iſt derſelbe Ritter, ich erkenn' ihn, 
Der mich unlaͤngſt aus Feindes Hand befreit. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag’ dem König, 
Wie fand dad Treffen, als du es verließeft? 


Bitter 
Es wogte lange zweifelnd hin und her, 
Wie zweier Schwimmer Kampf, die, aneinander .. 
Seflammert, Kunft und Stärke ringend meſſen. 
Der würh’ge Macdonal, werth’, ein Rebel 
Zu feyn, führt aus dem Weften wider dich 
Die Kernen und die Galloglaſſen an, \ 
Und, wie ein reißender Gewitterftrom,: 
Durchbrach er wuͤrgend unfre Reihen, Alles 
Unwiderftehlich vor fih nieder mähend. 
Verloren war die Schlacht, als Macbeth kam, 
Dein heldenmüth'ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Durch das gedrängtefte Gewähl der Schlacht 
Macht’ er fih Bahn bis zum Nebellen, faßt' ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nit, bis er ihn 
Dom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 
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Und des Verfluhten Haupt zum Siegeszeichen 
Vor unfer Aller Augen aufgeftedt. 
Aönig. 
O tapfrer Vetter! Heldenmüth’ger Than! 
Bitter. 
Doch, gleihwie von dbemielben DOften, mo 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter fih erheben, 
Sp brach ein neues Schredniß aus dem Schoße 
Des Siegs hervor. Vernimm es, großer König! 
Kaum wendeten bie Kernen fih zur Flucht, 
Mir zur Verfolgung, ald mit neuem Volt 
Und hellgeſchliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegend Herrfher, auf den Kampfplag trat, 
Den Zweifel des Gefechtes zu erneuern! 
König. 
Erfchredte Das nicht unfre Oberſten, 
Macbeth und Banquo? 
Ritter. 
Wohl! — wie Sperlinge 
Den Adler fchreden, und dad Reh den Löwen! 
Noch, ehe fie den Schweiß der erften Schlacht 
Don ihrer Stirm’ gewiſcht, verfuchten fie 
Das Glüd in einem neuen Kampf, und, hart 
Zuſammentreffend, ließ ich beide Heere. 
Mehr weiß ich nicht zu fagen: ich bin ganz 
Erfhöpft, und meine Wunden fordern Hülfe, 
König. 
Sie find dir rühmlih, Freund, wie deine Worte. 
. Seht, holt den Wundarzt! Sieh’! wer naht fih hier? 
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Dritter Auftritt. 
Borige. Noſſe und Senor. 


Donalbain. 
Der würd’ge Than von Rop! 
Malcolm. 
Und welche Haſt 
Aus ſeinen Augen blitzt! So blickt nur Der, 
Der etwas Großes meldet. 
KRoſſe. 
Gott erhalte den Koͤnig! 
König. 
Bon wannen kommt Ihr, ehrenvoller Than? 
Roffe 
Von Kife, mein König, wo Norwegens Fahnen, 
Vor wenig Tagen ftolz noch ausgebreitet, 
Bor deiner Macht darnieder liegen. König Sueno, 
Dem jener treuvergefne Than von Cawdor, 
Der Reichsverraͤther, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblick, wo dieſes Meich 
Bon bürgerlihem Krieg jerrüttet war, 
Und überrafchte dein gefchwächtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war der Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglich tapferm Arm 
Des Normannd Stolz gedämpft — Mit einem ort: 
Der Sieg ift unfer. 
König. 
Nun, gelobt fey Gott! 
Boffe 
- Nun bittet König Sueno dih um Zrieden; 
Doch wir geftatteten ihm nicht einmal 


Shitterd fimmel, Werte, VI, —8 
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Die Greiheit, feine Tobten zu begraben, 
Bis er zehntaufend Pfund in deinen Schat 
Bezahlt bat auf der Inſel Sanct Columbus. 

Abnig. 
Nicht länger fpotte diefer eidverge’ne Tem 
Bon Cawdor unferd fürftlihen Vertrauens! — Geht, 
Sprecht ihm das Todesurtheil und begrüßt 
Macbeth mit feinem Citel! 

Roſſe. 

Ich gehorche. 

König. 

Was er verlor, gewann ber edle Macbeth. 
Gie gegen ab.) 


Eine Baide. 
Vierter Anftritt. 
Die drei Heren begegnen einander, 


Erfe Gere. 
Schweſter, was haft du geihafft? Lab Körm! 
Buweite Here. 
Schiffe trieb ich um auf den Meeren. - 
Dritte Here (ur erſten) 
Schwefter! was du? 
Erfis Here. 
Einen Fiſcher fand th, zerlumpt und arım, 
Der flidte fingend die Netze 
Und trieb fein Handwerk ohne Harn, 
Als beſaͤß' er koͤſtliche Schäge, 
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Und den Morgen und Abend, nimmer maB, 
Begrüßt? er mit feinem luftigen Lied. 
Mich verdroß des Bettler froher Geſang, 
Und hatt's ihm gefchworen fchon lang und lang — 
Und, als er wieder zu fifchen wer, 
Da ließ einen Schaue ich ihn finden: 
Im Nege, da lag es blank und baar, 
Daß faft ihm die Augen erblinden. 
Er nahm den hoͤlliſchen Feind Ind Haus: 
Mit feinem Gefange, da war. ed and. 
Die 3wer anyern Geren. 
Cr nahm den höllifhen Feind ind Hans; 
Mit feinem Gefange, da war ed ans! 
Erfle Here. 
Und lebte wie der verlorne Som, 
Ließ allen Gelüften den Zügel, 
Und der falfde Mammon, er floh davon, 
Als hätt? er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, der Chor! anf Herengold 
Und weiß nicht, daß ed der Hölle zollt! 
Die zwei andern Heren. 
& vertraute, der Thor! auf Herengold 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 
Erfie Here. 
Und, ald nun dee bittre Mangel kam, 
Und verfhwanden die Schmeichelfreunde, 
Da verließ ihn die Gnade, da wich die Scham; 
Er ergab fih dem hoͤlliſchen Feinde. 
Freiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und 309 ald Näuber durch dad Land. 
Und, als ich heut’ will vorüber gehn, 
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eo der Schatz ihm Ind Netz gegangen, .. - 
Da fah ich ihn heulend am Ufer ftehn, 
Mit bleich gehärmten Wangen, 
Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Salfhe Nire, du haft mich betrogen! 
Du gabft mir dad Gold, du zieht mich nach! 
Und ſtuͤrzt fih hinab in die Wogen. 
Die zwei andern Seren. 
Du gabft mir dad Gold, du ziehft mich nachl 
Und ftürzt fi hinab in den wogenden Bach! 
Erfic Here 

Trommeln! Trommeln! Macbeth Fommt. 

Alle Drei (einen Bing ſchließend). 
Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, 
Schwärmen über See und Land, 
Dreben fo im Kreife fich, 
Dreimal für dich 
Und dreimal für mic, 
Noch dreimal, Daß ed Neune mac. 
Halt’! der Zauber ift vollbracht! 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Miacbeth und Vanquo. Pie drei Heren. 
Macbeth. 


Solch einen Tag, ſo ſchoͤn zugleich und haͤßlich, 
Sah ih noch nie. 
Bangıus. 


Wie weit iſt's noch nach Foris? 
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— Sich’, wer find Diefe da, fo grau von Haaren, 
Sp riefenhaft und fchredlich anzufehn! 
Sie fehen feinen Erdbewohnern gleich 
Und ftehn doch hier. Sprecht! lebt ihr, oder ſeyd 
Shr etwas, dem ein Sohn der Erde Fragen 
Borlegen darf? Ihr ſcheint mich zu .verftehen. 
Denn Jede ſeh' ich den verkürzten Finger , 
Bedentend an die welfen Lippen legen. 
Ihr foltet Weiber feyn, und doch verbietet 
Mir euer männifh Anſehn, euch dafür zu halten, 
Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr eine Sprache habt, wer ſeyd ie? 
Erfle Here 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Glamis! 
Bweite Gere 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Gere ' 
Heil bir, Macbeth! der einſt Koͤnig ſeyn wird! 
Danquo (zu Macbeth). 
Wie? Warum bebt Ihr ſo zurück und ſchaudert 
Bor einem Gruße, der ſo lieblich klingt? 
(Zu ten Seren.) 
Im Namen des Wahrhaftigen, 
Sprecht, fevd ihr Geifter, oder feyd ihr wirklich, 
Was ihr von Außen ſcheint? 
Ihr grüßet meinen edeln Siriegsgefahrten 
Mit gegenwärt’gem Glück und glanzender 
Verheißung künfr’ger Föniglicher Größe. ' 
Mir fagt ihr nichts. Vermögt ihr in die Sant 
Der Seit zu ſchauen und vorber zu fagen, 
Welch Samenkorn wird aufgehn, welches nidt, 
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So ſprecht zu mir, der eure Gunſt nicht ſucht, 
Noch eure Abgunſt fürchtet. 

Erſte Gere 

Heil! 
Bweite 5ere. 
Heil! 
Dritte Here. 
Heil! 


Erfie Here. 
So groß nicht, aber größer Doch, als Macheth! 
Bweite Gere. | 
So gluͤcklich nicht, und doch glüdfeliger! 
Dritte Here x 
Du wirft Fein König feyn, doch Könige zeugen. 
Drum Heil euch Beiden, Macbeth, Banquo, Heil euch! 
Erfle Here 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 
Macbeth: 
"Bleibt, ihr geheimnißvolle Sprecderinnen, 
Und fagt mir mehr! 
Sch weiß, durh Sinels, meines Vaters, Tod, 
Der diefe Nacht verfchieden, bin ih Than 
Don Glamis! Aber wie von Cawdor? 
Der Than von Cawdor lebt und lebt im Schoße 
Des Glüdd, und, daß ich König einft feyn werde, 
Sft eben fo unglaublih, da dem Duncan 
Zwei Söhne leben! Sayt, von wannen Fam euch 
Die wunderbare Wilfenfchaft? Warum 
Berweilet ihr auf diefer duͤrren Haide 


Durch fol prophetifch Grüßen unfern Bug? 
Sprecht, ich beſchwoͤr' uh! 
(Die Hexen verfchreinden.) 

Banquo. 
Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Und Dieſe mögen davon feyn! 
Wo find fie hingekommen? 

Macebeth. 
In die Luft, | 

Und, was und Körper ſchien, zerfloß wie Athem 
In alle Winde. — Daß fie noch da wären! 

Banque. 
Wie? Waren diefe Dinge wirklich Bier, 
Wovon wir reden, oder aßen wir 
Don jener tollen Wurzel, bie die Sinne 
Bethoͤret? 
| Macbeth.“ 

Eure Kinder ſollen Könige werden? 

Banquo. 
Ihr Feist ſollt König feyn! 

Macbeth. 

Und Than von Sander 

Dazu: war's nicht fo? 

Bangus, 

Woͤrtlich und buchftäblic. 

Doch, feht, wer kommt da? 
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Sechster: Auftritt. 
Borige. Noſſe. Angus. 


Roffe 
Nuhmgefrönter Macbeth! 

Dem König Fam die Sreudenbotfchaft zu 
Bon deinen Siegen, wie du die Rebellen 
Berjagt, den furchtbarn Macdonal befiegt: 
Das fchien ihm fchon das Maß des ird’fihen Ruhms. 
Doch feine Zunge überfirömte noch 
Bon deinem Lob, als er das Größre fchon vernahm, 
Was du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Netter 
Des Reichs geworden; dicht wie Hagelfchläge 
Kam Poſt auf Polt, jedwede fchwer beladen 
Mit deiner Thaten Ruhm, und fchüttete 


Dein Lob in fein erftauntes Ohr. 
Angus. 


Mir find 
Gefandt, dir feinen Dank zu überbringen, 
Als Herolde dich bei ihm aufzuführen, 
Dich zu belohnen nicht. 
Roſſe. 
Zum Pfande nur 

Der groͤßern Ehren, die er dir beſtimmt, 
Befahl uns der Monarch, dich Than von Cawdor 
Zu grüßen, und in dieſem neuen Titel 
Heil dir, ruhmwuͤrd'ger Cawdor, denn du biſt's! 

Danquo (für fih). 
Wie? Sagt der Teufel wahr? 


wi 


Macbeth. 
Der Than von Cawdor lebt; 
Wie Eleidet ihre mich in geborgten Schmud? 
Roſſe. 
Der einſtens Than geweſen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an: ihm 
Vollſtreckt iſt. Ob er mit dem Normann, 0b 
Mit den Rebellen einverftanden war, ' 
Ob er mit Beiden fi) zum Untergang 
Ded Reichs verfhworen, weiß ich nicht zu fagen. 
Das ift gewiß, daß Hochverrath, erwiefen: 
Und von ihm felber eingeftanden, ihn 
‚Geftürzt. 
Macbeth. 
Slamis und Than von Cawdor! 
Das Größte fteht noch aus! — Habt Dank, ihr Herren. 
(Zu Banquo.) 
Hofft Ihe nun nicht, daß Eure Kinder Könige 
Seyn werden, da derfelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, es Euch verhieß? 


Bangus. | 
Hum! Stand’ es fo, möcht?’ ed Euch leicht verleiten, 
Den Cawdor zu vergeffen und die Krone 
Zu ſuchen. — Es iſt wunderbar! Und oft. 
Lockt ung der Hölle fchadenfrohe Macht 
Durch Wahrheit felbft an des Verderbend Rand. 
Unfhuld’ge Kleinigkeiten dienen ihr, 
Uns zu Verbrechen fürdterliher Art 
Und graufenhafter Zolgen hinzureißen! 


(Zu Roffe und Angus.) 
Wo ift der König? 


Angus. 
Auf dem Weg bieher. 
(Banque fpricht ſeitwaͤrts mit Beiten.) 
Macbeth (für ih). 


Zwei Theile des Orakels find erfüllt, 

Ein hoffnungsvolled Pfand des hoͤchſten Dritten! 

— Habt Dank, ihr Herren — Diefe wunderbare 

Eröffnung kann nicht boͤſe ſeyn — fie Tann 

Nicht gut ſeyn. Wär’ fie böfe, warum fing 

Sie an mit einer Wahrheit? Ih bin Than 

Mon Eawdor! Wär’ fie gut, warum 

Beſchleicht mich die entfepliche Verſuchung, 

Die mir dad Haar auffträubt, mir in der Bruſt 

Das eifenfefte Maͤnnerherz erfchüttert ? 

Die Handlung felbft iſt minder graufenvoll, 

Als der Gedanke der gefchredten Eeele. 

Died Did, die bloge Mordthat des Gehirns, 

Regt meine Innre Welt fo heftig auf, 

Daß jede andre Lebensarbeit ruht, 

Und mir nichts da iſt, als das Weſenloſe. 

Banquo (Gu den Andern). 

Bemerket doch, wie unſer Freund verzuͤckt iſt. 
Macbeth. 

Will es das Schickſal, daß ich König ſev, 

So kroͤne mich's, und ohne dab ich's fuche! 
danquo. 


Die neuen Ehren, die ihn ſchmuͤcken, ſind 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht paſſen, 
Dis wir durch oͤſtres Tragen fie gewohnen. 


Macebeth (für fich). 
Komme, was kommen mag! 
Die Stunde rennt auch burch den rauhften Tag! 
Banqno (u Macbeth). 
Mein edler Than, wir warten nur anf Euch. 
Macbeth. 
Mergebt, ihr Herren! Mein verftörter Kopf 
War in vergangne Zeiten iweggerüdt. 
— Glaubt, edle Freunde, eure Dienfte find 
In meinem danfbarn Herzen eingefchrichen, 
Und jeden Tag durchblätte? ich meine Schuld. 
Test zu dem König! 
(Zu Banque.) 
Denkt des Vorgefallnen! 
Und, wenn wir's reiflich bei ung ſelbſt bedacht, 
Dann laßt uns frei und offen davon reden. 


Banguo. 
Macbeth. 


Bis dahin gnug davon! Kommt Freunde! 
(Sie gehen ab.) 


Sehr gern. 


Königliher Palaſt. 
Siebenter Auftritt. 
König. Malcolm. Donalbain. Macduff. Gefolge, 
König. 
Iſt die Enten; an Cawdor ſchon vollitredt? 
Eind, die wir algefandt, noch wicht gurüe? 


Donalbain. 
Sie find noch nicht zurückgekehrt, mein König, 
Doch ſprach ich Einen, der ihn ſterben ſah. 
Er habe ſeinen Hochverrath aufrichtig 
Bekannt und tiefe Reue blicken laſſen. 
Das Wuͤrdigſte in feinem ganzen Leben 
War der ergebne Sinn, womit er es 
Verließ! Er farb wie Einer, der aufs Sterben 
Studirte, und das Eoftbarfte der Güter 
Warf er gleichgültig Hin, ald wär’ ed Staub. 
Aönig. 
Es gibt noch Feine Kunft, die innerfte 
Geftalt des Herzens im Geficht zu lefen!. 
Er war ein Mann, auf den ich Alles baute! 


Achter Auftritt. 
Yorige. Macbeth. Panquo. Roſſe. Kenor. 
König. 
D theurer Better, Stüße meined Reichs! 
Die Sünde meined Undanks laftete 
So eben fhwer auf mir! Du bift fo weit 
Voraus geeilt, daß dich der ſchnellſte Flug 
Der Dankbarfeit nicht mehr erreichen kann! 
Faft möcht? ich wünfchen, daß du weniger 
Verdient, damit mir’s möglich wäre, dich 
Nah Würden zu belohnen! Jetzo bleibt mir nichts, 
Als zu bekennen, daB ich dir als Echuldner 
Verfallen bin mit meiner ganzen Habe. 
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Macbeth. | 
{ch geleiftet, Sire, belohnt fi felbft: 
» nicht mehr, als was ich fchuldig war. 
kommt es zu, mein Eöniglicher Herr, 
Dienfte Eurer Knechte zu empfangen. 
Ind des Thrones Kinder und des Staats 
Such durch Heil’ge Lehenspflicht verpfändet. 

König. 

mir willkommen, ebler, theurer Held! 
abe angefangen, dich zu pflanzen, 
für dein Wachsthum forg’ ich — edler Banguo! 
aft nicht weniger verdient: es fol 
iten werden. Laß mich dich umarmen 


in mein Herz dich drüden. (Umarmt tg.) 
Banguo. 
ur Wahl ich da, 
t die Ernte Euer. 
Asnig. 
Meine Freude iſt 


roß, daß ſie vom Kummer Thraͤnen borgt, 

zu entladen. Söhne! Vettern! Thans! 

bie zunächft an meinem Throne ftehen! 

‚ daß wir Malcolm‘, unfern Xelteften, 

fünft’gen Erben unferd Reichs beftimmt 

Ihn zum Prinzen Cumberlands ernennen, 

einz'ge Vorzug foll ihn Eennbar machen - 

unfrer treffliden Baronen Zahl, 

gleih Seftirnen unfern Thron umſchimmern! 
(Zu Macheth,) 

‚ Vetter, nad Inverneß! Denn wir find 

bloffen, Euer Gaſt zu fepn heut?’ Abend, 


Macbeth. 
Ich ſelbſt will Eurer Ankunft Bote ſeyn 
Und meinem Weib den hohen Gaſt verkuͤnden! 
Und fo, mein König, nehm’ ich meinen Welaub! 
Aönig. (ihn umarmend). 
Mein würd’ger Cawdor! 
(Er geht ab mie tem Gefolge.) 
Macbeth (allein). 
Prinz von Sumberlandf 
Das ift ein Stein, der mir im Wege liegt, 
Den muß ich überfpringen, oder ich fürzel 
Verhüllet, Sterne, euer himmlifch Licht, 
Damit kein Tag In meinen Bufen falle! 
Das Auge felber foll die Hand nicht fehen, 
Damit das Ungeheure kann geſchehen! 


Vorhalle in Macbeths Schlog. 


Neunter Auftritt. 
Fady Machbeth allein, in einem Briefe Isfend. 


„Ib traf fie grade an dem Tag des Siegs, 

„Und die Erfüllung ihres erften Grußes 
„Berbürgte mir, fie wiffen mehr ald Menfchen. 
„Da ich nach neuen Dingen forfhen wollte, 
„Verſchwanden fie. Ich ftand noch voll Erftaunen, 
„Als Abgeordnete vom König kamen, 

„Die mich ald Than von Cawdor grüßten, mit 
„Demfelben Titel, den mir kurz zuvor 
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„Die Zauberſchweſtern gaben, und worauf 

„Der dritte koͤnigliche Gruß gefolgt! 

„Died eil? ih dir zu melden, theuerſte 

„Genoſſin meiner Größe, daB du länger nicht 

„Unwiſſend feyeft, melde Hoheit und 

„Erwartet. Leg’ ed an dein Hay! Le weht!" 
Glamis und Cawdor bift du und ſollſt feyn, 


Mas dir verheißen ift — Und dennoch fuͤrcht' ih 


Dein weihlihes Semätb — Du biſt zu fanft 
Geartet, um den naͤchſten Weg zu gehn. 

Du bift nicht ohne Ehrgeiz, wmöchteft gerne 
Groß ſeyn, doch dein Gewiffen auch bewahren. 
Nicht abgeneigt bift du vor umgerechtem 
Sewinn; doch widerſteht dir's, falſch zu fpielen. 
Du möchteft gern Das haben, was dir zuruft: 
Das muß gefchehn, weru man mich haben will! 
Und haft doch nicht Die Kecheit, es zu thun! 
O, eile! eile her! 

Damit ich meinen Geiſt in deinen gieße, 

Durch meine tapfre Zunge dieſe Zweifel 

Und Furchtgeſpenſter aus dem Felde ſchlage, 
Die dich wegſchrecken von dem goldnen Reif, 
Womit das Süd di gern bekroͤnen möchte. 


Zehnter Auftritt. 
Jady Macbeth. Pförtner. 


Capy. 
Was bringt Ihr? 


Pförtuer. 
Der König kommt auf diefe Nacht bieher. 
Kury. 
Du bift nicht Flug, wenn du Das fagft — Iſt nicht 
Dein Herr bei ihm? Und, wär’ ed, wie du ſprichſt, 
Würd’ er den Saft mie nicht verfündigt haben? 
Pförtner. 
Gebieterin, es ift fo, wie ich fage! 
Der Than ift unterwegs; ein Eilbot' fprengte 
In vollem Lauf voraus: der hatte Faum 
Noch fo viel Athem übrig, feines Auftrags 
Sich zu entled’gen. 
Kapy. 
Dflest ihn wohl! Er bringt " 
Uns eine große Poſt. _ 
Pförmer geht.) 


Der Rab’ tft Heifer, 
Der Duncans tödtlihen Einzug in mein Haus 
Ankraͤchzen fol — Kommt jept, ihr Geiſter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken fan! 
Kommt und entweibt mich bier! Wom Wirbel bis 
Sur Zehe füllt mid an mit Tigers Grimm) 
Verdickt mein Blut, fperrt jeden Weg der Menue, 
Damit kein Stich der wiederkehrenden Natur 
Erſchuͤttre meinen gräßlihen Entſchluß 
Und ihn verhindere, zur That zu werden. 
An meine Weiberbrüfte leget euch, 
Ihr Unglüddgeifter, wo ihr auch, in welcher 
Geſtalt unfihrbar auf Verderben lauert, 
Und fauget meine Milch anftatt der Gulle! 
Komm, bide Nacht, ın ſchwarzen KHöllendampf 


Gehuͤllt, damit mein blinder Dolch nicht fehe, 
Wohin er trifft, der Himmel nicht, den Worbang 
Der Zinfterniß zerreißend, rufe: Dali’! 

Halt’ inne! 


Eilfter Auftritt. 
Lady Macbeth. SMacheth. 
fary. 
Großer Slamis! Würd’ger Cawdor, 
Und größer noch durch das prophetifche 
„Heil dir, der einſt!“ — dein Brief hat mich heraus 
Geruͤckt aus diefer engen Gegenwart, 
Und trunken feh? ich fchon das Künftige 
Verwirklicht! 
Macbeth. 
| Theuerſte Liebel Duncan kommt 
Heut?’ Abend. 
Sady. 
Und wann geht er wieder? 
Macbeth. 
Morgen, dentt er? 
fady. . 


D, nimmer fieht die Sonne diefen Morgen! 
Dein Angefiht, mein Than, tft, wie ein Buch, 
Worin Gefährliches gefihrieben ſteht. 

Laß deine Mienen ausfehn, wie de Zeit 

Es heifhet: trage freundlichen Willkommen 
Auf deinen Kippen, deiner Hand! Sieh’ aus; 
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Wie die unfchuld’ge Blume, aber fey 
Die Schlange_unter ihr! — Geh’, denke jetzt 
Auf nichts, ald deinen Saft wohl zu empfangen. 
Mein fey die große Arbeit diefer Nacht, 
Die allen unfern Fünft’gen Tag’ und Nächten 
Die königliche Freiheit fol erfechten! 
Macbeth. ' 

Wir fprechen mehr davon. 

far. 

Nur heiter, Sir! 
Denn, wo die Züge fhnell verändert wanfen, 
Merräth fih ſtets der Zweifel ber Gedanken, 
In allem Andern überlaß dich mir! 
(Sie gehen ab. Man Hört blaſen.) 


Zwölfter Auftritt. 
König. Malcsim. Ponslbsin, Bangus. Aacduff, Wofe, 


Angus, Senor mit Faden, 
König. 
Dies Schloß hat eine angenehme Lage. 
Leicht und erquicklich athmet fih die Luft, 
Und ihre Milde fchmeichelt unfern Sinnen. 
Banquo. 
Und bieſer Sommergaſt, die Mauerſchwalbe, 
Die gern der Kirchen heil'ges Oach bewohnt, 
Beweist durd) ihre Liebe zu dem Ort, 
Daß bier des Himmels Athem lieblich ſchmeckt. 
Sch fehe keine Sriefen, ſehe Feine 
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Verzahnung, Fein vorfpringendes Gebaͤlle, 
Mo diefer Vogel nicht. fein hangend Bette 
Zur Wiege für die Jungen angebaut, 
Und immer fand ich eine mildre Luft, 
Wo diefed fromme Thier zu niften pflegt. 


Dreizehnter Auftritt. 


Porige. Sady Macbeth. 
König. 
Ah, fieh’ da unfre angenehme Wirthin! 
— Die Uebe, die uns folge, beläftigt oft; 
Doch danken wir ihr, weil es Liebe ift. 
So wirft auch du für diefe Laft und Muͤh', 
Die wir ind Haus dir bringen, Dank uns willen. 
Jady. 
Sire! Alle unſre Dienſte, zwei: und dreifach 
In jedem Stüd geleiſtet, blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
Womit Ihr unſer Haus begnadiget. 
Nichts bleibt und übrig, koͤniglicher Herr, 
Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Die fir die neuen, die Ihr drauf gehäuft, 
Sleich armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mir brünftigen Gebeten Euch zu dienen. 
Adnig. 
Wo ift der Than von Cawdor? 
Mir find ihm auf den Ferſen nachgefolgt 
Und wollten feinen Haushofmeiſter machen; 
Doch er ift raſch zu Pferd, und feine Liebe, 
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Scharf wie ſein Sporn, gab ihm ſo ſchnelle Fluͤgel, 
Daß er uns lang zuvorkam — Schöne Lady, 
Wir werden Euer Saft fepn dieſe Nacht. 

⸗ £ady. 
Ihr ſeyd In Eurem Eigenthum, - mein König! 
Wir geben nur, was wir von Euch empfingen. 

Aönig. 

Kommt, Eure Hand, und führet mich hinein 
Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn vom Herzen, 
Und, was wir ihm erzeigt, kit nur ein Vorfpiel 
Der größern Gunft, die wir ihm vorbehalten. 
— Grlaubt mir, meine angenehme Wirthin! 


(Er führt fie hinein. Die Antern folgen. Eine Tafeionıfit rolyd gebiet, 
MVediente gehen im Hintergrunde nılt Gpeifen Über bie Bühne, Rach 
einer Welle erfdreint Macbeth.) 


Vierzehnter Auftritt. 

Mlacbeth allein, gedautenvoll. 
Waͤr' es auch abgethan, wenn es gethan iſt, 
Dunn wär’ ed gut, ed wide raſch gethan! 
Menn ung der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten Alles vuhte, 
Wenn biefer Mordftreih and dag Ende wire, 
Das Ende nur für diefe Zeitlihleit — 
Wesfpringen wollt’ ich über Fünft’ge Leben! 
Don folhe Thaten richten fih ſchon hier: 
Die blut’ge Lehre, die wir Andern geben, 
Fällt gern zurück auf des Erfinderd Haupt, 
Und die gleichmeffende Gerechtigkeit 
Zwingt und, den eignen Giftkelch auszutrinken. 


213 


— Cr follte zweifach fiher feyn. Cinmal, 

Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Vafall: 
Zwei ftarke Seffeln, meinen Arm zu binden! 
Denn bin ich auch fein Wirth, der feinem Mörder 
Die Thür verfchließen, nicht den Todesſtreich 
Selbft führen follte. Weber Dieſes alles 

Hat diefer Duncan fo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tadellod verwaltet, 

Daß wider diefe fehauderhafte Chat 

Sich feine Tugenden wie Cherubim ‘ 
Erheben werden, mit Pofaunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugeborned Kind, 
Hülflos und nadt, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thraͤnen loden 

Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Ich habe keinen Antrieb, ald den Ehrgeiz, 

Die blinde Wuth, die fih in tollem Anlauf 
Selbft überſtuͤrzt und jenfeits ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie fleht ed drin? 





Künfzehnter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth kommt. 


Fady. 
Er hat 
Gleich abgefpeist. Warum verließet Ihe 


Das Zimmer? 
Macbeth. 


Fragte er nach mir? 
ſady. 


ch dachte 
Man hätt? ed Euch geſagt. 3 * ’ 
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Macbeth (nach einer Pauſe). 
Laß uns nicht weiter 
In dieſer Sache gehen, liebes Weib! 
Er dat mich küͤrzlich erſt mit neuen Ehren 
Gekroͤnt; ich habe goldne Meinungen 
Von Leuten aller Art mir eingekauft, 
Die erſt in ihrem vollen Glanz getragen, 
Nicht gleich beiſeit' gelegt ſeyn wollen. 
ſady. 
Wie? 
War denn die Hoffnung trunken, die dich erſt 
So tapfer machte? Hat ſie ausgeſchlafen 
Und iſt nun wach geworden, um auf Einmal 
Beim Anblick Deſſen, was ſie muthig wollte, 
So bleich und ſchlaff und nüchtern auszuſehn? 
Von nun an weiß ich auch, wie Macbeth liebt, 
Du fürdteft did, in Kraft und That Derfelbe 
Zu ſeyn, der du in deinen Wünfchen bift! 
Du wagft ed, nach dem Höchften aufzuftreben, 
Und du erträgft ed, ſchwach und feig zu feyn? 
„Ich möcht’ ed gerne, doch ich wag’ ed nicht” — 
SKleinmüthiger! 
Macbeth. 
Ich bitte dich, halt' ein! 
Das wag' ich alles, was dem Manne ziemt; 
Wer mehr wagt, Der iſt keiner! 
Lady. 
War's denn etwa 
Ein Thier, das dich vorhin dazu getrieben? 
Als du Das thateſt — da warſt du ein Mann! 
Alio, wenn du mehr waͤrſt, als du warſt, du wuͤrdeſt 
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um fo viel mehr ein Mann feyn! Da du mir’ 
Entdedt, bot weder Ort noch Zeit fih an; 
Du wollteft Beide machen — Beide. haben fi 
Don felbft gemacht; dich haben fie vernichtet. 
Ich habe Kinder aufgeiäugt und weiß, 
Wie algewaltig Mutterliebe zwingt, 
Und dennoch — ja, bei Gott! den Säugling felbit 
An meinen eignen Brüften wollt’ ich morden, 
Haͤtt' ich's zefhworen, wie du Jenes fhwurft. 
Macbeth. _ 
Wird und der blut'ge Mord zum Ziele führen? 
Steht diefer Cumberland nicht zwiſchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt niht Donalbein? 
Für Duncard Söhne nur und nicht für uns - " 
Arbeiten wi:, wenn wir den König tödten. 
| ‘ fady. 
Ich kenne diefe Thand. Nie wird ihr Stolz 
Sich einem ſchwachen Knaben unterwerfen. 
Ein bürgerliher Krieg entflammt ſich: 
Dann trittft du auf, der Tapferfte, der Beſte, 
Der Nächte an dem königlichen Etamm, 
Die Rechte seiner Mündel zu behaupten. . 
In ihrem Yamen gründeft du den Thron, 
Und, fteht e feft, wer ſtuͤrzte Dich herab? 
Nicht in dieferne Zeit verliere dich! 
Den Augenlid ergreife! der ift dein. 
Macbeth. 
Wenn wir’sverfchlten — wenn der Streich mißlänge. 
Lady. ’ 
Miplingen! Führ! es aus niit Männermuth 
Und fejter Sand, fo kann ed nicht mißlingen, 


— Benn Duncan fhlaft — und dieſe ſtarke Reiſe 

Bird feinen Schlaf befördern — übernehm' ich's, 

Die beiden Sammer mir berauichendem 

Getränf fo anzufüllen, zu betauben, 

Daß ihr Gedaͤchtniß, des Sehirned Wächter, 

Ein bloßer Dunjt feyn ſel! Und, wenn fie num 

Sn vieh'ſchem Schlafe wie im Tede liegen, 

Was Eönnen dann wir Beide mit dem un: 

Bewachten Tumcan wicht beginnen, nit 

Mit feinen überfüllten Kaͤmmerern, 

Die unfers Mordes Sünde tragen follen? 
Macbeth. 

Gebier mir Feine Töchter! Männer nur 

Soll mir dein unbezwinglih Her; erzeugen! 

Wird man nicht glauben, wenn wir jene Beidcı, 

Die in de3 Königs eignem Zimmer fchlafen, 

Mit Blut beftrihen, ihrer Dolce ung 

Zum Merd bedient, daß fie die That gethan? 

fady. 
Wer wird bei dem Gejammer, dem Gefchrei, 
Da3 wir erheben wollen, etwas Andres 


Zu denfen wagen? 
Macbeth. 


Weib! ich bin entfchloffen, 
Und alle meine Sehnen fpannen fi 
Zu diefer That des Schredens au. Komm, laı ung 
Den blut’gen Vorſatz mit der fchönften Larve 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Werk der heuchlerifchen Seele! 
(Belt gegen ab.) 
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Bweiter Aufzug. 


immer. 
Erſter Auftritt. 
Panquo. Fleauce, der ihm eine Fackel vortwigte 


Banquo. 
Wie ſpaͤt iſt's, Burſche? 
fleance 
Herr, der Mond iſt unter. 
‘ Die Slode hab ich nicht gehört! 
Bunguo. 
Er geht 


fleance 
»s iſt wohl fpäter, Herr. 

Banquo. 
Da, nimm mein Schwert! Man iſt haushaͤlteriſch im Himmel. 
Die Lichter ſind ſchon alle aus. Hier, nimm 
Auch Das noch! Eine ſchwere Schlafluſt liegt 
Wie Blei auf mir, doch moͤcht' ich nicht gern ſchlafen. 
Ihr gute Mächte, wehrt die ſträflichen 
Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht ſich nahn! — Gib mir mein Schwert! Wer da? 


Um zwölf Uhr unter. 
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Wie die unfchuld’ge Blume, aber fey 
Die Schlange unter ihr! — Geh’, denke jetzt 
Auf nichts, ald deinen Gaſt wohl zu empfangen, 
Mein fey die große Arbeit diefer Nacht, 
Die allen unfern Fünft’gen Tag’ und Nächten 
Die königliche Freiheit fol erfechten! 
Macbeth, ' 

Wir fprechen mehr davon. , 

fady. 

Nur heiter, Sir! 
Denn, mo die Züge fchnell veräudert wanken, 
Verraͤth fich ftetö der Sweifel der Gedanken, 
In allem Andern überlaß dich mir! 
(Sie gehen ab. Man hört blaſen.) 


Zwölfter Auftritt. 


König. Malcolm. Ponalbain, Banqus. Mlacduff, Wofe, 
Angus, Fenor mit Faden, 

König. 

Dies Schloß hat eine angenehme Laye. 

Leicht und erguidlich athmet ſich die Luft, 

Und ihre Milde ſchmeichelt unſern Sinnen. 
Danquo. 

Und Lieſer Sommergaſt, die Mauerſchwalbe, 

Die gern der Kirchen heil'ges Oach bewohnt, 

Beweist durch ihre Liebe zu dem Ort, 

Daß bier des Himmels Arhem lieblich fchmedt. 

Sch fehe Feine Eriefen, febe feine 
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Berzahnung, Fein vorfpringendes Gebr, 
Bo diefer Vogel nicht fein harigend Bette 
Zur Wiege für die Jungen angebeut, 
Und immer fand ih eine mildre Luft, 
Wo diefed fromme Thier zu niften pflegt. 


Dreizebnter Auftritt. 


Vorxige. Sady Macbeth. 
Aönig. 
Ah, fich’ da unfre angenehme Wirthin! 
— Die Liebe, die und folgt, beläftigt oft; 
Doch danken wir ihr, weil es Liebe ift. 
So wirft auch du für diefe Laft und Muͤh', 
Die wir ind Haus dir bringen, Dank und wiffen. 
fary. 
Sire! Alle unſre Dienfte, zwei= und dreifach 
Sn jedem Stüd geleifter, blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
Womit Ihr unfer Haus begnadiget. 
Nichts bleibt und übrig, königliher Herr, 
Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Wie für die nenen, die Ihr drauf gehäuft, 
Sleih armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten Euch zu dienen. 
König 
Wo ift der Than von Cawdor? 
Wir find ibm auf den Ferfen nachgefolgt 
Und wollten feinen Haushofmeifter machen; 
Doch er ift raſch zu Pferd, und feine Liebe, 
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Scharf wie fein Sporn, gab ihm fo ſchnelle Flügel, 
Daß er und lang zuvorlam — Schöne Lady, 
Wir werden Euer Gaft fepn diefe Nacht. 

⸗ ad y. 
Ihr ſeyd In Eurem Egenthum, mein König! 
Wir geben nur, was wir von Euch empfingen. 

König. 

Kommt, Eure Hand, und führet mich hinein 
Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn von Herzen, 
Und, was wir ihm erzeigt, tft nur ein Vorſpiel 
Der größern Gunft, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wixtbiel. - 


(Er führe fie Hinein. Die Antern folgen, Eine Tafeln rolyb gehört, 
Vediente geben Im Hinsergrunde nılt Gpeifen über. bie Buͤhne. Tach 
einer Weile erſcheint Macbeth) 


Vierzehnter Auftritt. 
Macbeth allein, gedankenvoll. 
Waͤr' es auch abgethan, wenn es gethan iſt, 
Dunn wär’ es gut, es winde raſch gethanl 
Wenn und der Meunchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten Alles vuhle, 
Wenn dieſer Mordſtreich auch das Ende wäre, 
Das Ende nur für dieſe Zeitlichkeit — 
Wegſpringen wollt? ich über Fünft’ge Leben! 
Doc ſolche Thaten richten fich fchon hier; 
Die blut’ge Lehre, die wir Andern geben, 
Faͤllt gern zurück auf des Erfinder Haupt, 
Und die gleichmeffende Gerechtigkeit 
Zwingt und, den eignen Giftkelch auszutrinken 
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— Er follte zweifach fiher feyn. Cinmal, 

Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Vaſall: 
Zwei ftarke Zeffeln, meinen Arm zu binden! 
Dann bin ih auch fein Wirth, der feinem Mörder 
Die Thür verfchließen, nicht den Todesſtreich 
Selbft führen follte. Weber Diefed alles 

Hat: diefer Duncan fo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tadellos verwaltet, 

Daß wider diefe fchauderhafte That 

Sich feine Tugenden wie Cherubim ‘ 
Erheben werden, mit Pofaunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugeborned Kind, 
Hülflos und nadt, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thraͤnen loden 

Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Ich habe keinen Antrieb, ald den Ehrgeiz, 

Die blinde Wuth, die fih in tollem Anlauf 
Selbft überftürzt und jenfeits ihres Ziele 
Hinteumelt — Nun! Wie fteht ed drin? 


Künfzehnter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth kommt. 


Fady. 
Er hat 
Gleich abgeſpeist. Warum verließet Ihr 


Das Zimmer? 
Macbeth. 


Fragte er nach mir? 
ſady. 


ch dachte 
Man hätt? ed Euch geſagt. 3 4 ’ 
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Macheth (nach einer Pauſe). 
Laß uns nicht weiter 
In dieſer Sache gehen, liebes Weib! 
Er dat mich Fürzlich erſt mit neuen Ehren 
Gekroͤnt; ich habe goldne Meinungen 
Don Leuten aller Art mir eingelauft, 
Die erft in ihrem vollen Glanz getragen, 
Nicht gleich beifeit? gelegt ſeyn wollen. 
fady. 
Wie? 
Mar denn die Hoffnung trunfen, die dich erft 
So tapfer mahte? Hat fie ausgefchlafen 
Und ift nun wach geworden, um auf Einmal 
Beim Andlie Deffen, was fie muthig wollte, 
So bleih und fchlaff und nüchtern auszuſehn? 
Von nun an weiß ich auch, wie Macheth liebt. 
Du fürchteft dich, in Kraft und That Derfelbe 
Zu feyn, der du in deinen MWünfchen bift! 
Du wagft ed, nach dem Höchften aufzuftreben, 
Und du erträgft ed, ſchwach und feig zu ſeyn? 
„Ich möcht’ ed gerne, doch ich wag' ed nicht” — 
SKleinmüthiger! 
Macbeth. 
Ich bitte dich, halt' ein! 
Das wag' ich alles, was dem Manne ziemt; 
Wer mehr wagt, Der iſt keiner! 
Lady. 
Mar’d denn etwa 
Ein Thier, das dich vorbin dazu getrieben? 
Als du Das thateft — da warit du ein Mann! 
Acio, wenn du mehr wärft, ald du warft, du wuͤrdeſt 
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um fo viel mehr ein Mann feyn! Da du mir 
Entdedt, bot weder Drt noch Zeit fih an; 
Du wollteft Beide machen — Beide. haben fi) 
Don felbft gemacht; dich haben fie vernichtet. 
Ich habe Kinder aufgeiäugt und weiß, 
Wie allgewaltig Mutterliebe zwingt, 
Und dennoch — ja, bei Gott! den Säugling felbit 
An meinen eignen Brüften wollt? ich morden, 
Haͤtt' ich's gefhworen, wie du Jenes fhwurft. 
Macbeth. 
Wird und der blut'ge Mord zum Siele führen? 
Steht diefer Cumberland nicht zwifchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt nicht Donalbein? 
Für Duncars Söhne nur und nicht für uns - ' 
Arbeiten wi:, wenn wir ben König tödten. 
| ‘ fady. 
Sch kenne deſe Thans. Nie wird ihr Stolz 
Sih einem ſchwachen Knaben unterwerfen. 
Ein bürgerliber Krieg entflammt ſich: 
Dann trittfi du auf, der Tapferfte, der Beſte, 
Der Nächte an dem Fönigliden Etamm, 
Die Rechte veiner Mündel zu behaupten. 
Sn ihrem Jamen gründeft du den Thron, 
Und, fteht © feft, wer ftürzte dich herab? 
Nicht in dieferne Seit verliere dich! 
Den Augendlid ergreife! der ift dein. 
Macbeth. 
Wenn wiräverfehlten — wenn der Streich mißlänge. 
Cady. 
Mißlingen! Führ' es aus mit Maͤnnermuth 
Und feſter Sand, fo kann es nicht mißlingen. 
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— Wenn Duncan fohläft — und diefe ſtarke Meife 

Wird feinen Schlaf befördern — übernehm’ ich's, 

Die beiden Kaͤmmrer mit beraufchendem 

Getraͤnk' fo anzufüllen, zu betäuben, 

Daß ihr Gedächtniß, des Gehirnes Wächter, 

Ein bloßer Dunft feyn fol! Und, wenn fie num 

Sn vieh'ſchem Schlafe wie im Tode liegen, 

Was können dann wir Beide mit dem uns 

Bewachten Duncan nicht beginnen, nicht 

Mit feinen überfüllten Kammerern, 

Die unferds Mordes Sünde tragen Tollen? 
Macbeth. 

Gebier mir keine Töchter! Männer nur 

Sol mir dein unbezwinglich Herz erzeugen! 

Wird man nicht glauben, wenn wir jene Beiden, 

Die in des Königs eignem Zimmer fchlafen, 

Mit Blunt beftrihen, ihrer Dolche ung 

Zum Mord bedient, daß fie die That gethan? 

ſady. 
Wer wird bei dem Gejammer, dem Geſchrei, 
Das wir erheben wollen, etwas Andres 


Zu denken wagen? 
Macbeth. 


Weib! ich bin entſchloſſen, 
Und alle meine Sehnen ſpannen ſich 
Zu dieſer That des Schreckens an. Komm, laſ ung 
Den blut'gen Vorſatz mit der ſchoͤnſten Larve 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Werk der heuchleriſchen Seele! 
(Veid gehen ab.) 
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Bweiter Aufzug. 


Bimmer 


Erſter Auftritt. 
Panquo. Fleance, der ipm eine Fackel vortnigt, 


Banquo. 
Wie ſpaͤt iſt's, Burſche? 
fleance 
Herr, der Mond tft unter. 
»Die Glocke Hab? ich nicht gehört! 
Bungus. 
Er geht - . 


fleance 
8 ift wohl fpäter, Herr. 

Banquo. 
Da, nimm mein Schwert! Man iſt haushaͤlteriſch im Himmel. 
Die Lichter ſind ſchon alle aus. Hier, nimm 
Auch Das noch! Eine ſchwere Schlafluſt liegt 
Wie Blei auf mir, doch möcht? ich nicht gern ſchlafen. 
Shr gute Mächte, wehrt die fträflichen 
Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht ſich nahn! — Gib mir mein Schwert! Wer da? { 


Um zwölf Uhr unter. 


*18 


Zweiter Auftritt. 
Worige. Macbeth, dem ein Bedienter leuchtet. 


| Macheth. 
Ein Freund. 
Bangus. 
Mie, edler Eir, noch nicht zur Ruh’? 
Der König ſchlaͤft ſchon. Er war aͤußerſt fröhlich, 
Und Eure Diener hat er reich befchentt. 
Hier dieſen Demant [hit er Eurer Lady 
Und grüßt fie, feine angenehme Wirthin. 
Er ging recht glüdlich in fein Schlafgemad). 
Macbeth. 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der sute Wille wohl dem Mangel dienen. 
Banquo. 
Es mangelte an nichts. Nun, Sir, mir traͤumte 
Verwichne Naht von den drei Zauberſchweſtern. 
Euch Haben fie doch etwas Wahres 
Geſagt. 
Mucheth. 
Sch denke gar nicht mehr an fie. 
Indeß, wenn's Euch bequem tft, möcht? ich gern 
Ein Wort mit Euch von diefer Sache fprechen. 


dennt nur die Seit. 
Banquo. 


Wie's Euch gelegen iſt. 
Macbeth. 

Wenn Banquo mein Beginnen unterſtützt, 

Znd es gelingt, fo ſoll er Ehre davon haben. 
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Bangue. 
Sofern ich fie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich fie zn mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen und mein Herz dabei 
Gefährdet find, bin ich zu Euren Dienften. 


Macbeth. 
Gut' Nacht indeß. 
Bangquo. 


Ich dan? Euch. Schlafet wohl! 
( Banquo und Fleance gehen ab.) 
Macbeth (zum Berienten). 
Sag’ deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Sof fie die Glocke ziehn. — Du geh’ zu Bette! 
(Bedlenter geht ab.) 


Dritter Auftritt. ° 


Macbeth allein. 


Sfr Dies ein Dolch, was ih da vor mir ſehe, 

Den Griff mir zugewendet? Komm! Laß mich dic faſſen. 
Sch Hab’ dich nicht und fehe dich Doch Immer. 
Furchtbares Bild! bift du fo fühlbar nicht der Hands 
ALS du dem Auge fihtbar bift? Biſt du 

Nur ein Sedanfendolh, ein MWahngebilde 

Des fieberhaft entzündeten Gehirn! ? 

Sch ſeh' dich immer, fo leithaftig wie 

Den Dolch, den ich in meiner Hand hier züde. 

Du weifeft mir den Weg, den ich will gehn: 

Sold ein Geräth’, wie du bift, wollt’ ich brauchen. 
Entweder iſt mein Auge nur der Noxx 


Der andern Sinne oder mehr werth, ale fie alle. 
— Noch immer feh? ich dich und Tropfen Bluts 
Auf deiner Klinge, die erft nicht waren. 
— 68 ift nichts Wirkliches. Mein blutiger 
Gedanke iſt's, der fo heraustritt vor das Ange! 
Sept fcheint die eine Erdenhälfte todt, 
Und böfe Träume fchreden hinterm Vorhang 
Den unbefhügten Schlaf! Die Sanlerei beginnt 
Den furchtbarn Dienft der bleichen Helate, 
Und, aufgefchredt von feinem heulenden Wächter, 
Dem Wolf, glei einem Nachtgefpenfte, gebt 
Mit groß — weit — ausgeholten Rauberfchritten 
Der Mord an fein entfegliches Gefchäft. 
Du fihre, undeweglich fefte Erde! 
Hör? meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 
Damit nicht deine ſtummen Steine felbft 
Mein Werk ausfchreien und zuſammenklingend 
Dies tiefe Todtenſchweigen unterbrechen, 
Das meinem Mordgeichäft fo günftig ift. . 
Sch drohe hier, und drinnen lebt er noch! — 
(Man Hört die Gloce.) 
Raſch vorwärts, Macbeth, und ed ift gethan! 
Die Olode ruft mir — Höre fie nicht, Duncan! 
Es ift die Slode, die dich augenblicks 
Zum Himmel fordert oder zu der Hölle. 
- (Er geht ab.) 
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Fady Macbeth. Sleich darauf Macbeth. 


Cady. 
Was ſie berauſchte, hat mich kühn gemacht; 
Was ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben. 
Horch! Still! 
Die Eule war's, die ſchrie — der traurige 
Nachtwaͤchter ſagt und graͤßlich gute Nacht. 
— Er iſt dabei. Die Kammerthär iſt offen, 
Und de beraufchten Kämmerlinge fpotten 
Mit Schnarhen ihres Wächteramtd. 
So einen Fraft’gen Schlaftrunf hab’ ich ihnen 
Gemifht, daß Tod und Leben drüber rechten, 
Ob fie noch athmen oder Xeihen find. 

Macbeth Cörinnen). 

Wer ift da? He! 

fary. 


O weh’! Ich fürchte, fie find aufgemacht, 
Und es iſt nicht gefhehen! Der Verfü 
Und nicht die Chat wird und verderben — Horch! 
Die Dolce legt? ich ihın zurecht. Er mußte 
Sie finden auf den erften Bid. Haͤtt' ed mich nicht, 
Wie er fo fhlafend Ing, an meinen Vater 
Gemahnt, ich hätt? es felbft gethan — Dun, mein Gemahl? 
Macbeth (tritt auf). 
Sie iſt gethan, die Chat! Vernahmſt du Fein 
Geraͤuſch? 
Cady. 

Die Eule hoͤrt' ich ſchreien und 

Die Grillen fingen — Sagteſt du nicht wag? 


Macbeth. 
Wann? 
Caby. 


etzt. 
Se Macbeth. 
Wie ich herunter kam? 
Sary. 


AMAKacbeth. 


Wer liegt im zweiten Zimmer? 


fary. 
Donalbein. 


Macbeth (beſiebt feine Hände), 
Das tft ein traun’ger Anblid! Oh! 
fusy. 


Horch! 


Ihr ſeyd 
Nicht Flug! Das nennt Ihr einen traur'gen Aublick! 
Macbeth. 
Der Eine lacht' im Schlaf, der Andere 
Schrie: Mord! daß fie fih wechſelsweiſe weckten. 
Ich ftand und hörte zu, fie aber fprahen 
Ihr Nachtgebet und fchliefen wieder ein. 
fan. 
Es find dort ihrer Zwei in einer Kammer. 
Macbeth. . 
Genad’ und Gott! rief Einer — Amen, ſprach 
Der Andere, als hätten fie mich fehen 
Mit diefen Henkershänden ftehn und Kirchen 
Auf die Geberden ihrer Furcht — Ich konnte 
Nicht Amen fagen, als fie fohrien; Gott gnad’ und 
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fary. 
Denkt ihm fo tief nicht nach! 
Macbeth. , 
Warum denn aber konnt' ich 
Nicht Amen Tagen? Braucht’ ich doch fo fehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenklid, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle. 
Sary. 
Man muß_dergleihen Thaten hinterher 
Nicht fo befhaun. Das könnt’ und rafend machen, 
Macbeth. . 
Es war, ald hört? Ih rufen: Schlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macbeth, den unfhuld’gen, 
Den arglos heil’gen Schlaf, den unbefchügten, 
Den Schlaf, der den verworrnen Knaͤul der Sorgen 
Entwirrt, der ieded Tages Schmerz nnd Luft 
Begräbt und wieder weckt zum nenen Morgen, 
Das feifhe Bad der wundenvollen Bruft, 
Das linde Del für jede Herzensqual, 
Die befte Speife an des Lebens Mahl! 
‚Kapy. 
Wie, Sirt Was fol Das alles? 
Macbeth. 
Immer, immer, 
Im ganzen Hauſe rief es fort und fort: 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet: 
Darum ſoll Cawdor nicht mehr ſchlafen, Macbeth 
Soll nicht mehr ſchlafen! 
Lady. 
Wie? Wer war’d denn, der 
Sp rief? Mein theurer Than, was für Fautome 
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Sind Dad, die deined Herzend edeln Muth 
So ganz entnerven! Geh’! nimm etwas Wafler 
Und wafche dies verrätherifhe Zeugniß 
Don deinen Haͤnden — Warum bracdıteft du 
Die Dolhe mit heraus? Sie müffen drinn 
Gefunden werden. Trage fie zurüd, beſtreiche 
Die Kaͤmmrer mit dem Blut — 
Macbeth. 

Ich geh' nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was ich thats 
Geh? du hinein. Ich wag's nicht. 


Sady. « ’ 
Schwache Seelel 
Gib mir die Dolce! Schlafende und Todte 
Sind nur Gemälde; nur ein Findifh Aug’. 
Schredt ein gemalter Teufel. Ich bepurpre 
Der Kämmerer Geſicht mit feinem Blut: 
Denn bdiefe muß man für die Thäter halten. 
(Sie gebt hinein. Man hört brausen klopſen.) 
Macbeth. 

Woher dies Klopfen? Wohin kam's mit mir, 
Daß jeder Laut mich aufſchreckt! — Was für Händel 
Sie reißen mir die Augen aus — Weh'! MWehel 
Kann der gemwäflerreiche Meergott felbft 
Mit feinen Fluten allen dieſes Blut 
Don meiner Hand abwafchen? Eher färbten 
Sich alle Meere roth von diefer Hand! 

Lady Gurüdtommend). 
&o tft die blut'ge That von ung hinweg 
Gewälzt, und Jene tragen unfre Schuld 
Auf ihren Handen und Geſichtern — Horch! 
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— Ich hoͤr' ein Klopfen an der Thür’ nad Süden. 
Gehn wir hinein. Ein wenig Waſſer reinigt ung 
Don diefer That. Wie leicht ift fie alfo! 
Komm! Deine Stärke hat dich ganz verlaffen. 
(Neued, flärkered Pochen.) 
— Es Flopft Thon wieder! Wirf dein Nachtkleid über! 
Gefhwind, damit und Niemand überrafche 
Und feh’, daß wir gewaht! — 9, fey ein Mann! 
Verlier’ dich nicht fo Eläglich in Gedanken! 
Macbeth. 
Mir diefer That bewußt zu Teyn! O, beffer, 
Mir ewig meiner felbft nicht mehr betwußt ſeyn! 
( Das Klopfen wird ſtaͤrker.) 
Poch' ihn nur auf aus ſeinem Todesſchlaf! 
Was gab ich drum, du koͤnnteſt es! 
Cady (ihn fortzlehend). 
Kommt! Kommt! 
(Gehen hinein) 
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Fünfter Auftritt. 
Pförtner mit Schtüͤſſein. Sernach Macduff und Noſſe. 


Pförtner (kommt ſingend). 


Verſchwunden iſt die finſtre Nacht, 

Die Lerche ſchlaͤgt, der Tag erwacht, 

Die Sonne kommt mit Prangen 

Am Himmel aufgegangen. 

Sie ſcheint in Koͤnigs Pruntgemach, 
Sie ſcheinet durch des Bettlers Das, 
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Und, was in Nacht verborgen war, 
Das macht fie kund und offenbar. 


ESt aͤrkeres Klopfen.) 


Hoch’! poch'! Geduld da draußen, wer's auch iſt! 
Den Pförtner laßt fein Morgenlied vollenden. 
Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preis; 
»s ift Fein Geſchaͤft fo eilig, als das Beten. 
(Singt weiter.) 
Los fen den Herrn und Dank gebracht, 
Dee über biefem Hans gewacht, 
Mit feinen Heifgen Schaaren 
Uns gnäbig wollt’ bewahren. 
Wohl Mancher ſchloß die Augen fchwer 
Und dffnet fie dem Kicht nicht mehr: 
Drum freue fih, wer, new belebt, 
Den frifchen Blick zur Sonn’ erhebt! 
Er ſchlleßt auf Machuff und Roſſe treten auf.) 
Roffe 
Nun, Das muß wahr feyn, Freund, Ihr führer eine‘ 
So helle Orgel in der Bruft, daß Ihr damit 
Ganz Schottland koͤnntet ans dem Schlaf pofaunen. 
Yförtner. 
Das kann ih auch, Here, denn ich bin der Mann, 
Der Euch die Nacht ganz Schottland hat gehütet. 
- Noſſe. 
Wie Das, Freund Pfoͤrtner? 
Pfoͤrt ner. 
Nun, ſagt an! Wacht nicht 
Des Königd Auge für fein Volk, und iſts 
Der Pförtner nicht, der Nachts den König bütet? 


Und alfo bin ichis, feht Ihr, der heut Nacht 
Gewacht hat für ganz Schottland. 


Roffe. 
Ihr habt Net. 
Machdirff. 

Den König hütet feine Gnad' und Milde. 
Er bringt dem Haufe Schutz, dad Haus nicht ihm: , 
Denn Gottes Schaaren wachen, wo er fhläf. 

Uoſſe. 
Sag', Pfoͤrtner! iſt dein Herr ſchon bei der Hand? 
Sieh'! unſer Pochen hat ihn aufgeweckt. 
Da kommt er. 


Sechster Auftritt. 


Macbeth. Macduſff. Noſſe. 


Roſſe. 
Guten Morgen, edler Sir! 
Macbeth. 
Den wünſch' ich Beiden. 
Macduff. - 
Iſt der König munter? 
Moch nicht Macbeth. 
o 
Macduff. 
Er trug mir auf, ihn fruͤh' zu wecken; 
Ich habe die beſtimmte Stunde bald 
Verfehlt. 
Macbeth. 
Ich fuͤhr' Euch zu ihm. 


Macduff. 
O, ih weiß, 
Es wär’ Euch eine angenehme Mühe; 
Doch ift ed eine Mühe. 
. Macbeth. 
Eine Arbeit, 
Die und Vergnügen macht, heilt ihre Muh'. 
Hier ift die Thür, ” 
Macauff. 
Ich bin fo reift und enfe: 
Denn fo ift mir befohlen. u 
(Er geht hineln.) 


Siebenter Auftritt. 
Miacbeth um Noſſe 


Noſſe. 
Reist der Koͤnig 


Macbeth. 
Ja, ſo beſtellte er's. 
Reffe- 

Sir! Das war eine ungeftüime Nacht. 
Im Haufe, wo wir fhliefen, ward der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 
Ein graßlich Angftgefchrei vernommen haben, 
Geheul des Todes, graßlich tönende 
Prophetenftimmen, die Verfündiger 
Entſetzlicher Ereigniffe, gewaltfamer 


Heut? wieder ab? 


Verwirrungen ded Staats, davon die Seit 
Entbunden ward in bangen Mutterwehen. " 
Die Eule fehrie die ganze Nacht; man fagt, . 
Die Erbe habe fieberhaft gezittert! | 
Macheth. 
»s war eine rauhe Nacht. Ä 
Boffe, 
Ich bin nicht alt 
Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Macduff tommt zuruc. 


Macduff. 
Entſetzlich! Graͤßlich! Graͤßlich! O, entſetzlich! 


Macheth. 
Was iſt's? 
Roffe. 


Was gibt e8? 
Aacduff. 
Grauſenvoll! Entſetzlich! 
Kein Herz kann's faſſen, keine Zunge nennen! 
Macheth. 


Macauff. ' 
Der Ftevel hat fein Uergftes 
Vollbracht! Der Eirchenräuberifche Mord 
Iſt in des Tempels Heiligtkum gebrochen 
Und bat Das Leben draus hinweggeftohlen. 


Was tft ed denn? 


AMacbeth. 
Das Leben! Wie verſteht Ihr Das? 
Roſſe. 
Meint Ihr 
Den Koͤnig? 
Aacduff. 


Geht hinein! Geht und erſtarret 
Vor einer neuen, graͤßlichen Gorgona. 
Verlangt nicht, daß ich's nenne! Seht und dann 


Sprecht ſelbſt! 
(Macbeth und Roſſe geben ab.) 


Macvuff. 
Wacht auf! wacht auf! Die Feuerglocke 
Geläutet! Mord und Hochverrath! Auf! auf! 
Erwachet, Banquo! Malcolm! Donalbain! 
Werft dieſen flaumenweichen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblickt ihn ſelbſt! 
Auf, auf, und ſeht des Weltgerichtes Morgen! 
Malcolm und Banquo! wie aus euren Graͤbern 
Erhebt euch, und wie Geiſter ſchreitet her, 
Das graͤßlich Ungeheure anzuſchauen! 


Neunter Auftritt. 


Macduff. Fady Macbeth. Gleich darauf Vanquo mit Senst 
und Angus und nach dieſen Macbeth mic Roſſe. 


ady. 


Was gibt's, daß ſolche graͤßliche Trompete 
Die Shläfer dieſes Hauſes weckt! Sagt! redet! 
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Macduff. 
O zarte Lady! ed taugt nicht für Euch, 
Zu hoͤren, was ich ſagen kann. Ein weiblich Ohr 
Damit zu ſchrecken, wär’ ein zweiter Mord! 
(Auf Banquo, Lenor und Angus zueilend, die Hereintreten.) 
D Banquo! Banquo! Unfer König ift ermordet! 
Cady. 
Hilf Himmel! Was? In unſerm Haus? 
Banquo. 
a Entſetzlich, 
Wo immer auch — Macduff, ich bitte dich, 
Nimm es zuräd und fag’, es fey nicht fo! 
(Macbeth komme mit Roffe zuruͤck.) 
Aacbeth. 
O, waͤr' ich eine Stunde nur 
Vor dieſem Unfall aus der Welt gegangen, 
Ich waͤr' geſtorben als ein Gluͤcklicher. 
Von nun an iſt nichts Schaͤtzenwerthes mehr 
Auf Erden! Tand iſt Alles! Ehr' und Gnade 
Sind todt! Des Lebens Wein iſt abgezogen, 
Und nur die Hefe blieb dee Welt zurück. 


Zehnter Auftritt. 
Porige. Malcolm. Ponalbain. 
Donalbain, 


Macbeth. 
Ihr! Und wißr ed nicht? 
(Zu Donalbain.) j 


Was ift verloren — 


Der Brunnen deines Blutes ift verftopft, 
Ja, feine Quelle felber tft verftopft. 
Macduff u Malcolm). 
Dein koͤniglicher Vater ift ermordet! 
Aalcolm. 


Boffe . 
Die Kämmerer find allem Anfehn nad 
Die Thater. Ihre Hände und Gefichter waren 
Voll Blut, auch ihre Dolde, welche wir 
Unabgewifcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie fahen wild ans, waren ganz von Sinnen, 
Und Niemand wagte fih an fie heran. 
Macbeth. 
O, jetzo reut mich's, daß ich fie im Wahnfinn 
Der erſten Wuth getoͤdtet. 
Macduff. 
Warum thatſt du Das? 
AAKacbeth. 
Mer iſt im naͤmlichen Moment zugleich 
Gefaßt und wuͤthend, ſinnlos und beſonnen, 
Rechtliebend und parteilos? Niemand iſt's! 
Die raſche That der heft'gen Liebe rannte 
Der zaudernden Vernunft zuvor. — Hier lag 
Duncan — fein koͤniglicher Leib von Dolchen 
Entftellt, zerriffen! Seine offnen Wunden 
Erſchienen wie ein Riß in der Natur, 
Wodurch der Tod den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gekleidet, ihre Dolche frech bemalt mit Blut! 
Ber, der ein Herz für feinen König hatte 


O Sort! Von wen? 
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Und Muth in diefem Herzen, hätte da 
Sich halten und fich felbft gebieten Fönnen! 
Jady 
(ſtellt ſich, ald ob fie ohnmaͤchtig werde). 
Helft mir von binnen — Oh! 
Macduff. 
Sorgt für die Lady! 
( Macduff, Banque, Roſſe und Angus find um fie befchäftigs,) 
Malcolm Cu Donalbain). 
Wir fchweigen ftill, die diefer Trauerfall 
Am Naͤchſten trifft? 
Donalbain. 
Mas läßt fich fagen, bier, 
Wo unfer Feind, in unfichtbarer Spalte 
Merborgen, jeden Augenblic hervor 
Zu fhürmen, auf und herzufallen droht? 
Laß und davon gehn, Bruder! Unfre Thraͤnen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm. 
Noch unſer heft'ger Schmerz 
m Stand, fih von der Stelle zu bewegen. 
Bangus 
(zu Denen, welche die Lady wegführen). 
Nehmt euch der Lady an! — Und, wenn wir und 
Don der Verwirrung unſers erften Schredens 
Erholt und unfre Blöße erft bededt, 
Dann lapt und hier aufs New’ zuſammenkommen 
Und diefer ungeheuren Blutfchuld weiter 
Nahforfhen. Und erfchüttern Furcht und Zweifel, 
Hier in der großen Hand des Höchften ſteh' ich, 
Und unter diefem Schirme kampf' ich jeder 
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Beichuldigung entgegen, die Verrath j 
Und Bosheit wider mich erfinnen mögen! 


Macbeth. 
Das thu' ich auch. 
Macduff. 


Und ich. 
Noſſe, Angus und JCenor. 
Das thun wir Alle! 
Macbeth. 
Jetzt werfen wir uns ſchnell in unſre Kleider 
Und kommen in der Halle dann zuſammen! 
Alle. 
Wir find’S zufrieden. 
(Sehen ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Malcolm. Donalbein, 


Malcolm. 


Was gedenkt Ihr, Bruder? 
Ich find’ ed nicht gerathen, ihrer Treu' 
Uns zu vertrauen. Einen Schmerz zu zeigen, 
Bon dem das Herz nicht weiß, ift eine Pflicht, 
Die dem Unredlichen nicht jchwer ankommt. 
Ich geh’ nach England. 

‚Donalbain. 

Ich nah Irland. 

Gerathner iſt's fuͤr unſer Beider Wohl, 
Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir ſind, 
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Seh’ ich aus jedem Kächeln Dolche. drohn: 
Se näher am Blut, To näher am Verderben. 
Malcolm. 

Der Moͤrderpfeil, der unſern Vater traf, 
Fliegt noch, iſt noch zur Erde nicht gefallen. 
Das Beſte iſt, vom Ziel hinweg zu gehn. 
Drum ſchnell zu Pferde! Keine Zeit verloren 
Mit Abſchiednehmen! Da iſt's wohl gethan, 
Sich wegzuſtehlen, wo das kleinſte Weilen 


Tod und Verderben bringen kann. 
" (Sie geben ab.) 





Zwölfter Auftritt. 
Noſſe. Ein alter Mann. 


Alter Mann. 
Ja, Herr, von achtzig Jahren her beſinn' ich mich, 
Und in dem langen Zeitraum hab' ich Bittres 
Erlebt und Ungluͤckſeliges erfahren. 
Doch dieſe Schreckensnacht hat all mein vorig Wiſſen 
Zum Kinderſpiel gemacht. 
Boffe 
Ah, guter Vater, 

Du fiehft, wie felbft der Himmel düfter bleich 
Auf diefen blut’gen Schauplag niederhängt., 
Wie von der Menfhen Gräuelthat empört! 
Der Slode nach iſt's hoch am Tag, und doch 
Daͤmpft finfive Nacht den Schein der Himmelslampe. 

Alter Mann. 
Es iſt fo unnatürlich, wie die That, 


Die wir erlebten. Nenlich ward ein Kalte, 
Der triumphirend thurmhoch in den Lüften 
Herfchwette, kühn von einer maufenden 
Nachteule angefallen und getödtet. 
Boffe 
Und Duncans Pferde — fo wunderfam 
Es Flingt, fo wahr-iſt's! — diefe fchönen Thiere, 
Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf Einmal, brachen wild aus ihren Ställen 
Und fchoffen wuͤthend um fi her, dem Ruf ' 
Des Führers ſtarr unbandig widerfirebend, 
Als ob fie Krieg anfündigten den Menſchen. 
Alter Alann. 
Man fagt, daß fie einander aufgefreffen. 
Roffe 
Das thaten fi. Kaum traut? ich meinen Sinnen 
Als ich ed ſah. — Hier kommt der wadre Macduff, 


Dreizehnter Auftritt. 
Porige. Macduff. 

Boffe 

Nun, Sir, wie geht die Welt? 
Aacduff. 
Wie? Seht Ihr's nicht? 

Boffe. 

Weiß man, wer diefe mehr ald blut’ge Chat 


Verübte? 
Macduff. 


Sie, die Macbeth toͤdtete. 
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BRoffe. : 
Die Kämmerer?. Gott! Und aus welchem Antrieb? 
Was bracht’ es ihnen für Gewinn? 
Macduff. 
Sie waren 
Erkauft. Des Koͤnigs eigne Soͤhne, Malcolm 
Und Donalbain, find heimlich weggeflohn - 
Und machten fih dadurch der That verdächtig. 
\ Roſſe. 
O, immer, immer wider die Natur! 
Unmaͤß'ge Herrſchſucht, die mit blinder Gier 
Eich ihre eignen Lebensſaͤfte raubt! 
— So wird die Krone wohl an Macheth fallen? 
Maeduff. 
Er iſt ſchon ausgerufen und nach Scone 
Zur Kroͤnung abgegangen. 
| Roffe 
Wo tft Duncand Leiche? 
Macduff. 
Nah Colmekill gebracht, der heil’gen Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Väter ruhen. 


Roffe. 
Geht Ihr nah Scone? 
| Hacduff. 
— Nein! Ich geh’ nah Fife. 
BRoffe. 
Sur! So will ih nah Scone. 
Macduff. 
Lebet wohl: 
Ind mögt Ihr Alles dort nach Wunſche odev 


Leicht möchten nnd bie alten Roͤcke beffer 
Sefeffen haben, fuͤrcht' ih, als die neuen! 
Usſſe Cu dem Alten). 
Nun, alter Vater, lebet wohl! " 
Alter Aann. 
Gott fey 
Mit Euch und Jedem, der es vedlich meint, 
Das Böfe gut macht und den Feind zum Freund! 
(Sie sehen as.) 


Dritter Aufıug. 





Ein Zimmer 


Erſter Auftritt. 


Panqus kein. 


Du haſt's num! Glamis! Cawdor! König! Alles, 
Wie es die Zauberfchweftern dir verhießen. 

Ich fürchte fehr, du haft ein fhandlih Spiel 
Darum gefpielt. — Und doch ward prophezeit, 
8 fullte nicht bei deinem Haufe bleiben ; 

Ich aber follte der beglückte Stifter, 

Die Wurzel eines Koͤnigsſtammes fepn. 

Wenn Wahrheit Fommen kann aus ſolchem Munde — 
Und der erfüllte Gruß an dich beweist's — 

Wie follten fie nicht eben fuwohl mein 

Orakel ſeyn, wie deind, und mich zur Hoffnung 
Anfrifhen? Aber, fill, nichte mehr davon! 
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Zweiter Auftritt. 


Trompeten. 


Macbeth ats König. Fady Macbeth. Noſſe. Angus. Jenor. 
Panqus. Gefolge. 
Aacbeth. 
Sieh? da! Hier iſt der Erſte unfrer Säfte! 
.Savy. 
Blieb er hinweg, fo war gleichfam ein Riß 
In unferm Zefte, und die Krone fehlt’ ihm. 
Macbeth. 
Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feftlich Mahl 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Banguo, 
Nach meines Herrn Befehl, dom zu gehorchen 
Mir Heil’ge Pflicht iſt. 
Macbeth. 
Ihr verreifet heut’? 
Bangus. 
Ya, Sire! 
Macbeth. 
Sonft hätten wir und Euren Rath, 
Der ftetd fo weil ald glücklich war, in heutiger 
Verſammlung ausgebeten. Doch Das Tann auch ruhn 
Bis Morgen. Geht die Neife weit? 
Bangus. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeffen 
Drauf.gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beſtes, 
Werd’ ich der Nacht verfcehuldet werden müſſen 
Für eine dunkle Stunde oder zween, 
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Macheth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Banquo. 
Gewißlich nicht. 
Macheth. 
Wir hören, unfre bluf’gen Vettern find 
Nah Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren gräuelvollen Mord und füllen 
Mit feltfamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebft dem Andern, was 
Den Staat betrifft und unfre Sorgen Beifcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit Euch? 
Bangus. " 
Sa, Sire! Wir Können länger nicht verweiln — 
\ | Macbeth. 
So wuͤnſch' ih Euren Pferdeu Schnelligkeit 
Und fihre Fuͤße! Lebet wohl! 
(Banyuo geht ab. Zu ten Antern,) 
Bis Anbruch 
Der Nacht fey Jedermann Herr feiner Zeit. 
Die Freuden der Geſellſchaft defto beſſer 
Zu fhmeden, bleiben wir bis dahin ſelbſt 
Fuͤr und allein. Und damit Gott befohlen! 
(Lady und Lords gehen ab.) 





Dritter Auftritt. 
Macbeth izuruͤdbleibend. 


Macbeth (zu einem Bedientend. 
Hoͤrt, Freund! ſind jene Maͤnner bei der Fand? 
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Bedienter. 
Ya, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 
Fuͤhrꝰ fie herein. u 
(Bedienter ab.) 
So weit feyn, ift noch nichts; 
Doch, ed mit Sicherheit zu feyn! 
Vor diefem Banquo haben wir zu zittern. 
In feiner Töniglichen Seele herrſcht 
Dasienige, was fich gefürchtet macht. 
Mor nichts erfihridt fein Muth, und biefer Teen 
Entichloffendeit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient und feine Schritte 
Verfihert. Ihn allein, fonft Keinen fürchte? ich. 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezüchtigt, 
Wie Mare Antond vor Caͤſars Genius. 
Er fchalt die Zauberfchweftern, da fie mich 
Zuerſt begrüßten mit dem Königetisel, 
Und forderte fie auf, zu ihn zu reden! 
Und darauf grüßten fie prophetifd ihn 
Den Vater einer Föniglichen Reihe! 
Auf meine Stirne ſetzten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Iſt's an Dem, fo hab’ ich 
Für Banquos Entelfinder mein Gewiſſen 
Befleckt, für fie den anadenreichen Duncan 
Erwuͤrgt, für fie — allein für fie — auf Ewig 
Den Frieden meiner Seele hingemorbet 
Und mein unfterbliches Juwel dem all: 


Gemeinen Feind der Menſchen hingeopfert, 
um fie zu Königen zu machen! Banquos 
Geſchlecht zu Königen! Ch Dies gefchieht,. . 
Ch komme du, Verhängniß, in die Schranfen 
Und laß ung kämpfen bie aufs Blut! 

(Bedienter kommt mit den Mörbern.) 

Mer ift da? 

Geh’ vor die Thuͤr' und warte, bis wir rufen. 


Bierter Auftritt. 


Macbeth. Zwei Mörder. 
Aacbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, Föniglicher Herr! 
Macbeth. 
Nun? Habt ihre meinen Neden nachgedacht?" 
Ihr Hißt nun, daß ed Banquo war, ber euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gabet fälfchlich mir die Schuld; doch aus 
Der lebten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr es fonnenklar erfannt, wie fhandiih 
Man euch betrog — 
Erfier Mörder. 
Fa, Here! Ihr überzeugtet ung. 
AAKacbeth. 
Das that ich, 
Nun auf den andern Punkt zu Tommen, Sat, 
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Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo tanbenmäßig 
Geartet, daß ihr Solched ungeahndet 
Könnt hingehn laffen? fo verföhnlichen Gemüthe, 
Daß ihr für diefen Banquo beten Eönnt, 
Dep ſchwere Hand euch und die. Eurigen: 
In Schande ftürzte und zu. Bettlern machte? 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir find Männer! 
Macheth. 
Ja, ja, ihr lauft ſo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterſcheidet 
Den ſchlauen Spuͤrer, den getreuen Waͤchter, 
Den flücht'gen Jäger. So auch mit den Menſchen. 
Doch, wenn ihr wirklich Maͤnner fepd und zwar 
An echter Mannbeit nicht die allerlegten, 
So zeigt ed jetzo! Mächet euch und mid 
An einem Zeinde, der uns gleich verhaßt tft. 
. Erſter Mörder. 
Ich bin ein Mann, Site, den bie harten Stoͤße 
Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum Trotze Jegliches zu wagen. 
Bweiter Mörder. 
Und mir, mein König, bat bad falfhe Süd 
So grauſam mitgefptelt, daß ih mein Schichſal 
Verbeffern oder gar nicht leben will, 
Macbeth, 
Ihr wiſſet alfo, euer Feind war Banquo. 
Die Mörder. 
Ja, ©irel 
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Macbeth. 
Er ift auch meiner, und er iſt's 
Mit folhem blutig unverföhnten Haß, 
Daß jeder Augenblid, der feinem Leben 
Zuwaͤchſt, das meine mir zu ranben droht. 
Zwar ſteht's in meiner königlihen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Mechenfchaft, 
Als meinen Willen, aud der Welt zu ſchaffen; 
Doch darf ich's nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunſt 
Ich ungern in die Schanze ſchlüge! Ja, 
Die Klugheit will es, daß ich Den beweine, 
Auf den ich felbft den Streih geführt! Darum 
Bedarf ich eures Arme zu diefer That, 
Die ich aus ganz befonderd wicht’gen Gründen 
Dem öffentlichen Ang’ verbergen muß. 
| Erſter Mörper. 
Mein König, wir erwarten deinen Wink, 
Bweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbheth. 
Eure Kuhnheit blitzt 
Aus euch hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird dieſen Abend hier zuruͤck erwartet. 
Im nachften Holze kann bie chat gefchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verfteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Sugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 
An deffen Untergange mir nicht minder 
Selegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 
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Das Schickſal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 
KRörder. 
Wohl! Wir find entfchloffen, 


Macbeth. 
Nun, fo geht auf euren Poſten! 
Vielleicht ftößt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! 
(Die Mörber gehen ab. 
Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteft du, 
Zum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut' noch zul 


Mein König! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. FSady Macbeth. 


Cady. 

Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann ed helfen, dab Ihr Eure Träume 
Zur traurigen Gefellfchaft wählt und mit 
Gedanken fprecht, die dem, an den fie denken, 
Ins nicht'ge Grab hinab gefolgt ſeyn ſollten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch Fein Blick zuruck mehr fallen! Was 
Hethan tft, iſt gethan und bleibt's. 

AiHacbeth. 

Wir haben 

Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet: 
Sie wird zuheilen und dieſelbe ſeyn 
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Aufs Neue; unfer machtlos feiger Grimm 

Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 

. Doch ehe foll der Dinge feſte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrehen, eh’ wir unfer Brod 

Mit Zittern effen und und fernerhin 

In ängftlich bangen Schrediendträumen waͤlzen. 

Weit beffer wär? ed, bei den Todten fepn, 

Die wir zur Ruh’ gefhidt, und Pla zu machen, 

Als fort und fort in rubelofer Qual 

Auf diefer Solterbanf der Todesfurcht 

Zu liegen. — Duncan ift in feinem Grabe; 

Sanft fchläft er auf des Lebens Fieberangſt. 

Verraͤtherbosheit hat ihr Heußerftes 

An ihn gethan! Nun Tann nicht Stahl noch Gift, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätberei 

Von Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 
. fur. 

Kommt, fommt, mein König, mein geliebter Herr, 

Klaͤrt Eure finftern Blide auf! Seyd heiter 

Und heil heut?’ Abend unter Euren Gäften! 
AKcheth. 


Das will ich, liebes Weib! und ſey du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entaͤußern, zu unwuͤrdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchoͤnen Larve unſrer Herzen machen. 
ſaody. 
Laßt Das! 
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Zweiter Auftritt. 


Trompeten. 


Macbeth ars König. Fady Macbeth. Hoffe. Angus. Sensr. 
Panquo. Gefolge. 
Macbeth. 
Sich da! Hier iſt der Erfte unfrer Gafte! 
Cady. 
Blieb er hinweg, ſo war gleichſam ein Riß 
In unſerm Feſte, und die Krone fehlt' ihm. 
Macbeth. 
Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feſtlich Mahl 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Bauguo. 
Nah meines Herrn Befehl, bem zu gehorchen 
Mir heil'ge Pflicht iſt. 
Macbeth. 
Ihr verreifet heut’? 
Bangus, 


Ya, Sire! 
Macbeth. 
Sonſt hätten wir und Euren Rath, 
Der ftetd fo weil ald glücklich war, in heutiger 
Verſammlung ausgebefen. Doch Das kann auch ruhn 
Bis Morgen. Geht die Reiſe weit? 
Banguo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeffen 
Drauf. gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beſtes, 
Werd’ ich der Nacht verfchuldet werden müſſen 
Für eine dunkle Stunde oder zween, 
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Macbeth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Bangquo, 
Gewißlih nicht. 
Macheth. 
Wir hoͤren, unſre blut'gen Vettern ſind 
Nach Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren graͤuelvollen Mord und fuͤllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebſt dem Andern, was 
Den Staat betrifft und unſre Sorgen heiſcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit Euch? 
Danquo. 
Ja, Sire! Wir koͤnnen laͤnger nicht verweilen — 
| Macbeth. 
So wuͤnſch' ih Euren Pferden Schnelligkeit 
Und fihre Süße! Lebet wohl! 
(Banquo geht ab, Bu ten Antern,) 
Bis Anbruch 
Der Naht fey Jedermann Herr feiner Zeit. 
Die Freuden der Geſellſchaft deſto beſſer 
Zu fchmeden, bleiben wir bis dahin ſelbſt 
Für und allein. Und damit Gott befohlen.! 
(Lady und Lords gehen ab.» 


—— — —— 


Dritter Auftritt. 
Macbeth zuruͤd bleibend. 


Macbeth (zu einem Bedienten. 
‚Hört, Freund! find jene Manner bei der Hand? 
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Berdienter. 
Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 
Fuͤhr' fie herein, e 
(Berienter ab.) 
Sp weit feyn, ift noch nichts; 
Doch, es mit Sicherheit zu ſeyn! 
Vor diefem Banquo haben wir zu zittern. 
In feiner Königlichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was fich gefürchtet macht. 
Vor nichts erfihrict fein Muth, und dieſer Teen 
Entichloffendeit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient und feine Schritte 
Verfihert. Ihn allein, fonft Keinen fuͤrcht' ich, 
Ihm gegenüber wird mein Geift gezüchtigt, 
Wie Mare Antond vor SAfard Genius. 
Er Schalt die Zauberfchweftern, da fie mich 
Suerjt begrüßten mit dem Koͤnigstitel, 
Und forderte fie auf, zu ihm zu reden! 
Und darauf grüßten fie prophetiic ihn 
Den Vater einer königlichen Reihe! 
Auf meine Stirne fegten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einjt von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Iſt's an Dem, fo hab’ ich 
Kür Banquos Enfellinder mein Gewiſſen 
Beflet, für fie den anadenreichen Duncan 
Erwürgt, für fie — allein für fie — auf Ewig 
Den Frieden meiner Seele bingemordet 
Und mein unfterbliches Juwel dem all: 


248 


Gemeinen Feind der Menſchen hingeopfert, 
Um ſie zu Koͤnigen zu machen! Banquos 
Geſchlecht zu Koͤnigen! Eh' Dies geſchieht, 
Eh' komme du, Verhaͤngniß, in die Schranken 
Und laß uns kaͤmpfen bis aufs Blut! 

(Bedienter kommt mit ben Moͤrdern.) 

Wer iſt da? 

Geh’ vor die Thür’ und warte, bis wir rufen. 


Bierter Auftritt. 
Mliacbeth. Zwei Mörder. | 


AMAacbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, koͤniglicher Herr! 
Macbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht?“ 
Ihr vwißt nun, daß ed Banquo war, der euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
hr gabet fälfchlich mir die Schuld; doch aus 
Der lebten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr ed fonnenflar erkannt, wie ſchaͤndlich 
Man euch betrog — 
Erfler Mörder, 
Ga, Here! Ihr überzeugtet und. 
Macbeth. 
| Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu Tommen, Seat, 
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Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo tanbenmäßig 
Geartet, daß ihr Solches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen? fo verfühnlichen Gemuths, 
Daß ihr fuͤr dieſen Banquo beten koͤnnt, 
Deß ſchwere Hand euch und die Eurigen 
In Schande ſtürzte und zu. Bettlern machte? 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir find Männer! 
Macbeth. 
Sa, ja, ihr lauft fo.auf der Lifte mit! 
Wie Dachs und Windfpiel ale Hunde heißen; 
Die eigne Mace aber unterfcheidet 
Den fchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 
Den flücht'gen Jäger. So auch mit den Menfcen. 
Doch, wenn ihr wirklich Männer feyd und zwar 
An echter Mannheit nicht die allerlegten, 
So zeigt es jetzo! Raͤchet euch und mic 
An einem Feinde, der und gleich verhaßt ift. 
a Erfler Mörder. 
Ich bin ein Mann, Sire, den bie harten Stoͤße 
Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum Troge Jegliches zu wagen. 
Bweiter Mörder. 
Und mir, mein König, bat dad falſche Glück 
So graufem mitgefpielt, daß ich mein Schichſal 
Verbeffern oder gar nicht leben will: 
Macbeth. 
Ihr wilfet alfo, euer Zeind war Banquo. 
Die Mörder 
In, Sirel 
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Aacbeth. 
Er iſt auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverſoͤhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, der feinem Leben 
Zuwaͤchſt, dad meine mir zu rauben droht. 
Zwar ſteht's in meiner Böniglihen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Rechenſchaft, 
Als meinen Willen, aus ber Welt zu ſchaffen; 
Doc darf ich's nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunſt 
Ich ungern in die Schanze fhlügel Ja, 
Die Klugheit win ed, daß ich Den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eured Arme zu biefer That, 
Die ich aus ganz beſonders wicht’gen Gründen 
Dem öffentlihen Ang? verbergen muß. 
Erſter Mörder. 
Mein König, wir erwarten deinen Wink. 
Bweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbeth. 
Eure Kühnbeit blitzt 
Aus euch hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird dieſen Abend bier zuruͤck erwartet. 
Sm naͤchſten Holze Tann bie That gefchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verfteht ihr wohl, 
Daß tein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Sugleih mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 
An deffen Untergange mir nicht minder 
Gelegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 
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Das Schiefal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 


Mörder, 
Wohl! Wir find entfchloffen, 


Machbeth. 
Nun, ſo geht auf euren Poſten! 
Vielleicht ſtoͤßt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! 
( Die Moͤrder gehen ab. 
Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteſt du, 
Sum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut' noch zul 


Mein König! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Fady Macbeth. 


ſady. 

Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann ed helfen, daß Ihr Eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft wahlt und mit 
Gedanken fprecht, die dem, an den fie denken, 
Ins nicht’ge Grab hinab gefolgt ſeyn follten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch Fein Blick zurüd mehr fallen! Was 
Gethan iſt, ift gethan und bleibt's. 

Macbeth. 

Wir haben 

Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet: 
Sie wird zuheilen und dieſelbe ſeyn 


247 


Aufs Neue; unfer machtlos feiger Grimm 

Wird, nah wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 

. Doch ehe foll der Dinge felte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brod 

Mit Zittern effen und und fernerhin 

In ängftlich bangen Schrediensträumen wälzen. 

Weit beffer war? es, bei den Todten feyn, 

Die wir zur Ruh' gefhidt, uns Platz zu machen, 

Als fort und fort in ruhelofer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Zu liegen. — Duncan iſt in feinem Grabe; 

Sanft ſchlaͤft er auf des Lebens Zieberangft. 

Verraͤtherbosheit hat ihr Aeußerſtes 

An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Gift, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätherei 

Von Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 

ſady. 

Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 

Klart Eure finftern Blide auf! Sepd heiter 

Und heil heut? Abend unter Euren Gäften! 
Macheth. 


Das will ich, liebes Weib! und ſey du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entaͤußern, zu unwuͤrdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchoͤnen Larve unſrer Herzen machen. 
Fady. 
Laßt Das! 
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Zweiter Auftritt. 


Trompeten 


Macbeth ars König. Fady Macbeth. Noffe. Angus. Fenor. 
Panquo. Gefolge. 
Macbeth. 
Sieh? da! Hier iſt der Erſte unfrer Gaͤſte! 
.Sady. 
Blieb er hinweg, fo war gleichfam ein Riß 
In unferm Sefte, und die Krone fehlt’ ihm. 
Macheth. 
Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feſtlich Mahl 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Bangus. 
Nach meines Herrn Befehl, dom zu gehorchen 
Mir heil'ge Pflicht iſt. 
Macbeth. 
Ihr verreiſet heut? 3 
Banquo. 
Ja, Sire! 
Macbeth. 
Sonſt haͤtten wir uns Euren Rath, 
Der ſtets fo weil’ als glücklich war, in heutiger 
Verſammlung ausgebefen. Doch Das kann auch ruhn 
Bis Morgen. Geht die Reiſe weit? 
Banquo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf.gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beſtes, 
Werd' ich der Nacht verfchuldet werden müſſen 
Für eine bunfle Stunde oder zween, 
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Macheth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Banquo. 
Gewißlich nicht. 
Macheth. 
Wir hören, unfre biut’gen Vettern find 
Nach Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren gräuelvolen Mord und füllen 
Mit feltfamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebft dem Andern, was 
Den Staat betrifft und unfre Sorgen heifcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Zleance mit Euch? 
Bangueo. | 
Ja, Sire! Wir Eönnen länger nicht verweilen — 
\ | Macbeth. 
Sp wünfh’ ich Euren Pferden Schnelligkeit 
Und fihre Füße! Lebet wohl! 
( Banquo geht ab. Au ten Antern,) 
Bis Anbruch 
Der Nacht ſey Jedermann Herr ſeiner Zeit. 
Die Freuden der Geſellſchaft deſto beſſer 
Zu ſchmecken, bleiben wir bis dahin ſelbſt 
Fuͤr und allein. Und damit Gott beſohlen! 
(Lady und Lords gehen ab.» 





Dritter Auftritt. 
Macbeth zuruͤd bleibend. 


Macheth Cu einem Bedientend. 
Hoͤrt, Freund! find jene Männer bei der Hand? 


. Esliierd Animul. Werte. VI. 18 
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Bevienter. | 
Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth, 
Fuͤhr' fie herein. e 
(Bedienter ab.) 
Sp weit feyn, ift noch nichts; 
Doch, es mit Sicherheit zu feyn! 
Vor diefem Banquo haben wir zu zittern. 
In feiner koͤniglichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was ſich gefuͤrchtet macht. 
Vor nichts erſchrickt ſein Muth, und dieſer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bi, 
Die ihm zum Führer dient und feine Schritte 
Verfihert. Ihn allein, fonft Keinen fuͤrcht' ich, 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezüchtigt, 
Wie Mare Antond vor Caͤſars Genius. 
Er ſchalt die Zauberfchweftern, da fie mid 
Suerft begräßten mit dem Königetisel, 
Und forderte fie auf, zu ihm zu reden! 
Und darauf grüßten fie prophetiſch ihn 
Den Vater einer königlichen Reihe) 
Auf meine Stine feßten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Handen mir 
Entwunden werde! Iſt's an Dem, fo hab’ ich 
Für Banquos Enfelfinder mein Gewiſſen 
Beflekt, für fie den gnadenreihen Duncan 
Erwürgt, für fie — allein für fie — auf Ewig 
Den Frieden meiner Seele hingemordet 
Und mein unfterbliches Juwel dem all: 
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Gemeinen Feind der Menſchen hingeopfert, 
Um ſie zu Koͤnigen zu machen! Banquos 
Geſchlecht zu Koͤnigen! Eh' Dies geſchieht, 
Eh' komme du, Verhaͤngniß, in die Schranken 
Und laß uns kaͤmpfen bis aufs Blut! 

( Bedienter kommt mit den Moͤrdern.) 

Wer iſt da? 

Geh’ vor die Thür’ und warte, bis wir rufen. 


Vierter Auftritt. 
Macbeth. Zwei Mörder. 
Aachbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder 
Ja, koͤniglicher Herr! 
Macbeth. 
Nun? Habt ihre meinen Neden nachgedacht? 
Ihr wißt nun, daß ed Banquo war, der euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gabet fälfchlich mir die Schuld; doch aus‘ ' 
Der lebten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr es fonnenflar erkannt, wie ſchaͤndlich 
Man euch betrog — 
Erſter Mörder. 
Ja, Herr! Ihr überzeugtet uns. 
Macbeth. 
Draas that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. St, 
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Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo tanbenmäßig 
GSeartet, daß ihr Solches ungeahndet 
Könnt hingehn Iaffen? fo verföhnlichen Gemüthe, 
Daß ihr für diefen Banquo betem könnt, 
Dep fchwere Hand euch und die. Eurigen- 
In Schande ftürzte und zu. Bettlern machte? 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir find Männer! 
Macbeth. 
Sa, ia, ihr lauft ſo auf der Lifte mit! 
Wie Dachs und Windfpiel ale Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterfcheidet 
Den fchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 
Den flücht’gen Jäger. So auch mit den Menſchen. 
Doch, wenn ihre wirflih Männer feyd und zwar 
An echter Mannheit nicht die allerlegten, 
So zeigt es jeßo! Raͤchet euch und mic 
An einem Keinde, der und gleich verhaßt ift. 
a Erſter Möcder. 
Ich bin ein Mann, Sire, den bie harten Stoͤße 
Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum KTrotze Jegliches zu. wagen. 
Aaweiter Mörden, 
Und mir, mein Köniz, bat dad fulſche Glück 
Sp graufem mitgefpielt, daß ih mein Schichſal 
Verbeifern oder gar nicht leben will, 
Macherh. 
Ihr wiſſet alſo, euer Feind war Banquo. 
Die Möorder. 
Ja, Strel 
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Aacbeth. 
Er iſt auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverſoͤhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, ber feinem Leben 
Suwähst, dad meine mir zu ranben droht. 
Zwar ſteht's in meiner Föniglihen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Mechenfchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doc darf ich's nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunft 
Ich ungern in bie Schanze fihlügel Ja, 
Die Klugheit will es, daß ich Den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ih eures Arms zu biefer That, 
Die ich aus ganz befonders wicht’gen Gründen 
Dem öffentlihen Ang? verbergen muß. 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir erwarten deinen Winf, 
Bweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
Maebeth. 
Eure Kühnheit blitzt 
Aus euch hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird dieſen Abend hier zuruͤck erwartet. 
Im naͤchſten Holze kann bie chat geſchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verſteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, ſein Sohn, der bei ihm iſt, 
An deſſen Untergange mir nicht minder 
Selegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 
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Das Schiefal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 
Mörder, 
Wohl! Wir find entfchloffen, 


Macbeth, 
Nun, fo gebt auf euren Poſten! 
Vielleicht fRößt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Sufall überlaffen bleibe! 
(Die Mörter gehen ab. 
Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteft dir, 
Sum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut' noch zul 


Mein König! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Fady Macbeth. 
Fady. 
Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann es helfen, daß Ihr Eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft waͤhlt und mit 
Gedanken fprecht, die dem, an ben fie denken, 
Ins nicht’ge Grab hinab gefolgt ſeyn folten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch Fein Blick zurück mehr fallen! Was 
Gethan iſt, iſt gethan und bleibt's. 
Macbeth. 
Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet: 
Sie wird zuheilen und dieſelbe ſeyn 
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Aufs Neue; unfer machtlos feiger Grimm 

Wird, nach wie vor, vor Ihrem Zahn erzittern. 

Doch ehe fol der Dinge feſte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brod 

Mit Zittern effen und ung fernerhin 

In ängftlih bangen Schredendträumen waͤlzen. 

Weit beffer war? ed, bei den Todten ſeyn, 

Die wir zur Ruh’ gefhidt, und Pla zu machen, 

Als fort und fort in ruhelofer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Su liegen. — Duncan iſt in feinem Grabe; 

Sanft fehlaft er auf des Lebens Fieberangſt. 

Verraͤtherbosheit hat ihr Aeußerſtes 

An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Bft, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätherei 

Don Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 
. Sud 

Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 

Klart Eure finftern Blide auf! Sepd heiter 

Und heil heut? Abend unter Euren Gäften! 
Macheth. 


Das will ich, liebes Weib! und ſey du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entaͤußern, zu unwuͤrdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchoͤnen Larve unſrer Herzen machen. 
Fady. 
Laßt Das! 
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Zweiter Auftritt. 


Trompeten, 


Macbeth ars König. Fady Macbeth. Noffe. Angus. $enor, 
Bangus. Gefolge, 
Macbeth. 
Sich? da! Hier iſt der Erſte unfrer Gaͤſte! 
.fady. 
Blieb er hinweg, fo war gleichfam ein Riß 
In unferm Sefte, und die Krone fehle’ ihm. 
Macbeth. 
Banquo! Wir geben dieſe Nacht ein feflih Mahl 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Bangus. 
Nach meines Herrn Befehl, dem zu gehorchen 
Mir heil'ge Pflicht if... | 
Macbeth. 
Ihr verreifet beur’ 7 
Banquo. 
Ja, Sire 
Macbeth. 
Sonft hätten wir und Euren Rath, 
Der ftets fo weil” ald glücklich war, in heutiger 
Verſammlung ausgebefen. Doch Das kann auch ruhn 
Bis Morgen. Geht die Reiſe weit? 
Banqus. 
Sp weit, 
Daß alle Zeit von jest zum Abendeffen 
Drauf. gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beſtes, 
Merd’ ich der Nacht verfchuldet werden müſſen 
Für eine bunfle Stunde oder zween, 
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Machbeth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Danquo. 
Gewißlich nicht. 
Macbeth. 
Wir hören, unfre blut'gen Vertern find 
Nach Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren gräuelvollen Mord und füllen 
Mit feltfamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebft dem Andern, was 
Den Staat betrifft und unfre Sorgen beifcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit Euch? 
Bangus. 
Sa, Sire! Wir können länger nicht verweiln — 
\ | Macbeth. 
Sp wünfh’ ih Euren Pferden Schnelligkeit 
Und fihre Süße! Lebet wohl! 
(Banyuo gebt ab, Zu ten Antern,) 
Bis Anbruch 
Der Naht fey Jedermann Herr feiner Seit. 
Die Freuden der Gefellfchaft defto beſſer 
Zu fhmeden, bleiben wir bis dahin ſelbſt 
Für und allein. Und damit Gott befohlen! 
(Lady und Lords gehen ab.» 





Dritter Auftritt. 
Mlacbeth zuruͤd bleibend. 


Macbeth (qzu einen Bedlientend. 
Hört, Freund! find jene Männer bei der Fand? 
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8 
Bedienter. 
Ja, Sire! Ste warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 
Fuͤhr' fie herein. E 
(Bedienter ab.) 
Sp weit ſeyn, ift noch nichts; 
Doch, es mit Sicherheit zu feyn! 
Vor diefem Banquo haben wir zu zittern. 
Sn feiner königlichen Seele herrfcht 
Dasjenige, was fih gefürchtet macht. 
Mor nichts erfihrict fein Muth, und dieſer Feen 
Entichloffendeit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient und feine Schritte 
Verfihert. Ihn allein, fonft Keinen für? ich, 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezuchtigt, 
Mie Mare Antond vor Edfars Genius. 
Er fchalt die Sauberfchweftern, da fie mich 
Zuerſt begrüßten mit dem Königetisel, 
Und forderte fie auf, zu ihm zu reden! 
Und darauf grüßten fie prophetifd ihn 
Den Vater einer Königlichen Reihe! 
Auf meine Stimme feßten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Iſt's an Dem, fo hab’ ich 
Kür Banquos Entelfinder mein Gewiſſen 
Beflet, für fie den gnadenreichen Duncan 
Erwürgt, für fie — allein für fie — auf Ewig 
Den Srieden meiner Seele hingemordet 
Und mein unfterbliches Juwel dem all: 


248 


Gemeinen Feind der Menihen hingeopfert, 
um fie zu Königen zu mahen! Banquos 
Geſchlecht zu Königen! Ch’ Dies gefchieht, . 
Eh’ komme du, Verhängniß, in bie Schranten 
Und laß und kämpfen bie aufs Blut! 

(Bebienter kommt mit den Mörbdern.) | 

Wer ift da? 

Geh’ vor die Thür' und warte, bis wir rufen. 


Vierter Auftritt. 


Macbeth. Dwei Mörder. 
Aacbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, koͤniglicher Herr! 
Macbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht? 
Ihr Mißt nun, daß ed Banquo war, der euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gaber fälfchlih mir die Schuld; doch aus 
Der lebten Unterredung, bie wir führten, 
Habt ihr ed fonnenflar erfannt, wie handlich ' 
Man euch betrog — 
Erfier Mörder. 
Ja, Herr! She überzeugtet ung. 
Macbeth. 
Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. Seat, 
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Seyd ihr ſo laͤmmerfromm, ſo taubenmaͤßig 
Geartet, daß ihr Solches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen? fo verſoͤhnlichen Gemuths, 
Daß ihr fuͤr dieſen Banquo beten koͤnnt, 
Deß ſchwere Hand euch und die Eurigen 
In Schande ſtürzte und zu Bettlern machte? 
Erſter Mörder. 
Mein König, wir find Männer! 
Macbeth. 
Ja, ja, ihr lauft ſo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterſcheidet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Waͤchter, 
Den flücht'gen Jaͤger. So auch mit den Menſchen. 
Doch, wenn ihr wirklich Maͤnner ſeyd und zwar 
An echter Mannheit nicht die allerletzten, 
So zeigt es jetzo! Raͤchet euch und mich 
An einem Feinde, der uns gleich verhaßt iſt. 
Erſter Mörder. 
Ich bin ein Mann, Eire, den die harten Stoͤße 
Der Welt ſo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum Trotze Jegliches zu wagen. 
— Qweiter Msͤrdecr. 
Und mir, mein Koͤnig, bet dad falſche Gluͤck 
Sp graufem mitgefpielt, daß ih mein Schichſal 
Verbeffern oder gar nicht leben will. 
Macheth. 
Ihr wiſſet alſo, euer Feind war Banquo. 
Die Mörder. 
I, Sirel 
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Macbeth. 
Er ift auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverföhnten Haß, 
Daß jeder Augenblid, der feinem Leben 
Sumwächst, das meine mir zu rauben droht. 
Zwar ſteht's in meiner koͤniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Mechesfchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doch darf ich’d nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch bie feinen find, und deren Gunft 
Ich ungern in die Schanze fhlügel Ja, 
Die Klugheit wi ed, daß ich Den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eured Arme zu diefer That, 
Die ih aud ganz befonderd wicht’gen Gründen 
Dem öffentlichen Ang’ verbergen muß. 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir erwarten deinen Wink. 
Bweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
MAKragebeth. 
Eure Kühnheit blitzt 
Aus euch hervor. Der Feind, von dem wie reden, 
Wird diefen Abend bier zurüd erwartet. 
Sm naͤchſten Holze kann bie chat gefchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verfteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 
An deffen Untergange mir nicht minder 
Gelegen ift, ald feinem eignen — hört ihr? 
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I.) 
Leicht möchten uns die alten Roͤcke beffer 
Geſeſſen haben, fuͤrcht' ih, als die neuen! 
Roſſe Can dem Altın). 
Kun, alter Vater, lebet wohl! " 
Alter Mann. 
Gott fey 
Mit Euh und Jedem, der es redlich meint, 
Das Boͤſe gut macht und den Feind zum Freund! 
(Sie gehen ab.) 


Dritter Anfıng. 





Ein Binmern 
Vanqus atin. 


Du haſt's nun! Glamist Cawdor! König! Alles, 
Wie es die Zauberſchweſtern dir verhießen. 

Ich fürchte ſehr, du haſt ein ſchaͤndlich Spiel 
Darum geſpielt. — Und doch ward prophezeit, 
Es ſollte nicht bei deinem Hauſe bleiben; 

Ich aber ſollte der beglückte Stifter, 

Die Wurzel eines Koͤnigsſtammes ſeyn. 

Wenn Wahrheit kommen kann aus ſolchem Munde — 
Und der erfuͤllte Gruß an dich beweiſst's — 

Wie follten fie nicht eben fuwohl mein 

Drafel feyn, wie deind, und mich zur Hoffnung 
Anfrifhen? Aber, fill, nichts mehr davon! 


240 
Zweiter Auftritt. 


Trompeten. 


Macbeth als König. · Fady Macbeth. Roſſe. Angus. Sensr. 
Panquo. Gefolge. 
Macbeth. 
Sieh' da! Hier iſt der Erſte unſrer Gaͤſte! 
ſady. 
Blieb er hinweg, ſo war gleichſam ein Riß 
In unſerm Feſte, und die Krone fehlt' ihm. 
AMAacbeth. 
Banquo! Wir geben dieſe Nacht ein feſtlich Mahl 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Ddanquo. 
Nach meines Herrn Befehl, dom zu gehorchen 
Mir heil'ge Pflicht iſt. 
Macbeth. 
Ihr verreiſet heut’ 3 
Ddanquo. 
Ja, Sire! 
Macbeth. 
Sonſt haͤtten wir uns Euren Rath, 
Der ſtets fo weil als glücklich war, in heutiger 
Verſammlung ausgebeten. Doch Das kann auch ruhn 
Bis Morgen. Geht die Reiſe weit? 
Banquo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd ſein Beſtes, 
Werd' ich der Nacht verſchuldet werden müſſen 
Für eine dunkle Stunde oder zween. 
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Macheth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Bangus. 
Gewißlich nicht. 
Macbeth. 
Wir hören, unfre biut’gen Vettern find 
Nah Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren gräuelvollen Mord und füllen 
Mit feltfamen Erdihtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebft dem Andern, was 
Den Staat betrifft und unfre Sorgen heifcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Sleance mit Euch? 
Bangus. 
Ja, Site! Wir koͤnnen länger nicht verweiln — 
\ Macbeth. 
Sp wünfh’ ih Euren Pferden Schnelligkeit 
Und fihre Süße! Lebet wohl! 
(Banyuo gebt ab, Zu ten Antern,) 
Bis Anbruch 
Der Naht fey Jedermann Herr feiner Seit. 
Die Freuden der Geſellſchaft defto beſſer 
Zu ſchmecken, bleiben wir bis dahin ſelbſt 
Für und allein. Und damit Gott befohlen! 
(Lady und Lords gehen ab.» 


—— — | 


Dritter Auftritt. 


Mlacbeth zuruͤdbleibend. 


Machbeth (zu einen Bedientend. 
Hoͤrt, Freund! ſind jene Maͤnner bei der Hand? 
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Bedienter. 
Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth, 
Fuͤhr' fie herein. u 
(Bedienter ab.) 
| So weit ſeyn, ift noch nichts; 
Doch, ed mit Sicherheit zu ſeyn! 
Vor diefem Banquo haben wir zu zittern. 
Sn feiner Föniglichen Seele herrſcht 
Dasienige, was fih gefürchtet macht. 
Vor nichts erfihrict fein Muth, und diefer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihn zum Führer dient und feine Schritte 
Verfihert. Ihn allein, fonft Keinen fuͤrcht' ich. 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezuͤchtigt, 
Wie Mare Antond vor Caͤſars Genius. 
Er [halt die Sauberfchweftern, da fie mich 
Zuerſt begrüßten mit dem Koͤnigstitel, 
Und forderte fie auf, zu Ihm zu reden! 
Und darauf grüßten fie prophetiſch ihn 
Den Vater einer königlichen Weihe! 
Auf meine Stirne feßten fie 
Nur eine unfruhtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Iſt's an Dem, fü hab’ ich 
Kür Banquod Enfeltinder mein Gewiflen . 
Beflet, für fie den gnabenreichen Duncan 
Erwürgt, für fie — allein für fie — auf Ewig 
Den Frieden meiner Seele hingemordet 
Und mein unfterbliches Juwel dem all- 
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Gemeinen Feind ber Menſchen hingeopfert, 
um fie zu Königen zu machen! Banquos 
Geſchlecht zu Königen! Ch’ Dies gefchieht, . 
Eh’ komme du, Verbängniß, in die Schranfen 
Und laß und Fämpfen bis aufs Blut! 

(Bedienter kommt mit den Moͤrdern.) | 

Wer ift da? 

Geh’ vor die Chir’ und warte, bis wir rufen. 


Bierter Auftritt. 


Macbeth. Zwei Mlärder. 
Aachbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, koͤniglicher Herr! 
Macbeth. 
Nun? Habt ihre meinen Reden nachgedacht?" 
Ihr vwißt num, daß ed Banquo war, der euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gaber fälfchlih mir die Schuld; doch aus 
Der lebten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr es fonnenflar erkannt, wie [handlich 
Man euch betrog — 
Erſter Mörder. 
a, Here! Ihr überzeugtet ung. 
Macbeth. 
Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu Fommen, Sat, 
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Sepd ihr ſo laͤmmerfromm, ſo taubenmaͤßig 
Geartet, daß ihr Solches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen? fo verföhnlichen Gemiüthe, 
Daß ihr für diefen Banquo betem könnt, 
Dep fchwere Hand euch und die. Eurigen 
In Schande ftürzte und zu Bettlern machte? 
Erfier Mörder, 
Mein Koͤnis, wir ſind Maͤnner! 
Macbeth. 
Ja, ja, ihr lauft ſo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterſcheidet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wachter, 
Den fluͤcht'gen Jäger. So auch mit den Menfcen, 
Doch, wenn ihr wirklih Männer ſeyd und zwar 
An echter Mannheit nicht die allerlegten, 
So zeigt es jetzo! Raͤchet euch und mich 
An einem Feinde, ber und gleich. verhaßt tft. 
s Erſter Alörder. 
Ich bin ein Mann, Site, ben die harten Stite 
Der Welt ſo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum KTrotze Jegliches zu wagen. 
aweiter Aldıdec 
Und mir, mein König, bet das falfche. Gluͤck 
Sp graufem mitgefpielt, dap ich mein Schichſal 
Verbeffern oder gar nicht leben wilk 
Macheth. 
Ihr wiſſet alſo, euer Feind war Banquo. 
Die Mörder 
In, Sirel 
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Aacbeth. 
Er iſt auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverſoͤhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, ber ſeinen Leben 
Suwähst, das meine mir zu rauben droht. 
Zwar ſteht's in meiner koͤniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Mecheufchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doc darf ich's nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch bie feinen find, und deren Gunft 
Ich ungern in die Schanze ſchlüge! Ja, 
Die Klugheit will ed, daß ich Den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ih eured Arms zu biefer That, 
Die ich aus ganz befonders wicht’gen Gründen 
Dem öffentlichen Ang? verbergen muß. 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir erwarten deinen Wink, 
Bweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbeth. 
Eure Kühnheit blitzt 
Aus euch hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird diefen Abend bier zuruͤck erwartet. 
Im naͤchſten Holze kann bie Chat gefchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verfteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Zugleih mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 
An deffen Untergange mir nicht minder 
Gelegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 
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Das Schickſal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 
Hörder. 
Wohl! Wir find entfchloffen, 


Macbeth. | 

Nun, fo geht auf euren Poſten! 

Vielleicht ſtoͤßt noch ber dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! 
- (Die Mörder gehen ab. 
Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteft du, 
Sum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut' noch zul 


Mein König! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Fady Macbeth. 
ſady. 
Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann es helfen, daB Ihr Eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft wählt und mit 
Gedanken fprecht, die dem, an den fie denken, 
Ins nicht’ge Grab hinab gefolgt ſeyn ſollten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch Fein Blick zurück mehr fallen! Was 
Gethan tft, iſt gethan und bleibt's. 
AMAKacbeth. 
Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet: 
Sie wird zuheilen und dieſelbe ſeyn 
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Aufs Neue; unſer machtlos feiger Grimm 

Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 

Doch ehe ſoll der Dinge feſte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brod 

Mit Zittern effen und und fernerhin 

In Angftlich bangen Schredendträumen wälzen. 

Weit beffer wär? ed, bei den Todten feyn, 

Die wir zur Ruh’ gefhidt, und Platz zu machen, 

Als fort und fort in ruhelofer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Zu liegen. — Duncan iſt in feinem Grabe; 

Sanft ſchlaͤft er auf des Lebens Fieberangft. 

Verraͤtherbosheit hat ihr Meußerftes 

An ihm gethan! Nun kann niht Stahl noch Gift, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätherei 

Von Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 

fudy, 

Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 

Klaͤrt Eure finftern Blicke auf! Seyd heiter 

Und heil heut’ Abend unter Euren Gäften! 
Machbeth. 


Das will ich, liebes Weib! und ſey du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entaͤußern, zu unwuͤrdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchoͤnen Larve unſrer Herzen machen. 
ſady. 
Laßt Das! 
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Bedienter. 
Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 


Macbeth. 

Fuͤhr' fie herein. 5. 

(Vedienter ab.) 
So weit ſeyn, iſt noch nichts; 
Doch, es mit Sicherheit zu ſeyn! 
Vor dieſem Banquo haben wir zu zittern. 
In ſeiner koͤniglichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was ſich gefuͤrchtet macht. 
Vor nichts erſchrickt ſein Muth, und dieſer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient und feine Schritte 
Verfihert. Ihn allein, fonft Keinen fuͤrcht' ich, 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezüchtigt, 
Wie Mare Antond vor Caͤſars Genius. 
Er [halt die Zauberfchweftern, da fie mich 
Suerft begrüßten mit dem Königetisel, 
Und forderte fie auf, zu ihm zu reden! 
Und darauf grüßten fie prophetiſch ihn 
Den Vater einer königlichen Reihe) 
Anf meine Stirne feßten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werdel Iſt's an Dem, fü hab’ ich 
Für Banquos Enfelfinder mein Gewiſſen 
Befledt, für fie den anadenreichen Duncan 
Erwürgt, für fie — allein für fie — auf Ewig 
Den Srieden meiner Seele hingemordet 
And mein unſterbliches Iuwel dem all: 
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Gemeinen Zeind der Menſchen hingeopfert, 
um fie zu Königen zu machen! Banquos 
Geſchlecht zu Königen! Ch’ Dies gefchieht, . 
Eh’ komme du, Verhängniß, in die Schranfen 
Und Iaß und kaͤmpfen bie aufs Blut! 

(Bedienter kommt mit ben Moͤrdern.) 

Wer ift da? 

Geh’ vor die Thür’ und warte, bis wir rufen. 


Vierter Auftritt. 
Macbeth. Zvrei Mörder. 
Macbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, königlicher Herr! 
Macbeth. 
Nun? Habt Ihe meinen Meden nachgedacht?‘ 
She bißt nun, daß ed Banquo war, der euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gabet fälfchlich mir die Schuld; doch aus‘ 
Der lebten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr es fonnenklar erfannt, wie (handiih 
Man euch betrog — 
Erſter Alörver. 
Ta, Here! Ihr überzeugtet und. 
Macbeth. 
Draas that ich, 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. Seat, 
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Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo tanbenmäßig 
Geartet, daß ihr Solches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen? fo verſoͤhnlichen Gemüths, 
Daß ihr fuͤr dieſen Banquo beten koͤnnt, 
Deß ſchwere Hand euch und die. Eurigen 
Sn Schande ftürzte und zu Bettlern machte? 
Erfler Mörder. 
Mein König, wir find Männer! 
Macbeth. 
Ja, ja, ihr lauft ſo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterſcheidet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 
Den flücht’gen Jäger. So auch mit den Menſchen. 
Doch, wenn ihr wirklich Männer feyd und zwar 
An echter Mannheit nicht die allerlegten, 
So zeigt es jetzo! Raͤchet euch nnd mic 
An einem Feinde, der und gleich verhaßt ift. 
s Erfler Mörder. 
Ich bin ein Mann, Sire, den die harten Stäße. 
Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum Trotze Jegliches zu wagen. 
— Bweiter Mörter. 
Und mir, mein König, bat dad falfhe Stück 
Sp grauſam mitgefpielt, daß ih mein Schichſal 
Verbeſſern oder gar nicht leben wilk, 
Macheth. 
Ihr wiſſet alſo, euer Feind war Banquo. 
Die Mörder. 
Ia, Stirel 
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Macbeth. 
Er iſt auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverſoͤhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, der feinem Leben 
Zuwäachst, das meine mir zu rauben droht. 
Zwar ſteht's in meiner königlihen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Rechenſchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doch darf ich's nicht um ein’ger Kreunbe willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunſt 
Ich ungern in die Schanze ſchlüge! Ja, 
Die Klugheit will es, daß ich Den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Dedarf ich eured Arms zu diefer That, 
Die ich aus ganz befonderd wicht’gen Gründen 
Dem öffentlihen Aug’ verbergen muß. 
Erfier Mörder. 
Mein König, wir erwarten deinen Wink, 
DBweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbeth. 
' Eure Kühnheit blitzt 
Aus eud hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird dieſen Abend hier zurück erwartet. 
Sm naichſten Holze Fann bie That gefchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verfteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werbe. 
Sugleih mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 
An deſſen Untergange mir nicht minder 
Gelegen iſt, ale feinem eignen — hört ihr? 
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Das Schickſal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 


KHörder 
Wohl! Wir find entfchloflen, 
Macheth. 
Nun, ſo geht auf euren Poſten! 


Vielleicht ſtoͤßt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! 


Mein König! 


(Die Mörder geben “) 


Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteft du, 
Zum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut' noch zu! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Fady Macbeth. 


ady. 

Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann ed helfen, daß Ihe Eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft waͤhlt und mit 
Gedanken fprecht, die dem, an den fie denken, 
Ins nicht'ge Grab hinab gefolgt ſeyn ſollten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu aͤndern ſind, 
Muß auch kein Blick zurück mehr fallen! Was 
Gethan iſt, tft gethan und bleibt's. 

Macbeth. 

Wir haben 

Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet: 
Ste wird zuheilen und diefelbe feyn 
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Aufs Neue; unfer machtlos feiger Grimm 

Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 

Doch ehe fol der Dinge feſte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brod 

‚Mit Zittern effen und und fernerhin 

In Aängftlih bangen Schredensträumen waͤlzen. 

Weit beffer war? es, bei den Todten fepn, 

Die wir zur Ruh’ gefchidt, und Plag zu machen, 

Als fort und fort in ruhelofer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Bu liegen. — Duncan iſt in feinem Grabe; 

Sanft ſchlaͤft er auf des Lebens Fieberangft. 

Merrätherbocheit hat ihr Aeußerſtes 

An ihm gethan! Nun Fann nicht Stahl noch Bft, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätherei 

Von Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 
ſFady. 

Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 

Klart Eure finftern Blide auf! Seyd heiter 

Und hell heut?’ Abend unter Euren Gäften! 
Macheth. 


Dad will ich, liebes Weib! und ſey du's auch 
Und fpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir ung unfers Ranges 
Entäußern, zu unwuͤrdiger Liebkoſung 
Herunterfteigen, unfer Angeficht 
Zur fchönen Larve unfrer Herzen machen. 
ſFady. 
Laßt Das! 
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Macbeth. 
O, angefuͤllt mit Skorpionen 
Iſt meine Seele! Theures Weib, du weißt, 
Noch lebet Banquo und fein Sohn! > _ 
Sary. 
Doch Keinem gab 
Natur das Vorrecht der Unfterblichkeit. 
Macbeth. 
Das iſt mein Troſt, daß ſie zerſtoͤrbar ſind! 
Drum gutes Mathe! Eh’ noch die Fledermaus 
Den ungefel’gen Klug beginnt, eh’ auf 
- Der bleiben Hekate der Käfer, 
Sm hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht 
Mit feinem fchläfrigen Geſums einläutet, 
Sol eine That von furchtbarer Natur 
Vollzogen ſeyn. 
ſady. 
Was ſoll geſchehn? 
Macbeth. 
Sey lieber ſchuldlos durch Unwiſſenheit, 
Mein trautes Weib, bis du der fert'gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig' nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zaͤrtlich Auge ſchließe zu! 
Mit deiner unſichtbaren blut'gen Hand 
Durchſtreiche, reiß' in Stuͤcken dieſen großen 
Schuldbrief, der auf mir laſtend mich ſo bleicht! 
— Schon ſinkt der Abend, und die Kraͤhe fliegt 
Dem dohlenwimmelnden Gehölze zu! 
Einniden ale freudige Gefchöpfe 
Ded Tags, indeß die fchwarzen Hausgenoſſen 
Der traur'gen Nacht auf ihren Raub ausgehen. 
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Du ftaunft ob meiner Rede! Doch fey ruhig! 
Was blutig anfing mit Verrath und Mord, 
Das fegt ſich nur durch blut'ge Thaten fort! 


Damit laß dir genügen! Folge mir! 
(Sie gehen ab.) 


Unter Baͤumen. 


Sechster Auftritt. 
Drei Mörder treten auf. 


Erſter (nm Deisten), 
Ber aber hieß dich zu und ſtoßen ? 
Dritter, 
Macbeth. 
Erfller Gum .Bweltn). 
Wie? Sind wir Beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beforgt, und den Gehülfen fendet? 
Mas meint Ihr? Dürfen mir ibm teaun? 
Bweiter, 
Wir koͤnnens dreift. Die Seichen treffen au, 
Es tft der Mann, von dem der König fprach. 
Erſter. 
So ſteh' zu uns. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der letzte bleiche Tagesſchein. 
Der Wandrer, der ſich auf dem Weg verſpaͤtet. 
Strengt ſeiner Schritte letzte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und Der, auf den wir lauern, nähert fi. 
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BZweiter. 
Still! Horch! Ich hoͤre Pferde. 
Bannquo (Hinter der Scene). 
Licht! He da! 
Erſter. 
Das iſt er! Denn die Andern, die beim Gaſtmahl 
Erwartet wurden, ſind ſchon alle da. 
Bweiter, 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Erſter. 
Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Pflegt, ſo wie Jedermann, den Weg zum Schloß 
Durch dies Gehoͤlz zu Fuß zurück zu legen, 
Weil es hier naͤher iſt und angenehmer. 


Siebenter Auftritt. 
Porige. Bangus und Fleance mit einer Fackel. 


Dweiter Mörder, 

Ein Licht! Ein Licht! 
Dritter, 
Er Äft ee. 
Erſter Mörder. 
Macht euch fertig! 
Bauguo vorwärts Fommend). 

Es wird heut’ Nacht gewittern. 

DBweiter Mörder. 

Es fchlägt ein. 

(Eie falten über ihn Her.) 
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Danqus (indem er ſich wehrt). 
Verrätherei! Flieh'! Flieh', mein Sohn! Flieh'! flieh'! 
Du kannſt mein Raͤcher ſeyn! — O Boͤſewicht! 
(Er ſinkt toͤdtlich getroffen nieder. Fleance wirſt De Fackel weg; erfier 
Moͤrder tritt darauf und loͤſcht fie aud; jener entflieht.) 
Dritter Mörder. 
Wer löfcht das Licht? — 
Erfier Mörder. 
War es nicht wohl gethan? 
Bweiter Mörver. 


Es liegt nur Einer! 
Der Sohn entfprang. 


Erfler Mörder. 
Verdammt! Wir haben 
Die befte Hälfte unfers Werks verloren, 
Dritter Mörder. 
Gut! Laßt und gehn und melden, was gethan a 
Sie gehen ab.) 


Terlicher Saal, erleuchtet. 
‚Eine mit Speifen beſetzte Tafel im Sintergrunde, 
Achter Aufteitt. 
Macbeth. Fady Macbeth. Roſſe. Senor. Augus 
und fechd andere Sords. 


Macbeth. 


Ihr kennet euren Rang. Setzt euch, ihr Herren. 
Dom Erſten bis zum Unterſten willlemmen! 


Boffe Angus. Kensr. 
Wir danten Eurer Meajeftät. 
Macheth. 
Wir ſelber wollen und bald bier, bald dort 
In die Gefellfehaft mifhen und das Amt 
Des aufiwartfamen Hauswirths übernehmen: 
Denn unfre Wirthin, ſeh' ich, iſt zu laͤfſig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen fie erfuchen, 
Sefchäftiger zu feyn um ihre Säfte. 
‚ (Alte fepen ſich außer Macbeth.) 
fayy. 
Thut Das, mein König, und erinnert mic, 
Mofern ich was in meiner Pflicht verfäumte, 
Mein Herz zum Wenigſten :bewillfommt Ale, 
(Der erſte Mörder kommt an die Türe) 
Macbeth. 
Wie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
But! Beide Seen, ſeh' ich, find beſetzt, 
Sp will ih dort mich in die Mitte fegen. 
Nun, überlaßt euch ganz der Fröhlichkeit; 
Bald fol der Becher um die Tafel kreiſen. 
(Zu tem Mörder an der Thüre,) 
Auf deinem Kleid ift Blut. 
Erfier Mörder. 
" So iſt ed Banquos. 
Macbeth. 
Liegt er am Boden? 
Erſter Mörder, | 
Herr! Die Kehl ift ihm 
Zerſchnitten! Diefen Dienft erwies ich ihm. 


‚ Hacbeth. 
Du bift der erfte aller Kehlabſchneider! 
Doch gleiches Lob verdient, wer feinem Sohn / 
Denfelben Dienft gethan! Bift du Der auch, 
So ſuchſt du deines Gleichen. 
Erfier Mörder. - 
Gnaͤd'ger Herr! 


Maecbeth. 
So kommt mein Fieber 
Zurück! Sonſt war ich ganz geſund, volllommen 
Geneſen, feſt wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freie Element, 
- Das und umgibt, wwendlich,. allverbreites. 
Sept bin ich wieder eingeengt, gebunden 
Und meinen alten Schredniflen aufs Neu' 
: Sum Raub dahingegeben. — Aber Banguo ift 


D er —? 
oo ſich Erfer Mörder: 
Herr! E liegt In einem Gruber, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der kleinſte 
Schon eine Todeswunde. — 
Macbheth. - 
Dank für Das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachſsne Schlange! 
Der Wurm, der floh, bat das Vermögen, einſt 
Gift zu erzeugen, doch für jetzt och Feine Zähne! 
Sur! Morgen wollen wir’3 noch einmal hören! 
Mörder geht ab.) 


Fleance iſt entwifcht! 


Say. 
Mein König! ghr verkuͤrzet Eure Gaͤſte. 
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Dad Schickſal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 


Mörver, 
Wohl! Wir find entfchloffen, 


Macbeth. 
Nun, ſo geht auf euren Poſten! 
Vielleicht ſtoͤßt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaſſen bleibe! 
(Die Moͤrder geben ab. 
Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteft du, 
Zum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut' noch zu! 


Mein Koͤnig! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Kady Macbeth. 
ady. 
Wie, mein Gemahl? Warum ſo viel allein? 
Was kann es helfen, daß Ihr Eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft waͤhlt und mit 
Gedanken ſprecht, die dem, an den ſie denken, 
Ins nicht'ge Grab hinab gefolgt ſeyn ſollten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu aͤndern ſind, 
Muß auch kein Blick zurück mehr fallen! Was 
Gethan iſt, iſt gethan und bleibt's. 
Maecbeth. 
Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet: 
Sfr wird zuheilen und dieſelbe ſeyn 
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Aufs Neue; unfer machtlos feiger Grimm 

Wird, nach wie vor, vor Ihrem Zahn erzittern. 

Doch ehe foll der Dinge feſte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brod 

Mit Zittern effen und und fernerhin 

In ängftlih bangen Schredensträumen wälzen, 

Weit beffer wär’ es, bei den Todten feyn, 

Die wir zur Ruh’ gefhidt, und Plag zu machen, 

Als fort und fort in rubelofer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Zu liegen. — Duncan iſt in ſeinem Grabe; 

Sanft ſchlaͤft er auf des Lebens Fieberangſt. 

Verraͤtherbosheit hat ihr Aeußerſtes 

An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Gift, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätberei 

Bon Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 

fudy. 

Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 

Klart Eure finftern Blicke auf! Seyd heiter 

Und heil heut? Abend unter Euren Gäften! 
Macheth. 


Das will ich, liebes Weib! und ſey du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entaͤußern, zu unwuͤrdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchoͤnen Larve unſrer Herzen machen. 
ady. 
Laßt Das! 
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Macbeth. 
O, angefüllt mit Storpionen 
Iſt meine Seele! Theures Weib, du weißt, 
Noch lebet Banquo und fein Sohn! — 
ſady. 
Doch Keinem gab 
Natur das Vorrecht der Unſterblichkeit. 
Macbheth. 
Das iſt mein Troſt, daß ſie zerſtoͤrbar ſind! 
Drum gutes Maths! Eh' noch die Fledermaus 
Den ungeſell'gen Flug beginnt, eh' auf 
- Der bleihen Hekate der Käfer, 
Sm hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht 
Mit feinem fchläfrigen Gefums einläutet, 
Sol eine That von fuchtbarer Natur 
Vollzogen ſeyn. 
Sady. 
Bas fol geſchehn? 
Macbeth. 
Sep lieber ſchuldlos durch Unwiſſenheit, 
Mein trautes Weib, bis du der fert'gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig' nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zaͤrtlich Auge ſchließe zu! 
Mit deiner unſichtbaren blut'gen Hand 
Durchſtreiche, reiß' in Stuͤcken dieſen großen 
Schuldbrief, der auf mir laſtend mich ſo bleicht! 
— Schon ſinkt der Abend, und die Kraͤhe fliegt 
Dem dohlenwimmelnden Gehölze zu! 
Einniden alle freudige Gefchöpfe 
Ded Tags, indeß die fchwarzen Hausgenoffen 
Der traur’gen Nacht auf ihren Raub ausgehen. 


249 


Du ftaunft ob meiner Rede! Doch fey ruhig! 
Was blutig anfing mit Verrath und Mord, 
Das fept fih nur durch blut'ge Thaten fort! 


Damit laß dir genügen! Folge mir! 
(Sie gehen ab.) 


Unter Baͤumen. 


Sechster Auftritt. 
Brei Mörder treten auf. 


Er ſter Cm Diisten), 
Der aber hieß dich zu uns ſtoßen? 
Dritter. 
Macbeth. 
Er ſte r (zum Swelte). 
Wie? Sind wir Beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beſorgt, uns den Gehülfen ſendet? 
Was meint Ihr? Dürfen wir ihm traun? 


Bweiter, 
Wir koͤnnens dreift. Die Zeichen treffen zu, 
Es ift der Mann, von dem der König fprach. 
Erſter. 
So ſteh' zu uns. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der letzte bleiche Tagesſchein. 
Der Wandrer, der ſich auf dem Weg verfpdtet. 
Strengt feiner Schritte leßte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und Der, auf den wir lauern, nähert fi. 
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- Bweiter. 
Stin! Horch! Ich höre Pferde. 
Bangus (Hinter der Scene). 
Licht! He da! 
Erſter. 
Das iſt er! Denn die Andern, die beim Gaftmahl 
Ermwartet wurden, find fchon alle da. 
Buweiter. 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Erſter. 
Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Pflegt, ſo wie Jedermann, den Weg zum Schloß 
Durch dies Gehoͤlz zu Fuß zurück zu legen, 
Weil es hier naͤher iſt und angenehmer. 


Siebenter Auftritt. 
Voxige. Bangus und Fleance mit einer Fackel. 


Dweiter Mörder, 
Ein Licht! Ein Kicht! 
Dritter. 
Er Aft ee. 
Erſter Mörder. 
Macht euch fertig! 
Danquo (vorwärts Fommend). 
Es wird heut? Nacht gewittern. 
Dweiter Mörder 
Es fchlägt ein. 
(Sie fallen über Ihn Her.) 
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Bangus (indem er fih wehrt). 
Verraͤtherei! Flieh'! Slieh’, mein Sohn! Flieh'! flieh'! 
Du kannſt mein Raͤcher ſeyn! — O Boͤſewicht! 
(Er ſinkt toͤdtlich getroffen nieder, Fleance wirſt die Fackel weg; erſler 
Moͤrder tritt Darauf und loͤſcht fie aud; jener entflieht.) 
Dritter Mörder. 
Wer loͤſcht das Licht? — 
Erſter Mörder. 
War es nicht wohl gethan? 
Bweiter Mörker. 


Es liegt nur Einer! 
Der Sohn entfprang. 


Erfler Mörder. 
Verdammt! Wir Haben 
Die befte Hälfte unferd Werts verloren, 
Dritter Mörder, 
Gut! Laßt und gehn und melden, was gethan I 
(Sie gehen ab,) 


Fefliher Saal, erleuchtet. 


‚Eine mit Speifen befepte Tafel im Bintergrunde. 
Achter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth. Roffe, Sensor. Augus 


und fechd andere Lords. 
Macbeth. 


Ihr kennet enren Rang. Setzt euch, ihr Herren. 
Vom Erften bis zum Unterften willkommev 


Woffe Angus. Senor, 
Wir danten Eurer Mejeftät. 
Macbeth. 
Wir felber wollen ung bald hier, bald dort 
In die Gefellfchaft mifchen und das Amt 
Des aufwartfamen Hauswirths übernehmen: 

. Denn unfre Wirthin, ſeh' ich, tft zu läffig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen fie erfuchen, 
Gefchäftiger zu feyn um ihre Säfte. 

(Alte ſeben ſich außer Macbeth.) 
Kady. 
Thut Dad, mein König, und erinnert mid, 
Mofern ich was in meiner Pflicht verfäumte, 
Mein Herz zum MWenigften bewillkommt Alle, 
(Der erſte Mörder kommt an die Thuͤre.) 


Macbeth. 
Wie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
But! Beide Seen, ſeh' ich, find beſetzt, 
Sp will ich dort mich in die Mitte fegen. 
Nun, überlaßt euch ganz ber Fröhlichkeit; 
Bald foll der Becher um die Tafel reifen. ' 
(Zu tem Mörder an der Thüre,) 
Auf deinem Kleid tft Blut. 
Erfier Mörder. 
" So tft ed Banquos. 
Macbeth. 
Liegt er am Boden? 
Erfler Mörder, 
Herr! Die Kehl’ ift ihm 
Serfönitten! Diefen Dienft erwies ich ihm. 


‚ Macheth. 
Du Bit der erfte allee Kehlabſchneider! 
Doc gleiches Xob verdient, wer feinem Sohn 
Denfelben Dienft gethan! Bift du Der auch, 
So fühlt du deines Gleichen. 
Erfier Mörder. - 
Gnaͤd'ger Herr! 


Maebeth. 
So kommt mein Fieber 
Zurüͤck! Sonſt war ich ganz geſund, volkommen 
Geneſen, feſt wie Marmor, wie ein Fels 
Gegruͤndet, wie das freie Element, 
Das und umgibt, mendlich, allverbreitet. 
Sept bin ich wieder eingeengt, gebunden 
Und meinen alten Schreduiflen aufs Neu' 
- Sum Raub bahingegeben. — Aber Banque iſt 


er — 
u “ Erfer Mörder: 
Herr! & liegt In einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in bem Kopf, der kieinſte 
Schon eine Todeswunde. — 
Macbeth. - 
Dank für Das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachsne Schlange! 
Der Wurm, der floh, hat das Vermögen, einſt 
Sift zu erzeugen, doch für jetzt noch Feine Sahne! 
But! Morgen wollen wir's noch einmal Hören! 
Mörder geht ab.) 


Kleance iſt entwifcht! 


av y. 
Mein König! ghr verkuͤrzet Eure Gaͤſte. 
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Das reichfte Mahl ift freudenleer, wenn nicht 
Des Wirthes Zuſpruch und Geſchaͤftigkeit 
Den Baften zeigt, daß fie willkommen find. 
Satt effen kann fich Zeglicher zu Haufe; 
Gefelliges Vergnügen, munteres 
Sefpräh muß einem Zeftmahl Würze geben. 
(Panquos Geiſt ſteigt empor und ſetzt ſich zwiſchen Roſſe und 
Zenox an den Platz, der für Macbeth in ter Mitte bed Xifched fcer 


gelaffen iſt.) 

Macbheth. 
Willkommene Erinnerung — 

(Zu den Lords.) 

Nun! Wohl 
Bekomm' ed meinen vielgeliebten Gaͤſten! 
Roſſe. 

Gefaͤllt es meinem König, Platz zu nehmen? 

Macbeth. 


Hier wären alle unſre Edeln nun, . 
Die Sierden unferd Königreichs, beifammen, 
Wenn unſers Banquo ſchaͤtzbare Perſon 
Zugegen waͤre. — Moͤcht' ich ihn doch lieber 
Der Ungefälligkeit zu zeihen haben, “ 
Als eines Unfalls wegen zu beflagen ! 
| Wolfe 
Sein Nichterfheinen, Sire, Ihimpft fein Verſprechen. 
Gefällt ed meinem Könige, die Tafel 
Mit feiner hohen Gegenwart zu zieren? 
MAKecbeth 
(mit Entſetzen indem er den Geiſt ei. 
Die Tafel ift vol! 
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Sense 
(ganz gleichgäftig auf den Geiſt deutend). 
Hier, Sire, iſt noch ein anfbehaltner Plag! 
Maebeth. 

Wo? 

,Koſſe Cie wie Lenor). 

Hier, mein Koͤnig! Was ſetzt Eure Hoheit 

So in Bewegung? 

Macheth (ſchauervoll). 


Wer von euch hat Das 
Gethan? 


Woffe und Cenor. 
Was denn, mein Eönigliher Herr? 
Macbeth (um Geiſite). 
Du kannſt nicht ſagen, ich war's! Schuͤttle 
Die blut'gen Locken nicht ſo gegen mich! 
Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem Koͤnig iſt nicht wohl. 
fayy. 
Bleibt fißen, meine Lords. Der König tft 
Dft fo und iſt's von Jugend auf gewefen: 
Ich bitt? euch drum, behaltet eure Pläße. 
Der Anftoß währt nur einen Augenblick! 
In zwei Minuten ift er wieder beffer. 
Wenn ihr fo fcharf ihn anfeht, bringt ihr ihn 
Nur auf und macht fein Webel länger dauern. 
Eßt fort und gebt nicht Acht auf ihn! 
(Heimlich zu Macbeth.) 
Seyd Ihr ein Mann, Sire? 
Macbeth Cimmer flare auf das Geſpenſt ſehend). 
Ja, und ein beherzter 


256 


Dazu, der Muth hat, etwas anzufchauen, 
Wovor der Teufel felbft erblaffen würde! 
fary. 
O, ſchoͤn! Vortrefflih! Das find wieder 
Die Malereien deiner Furcht! Das ift 
Der in der Luft gezüdte Dolch, der, wie 
Du fagteft, dich zu Duncan hingeleitet 
Wahrhaftig, dieſes Schaudern, dies Entfeßen, 
Sp ganz um nichts um gar nichts paßte gut 
Zu einem Ammenmährchen, am Kamin 
Erzählt, wofür Großmutter Bürge wird, 
O, fhäme dich! Was zerrit du für Gefichter? 
Am Ende fiehft du doch nicht weniger, 
Noch mehr, als einen Stahl. 
Macbheth. 
Ich bitte di! 
Schau’ dorthin! dorthin ſchaue! Nun! was fagft du? 
Gum Gef.) 
Wie! Was fiht’d mich an? Wenn du niden fannft, 
So red’ auch. — Schickt das Beinhaus und De Gruft 
Uns die Begrabenen zuräd, fo fol 
Der Bauch der Geier unfer: Grabmal werten; 
(Dre Saft verfchteinbet.) 
Lay 
Iſt's möglich, Sire! fe gang unmaͤnnlich thoͤricht 7— 
| MAacheth. 
So wahr ich vor Euch ſteh'! Er war's. Ich ſah ihn. 
far. 
O, ſchaͤmet Euch! 
Macbeth, 


Es iſt von jeher Blut 
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Dergoffen worden, fchon in alten Seiten, 
Eh' menſchliche Gefege noch die friedliche 
Gemeinheit fäuberten. — Ja, auch hernach 
Gefhahen Morde anug, zu graͤßlich fchon 
Dem Ohre. Sonft, wenn Einem das Gehirn 
Heraus war, ftarb der Mann, und fo war’d aus. 
Jetzt fteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab 
Und treiben ung von unfern Stühlen. — Das 
Iſt nod weit feltfamer, ale fold ein Mord. 
ſady. 
Sire! Eure Gaͤſte warten — 
Macbeth. 
Ich vergaß mich! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werthen Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlichen Schwachheit 
Behaftet; wer mich kennt, gewoͤhnt ſich dran. 


Kommt! kommt! Auf eure Freundſchaft und Seſunddeitr 


Hernach will ich mich ſetzen! Gebt mir Wein! 
Voll eingeſchenkt! Ich trinke auf das Wohlſeyn 
Der ganzen gegenwaͤrtigen Verſammlung 
Und unſers theuren Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiſſen. — Wär’ er doch zugegen! 
Auf fein und ener Aller Wohlergehn! 
(Der Seift fleht wieder da.) 
Boffe. LSenor Angus, 
Mir danken unterthänigft. 
Macbeth. 

(den Geift erblickend und heftig auffahrend.) 
Hinweg aus meinem Ungefiht! Laß dich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein iſt marklos! 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, VI. 2 
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Dein Blut ift kalt; du haft nicht Kraft zu ſehn 
In diefem Aug’, mit dem du mich anftarreft! 
Sady. 
Verwundert euch nicht, meine edeln Thang, 
Nehmt es für etwas ganz Gemwöhnliches. 
Es ift nichts weiter, glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freude dieſes Abends ftört! 
Macbeth. 
Mas Einer wagt, Das wag’ ih auch — Komm du 
In ber GSeftalt des rauhen Eisbaͤrs auf mich an, 
Des lib’fhen Tigers, des geharnifchten 
Rhinoceros, in welcher andern Schredeng- 
Geſtalt du immer willft, nur nicht in diefer, 
Und meine felten Nerven follen nicht 
Grbeben — Oder lebe wieder auf: 
Und fordre mich aufs Schwert in eine MWüfte. 
Wenn ich mich zitternd weigere, dann fchikt 
Mich eine weib’fhe Memmel Weg! Hinweg! 
Surchtbarer Schatten! Wefenlofes Schredbild! 
(Der Selft verſchwindet.) 
Ja — nun — Sobald du fort bift, bin ich wieder 
Ein Mann, 
- (Zu den Gäften , welche auffiehen wollen.) 
Sch bitt' euch, Freunde, bleibet figen! 
ady. 
Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter Eure edeln Gäfte 
Gebracht und alle Fröhlichfeit verbannt. 
Macbeth. 
Ich bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Wie eine Sommerwolke vor ſich weg 
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Ziehn laſſen, ohne außer fih zu feyn? 
Du mahft mid irr' an meinem eignen Selbſt, 
Sch’ ih, daß du dergleichen Furchterfheinmgeir 
Anfhaun und den natuͤrlichen NRubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen dad Entſetzen bleisht. 
Aoffe 
Wos fe 
Erfcheinungen, mein König? 
adp. 
| Redet nicht, 
Ich bitt? euch! Es wird ſchlimmer ftetd und fchlimmer, 
Viel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut' Naht auf Einmal Allen! Wartet nicht 
Erft auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
Roffe Angus Lenern 
Wir wänfhen unferm König gute Nacht 
Und beſſere Geſundheit! 
Cady. 
Allerſeits gut' Nacht! 
(Die Lords gehen ab, von der Lady beglettet.) 


Neunter Auftritt. 


Macbeth. Sieich darauf Fady Macbeth. 
Macbeth. 


@ fordert Blut! Blut, fagt man, fordert Blut! 
Man bat Erfahrungen, daß Steine fich 
Gerührt, dab Bäume felbft geredet haben! 
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Wahrfager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge Fennen, baben fchon duch Kraͤhen 
Und Dohlen die geheimfte Mörderthat 
Ans Licht gebracht — Wie weit iſt's in der Nacht? 
ady 
(iſt indes zuruͤckgekommen). 
So weit, daß Nacht und Morgen ſchon im Streit 
Begriffen, wer die Herrſchaft fuͤhren ſoll. 
Macbeth. 
Und Macduff, ſagſt du, weigert ſich zu kommen? 
ſady. 
Haſt du ihn laden laſſen? 
Macbeth. 
Nein, ich hoͤrt' es 
Nur vor der Hand; doch will ich nach ihm ſenden. 
Es iſt nicht Einer unter dieſen Thans, 
In deſſen Haus ich meinen Horcher nicht 
Beſolde. — Morgen mit dem Fruͤheſten 
Such' ich die Zauberſchweſtern auf. Sie müſſen 
Mir mehr entdecken, denn ich muß nun ſchon 
Das Aergſte wiſſen auf dem ärgſten Weg. 
Ich bin fo tief in Blut Hineingeftiegen, 
Daß die Gefahr diefelbe tft, ich mag 
Zurüde fchreiten oder vorwärts gehn. 
— Geltfame Dinge wälzt mein Geift bei fih 
Herum, die einen rafhen Arın erfordern 
Und Chat feyn müffen, eh’ fie Worte find. 
Cady. 
Euch mangelt die Erquickung aller Weſen, 
Der Schlaf. 
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Macbeth. 


Ja, komm! Wir wollen auch nun ſchlafen. 
Mein Sehler ift nur eines Neulings Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet. 
Wir find in Thaten diefer Art noch Kinder. 
(Sie gehen ab.) 


Dierter Aufzug. 


Ein freier Play 
Erfter Auftritt. 
Roffe und Senor. 


' Boffe 
Ich führe Das nur an, Euch auf die Spur 
Zu bringen. Sept Euch felber nun zufammen! 
Der gnadenreihe Duncan ward von Macbeth 
Betrauert! Freilich wohl: er war ja todt. 
Und der getreue, biedre Banquo reiste 
Zu fpdt des Nachts. Wer Luft hat, kann auch fagen, 
Sleance hab’ ihn umgebracht, denn Sleance entfloh. 
Man follte eben in fo fpäter Nacht nicht reifen. 
Mer dachte je, daß diefer Donalbain 
Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 
Den zärtlichften der Väter zu ermorden! 
Verdammenswerthe That! Wie fchmerzte fie nicht 
Den frommen Macbeth! Wuͤrgt' er nicht fogleich 
Sn heil'ger Wuth die beiden Thäter, die 
Bon Wein und Schlummer überwältigt lagen ! 
War Das nicht brav von ihm? Gewiß, und weife 
Nicht minder: denn wer hätt’ es ohne Grimm 
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Anhoͤren koͤnnen, wenn die Buben es 
Geleugnet! Alſo, wie geſagt, ſehr Elug! — 
Und, ſeyd gewiß, ſollt' er der Soͤhne Duncans 
Je habhaft werden — welches Gott verhüte! 
Sie ſollten lernen, mas es auf ſich hat, 
Den Bater morden! Und Das follt’ auch Fleance! 
— Dod ſtill! Um ein’ger freiem Worte willen, 
Und weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen 
Ausblieb, lud Macduff feinen Zorn auf fid. 
Könnt Ihr mir Nachricht geben, wo er jebt 
Sich aufhält? 
Senor 

Malcolm, Duncand Xeltefter, ” 
Dem der Tyrann das Erbreich vorenthält, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduard, 
Geehrt, wie einem Könige gezient, 
Und der Verbannung Bitterfeit vergeffend. 
Dahin ift nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmüth’gen König anzuflehn, ‚ 
Daß er den tapfern Seiward und zum Beiftend 
Herfende, der mit Gottes mäht’gem Schuß 
Die Tyrannei zerſtoͤre, unfern Nächten Schlaf 
Und unfern Tifchen Speife wieder gebe, 
Den mörderifhen Dolh von unfern Feften 
Entferne, und aufs Neue um den Thron 
Des angeftammten Köntges verfammle, 
Damit wir ohne Niedertrachtigfeit 
Zu Ehren fommen Binnen — Darnach fehnen wir 
Ung jeßt umſonſt. — Die Nachricht von Dem allen 
Hat den Tyrannen fo in Wuth gefekt, 
Daß er zum Kriege fehleunig Anftalt macht. 


Dazu, ber Muth hat, etwas anzufchauen, 
Wovor der Teufel felbft erblaffen würde! 
fary. 
O, ſchoͤn! Vortrefflih! Das find wieder 
Die Malereien deiner Furcht! Das ift 
Der in der Luft gezüdte Dolch, der, wie 
Du fagteft, dich zu Duncan bingeleitet} 
Mahrhaftig, dieſes Schaudern, dies Entſetzen, 
So ganz um nichts um gar nichts paßte gut 
Zu einem Ammenmaͤhrchen, am Kamin 
Erzählt, wofür Großmutter Bürge wird. 
O, fhäme dich! Was zerrft du für Gefichter? 
Am Ende fiehft du doch nicht weniger, 
Noch mehr, ald einen Stuhl. 
Maebet h. 
Ich bitte dit 
Shaw dorthin! dorthin ſchaue! Nun! was fagft du? 
Gum Gef.) 
Wie! Was ficht's mich an? Wenn du niden Fannft, 
So red' auch. — Schickt das Beinhaus und De Gruft 
Uns die Begrabenen zur, fo fell 
Der Bauch der Geier: unfer Grabmal werden. 
(Der Geif verſchwindet) 
Lay. 
Iſt's möglih, Sire! fe gang unmaͤnnlich thoͤricht — 
Macheth. 
So wahr ich vor Euch ſteh'! Er war's. Ich ſah ihn. 
Sary. 
O, ſchaͤmet Euch! 
Aacbeth. 


Es iſt von jeher Blut 
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Dergoffen worden, Thon in alten Zeiten, 
eh’ menſchliche Geſetze noch die friedliche 
Gemeinheit fäuberten. — Sa, auch hernach 
Geſchahen Morde guug, zu graͤßlich fchon 
Dem Ohre. Sonft, wenn Einem dad Gehirn 
Heraus war, farb der Mann, und fo war’d aus. 
Sept fteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab 
Und treiben und von unfern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit feltfamer, als foldy ein Mord. 
Cady.. 
Sire! Eure Gaͤſte warten — 
Macbeth. a. 
Ich vergap mid! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werthben Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlihden Schwachheit 
Behaftet; wer mich Fennt, gewöhnt fih dran. 
Kommt! kommt! Auf eure Sreundfchaft und Sefundpeis? 
Hernah will ich mich feßen! Gebt mir Wein! N 
Bol eingeſchenkt! Ich trinke auf das Wohlfeyn 
Der ganzen gegenwärtigen Verſammlung u 
Und unfers theuren Freundes Banquo auch, 4 
Den wir vermiſſen. — Wär' er doch zugegen! 
Auf ſein und euer Aller Wohlergehn! 
(Der Geiſt ſteht wieder ta.) 
Boffe. Senor Angus. 
Mir danken unterthänigft. 
Macbeth. 
(den Geift erblidend und heftig auffahrend.) 
Hinweg aus meinem Angefiht! Laß dich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein iſt marklos! 
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Dein Blut ift alt; du haft nicht Kraft zu ſehn 
Sn diefem Aug’, mit dem du mich anftarrefi! 
ſady. 
Verwundert euch nicht, meine edeln Thans, 
Nehmt es für etwas ganz Gewoͤhnliches. 
Es iſt nichts weiter, glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freude diefed Abends ſtoͤrt! 
Macbeth. 
Was Einer wagt, Das wag' ih auch — Komm du 
In der Geſtalt des rauhen Eisbaͤrs auf mid an, 
Des lib'ſchen Tigers, des geharnifchten 
Rhinoceros, in welcher andern Schredeng- 
Geftalt du immer willft, nur nicht in diefer, 
Und meine felten Nerven füllen nicht 
Erbeben — Dber lebe wieder auf- 
Und fordre mith aufs Schwert in eine MWüfte. 
Wenn ich mich zitternd meigere, dann ſchilt 
Mich eine weib’fhe Memmel Weg! Hinweg! 
Suchtbarer Schatten! Weſenloſes Schredbild! 
(Der Selft verfhwindet.) 
Ja — nun — Sobald du fort bift, bin ich wieder 
Ein Mann, 
- (Zu den Gäften , welche aufftehen wollen.) 
Sch bitt? euch, Freunde, bleibet figen! 
kan. 
Ihr habt durch diefen fieberhaften Anſtoß 
Den Schreden unter Eure edeln Säfte 
Gebracht und alle Fröhlichfeit verbannt. 
Mucheth. 
Sch bitte dich! Kann man denn folhe Dinge 
Wie eine Sommerwolke vor fih weg 
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Ziehn laſſen, ohne außer fih zu ſeyn? 
Du mahft mid ir’ an meinem eignen Belbft, 
Sch’ ih, daß du dergleihen Furdterfhenungen 
Anſchaun und den natürlichen Rubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen das Entfegen bleicht. 

Aoffe. 

es file 

Erfcheinungen, mein König? 

Kady. 

| Medet nicht, 
Ich bitt? euch! Es wird fchlimmer ftetd und ſchlimmer. 
Diel Tragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut' Naht auf Einmal Allen! Wartet nicht 
Erft auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
KRoſſe. Angns Sensor 
Wir wünfhen unferm König gute Nacht 

Und beſſere Geſundheit! 

Cady. 

Allerſeits aut? Nacht! 
(Die Lordd gehen ab, von der Lady begleitet.) - 





Neunter Auftritt. 


Macbeth. Sieich darauf Lady Macbeth. 


Macbeth. 
Es fordert Blut! Blut, ſagt man, ſordert Blut! 
Man hat Erfahrungen, daß Steine ſich 
Gerührt, daß Baume ſelbſt geredet hovevv 
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Mahrfager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge kennen, haben fchon durch Krahen 
Und Dohlen die geheimfte Mörderthat 
Ans Licht gebraht — Wie weit iſt's in der Nacht? 
Kary 
(if indeß zuruͤckgekommen). 
Sp weit, daß Naht und Morgen ſchon im Streit 
Begriffen, wer die Herrſchaft führen foll. 
Macbeth. 
Und Macduff, ſagſt du, weigert ſich zu kommen? 
ſady. 
Haſt du ihn laden laſſen? 
Macbeth. 
Nein, ich hoͤrt' es 
Nur vor der Sand; doch wil ich nach ihm fenden. 
Es iſt nicht Einer unter diefen Thans, 
In deſſen Haus ic meinen Horcher nicht 
Befolde. — Morgen mit dem Früheften 
Sud’ ih die Zauberfhweitern auf. Sie müſſen 
Mir mehr entdeden, denn ich muß nun fchen 
Das Aergſte wiffen auf dem Argften Weg. 
Ich bin fo tief in Blut hineingeftiegen, 
Daß die Gefahr. diefelbe tft, ich mag 
Zurüde ſchreiten oder vorwärts gehn. 
— Geltfame Dinge wälzt mein Geift bei ſich 
Herum, die einen rafhen Arın erfordern 
Und That feyn müffen, eh’ fie Worte find. 
fady. 
Euch mangelt die Eryuidung aller Wefen, 
Der Schlaf. 
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Machbeth. 


Ja, komm! Wir wollen auch nun ſchlafen. 
Mein Fehler iſt nur eines Neulings Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehaͤrtet. 
Wir ſind in Thaten dieſer Art noch Kinder. 
(Sie gehen ab.) 


Bierter Anfang. 


Ein freier Plak 
Erfter Auftritt. ' 
Roffe und Senor. 


Boffe - 

Ich führe Das nur an, Euch auf die Spur 

Zu bringen. Segt Euch felber nun zufammen! 
Der gnadenreihe Duncan ward von Macbeth 
Betrauert! Freilich wohl: er war ja todt. 

Und der getreue, biedre Banquo reiste 

Zu fpdt des Nachts. Wer Luft bat, kann auch fagen, 
Sleance hab’ ihn umgebracht, denn Kleance entfloh. 
Man folte eben in fo fpäter Nacht nicht.reifen. 
Mer dachte je, daß diefer Donalbain 

Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 

Den zärtlichften der Väter zu ermorden! 
Verdammenswerthe That! Wie fchmerzte fie nicht 
Den frommen Macherh! Wuürgt' er nicht fogleich 
In heil'ger Wuth die beiden Thaͤter, die 

Bon Wein und Schlummer überwältigt lagen ! 
War Das nicht brav von ihm? Gemwiß, und weife 
Nicht minder: denn wer hätt’ e3 ohne Grimm 
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Anhören Finnen, wenn die Buben ed 
Geleugnet! Alfo, wie gefagt, fehr Eug! — 
Und, feyd gewiß, follt’ er der Söhne Duncans 
Je habhaft werden — weldes Gott verhüte! 
Sie ſollten lernen, mas es auf fih hat, 
Den Vater morden! Und Das follt’ auch Fleance! 
— Doch ſtill! Um ein’ger freien Worte willen, 
Und weil er von dem Saftmahl des Tyrannen 
Ausblieb, Iud Macduff feinen Zorn auf fich. 
Könnt Ihr mir Nachricht geben, wo er jebt 
Sich aufhält? 
Senor, 

Malcolm, Duncans Xeltefter, ” 
Dem der Tyrann das Erbreich vorenthält, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduard, 
Geehrt, wie einem Könige geziemt, 
Und der Verbannung Bitterfeit vergeffend. 
Dahin ift nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmüth’gen König anzuflehn, ‚ 
Dad er den tapfern Seiward und zum Beiftand 
Herfende, der mit Gottes mäht’gem Schuß 
Die Tyrannei zerftöre, unfern Nächten Schlaf 
Und unfern Tifhen Speife wieder gebe, 
Den mörderifchen Dolh von unfern Feften 
Entferne, und auf3 Neue um den Thron 
Des angeftammten Königes verfammle, 
Damit wir ohne Niederträchtigkeit 
Zu Ehren fommen Finnen — Darnach fehnen wir 
Uns jest umfonft. — Die Nachricht von Dem allen 
Hat den Tyrannen fo in Wuth gefekt, 
Daß er zum Kriege fchleunig Anftalt macht. 
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Boffe 
Sp ſchickte er nah Macduff? 

Senor. - 
a. Und mit einem runden, kurzen: Sir, 
Ich komme nicht! ward der Gefandte ab: 
Gefertigt, der mit einem finftern Blick 
Den Rüden wendete, ald wollt?’ er fagen: 
Ihr werdet End die Stunde reuen laffen, 
Da Ihr mit folder Antwort mich entließt. 

' | Boffe | 

Es fen ihm eine Warnung, fih fo weit 
Als möglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthätiger Cherub fliege vor ihm ber 
Nah England und entfalte fein Geſuch, 
Noch eh’ er kommt, damit ein fchneller Arm 
Zu Rettung diefed Landes fih bewaffne, 
Dem eine Teufelehand Verderben droht. 

Sense. 
Wo geht Ihr Hin? 

Roſſe. 

Ich will nah Fife, fein Weib 
Su tröften und, vermag ich's, fie zu ſchuͤtzen. 
Lebt wohl! 
(Seen ab.) 
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Eine große und finftere Höhle 
Ein Keſſel ſteht in der Mitte Über dem Feuer. 
- Zweiter Auftritt. 
Hehate. Pie drei Hexen. 


Erſte Here. 

Mas ift dir, hohe Meifterin? 
DBweite und Dritte 
Mas sürnet unfee Königin? . 
Hekate ' 
Und fol ichs nicht, da ihr vermeſſen 
Und ſchamlos eure Pflicht vergeſſen 
Und eigenmädhtig, unbefragt 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mir Rathfeln ihn und Zauberworten 
Verſucht zu gräuelvollen Morden? 
Und mid, die Göttin eurer Kraft, 
Die einzig alled Unheil ſchafft, 
Mic rieft ihre nicht, euch beisuftehn 
Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 
Und überdies, was ihr gethen, 
Sefhah für einen fchlehten Mann, 
Der eitel, ſtolz, wie's Viele gibt, 
Nur feinen Ruhm, nicht euren, liebt! 
Macht's wieder gut, und den Betrug, 

Den ihr begannt, vollendet Flug! 
Sch will unſichtbar um euch feyn 
Und felber meine Macht euch leihn. 
Denn, ey’ es noch beginnt zu tagen, - 
Erfcheint er, das Geſchick zu fragen. 


Drum ſchnell and Werk mit rüft’gen Händen, 
Sch will euch meine Geifter fenden 
Und folhe Truggebilde weben 
Und täufhende Orakel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerk vol, 
Verwirrt und tollkühn werden fol! 
Dem Schickſal foll er trogen Fühn, 
Nichts fürchten, finnlos Alles wagen, 
Nach feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblihen, Das wißt ihr lange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 
(Ste verfinkt Hinter dem Heffel,) 


Dritter Auftritt. 
Die drei Heren, um den Keffel tanzend. 


. Erfie Here. 

Um den Keffel fhlingt den Neihn! 
Werft die Eingeweid’ hinein! 
Kröte du, die Nacht und Tag 
Unterm kalten Steine lag, 
Monatlanges Gift fog ein, 
Sn den Topf zuerft binein! 

Alle Drei. 
Ruͤſtig! Nüftig! immer müde! 
Teuer, brenne! Keflel, fiede! 

Erſte Here. 
Schlangen ‚ die der Sumpf genahrt, 
Kocht und zifcht auf unferm Herd! 
Froſchzehn thun wir auch daran, 
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Sledermaushaar, Hundeszahn, 
Dtterzungen, Stacheligel, 
Eidechöpfoten, Eulenflügel, 
Saubers halber, werth der Müh', 
Sted’ und koch' wie Höllenbrüh'! 
. Alle 
KRüftig! NRüftig! Nimmer müdel 
Teuer, brenne! Keffel, ſiede! 
Erfie Here 
Thut auch Drachenichuppen dran, 
Herenmumien, Wolfeszahn, 
Des gefraß’gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finftern Stund’ 
Ausgegraben überall! 
Judenleber, Ziegengall', 
Eibenzweige, abgeriſſen 
Bei des Mondes Finſterniſſen, 
Türkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, Fingerlein 
In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 
Miſcht und rührt es, daß der Brei 
Tuͤchtig, dick und ſchleimig ſey. 
Werft auch, dann wird's fertig ſeyn, 
Ein Gekrös vom Tiger drein! 
| Alle. 
Rüftig! Ruͤſtig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keffel, fiede! 
Erſte Here 
Kuͤhlt's mit eines Sänglings Blut, 
Dann ift der Zauber feft und gut! 
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Bweite Here 
Geiſter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr euch auch nennt, 
Rührt um, rührt um, ruͤhrt um, 
Was ihr ruͤhren koͤnnt! 
(es erfcheinen zwerghafte Geller, welche in dem Seffel rühren.) 
Britte Gere. | 
Juckend fagt mein Daumen mir: 
Etwas Boͤſes naht fih hier! 
Nur herein, 
Wer's mag feyn!, 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 


Macbeth. Pie drei Heren. Nachter verſchledene Erſcheinungen. 


Macbeth. 
un, ihr geheimnißvolle fchwarze Heren, 
Mas macht ihr da? 
Die drei Heren (zugleich), 
Ein namenlofed Werk. 
Macbeth. 
Bei eurer dunkeln Kunft beſchwoͤr' ich euch: 
Antwortet mir, durch welche Mittel ihr's 
Auch mögt vollbringen! Müptet ihr die Winde 
Entfeffeln und mit Kirchen kaͤmpfen laffen ; 
Muͤßt' auch das fchäumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schifffahrt 
Verfchlingen, müßte finftrer Hagelregen 
Die Ernte niederfchlagen, felte Schlöffer 
Einftürzen überm Haupte ihrer Hüter, 


Palaͤſte, Pyramiden ihren Gipfel 

Erſchuͤttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Sa, müßte gleich der Weltbau drüber brechen, 
Antwortet mir auf Das, was ich euch frage. 


Sic! Erfie Here. 


Bweite Here 
Frage! 


Dritte Gere. 
Dir fol Antwort werden. ' 
Erſte Here. 
Sprich! Willſt du fie aus unferm Munde lieber, 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen? 
Macbeth. 
Ruft ſie! Ich will ſie ſehn! 
Die drei Heren. 
Groß oder Tlein, 
Erſchein'! Erſchein'! 
Und zeige dich 
Und deine Pflicht beſcheidentlich! | 
(Donner. Ein bewafneted Haupt erhebt ſich Hinter dem Keſſel.) 
Macbeth. 
Sag’ mir, du unbefannte Macht — 
Erſte Here 
Was du denkſt, entgeht ihm nicht. 
Höre fchweigend, was er fpricht! 
Haupt 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Fürchte Macduffs kriegeriſch Haupt! 


Zittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mich! Mehr iſt nicht erlaubt. (Steige u 
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Macbeth. 
Mer du auch fenft, hab’ Dank für dieſe Warnung, 
Du zeigeft meiner ungewiffen Furcht 
Das Ziel! Nur noch ein Wort — 

Erfie Here. 

Er laͤßt fih nicht Befehlen 
Hier ift ein Andrer, mächtiger als Jener! 
(Donner. Erfcheinung von einem blutigen Kinde.) 
Aind. 

Macbeth! Macbeth! Macbeth! 

Macbeth. 
Haͤtt' ich drei Ohren, du erfüllteft fie. 

Kind. 

Sey Fed und Fühn und dürfte Blut! 
Verlache deiner Feinde Wuth! 
Denn Keiner, den ein Weib gebar, 
Bringt Macheth je Gefahr. (Steigt Hinunter.) 

Macbeth. 
So lebe Machuff immerhin! Was brauch’ 
Ich dich zu fürchten — Aber nein! Ich will 
Die Sicherheit verdoppeln und ein Pfand 
Vom Schidfal nehmen — Du ſollſt fierben, Macduff, 
Daß ich die Sucht zur Lügnerin kann machen ' 
Und forglos fchlafen in des Sturmes Machen. 

(Ein gehröntes Rind mit einem Baumzweig.) 
Was iſt's, dad wie ein Föniglicher Sprößling 
Sich dort erhebt, um feine Kinderftirn’ 
Den goldnen Meif der Herrfherwürde tragend? 
Die drei Heren, 

Höre, aber rede nicht! 
Schmweigend merfe, was er fprint. 
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Gekröͤntes Kind. 


Sey ein Löwe! Keinen fcheue, 

Mer auch murre, wer dir draue, 
Mer fich gegen dich verbunden! 
Macbeth bleibt unüberwunden, 

Bid der Birnammalb auf ihn heran 
Ruͤckt zum Schlofe Dunfinan. 


Macbeth. 


Dahin kommt's niemals! Wer kun Baͤume wie 
Soldaten preſſen, daß ſie ihre tief 
Vetrſchlungnen Wurzeln aus der Erd? entfeſſeln 
Und, die Bewegungslofen, wandelnd nahn? 
Gluͤckſelige Orakelſpruͤche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von feiner Selle. 
Macbeth wird leben Bid and Ziel der Zeit 
Und feinem Andern feinen Hauch Bezahlen, 
Ald dem gemeinen Lod der Sterklichleit, oo. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur Eines noch 
Zu wiffen., Sagt mir — wenn fih eure Kunft 
Sp weit erftredt — wird Banquos Same je 
In diefem Meich regieren? 
| Die drei Heren. 
Forſche nichts mehr. 
Macbeth. 


Sch will befriedigt feyn. Verſagt mir Das 
Und feyd verfluht auf ewig! Laßt mich's wiſſen. 
Was finft der Keffel! Welch' Getöf tft Das? 

( Goboen.). 


( Steigt hinunter.) 
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Erfie Here 
Erfheint! | 
DBmweite Gere. 

Erſcheint! 
Dritte Here. 

Erſcheint! 


Alle Drei. 
Erſcheint und macht fein Herz nicht froh! 
Wie Schatten kommt und fchwindet fo. 
(Acht Könige erichelnen nach einander und gehen mit langſamem Schritt 


an Macheth vorbei, Banquo iſt der letzte und Kat einen Spiegel im 
der Band.) 


Macbeth 

Ulndem die Erſcheinungen an ihm vorüber gehen). 
Du gleicheſt zu ſehr dem Geiſt des Banquo! Fort! 
Hinab mit dir! Die Kron' auf deinem Haupt 
Verwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweite goldumzogne Stirne, gleicht 
Der erſten — Fort! Ein Dritter, voͤllig wie 
Der Vorige! — Verfluchte! Warum zeiget ihr mir Das? 
Ein Vierter — O, erftarret, meine Augen! 
Was? Wil Das währen bie zum jüngften Tas? 
Noch Einer — Was? Ein Siebenter! 
Ich wi nicht weiter hinſehn — Uber, ſieh'! 
Da kommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Horin er mir noch viele Andre zeigt! 
Was feh’ ih? Wie? Die Kronen, die Neichsäpfel 
Verdoppeln fih, die Scepter werden dreifach! 
Abſcheuliches Geſicht! Ja, nun iſt's wahr! 
Sch ſeh' es, denn der blut’ge Banquo grinzt 
Mih en und zeigt auf fie, wie auf die Seinen. 
— Was? Iſt ed nicht ſo? 
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s Erfie Here. 
Alles ift fo; doch warum 
Steht der König ſtarr und ftumm? 
Ceine Seele zu erfreuen, 
Schweftern, Ihlingt den Feenreihen! 
Kommt! Von unfern fhönften Feſten 
Gebt ihm einen Tanz zum Beften! 
Luft, du follft bezaubert Klingen, 
Wenn wir unfre Kreife fchlingen, 
Daß der große König fol geftehen, 
Ehre fey ihm hier gefchehen. 
(Sie machen einen Tanz und verſchwinden.) 
Macbeth. 
Wo find fie? Weg! Verflucht auf Ewig ftehe 
Die Unglülöftunde im Kalender — Komm 
Herein, du draußen! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeih. Senor. 
Sensr. 
Was befichlt mein König? 
Aacbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
enor. 
Nein, mein Koͤnig. 
Macbeth. 
Sie kamen nicht bei dir vorbei? 
Sense. - 
Nein, wirflich nicht. 
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Macbeth. 
Verpeſtet ſey die Luft, auf der ſie reiten! 
Verdammt fey, wer den Luͤgnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 
Sensor. 
Zwei oder Drei, die Euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff fih nach Engelland geflüchtet. 
Macbeth. 
Nah Engelland geflüchtet? 
Sense. 
Ja, mein König! 
Macbeth. 
O Zeit, du greifſt in meinen furchtbarn Plan! 
Der fluͤcht'ge Vorſatz iſt nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Won nun an fey der Erſtling meines Herzens 
Auch gleich der Eritling meiner Hand — Und jetzt, 
Gleich jeßt dad Wort durch That zu Frönen, ſep's 
Gedacht, gethan. Ich überfale Macduffs Echloß, 
Erobre Kife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 
Verlorne Seelen feines Unglüdsftamme 
Erwürgt mein Schwert! Das ift kein eitled Prahlen! 
Eh’ der Entfchluß noch Kalt ift, ſey's gethan! 
Doch Feine GBeifter mehr! 
Wo find die Männer? Führe mich zu ihnen. 
(Sehen ab.) 
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Die Scene ift in einem Garten 


Sechster Auftritt. 
Malcolm und Macduff. 


Maleslm. 
Komm! Laß uns irgend einen oͤden Schatten 
Aufſuchen, unſern Kummer auszuweinen. 

Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert feſthalten 
Und über unſerm hingeſtuͤrzten Rechte 
Als wackre Maͤnner kaͤmpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaſſ'ne Wittwen, heulen neue Waiſen, 
Schlägt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der Elagend widertönt und bange Stimmen 
Des Schmerzend von fich gibt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottland litte. 

Maleolm. 

Was ich glaube, will ich 

Beweinen. Wad ih weiß, Das will ich glauben, 
Und, was ich ändern kann, Das will ih thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 
&3 mag fich fo verhalten, wie du ſprichſt. 
— Died Ungeheuer, deffen bloßer Name 
Die Zungen lahmt, hieß einft ein Biedermann. 
Du liebteft ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ih bin jung — doch koͤnnteſt du 
Durch mich dir ein Verdienft um ihn erwerben, 
Und weislih gibt man ein unfchuldig Lamm 
Dem Meifer hin, um einen zürnenden 
Gott zu verfühnen. 


Macduff. 
Ich bin kein Verraͤther. 
Malcolm. 
Doch Macbeth iſt's — Und das Gebot des Herrſchers 
Kann auch den Beſten in Verſuchung führen! 
Vergib mir, Machuff, meinen Zweifelfinn. 
Du bleibft Derfelbe, der du biſt. Mein Denken 
Macht dich zu keinem Andern. Engel glänzen 
Noch immer, ob die glängenditen auch fielen. 
Wenn alle böfe Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets diefe nämlihe Geſtalt behalten. 
Macduff. 
Ich habe meine Hoffnungen verloren. 
 Kalsolm. 
Da eben fand ih meme Sweifel — Wirt 
Du bätteft deine Gattin, deine Kinder, 
Die heilig theuren Pfänder der Natur, 
Sp ſchnell im Stich gelaffen ohne Abſchied? 
Vergib mir! Meine Vorfirht foll dich nicht 
Beleidigen, nur fiber Kellen fol 
Ste mih — du bleibt ein ehrenwertber Mann,’ 
Mag ich aud von dir denken, was ich will. 
Aacdufß. 
So blute, blute, armes Vaterland! 
Du, kecke Tyrannei, begründe feſt 
Und feſter deinen angemaßten Thren! 
Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu erſchuttern. 
Du, Prinz, gehab’ dich mal! — lm alles Land, 
Das der Tyrann in feines Klanen halt, 
Und um ben reichen Oſt dazu möcht’ ich 
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Der Schändliche nicht ſeyn, für welchen du 
Mich anfiehft. 
Malcolm. 

Zuͤrne nicht. Mein Zweifel iſt 
Nicht eben Mißtraun. Unſer Vaterland 
Erliegt, ich denk' es, dem Tprannenjoch; 
Es weint, es blutet; jeder neue Tag, 
Ich will es glauben, ſchlagt ihm neue Wunden. 
Auch zweifl' ich nicht, ed würden Haͤnde gung 
Sich für mein Recht erheben, zeigt” ich mic. 
Und hier gleich bietet Englands Edelmuth 
Mir deren viele Taufend an! — Jedoch, gefeht, 
Ich tredte fiegend auf des Wüthrichs Haupt, 
Sch trüg’d auf meinem Schwert — ba3 arme Schottland 
Wird dann nur defto fchlimmer fich befinden 
Und unter Dem, der nah ihm kommen wird, 
Der Leiden mehr und härtere erbulden. 


Macduff 
Mer wäre Das? 
Maleolm. 
Mich ſelber mein' ich — mich, 
Dem aller Laſter mannigfache Keime 
So eingepfropft ſind, daß, wenn die Gewalt 
Sie nun entfaltet, dieſer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß daſtehen und der Wütherich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Lamm 
Erſcheinen wird! 
Macduff. 
Aus allen Hoͤllenſchlünden ſteigt 
Kein teufliſcherer Tenfel auf, als Macbeth. 
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Gr tft blutgierig, grauſam, ich gefteh’3, 

Wolluͤſtig, geizig, falſch, veränderlich, 

Berrügerifh: ihn fchandet jedes Lafter, 

Das einen Namen hat! — Doch meine Wolluft 

Kennt feinen Zügel, keine Sättigung. 

Nicht Unfchuld, nicht der Flöfterliche Schleier, 

Nichts Heiliges ift meiner wilden Gier, 

Die trogig alle Schranten überfpringt. 

Nein, beffer Macbeth herrfchet,, denn ein Soler! 
Machuff. | 


Unmaͤßigkeit tft auch wohl Tyrannel, 

Hat manchen Thron frühzeitig leer gemacht 

Und viele Könige zum Fall geführt. 

Doch fürdte darum nicht, nah Dem zu greifen, 
Was dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet 
Die hoͤchſte Würde deiner Kürfternheit. 

Du kannſt erhabne Herrfcherpflichten üben, 

Ein Gott feyn vor der Welt, wenn dein Yalaft 
Um deine Menfchlichkeiten weiß. 


Malcolm. 


Und dann 
Keimt unter meiner andern Laſter Zahl 
Auch folh ein Geiz und eine Habſucht auf, 
Daß, wär ich unumfchränfter Herr, ich würgte 
Um ihrer Länder willen meine Edeln ; 
Den tödtete fein Haus und Den fein Gold, 
Und fein Beſitzthum machte je mic fatt. 
Mein Neihthum felbft war’ eine Würze nur, 
De3 Habens Hunger heftiger zu ftacheln, 


Und Streit erregt’ ich allen Redlichen, 
Um mir dad Ihre ſtraͤflich zuzueignen. 
Macduff. 
Dies Laſter graͤbt ſich tiefer ein und ſchlaͤgt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luſt, die ſchnell ſich wieder kuͤhlt. 
Geiz war das Schwert, das unſre Koͤnige / 
Erſchlagen. Dennoch fürdte du dich nicht! 
Schottland ift nicht reich genug für deine wilbeften 
‚Begierden. Das ift alles zu ertragen, | 
Wenn e3 dur andre edle Tugenden 
Dergütet wird. 
Malcolm. 
Doch die beſitz' ich nicht. 
Von allen jenen koͤniglichen Trieben, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltſamkeit, 
Geduld und Demuth, Güte, Froͤmmigkeit, 
Herzhaftigkeit und Großmuth iſt kein Funke 
In mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Von allen Laſtern, die zuſammen ſtreiten. 
Ja, ſtaͤnd's in meiner Macht, ich ſchüttete 
Die füße Milch der Eintracht in die Hölle, 
Und allen Srieden bannt’ ich aus der Welt, 
Macduff. 
O Schottland! Schottland! 
Malcolm. 
Iſt ein Solcher faͤhig 
Zu herrſchen? Sprich! Ich bin jo, wie ich ſagte. 
Macduff. 
Zu herrſchen? Nein, nicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blut'gem Scepter 


SR 


Erfie Here 
Erſcheint! | 
Bweite Gere. 

Erſcheint! 
Dritte Sere. 

Erſcheint! 


Alle Drei. 
Erfheint und macht fein Herz nicht froh! 
ie Schatten kommt und fchwindet fo. 


(Acht Könige erichelnen nach einander und gehen mit langſamem Schritt 
an MachetH vorbei, Banquo ik der legte imd date einen Spiegel in 


der Sand.) 
Macbeth 

Undem die Erſcheinungen an Ihm vorüber gehen). 
Du gleicheft zu fehr dem Geift bes Banquo! Kork! 
Hinab mit dir! Die Krom’ auf deinem Haupt 
Berwundet meine Augen! — Deine Miene,. 
Du zweite goldumzogne Stirne, gleicht 
Der erften — Fort! Ein Dritter, völlig wie 
Der Vorige! — Verfluchtel Warum zeiget ihr mir Das? 
Ein Vierter — 9, erftarret, meine Augen! 
Was? Wi Das währen bis zum jüngften Tas? 
Noch Einer — Was? Ein Siebenter! 
Ich will nicht weiter hinſehn — Uber, ſieh'“! 
Da kommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Worin er mir noch viele Andre zeigt! 
Was feh? ih? Wie? Die Kronen, die Neichsäpfel 
Verdoppeln fih, die Scepter werden dreifach! 
Abſcheuliches Geſicht! Ja, nun iſt's wahrl 
Ich ſeh' es, denn der blut'ge Banquo grinzt 
Mich an und zeigt auf ſie, wie auf die Seinen. 
— MWas? Zt ed nicht jo? 
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j Erfie Here 
Alles ift fo; doch warum 
Steht der König ftarr und ſtumm? 
Seine Seele zu erfreuen, 
Echweltern, fchlingt den Feenreihen! 
Kommt! Von unfern fhönften Feſten 
Gebt ihm einen Tanz zum Belten! 
Luft, du ſollſt bezaubert Flingen, 
Wenn wir unfre Kreife fhlingen, 
Daß der große König fol geftehen, 
Ehre fen ihm bier gefchehen. 
(Sie machen einen Tanz und verfchwinden.) 
Macbeth. 
Wo ſind ſie? Weg! Verflucht auf Ewig ſtehe 
Die Unglüdsftunde im Kalender — Somm 
Herein, du draußen! 


Fünfter Huftritt. 
Macbeth. Jenor. 
Sensr. 
Was befichlt mein König? 
Aacbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Cenor. 
Nein, mein Koͤnig. 
Macbeth. 
Sie kamen nicht bei dir vorbei? 
Sense. - 
Nein, wirflic nicht. 


Emluũlers Ammil, Werte, VI. 18 
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Macbeth. 
Verpeſtet ſey die Luft, auf der ſie reiten! 
Verdammt fey, wer den Lügnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 
Sensor. 
Swei oder Drei, die Euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff fih nach Engelland geflüchtet. 
Macbeth. 
Nach Engelland geflüchtet? 
Sense. 
Ja, mein König! 
Macbeth. 
O Seit, du greifft in meinen furchtbarn Plan! 
Der flücht’ge Vorfag ift nicht einzuholen, 
Es gehe denn die rafche That gleich mit. 
Don nun an fey der Erftling meines Herzens 
Auch gleich der Erftling meiner Hand — Und jeßt, - 
Gleich jegt das Wort durch That zu Frönen, ſey's 
Gedacht, gethan. Ich überfalle Macduffs Echloß, 
Erobre Fife im Sturme — Murter, Kinder, alle 
Verlorne Seelen feines Unglücksſtamms 
Erwärgt mein Schwert! Das ift Fein eitles Prahlen! 
Eh’ der Entſchluß noch Falt ift, ſey's gethan! 
Doch Feine Geiſter mehr! 
Wo find die Männer? Führe mich zu ihnen. 
(Sehen ab.) 
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Die Scene tft in einem Sarten. 


Sechster Auftritt. 
Malctolm un? Macduff. 


Maleolm. 
Komm! Laß und irgend einen oͤden Schatten 
Aufſuchen, unfern Kummer auszuweinen. 

Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert feſthalten 
Und über unſerm hingeſtuͤrzten Rechte 
Als wackre Maͤnner kaͤmpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaff’ne Wittwen, heulen neue Waifen, 
Schlägt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der Elagend widertönt und bange Stimmen 
Des Schmerzend von fich gibt, ald ob er felbft 
Mir Schottland litte. 

Malcolm. 

Was ich glaube, will ich 

Beweinen. Was ich weiß, Das will ich glauben, 
Und, was ich aͤndern kann, Das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 
Es mag ſich ſo verhalten, wie du ſprichſt. 
— Dies Ungeheuer, deſſen bloßer Name 
Die Zungen laͤhmt, hieß einſt ein Biedermann. 
Du liebteſt ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ich bin jung — doch koͤnnteſt du 
Durch mich dir ein Verdienſt um ihn erwerben, 
Und weislich gibt man ein unſchuldig Lamm 
Dem Meſſer bin, um einen zürnenden 
Gott zu verföhnen. 
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Macbeth. 
Verpeſtet ſey die Luft, auf der ſie reiten! 
Verdammt fey, wer ben Luͤgnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 
enor. 
Zwei oder Drei, die Euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff ſich nach Engelland geflüchtet. 
Macbeth. 
Nach Engelland gefluͤchtet? 
Sense 
ga, mein König! 
Macbeth. 
D Beit, du greifft in meinen furhtbarn Plan! 
Der flüht’ge Vorfag iſt nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Won nun an fey der Erftling meines Herzens 
Auch glei der Erftling meiner Hand — Und jept, 
Blei jept dad Wort durch That zu frönen, ſey's 
Gedacht, getban. Ach überfale Macduffs Schloß, 
Erobre Fife im Sturme — Murter, Kinder, alle 
Verlorne Seelen feines Unglücksſtamms 
Erwürgt mein Schwert! Das ift Fein eitled Prahlen! 
Eh’ der Entſchluß noch kalt tft, ſey's gethan! 
Doc keine Geiſter mehr! 
Wo find die Männer? Führe mich zu ihnen. 
(Sehen ab.) 
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Die Scene ift in einem Sarten. 
Sechster Auftritt. 
Malcolm und Macduff. 


Maleolm. 
Komm! Laß und irgend einen oͤden Schatten 
Aufſuchen, unfern Kummer auszuweinen. 

Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert feſthalten 
Und über unſerm hingeſtürzten Rechte 
Als wackre Maͤnner kaͤmpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaſſ'ne Wittwen, heulen neue Waiſen, 
Schlaͤgt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der klagend widertoͤnt und bange Stimmen 
Des Schmerzens von ſich gibt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottland litte. 

Malcolm. 

Was ich glaube, will ich 

Beweinen. Was ich weiß, Das will ich glauben, 
Und, was ich aͤndern kann, Das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 
Es mag ſich ſo verhalten, wie du ſprichſt. 
— Dies Ungeheuer, deſſen bloßer Name 
Die Zungen laͤhmt, hieß einſt ein Biedermann. 
Du liebteſt ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ich bin jung — doc koͤnnteſt du 
Durch mid dir ein Verdienft um ihn erwerben, 
Und weislih gibt man ein unfhuldig Lamm 
Dem Meier bin, um einen zuͤrnenden 
Gott zu verföhnen, 


8 
Salcotm. 


Er tft blutgierig, grauſam, ich gefteh’3, 

Wolüftig, geizig, falſch, veränderlih, 

Betruͤgeriſch: ihn ſchaͤndet jedes Lafter, 

Das einen Namen hat! — Doch meine Woluft 

Kennt feinen Zügel, Teine Sdttigung. 

Nicht Unfhuld, nicht der Höfterliche Schleier, 

Nichts Heiliges ift meiner wilden Gier, 

Die trogig alle Schranken überfpringt. 

Nein, beffer Macbeth herrfchet,, denn ein Solcherl 
Macduff. 


Unmaͤßigkeit iſt auch wohl Tyrannei, 

Hat manchen Thron frühzeitig leer gemacht 

Und viele Könige zum Fall geführt. 

Doch fürchte darum nicht, nah Dem zu greifen, 
Was dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet 
Die höchfte Würde deiner Lüfternheit. 

Du kannſt erhabne Herrfcherpflichten üben, 

Ein Gott feyn vor der Welt, wenn dein Palaſt 
Um deine Menfchlichkeiten weiß. 


Malcolm. 


Und dann 

Keimt unter meiner andern Laſter Zahl 

Auch ſolch ein Geiz und eine Habſucht auf, 
Daß, wär’ ich unumſchraͤnkter Herr, ich würgte 
Um ihrer Länder willen meine Edeln; 

Den tödtete fein Haus und Den fein Gold, 
Und fein Beftsthum machte je mich fatt. 
Mein Neihthum felbft war” eine Würze nur, 
De3 Habens Hunger heftiger zu ftacheln, 


Und Streit erregt’ ich allen Redlichen, 
Um mir das Ihre fträflich zuzueignen. 
Macduff. 
Dies Lafter gräbt fich tiefer ein und fchlägt 
Derderblihere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luft, die ſchnell fih wieder fühlt. 
Geiz war dad Schwert, dad unfre Könige ‚ 
Erfhlagen. Dennoch fürchte du dich nicht! 
Schottland ift nicht reich genug für deine wildeften 
Begierden. Das ift alles zu ertragen, 
Wenn ed durch andre edle Tugenden 
Vergütet wird. 
Malcolm. 
Doch die beſitz' ich nicht. 
Von allen jenen koͤniglichen Trieben, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltſamkeit, 
Geduld und Demuth, Güte, Frömmigkeit, 
Herzhaftigkeit und Großmuth ift Fein Funke 
Sn mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Bon allen Laftern, die zuſammen ftreiten. 
Sa, ſtaͤnd's in meiner Macht, ich fchüttete 
Die füße Mil der Eintracht in die Hölle, 
Und allen Frieden bannt' ich aus der Welt. 
Macduff. 
O Schottland! Schottland! 
Aalcolm. 
Iſt ein Solcher fähig 
Zu herrſchen? Sprich! Ich bin ſo, wie ich ſagte. 
Macduff. 
Zu herrſchen? Nein, nicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blut'gem Scepter 


Von einem Räuber unterdbrüädt, wann wirft 
Du deine heitern Tage wieder feben, 

Da der gerechte Erbe deines Throns 

Sich felbft das Urtheil der Verwerfung fpricht 
Und läftert feined Lebens reinen Quell. 

— Dein Bater war der befte, beiligfte 

Der Könige, und fie, die dich gebar, 

Weit öfter auf den Knien ald im Glanz; 

Sie ftarb an jedem Tage, ben fie lebte. 

Gehab' dich wohl, Prinz! Eben diefe Lafter, 
Die du dir beilegft, haben mich and Schottland 
Derbannt — O Herz, bier endet deine Hoffnung | 

Malcolm. 
Machuff! Dies edle Ungeftüm, das Kind 

Der Wahrheit, bat den Argwohn ausgelöfcht 
Aus meiner Seele und verfühnt mein Herz 
Mit deiner Ehr’ und Biederherzigkeit! 

Schon oft Hat diefer teufelifhe Macbeth 

Auf ſolchem Wege Netze mir geftellt, 

Und nur befcheidene Bedenklichkeit 

Verwahrte mich vor übereiltem Glauben. 

Doh, Gott fey Zeuge zwiſchen mir und Dir! 
Don nun an geb’ ih mich in deine Hand 

Und widerrufe, was ich fälfchlich fprach. 

ab ſchwoͤr' ich die Befchuldigungen alle, 

Die ich verftelter Weife auf mi felbft 
Gehäuft: mein Herz weiß nichts von jenen Laſtern. 
Nein hab’ ich meine Unfhuld mir bewahrt; 
Nie maßt' ich fremded Gut mir an, ja, kaum 
Ließ ich des eignen Gutes mich gelüften. 

Nice ſchwor ich falſch: nicht theurer ift das Leben 
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Mir, als die Wahrheit; meine erſte Lüge 

War, was ich jetzo gegen mich geſprochen. 

Was ich in That und Wahrheit bin, iſt dein 

Und meinem armen Land! — Noch eh' du kamſt, 

Iſt ſchon der alte Seiward, wohlgerüͤſtet, 

Mit einem Heer nah Schottland aufgebrochen, 

Mir folgen ihm fogleih, und möge nun 

Der Sieg an die Gerechtigkeit fich heften! 

— Barum fo file? . 
Macduff. 


Sp Willflommened 
Und Schmerzliches laßt fih nicht leicht vereinen. 
Malcolm. 
Gut! Nachher mehr davon! Sieh’, wer da kommt! 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Rofle. 


Macduff. 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihn noch nicht kenne. 

Malcolm. 
Willkommen, werther Vetter! 

Macduff. 

Jetzt erkenn' ich ihn. 
Entferne bald ein guter Engel, was 
Uns fremd macht für einander! 
Boffe. 
Amen, Sir! 

Macdufſ. 

Steht es um Schottland noch wie vor? 
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Boffe. 
Ah, armes Land! 
Es ſchaudert vor ſich felbft zurüd. Nicht unfer 
Geburtsland, unfer Grab nur kann man's nennen, 
Wo Niemand lächelt, als dad Wiegenkind, 
Ro Seufzer, Klagen und Gefchrei die Luft 
Serreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Wo Niemand bei der Sterbeglode Klang 
Mehr fragen mag: Wem gilt es? wo dag Leben 
Rechtſchaffner Leute fchneller bin ift, als 
Der Strauß auf ihren Hüten; wo man ftirbt, 
Eh man erkrankt — 
Macduff. 
O ſchreckliche Beſchreibung, 
Und doch nur allzuwahr! 


Malcolm. 
Was iſt denn jetzt 
Die neueſte Beſchwerde? J 
Roſſe. 
Wer das Ungluͤck 
Der vor'gen Stunde meldet, ſagt was Altes: 
Jedweder Augenblick gebiert ein neues. 


Macduff. 
Wie ſteht es um mein Weib? 
Boffe 
Wie? D ganz wohl! 
Macduff. 
Und meine Kinder — 
Roſſe. 


Auch wohl. 


AMAacoduff. 
Der Tprann 
Hat ihre Ruh? nicht angefochten? 
Boffe 
Nein! 
In Ruhe waren Alle, da ich ging. 
Macduff. 
Sepd nicht ſo wortkarg. Sagt mir, wie es geht. 
Roffe. 
Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 
Um Euch die Zeitungen zu überbringen, 
Womit ich fchwer beladen bin, ging ein Gerüdt,, 
Verſchiedne brave Leute feyen Fürzlich 
Ermordet — wad mir defto glaublicher 
Erſchien, da ich die Völker des Tyrannen 
Ausrüden fah. Nun iſt's die hoͤchſte Zeit! 
Schon Euer bloßer Anblick würde Krieger 
Erſchaffen, Weiber ſelbſt zum Fechten treiben: 
Sp muͤd' iſt Schottland feiner langen Noth. 
Malcolm. 
Laß e3 fein Troft feyn, daß wir frhleunig nahn. 
Großmuͤthig leiht ung England zebentaufend 
Streitfert’ge Männer, die der tapfre Seiward 
Anführt, der bravfte Held der Chriſtenheit. 
Boffe 


Daß ich dies Trofteswort mit einem gleichen 
Ermidern Eönnte! Doc ich habe Dinge 

Zu fagen, die man lieber in die öde Luft 
Hinjammerte, wo fie Fein Ohr empfinge. 
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Macdaff. 
Wen treffen ſie? das Ganze? Oder iſt's 
Ein eigner Schmerz für eine einz'ge Bruſt? 
Boffe _ 
Es ift Fein redlich Herz, das ihn nicht heilt, 
Obgleich das Ganze — nur für dich gehört. 
Aacduff. 
Wenn es fuͤr mich iſt, ſo enthalte mir's 
Nicht laͤnger vor! Geſchwinde laß mich's haben! 
Boffe 
Sey meiner Stimme nicht anf ewig gram, 
Wenn fie dir jetzt den allerbängften Schal 
Angibt, der je dein Ohr durchdrungen. 
Macduff. | 
Ha! 
Ich ahn' ee. 
Aoffe. 


Deine Burg ift überfallen, 

Dein Weib und Kinder graufam hingemordet! 
Die Art zu melden, wie's geſchah, Das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen häufen. 

Malcolm. 
Barmberz’ger Gott! Wie, Mann? Drüd? deinen Hut 
Nicht fo ind Aug”. Gib deinen Schmerzen Worte, 
Harm, der nicht fpricht, erſtickt das volle Herz 
Und macht ed brechen. 

Macduff. 

Meine Kinder auch? 
Uoſſe. 

Weib, Kinder, Knechte, was zu finden war. 
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Macyuff 
Und ih muß fern ſeyn! — Auch mein Weib getödtet? 


Ich fügt? es Boffe 
j Malcolm, 


Faſſe dich! Aus unfrer blut’gen Rache 
Laß ung für diefen Todesſchmerz Arznei 
Bereiten. 
Macduffſ. 
Er hat keine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten kleinen Engel alle! 
O hoͤlliſcher Geier! Alle! — Mutter, Kinder 
Mit einem einz'gen Tigersgriff! 
Malcotm. 
Kampf deinem Schmerz entgegen, wie ein Maunn! 
Macduff. 
Ich will's, wenn ich als Mann ihn erſt gefühlt. 
Ich kann nicht daran denken, daß Das lebte, 
Was mir das Theuerſte auf Erden war! \ 
Und Eonnteft du Das anfehn, Gott, und Fein 
Erbarmen haben! — Sündenvoller Macduff! 
Um deinetwillen wurden fie erfchlagen! 
Nichtswuͤrdiger, für Deine Miſſethat, 
Nicht für die ihre, büßten ihre Seelen! 
Geb' ihnen Gott nun feines Himmels Frieden! 
Malcolm. 
Laß Das den Wetzſtein deines Schwertes ſeyn, 
Laß deinen Kummer ſich in Wuth verwandeln! 
Erweiche nicht dein Herz, entzuͤnd' es! 
Macduff. 
Dh! 


Ich koͤnnte weinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber fchneide du, 
Serehter Himmel, allen Aufſchub ab! 
Stirn’ gegen Stirn’ bring’ diefen Teufel Schottlands 
Und mich zufammen — Nur auf Schwerteslänge 
Bring’ ihn mir nahe, und, entlommt er, dann 
Magſt du ihm auch vergeben! 
Malcolm. 
Das klingt männlich! 

Kommt! Gehen wir zum König. Alles ift 
Bereit, wir brauchen Abſchied bloß zu nehmen. 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und die Mächte 
Dort oben feßen ſchon die Sichel an. ' 
Kommt, ſtaͤrket euch zum Marfch und zum Gefechte! 
Die Nacht iſt lang, die niemals tagen. kann. 

. . (E ie geben ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


— 


Ein Zimmer Es in Nahe 
Erfter Auftritt. 
Arst. Kammerfrau. Sieich darauf Sady Macbeth. 


Arzt. 
Zwei Nächte Hab’ ich nun mit Euch durchwacht 
Und nichts entdedt, was Eure feltfame Erzählung 
Bertdtigte. Wann war ed, daß bie Lady 
Sum Letztenmal nachtwandelte? 


Aammerfran. 
Seitdem der König 
Su Feld gezogen, bab’ ich fie gefehn, 
Dep fie von ihrem Bette fich erhob, 
Den Schlafrod überwarf, ihr Sabinet 
Auffhloß, Papier herausnahm, darauf fchrich, 
Es las, zufammenlegte, fiegelte, 
Dann wiederum zu Bett ging — und Das alles 
Sm tiefften Schlafe. 
Arzt. 
Eine große Störung 

In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
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Des Schlafd genießen und Gefchäfte 
Des Wachens thun! Doch, außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt Ihr fie 
In diefem Suftand etwas reden hören? 
Rammerfrau 
Nichts, was ich weiter fagen möchte, Str! 
Arzt, 
Mir dürft ihr's fagen, und ich muß es willen. 
Aammerfran. 
Nicht Euch, noch irgend einem lebenden 
Gefhöpf werd’ ih entbeden, was ich weiß, 
Da Niemand iſt, der mir zum Seugen biente! 
— Gebt, feht, dba kommt fiel So pflegt fie zu gehe 
Und in dem tiefften Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt Acht auf fie, doch machet Fein Geräufch! 
(Lady Machetb Jene mir einem Lichte.) 
Arzt 
Wie kam fie aber zu dem Licht? 
Rammeriram. 
Es and 
Un ihrem Bette. Sie hat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das tft ihr Deich. 
Arzt, 
Ihr feht, fie Hat die Augen völlig offen. 
Aammerfrau. 
Sa, aber die Empfindung ift verſchloſſen! 
Arzt 
Was macht fie jegt? Seht, wie fie fih die Hände reibt! 
BRammerfrau. 
Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß fie 
So put, als ob fie ſich die Hande wuͤſche. 
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Ich hab’ fie wohl zu ganzen Wiertelftunden 
An Einem fort nichts Anderes thun fehn. 
- Aady. 
Hier iſt doch noch ein Flecken. 
Arzt. 
Still! Sie redet! 
Ich will mir Alles merken, was ſie ſagt, 
Damit ich nichts vergeſſe. 
ady. 
Weg, du verdammter Flecken! Weg, ſag' ich! = 
Eins! Zwei! — Nun, ſo iſt's hohe Zeit! — Die Hölle ift 
Sehr dunkel — Pfui doch! Ein Soldat und feigel 
Laßt es auch ruchbar werden! Iſt doch Niemand 
Sp mädtig, und zur Rechenſchaft zu ziehen! 
Wer dacht? es aber, daß der alte Mann 
Noch fo viel Blut in Adern hätte! 
Arzt. 
Hört Ihr? 
Fady. 


Der Than von Fife hatt' eine Frau — wo iſt 
Sie nun? Was? Wollen dieſe Haͤnde nimmer 
Rein werden? Nichts mehr, mein Gemahl! — 
D, nicht doch! nicht doch! Ihr verderbet Alles 
Mit diefem flarren Hinfehn! 
Arzt. 
Gehet! geht! 
Ihr wißt erwas, das Shr nicht willen folltet. 
Aammerfran. 
Sie ſprach etwas, das ſie nicht fprechen füllte, 
Das ift kein Zweifel, Weiß der Himmel, mag 
Sie wilfen mag! — 


Schlilerd ſaͤmmtl. Werte, V1, X 
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Far. 
Das riet noch immer fort 
Nah Blut! — Arabiens Wohlgerüdre alle 
Derfüßen diefe Fleine Hand nicht mehr. 
Dh! oh! 
Arzt 


Hört! hört! Was fr ein Seufzer war Des! 
D, fie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 
Rammerfrau. 
Nicht für die gange Hoheit Ihres Standes 
Moͤcht' ich ihr Herz in meinem Buiſen tragen. 


Arzt, 
Wohl! wohl! 
® Kammerfran. 
Das gebe Gott, daß es fo ſeyl 
Arzt. 


Ich kann mich nicht in diefe Krankheit finden; 
Doch kannt' ich mehr dergleihen, die im Schlaf 
Gewandelt und ald gute Chriſten doch 
Auf ihrem Bette ftarben. 

ady. 

Waſcht die Haͤnde! 
Den Schlafrock über! Sehet nicht fo bleih aus! 
Ich fag’d Euch, Banquo liegt im Grab! er kann 
Aus feinem Grab nicht wieder Fommen. 

Arzt 


fayy. 
Zu Bett! zu Bette! — An die Pforte wird 
Geklopft! Kommt! kommt! kommt! Gebt mir Eure Hand! 
Sefchehne Dinge find nicht mehr zu andern. 
Su Bette! zu Bettel ESie geht at.) 


Wirklich? 
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Arzt 
Geht fie nun zu Bette? 
Aammerfrau. 
Gerades Wegs. 
Arzt. 
Man raunt fh Grauemwalled 
In die Ohren: unnatürlich ungeheure 
Verbrechen weden unnatürliche 
Gewiffensangft, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiffen ibre Schuld — Ihr iſt 
Der Geiftliche nothwend'ger, ald ber Arzt. - 
Gott! Gott! vergib und Allen! — Sehet zu, 
Nehmt Alles weg, womit fie fi. ein Leides 
Thun koͤnnte! Laßt fie ja nicht aud ben Augen! 
Nun gute Nacht! Mir it ganz ſchauerlich zu Muth. 
Ih denke, aber wage nicht zu reden. 
(Sie gehen ab.) 


Dffene Gegend. Profpect, ein Wald. 
Zweiter Auftritt. 
Angus. Senor. Fords und Soldaten im Hintergrunde, 


Angus. 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, 
Ron Malcolm, unferm Prinzen, angeführt 
Don Seiward, feinem tapfern Ohm, und Macduff. 
Der Rache heilig Feuer treibt fie an: 
Denn foldhe tödtlihe Beleidigungen, 
Als der Tyrann auf fie gehäuft, entflamimmen 


Gelbft abgeftorbne Büßende zur Wuth 
Und ftachelten fie auf zu blut'gen Thaten. 
keuor. 
Dort ift dad Birnamer Gehoͤlz. Sie ziehn. 
Durch diefen Wald: da koͤnnen wir am Beften 
Zu ihrem SHeere ftoßen — Weiß Jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen ift? 
‚Angus, 
Es ift gewiß, 
Daß er bei diefem Heer ſich nicht befindet. 
Ich babe ein Verzeichniß aller Eden, 
Die Malcolmd Fahnen folgen. Seiward3 Sohn 
Iſt unter ihnen, nebft noch vielen andern 
Unbärt’gen Knaben, die noch keine Schlacht 
Geſehn und ihres Muthes Erftlinge 
In diefem beil’gen Krieg beweifen wollen. 
enor. 
Sie finden keinen wuͤrdigeren Kampf 
Und keine befre Sache. Laßt und eilen, 
Den Fahnen ded Zyrannen, weldhen Gott 
Verfluchte, zu entfliehn und an dad Heer, 
Dei dem der Sieg iſt, muthvoll und zu fchließen. 
Dort, wo das Recht, ift unfer Vaterland. 
| | Angus. 
Auf, gegen Birnam! 
(Man hört Trommeln In der Ferne.) 
Senor. 
Hoͤcrt ihr jene Trommeln? 
Die brittiſchen Völker nahen. Laßt fie ung 
Mit unfern Trommeln friegerifch begrüßen! 
(Zrommein auf der Scene antworten Denen binter Terfeibgu,) _ 
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Dritter Auftritt. 


Porige, Malcolm. Seiward, Bater und Sohn. Macduff 
Noſſe. Soldaten mit Fahnen, die im Hintergrunde halten. 


Malcolm. 
Ich hoffe, Vettern, nah? ift nun der Tay, 
Wo Schlafgemäcer wieder frei feyn werden. 
Boffe. 
Wir zweifeln nicht daran. 
Seiward. 
Sieh’! Wer find Diefe, 
Die fih gewaffnet gegen und bewegen? 
Malcolm. 


Macduff. 


Roſſe. 

Wer ſeyd ihr? 

Senor, 
Freunde Schottlands 


Steht! 
Haltet an! 


Und Feinde des Typrannen. 
Noſſe. 
gest, mein Feldherr, 
Erfenn’ ich ſie. Es iſt der edle Than 
Von Lenor und von Angus. 
Malcolm. 
Seyd willkommen! 
Mad bringt ihr, ehrenvolle Thans? 
Senor 
Uns felbft, 
Ein treued Herz und Schwert für uniern Kinig, 


BAnsva. 
Mir fommen, mnfıe Ziel und Dienfespfiät 
Dita gs tragen, um fie Tüngehint, 
Und ſachem Efpritlanb muier Engients Telmm. 
Melssim 
eg Erstedemiung! Frohes Yiend 
De Siegs — Tot cu nmmermen, hie Fırundel 
Se, nnfre Wofen werden gli fenn, 
Da fh Die beſten Herzen gu uns wenden 
Srsard. 
Bois geyt Des Tacana jest am? Fir hiren, 
Er liegt vol Atverlicht in feiner Purg 
Hund wil Dirt Die Belsgerung erwarten? 
Ausıs. 
Er hat Ah in das Bergſchloß Dsmkinon 
Geworfen, das er ſiark befefiiget. 
Er fol von Sinnen ſeyn, fast man. Erin Andang 
Nennt's cine kriegriſche Brgeifterung. 
Wohl mag er feiner ſelbſt niht Meiſter bleiben 
In Diefem Kampf ber Wuth und der Verzweiflung. 
Lenor. 
Nun ſchießt die Blutſaat, die er ausgeſaͤt, 
Sur furchterlichen Ernte radıend auf. 
Jedweder Aucenblik zeugt einen Abfall, 
Der feinen eignen Treubruch ihm vergilt. 
Die Wenigen, die ihm noch tren geblieben, 
Anüpfe Liebe nicht, nur Furcht an feine Fahnen; 
Mo nur ein Weg zur fihern Flucht fich zeigt, 
Merlapt ihn Groß und Klein. 
Boffe. 
9Irst fühlt er, baß der angemaßte Purpur 


F 
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Der Majeftät fo fchlotterig und loſe 
um ihn herumbäangt, wie des Niefen Nod 
Um eines Zwerges Schultern, der ihn ſtahl. 
. Macduff. 
Laßt unfern Zadel, fo gerccht er ift, 
Dis nach dem Auöfchlag des Gefechtes ſchweigen, 
Und führen wir ald Männer jebt dad Schwert] 
Seiward. 
Wie heißt der Wald bier vor und? 
Aoffe. 
Birnamewald, 
Seiward. 
Laßt jeden Mann fi einen Aſt abhauen 
Und vor fi her ihn tragen. Wir befchatten 
Dadurch die Anzahl unferd Heers und machen 
Die Kundfchaft des Tyrannen an uns frre. 
Alle 
Es fol gefchehen! 


(Ste zerfireuen ſich nach dem Bintergrunde, um bie Zweige abzubrechen.) 


Bimmer. 
Vierter Auftritt. 


Macbeth. Ber Arzt. Bedieute, 


Macbeth. 
Verkuͤndiget mir nichts mehr! Laßt fie Alle 
Zum Feind entfliehen! Bid der Birnamswald 
Sich in Bewegung feßt auf Dunfinan, 
Nicht eher kennt mein tapfre3 Herz die Furcht. 


Mas ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 

Don einem Weib geboren? Geifter, die 

Die ganze Folge irdifher Geſchicke 

Durchſchauen, fprachen dieſes Wort: 

Sep furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 

Gebar, hat über dich Gewalt! — So flieht, 

Slieht bin, ihr eidvergeffne Thans, fehließt euch 

An diefe britt’fchen Zaͤrtlinge! Der Geift, 

Der mich beherrfcht, dies Herz, das in mir fehlägt, 

Wird wicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt. 
(Zu einem Bedienten , ter hereintritt.) 

Daß dich der Teufel braune, Milchgeſicht! 

Wie Fommft du zu dem gänfemäß’'gen Anfehn? 
Bedienter cerfchroden, athemlod), 


Sehntaufend — 
Macbeth. 


Sänfe, Schuft! 
Bedienter 
Soldaten, Herr! 
Macbeth. 
Reib' dein Geſicht und ſtreiche deine Furcht 
Erſt roth an, du milchlebriger Geſelle! 
Was für Soldaten, Geck! — Verdamm' dich Gott! 
Dein weibiſch Anſehn ſteckt mir noch die Andern 
Mit Feigheit an — Was für Soldaten, Memme? 
Bedienter. 
Die engliſche Armee, wenn Ihr's erlaubt. 
Macbeth. 
Schaff' dein Behict mir aus den Augen! — Septon! 
— Ich kriege Herzweh, wenn ich’3 fehe — Septon! 
Dad muß entſcheiden! Diefer Stoß verſichert 
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Mein Gluͤck auf immer oder ſtürzt mich Jegt! 

— Sch habe lang genug gelebt! Mein Frühling 
Sank bald ind Welten hin, in gelbes Laub, 
Und, was da3 hohe Alter fhmüden follte, 
Gehorſam, Liebe, Ehre, Freundestreu’, 

An alles Das tft nun gar nicht zu denken! 

Statt Deffen find mein Erbtheil Haß und Flüche, 
Nicht laut, doch defto inn’ger, Heuchelworte, - 
Ein leerer Munddienft, den da3 Herz mir gern 
Verweigerte, wenn es nur dürfte — Seyton! 


— — — 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Arzt. Seyton. 


Keyton. 
Mas ift zu Eurem gnadigften Befehl? 
Macbeth. 
Gibt's fonft was Neues? 
Seyton, 
Herr, es hat fih Alles 
Bertätigt, was erzählt ward. 
Macbeth. 
Ich will fechten, 
Bis mir dad Fleiſch von allen Knochen ab: 
Sehadt ift — Meine Rüftung! 
Seyton. 
Herr, es eilt nicht! 
Macbeth. 
Ich will ſie anziehn. Schickt mehr Reiter aus; 


Durchftreift das ganze Land, und an den Galgen, 
Wer von Gefahr frriht — Gib mir meine Ruͤſtung! 
— Wie ſteht's um unſre liebe Kranfe, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht fowohl, mein König, als beängftigt 
Bon Santafien, die ihr die Ruhe rauben. 
Machbeth. 
So heile ſie davon. Kannſt du ein krankes 
Gemuͤth von feinem Grame nicht befrein, 
Ein tief gewurzelt quaͤlendes Bewußtſeyn 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Furchen des Gehirnes glaͤtten, 
Nicht ſonſt mit irgend einem füßen Mohn 
Den Krampf auflöfen, der dad Herz erftidt? 
Arzt, 
Herr, darin muß die Kranke felbft fich rathen. 
Macbeth. 
So fluch? ich deiner Kunſt: mir frommt fie nicht. 
(Au dem Diener.) 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! 
(Indem er fich waffnet.) 
— Du, Seyton, hide — Dortor! mich verlaffen 
Die Chang — Komm! fomm! Mach' hurtig! — Guter Dortor, 
Wenn du die Krankheit meines Königreiche 
Ausſpaͤhn, fein fcharfed Blut verfüßen, ihm 
Das vorge Wohlfeyn koͤnnteſt wieder geben, 
Dann wollt ich deiner Thaten Herold feyn 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermüden. 
— Was für Nhabarber, Senna oder andre 
Purganzen möchten wohl dies britt’fche Heer 
Ybführen? Sprich! vernahnft du nichts Davon? 
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Arst. 
Sa, mein Gebieter. Eure Friegrifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
Macbeth. 
Laßt ſie heran ziehn — Mich erſchreckt kein Feind, 
Bis Birnams Wald vor Dunſinan erſcheint. 
Arzt (für ſich. 
Wär’ ich nur erft mit ganzer Haut davon, 
Surüde brachte mich Fein Fürftenlohn! 
Macbeth. 
Dies fefte Schloß troßt der Belagerung! 
Laßt fie da liegen, bid der Hunger fie, 
Die Peſt fie aufgerieben. Ständen ihnen 
Nicht die Verräther bei, die uns verliehen, 
Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen 
Und heimgepeitfht — 
(Sinter der Scene wird gerufen.) 
Was für ein Lärm iſt Das? 
Schtom, 
Es find die Weiber, welche fehrein, mein König? 
(Eitt Hinaud mit dem Arzt.) 
Macbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr für die Furcht. 
Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 
Bei jedem Schredniß in die Höhe ftarrte, 
AS wäre Leben drin — Jetzt tft ed anders: 
Ich habe zu Nacht gegeffen mit Gefpenftern, 
Und voll gefättigt bin ich von Entfegen.. 
(Seyton kommt jurüd.) 


Was gibt's? Was iſt geſchehn? 
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Sechster Auftritt. 
Macbeth. Seyton. 


Seyton. 
Die Koͤnigin 


Macbeth 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
Waͤr' ſie ein Andermal geſtorben! 
Es wäre wohl einmal die Zeit gekommen 
Zu ſolcher Botſchaft! 
(Nachdem er gedankenvell auf und ab gegangen.) 
Morgen, Morgen 
Und wieder Morgen Friecht in feinem kurzen Schritt 
Don einem Tag zum andern, bi3 zum legten 
Buchftaben der und zugemeſſ'nen Zeit, 
Und alle unfre Geftern haben Narren 
Zum modervollen Grabe hingeleuchtet! 
— Aus, aud, dir Feine Kerzel Was tft Leben? 
Ein Schatten, der vorüber ftreicht; ein armer Gaufler, 
Der feine Stunde lang fih auf der Bühne 
Zerquält und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Maͤhrchen ift ed, das ein Thor erzählt, 
Bol Wortfhwal und bedeutet nichts. 


Iſt todt! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Ein Bote. 


Macbeth. 
Du kommſt, 
Die Zunge zu gebrauchen. Faſſ' dich kurz! 


‚Ol 


Bote 
Herr! IH — ich follte fagen, was ich ah, 
Und weiß nicht, wie ich’& fagen foll. 
Macbeth. 
Gut! ſag' es! 
Bote 


Als ich auf meinem Poften fand am Hügel, 
Sah ich nah Birnam, und da däuchte mir, 
Als ob der Wald anfing, fih zu bewegen. 
Macbeth (faßt ihn würhend an). 
Du Lügner und verdammter Voͤſewicht! 
Bote 
Herr, laßt mid Euren ganzen Grimm erfahren, 


Wenn's nicht fo if. Auf Meilenweite Tönnt Ihr ihn = 


Seldſt kommen ſehen. Wie ich ſage, Herr! 
Ein Wald, der wandelt! 

Macbeth. 

Menſch! haſt du gelogen, 
So haͤngſt du lebend an dem naͤchſten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Sagſt du 
Die Wahrheit, nun, fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleiche thuſt — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken; mir entweicht der Muth. 
. Ich fürchte einen Doppelfinn des Teufels, 

Der Luͤgen fagt, wie Wahrheit — Fuͤrchte nichts, 
Bid Birnamd Wald auf Dunfinan heranridt! 
Und jetzo kommt ein Wald auf Dunfinan! 

Die Waffen an! die Waffen und hinaus! 
Verhaͤlt ſich's wirklich alfo, wie er ſagt, 

Sp ift Fein Bleiben bier, fo hilft Fein Fluͤchten. 
Ich fange an, der Sonne mid’ zu feyn. 
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Könnt’ ih mit mir die ganze Welt vernichten! 

Schlagt Lärmen! Winde, ſtürmet! Bei herein, 

Zerftörung! WIN das Schiefel mit mid enden, 

So fallen wir, die Waffın in den Händen, in 
(ab) 


Ein freier Plap vor der Fefung, 


vorn Gebäude, in der Ferne Landfchaft, die ganze Tiefe ded Theaterd 
wird zu dieſer Scene genommen. 


Achter Auftritt. 


Malcelm. Seiward. Seimards Hohe. Macduff. Meile. 

Angus. Sense. Soldaten. Ute rücken aus der Hintern Kiefe 

des Theaters „mit Sangfamen Schritten vorreäetd, bie Zweigeveor Ech her 
und über dem Bampte tragend. 


Malcolm 

Gachdem der Bug bis In die Mitte der Scene vorgeruͤckt). 
Nun find wir nah’ genug — Werft eure grünen Schilde 
Hinweg und zeigt euch, wie ihr ſeyol — Ihr führt 
Das erfte Treffen an, mein würd’ger Oheim, 
Nebft Eurem edeln Sohn — indeffen wir 
Und diefer würd’ge Held (auf Macduff zeigend) nach unferm Plan 
Das Uebrige beforgen. 


(Die vordern Soldaten geben ihre Zwelge an die Hintern, von Slied zw 
Glied, fo daß dad Theater davon leer wird.) 


Seiward. 
Lebet wohl! 
Ind, finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So fiehr der Morgen die gefhlagne Schlacht. 
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Maennff. 
Gebt Athem allen krlegriſchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morben und’ zum Abddten. 
(Kriegeriſche Muſik. Schlacht Im Hiutergrunde.) 


Neunter MAuftritt. 
Macbeth. Dann der junge Seiwatd. 


Machbeth. 
Sie haben mich an einen Pfoſten angebunden; 
Entfliehen kann ich nicht. Ich muß mein Leben 
Vertheidigen, wie ein gehetzter Bärl 
Ber tft Der, den kein Weib gebar? Ihn Hab’ ich 
Su fürchten, Keinen fonft. 
Junger Heiward UEent auf). 
Wie iſt dein Name? 
Mucbheny. 
Hoͤr' ihn und zittre! 
Junger Seiward. 
Zittern werd’ ich nicht, 
Und gaͤbſt du dir auch einen heißern Namen, 
Als Einer in der HM. 
Macbeth. 
Mein Nam' iſt Macbeth. 
Zunger Seiward. 
Der Satan ſelbſt kann keinen ſcheußlichern mir nennen. 
Macbeth. 
Und keinen furchtbarern! 


Mas ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdifcher Gefchide 
Durchſchauen, fprachen diefes Wort: 
Sep furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Geber, bat über dih Gewalt! — So flieht, 
Flieht bin, ihr eidvergeff’ne Thans, fehließt euch 
An diefe britt’fchen Zartlinge! Der Geiſt, 
Der mich beherrfcht, dies Herz, dad in mir fchlägt, 
Wird wicht von Furcht, von Sweifeln nicht bewegt. 
(Zu einem Bedienten , der Hereintritt.) 
Daß dich der Teufel braune, Milchgeficht! 
Wie kommſt du zu dem gänfemäß’gen Anfehn? 
Bedienter cerfchroden, athemlos). 
Sehntaufend — 
Macbeth. 
Gaͤnſe, Schuft! 
Bedienter. 
Soldaten, Herr! 
Macbeth. 
Reib' dein Geſicht und ſtreiche deine Furcht 
Erſt roth an, du milchlebriger Geſelle! 
Was für Soldaten, Geck! — Verdamm' dich Gott! 
Dein weibiſch Anſehn ſteckt mir noch die Andern 
Mit Feigheit an — Was für Soldaten, Memme? 
Bedienter. 
Die engliſche Armee, wenn Ihrs erlaubt. +- 
Macbeth. 
Schaff' dein Bet ht mir aus den Augen! — Septon! 
— Ich friege Herzweh, wenn ich’3 fehe — Seyton! 
Das muß entſcheiden! Diefer Stoß verfichert 
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Mein Süd auf immer oder ſtürzt mich Jegt! 

— Ich Habe lang genug gelebt! Mein Frühling 
Sant bald ind Welten hin, in gelbes Laub, 
Und, was dad hohe Alter fhmüden follte, 
Gehorfam, Liebe, Ehre, Freundestreu', 

An alled Das ift nun gar nicht zu denken! 

Statt Deffen find mein Erbtheil Haß und Klüche, 
Nicht laut, doch defto inn’ger, Heuchelworte, 

Ein leerer Munddienft, den das Herz mir gern 
Verweigerte, wenn ed nur dürfte — Seyton! 





- Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Arzt. Seyton. 


Keyton. 
Was ift zu Eurem gnddigften Befehl? 
Macheth. 
Gibt's fonft was Neues? 

Seyton. 

Herr, es dat ſich Alles 
Beitätigt, was erzählt ward. 

Macbeth. 

Ich will fechten, 

Bis mir dad Fleifh von allen Kuochen ab: 
Gehackt ift — Meine Rüftung! 

Seynton. 

Herr, ed eilt nicht! 

Macbeth. 

Ich will fie anziehn. Schickt mehr Reiter aus; 
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Durchftreift dad ganze Land, und an den Galgen, 
Wer von Gefahr ſpricht — Gib mir meine Ruͤſtung! 
— Wie ſteht's um unſre liebe Kranke, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht fowohl, mein König, als beängftigt 
Bon Santafien, die ihr die Ruhe rauben. 
Macbeth. 
So heile ſie davon. Kannſt du ein krankes 
Gemüth von feinem Grame nicht befrein, 
Ein tief gewurzelt quaͤlendes Bewußtſeyn 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Furchen des Gehirnes glätten, 
Nicht ſonſt mit irgend einem ſuͤßen Mohn 
Den Krampf aufloͤſen, der das Herz erſtickt? 
Arzt. 
Herr, darin muß die Kranke felbft fich rathen. 
Macbeth. 
So fluch? ich deiner Kunſt: mir frommt fie nicht. 
(au dem Diener.) 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! 
(Indem er fih waffnet.) 
— Du, Seyton, ſchicke — Dortor! mich verlaffen 
Die Chang — Komm! fomm! Mad hurtig! — Guter Doctor, 
Wenn du die Krankheit meines: Königreichs 
Ausſpaͤhn, fein fcharfed Blut verfüßen, ihm 
Das vorge Wohlſeyn könnteft nieder geden, 
Dann wollt ich deiner Thaten Herold feyn 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermüden. 
— ad für Rhabarber, Senna oder andre 
Purganzen möchten wohl dies britt’fche Heer 
Abfuͤhren? Sprich! vernahmft du nichts davon? 
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Arzt. 
Ya, mein Gebieter. Eure Eriegrifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
Macbheth. 
Laßt fie heran ziehn — Mich erfchredt Fein Zeind, 
Bis Birnams Wald vor Dunfinan erfcheint. 
Arzt (für fih). 
War’ ich nur erft mit ganzer Haut davon, 
Surüde braͤchte mich Fein Fürftenlohn! 
Macbeth. 
Dies fefte Schloß troßt der Belagerung! 
Laßt fie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Peſt fie aufgerieben. Ständen ihnen 
Nicht die Verräther bei, die ung verließen, 
Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen 
Und beimgepeitfht — 
(Hinter dee Scene wird gerufen.) 
Was für ein Lärm iſt Das? 
Septon. 
Es ſind die Weiber, welche ſchrein, mein Koͤnig? 
(Eilt hinaus mit dem Arzt.) 
Macbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr fuͤr die Furcht. 
Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 
Bei jedem Schreckniß in die Höhe ſtarrte, 
Als wäre Leben drin — Jetzt iſt e3 andere: 
Sch habe zu Nacht gegeffen mit Gefpenftern, 
Und voll gefättigt bin ich von Entfeßen.. 
(Seyton konımt zurüc,) 


Was gibt's? Was ift geſchehn? 
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Sechster Auftritt. 


Macbeth. Seyton. 


Seyten. 
Die Königin 


Macbeth 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
Wär fie ein Andermal geftorben! 
Es wäre wohl einmal die Zeit gekommen 
Zu folder Botſchaft! 
(Nachdem er gedankenvell auf und ab gegangen.) 
Morgen, Morgen 
Und wieder Morgen Friecht in feinem kurzen Schritt 
Von einem Tag zum andern, bi3 zum legten 
Buchſtaben der und zugemeſſ'nen Zeit, 
Und alle unfre BSeftern haben Narren 
Zum modervollen Grabe hingeleuchtet! 
— Yus, aus, din Feine Kerzel Was ift Leben? 
Ein Schatten, der vorüber ftreicht; ein armer Gaufler, _ 
Der feine Stunde lang fih auf der Bühne 
Zerquaͤlt und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Mähren ift ed, das ein Thor erzählt, 
Voll Wortſchwall und bedeutet nichts. 


Iſt todt! 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Ein Beste. 


Macbeth. 
Du kommſt, 
Die Zunge zu gebrauchen. Faſſ' dich kurz! 


‚WM 


Bote 

Her! IH — ich follte fagen, was ich ſah, 
Und weiß nicht, wie ich's fagen ſoll. 
MAacbeth. 


Bote 

Als ich auf meinem Poſten ſtand am Hügel, 
Sah ich nach Birnam, und da däuchte mir, 
Als ob der Wald anfing, fih zu bewegen. 

Macbeth (faßt ion würhend an). 
Du Lügner und verdammter Boͤſewicht! 

Bote. 
Herr, laßt mich Euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenn’s nicht fo if. Auf Meilenweite Tinnt Ihr ihn 
Selbſt kommen ſehen. Wie ich ſage, Her) 
: Ein Wald, der wandelt! - 


Gut! fag’ ed! 


Macbeth. 

Menſch! haſt du gelogen, 
So haͤngſt du lebend an dem naͤchſten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Sagſt du 
Die Wahrheit, nım, fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir dad Gleiche thuſt — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken; mir entweiht der Muth. 
Ich fürchte einen Doppelfinn des Teufels, 
"Der Luͤgen fagt, wie Wahrheit — Fuͤrchte nichts, 
Did Birnamd Wald auf Dunfinan beranrädt! 
Und jetzo kommt ein Wald anf Dunfinan! 
Die Waffen an! die Waffen und hinaus! 
Verhaͤlt ſich's wirklich alfo, wie er fegt, 
So ift Fein Bleiben hier, fo hilft Fein Flüchten. 
Ich fange an, der Sonne muͤd' zu ſeyn. 


- 


“ 
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Könnt’ ih mit mir die ganze Welt vernichten! 

Schlagt Lärmen! Winde, ftürmer! Brich herein, 

Zerftörung! WIN das Schickſal mit mis enden, 

So fallen wir, die Waffın in den Händen. i 
(Ab.) 


Ein freier Play vor der Feſtung, 


vorn Gebäude, In der Werne Landfchaft, die, ganıe Tiefe ded Theaterd 
wird zu Diefer Scene genommen. 


Achter Auftritt. 


Malcolm. Seiwerd, Seimards Fohn. Macdnf. Roſſe. 

Angus. Sense. Soldaten. Wie rüden aus der Hierin Kiefe 

des Theaters mit langſamen Gchritten vornaͤetd, bie ‚Ziveige vor Ech Her 
und über dem Bawpte tragend. 


Malcotm 

(nachdem der Zug bi in die Mitte der Ecene vorgerüdt). 
Nun find wir nah? genug — Werft eure. grünen Schilde 
Hinweg und zeigt euch, wie ihr ſeydl — Ihr führt 
Das erfie Treffen an, mein würd’ger Oheim, 
Nebft Eurem edeln Sohn — indeffen wir 
Und diefer würd’ge Held Cauf Macduff zeigend) nah unferm Plan 
Das Uebrige beforgen.- 


(Die vordern Soldaten yeben ihre Zweige an die Hintern, von Glied zu 
Glied, fo daß dad Theater davon leer wird.) 


Seiward. 
Zebet wohl! 
Ind, finden wir den Feind noch vor der Naht, 
So fiept der Morgen die gefchlagne Schlacht. 
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Maenuff. 
Gebt Athem allen Triegrifchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morben und zum Xödten. 
(Kriegerifhe Muſik. Schlacht im Hintergrunde.) 


Neunter Auftritt. 
Macbeth. Dann der junge Beiwark. 


Macbeth. 
Sie haben mich an einen Pfoſten angebunden; 
Entfliehen kann ich nicht. Ich muß mein Leben 
Vertheidigen, wie ein gehetzter Baͤr! 
Wer iſt Der, den Fein Weib gebar? Ihn hab’ ich 
Su fürchten, Keinen fonft. 
Junger Deiward <iiauf,. 
Wie tft dein Name? 
Marbety. 
Hoͤr' ihn und zittre! 
Junger Seiward. 
Zittern werd' ich nicht, 
Und gaͤbſt du dir auch einen heißern Namen, 
Als Einer in ber HM. 
Macbeth. 
Mein Ram’ ift Macbeth. 
Junger Seiward. 
Der Satan felbft kann Feinen fcheußlichern mir nennen. 
Macbeth. 
Und keinen furchtbarern! 
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Junger Seiward. 
Du luͤgſt, verworfener 


Tyrann! Mit meinem Schwert will ich beweiſen, — 


Daß du luͤgſt! 
(Eie fehten. Der junge Selward fällt.) 
Macbeth. 

Dich hat ein Weib geboren! 
Der Schwerter lach' ich, die von Sterblichen 
Geſchwungen werden, die ein Weib gebar! 

(Er geht ab. Die Schlacht tauert fort.) 


Zehnter Auftritt. 
Macduff tritt auf. . 

Der Lärm iſt dorthin! — Zeige dich, Tyrann! 
Saft du von einer andern Hand ald meiner, 
So plagen mid die Geiſter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos. Ich kann 
Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen hat, den Speer zu tragen. 
Du bift ed, Macbeth — oder ungebraudt 
Sted’ ih mein Schwert zurüd in feine Scheide. 
Dort mußt du ſeyn — Der große Laͤrm und’ Drang 
Macht einen Krieger Fund vom erften Rang. 
Laß mich ihn finden, Glück! Ich will nicht mehr. 


(Ar,) 


—2 


Eilfter Auftritt. 
Seimard und Maelcolm treten auf. 


Seiward. 
Hieher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben. 
Die Voͤlker des Tyrannen weichen ſchon; 
Die edeln Thane ſechten tapfer, nur 
Noch wen'ge Arbeit, und der Tag iſt unſer! 
Malcolm. 
Wir haben es mit Feinden, deren Streiche 
An und vorbei gehn! 
Seiwarb. 
Folgt mie in Die Feſtung! 
1. V 


7 


Zwölfter Auftritt. u 
Macbeth. Gichir Tmewur Aaaaſ en 
Areın. U 
Warum fol ich den roͤm'ſchen Narren fpielen 
Und in das eigne Schwert mich flitrzen? Nein, 
Solang ich Lebende noch um mich fehe, 
Wend’ ich es befier an! | 
(Inden er abgehen wißG, tohhtht Mäcdreff uaf die Ecene,) 
 Kacdufl Ä 
ar, HoAlenhund 
Macbeth: 
Du bift der Einzige von alleh Menſſew, 
Edilers ſommti. Werte. Vi. D 
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Den ich vermied — Geh’! meine Seele iſt 
Genug beladen fchon mit deinem Blut. 
HMachuff. 
Sch hab’ nicht Worte, meine Stimme ift 
Sn meinem Schwert — Du Böswict, blutiger, 
Als Worte e8 befchreiben! 


(&r dringt wuͤthend auf Ihn ein; fie fechten eine Zeitiang ohne ei. 
ſcheidung.) 


Macbeth (Inne Saftend) 

Du verlierſt bie Muͤh'. 
So leicht vermoͤchteſt du die geiſt'ge Luft 
Mit deines Schwertes Schneide zu verletzen, 
Als Macbeth hluten machen! Laß dein Eiſen 
Auf Schaͤdel fallen, die verwundbar ſind; 
In meiner Bruſt wohnt ein bezaubert Leben, 
Das Keinem weichet, den ein Weib gebar. 


Macdufſt 
Nun, ſo verzweifle denn an deinem Zauber 
Und laß den Teufel bir, dem du von j 
Gedient, kund thun, daß Machuff vor der ae 
Ans feiner Mutter Leib geſchnitten iſt. 


— 
—W 


Babe. u. ankam 
Die Zunge fey verflucht, die mir: DaB fagt!: - voten 
Ste hat das Beſte meiner Männerfraft = ur "ann 


Entnervt! Verflucht, wer diefen-gaufelnben. .. :.. - - 
Dämonen ferner traut, die hinferkiftig 

Mit Doppelfinn und: täufhen, nuferm Ohr 

Wort halten, unfre Hoffnung :binpergehn! 

-- 54 will nicht mit dir ſechten. 1 can. gt la“ 


HMacauff. 
So ersib dich, Memme, 
und lebe, um die Zabel und dad Schaufpiel 
Der Zeit zu feyn. Wir wollen dich, wie irgend 
. Ein feltned Ungeheuer, abgemalt 
Auf einer Stange tragen und darunter fchreiben: . 
Hier iſt zu fehen der Tyrann! 
Macbeth. 
” | Ich will 
Mich nicht ergeben, um vor dieſem Knaben 
Malcolm zu knien und deu Staub zu kuͤſſen 
Und eures Poͤbels Fluch ein Ziel zu fepn. 
Iſt gleich der Birnammwald auf Dunfinan 
Heran gerüdt, bift du, mein Gegner, glei: .. 
Vom Weibe nicht geboren, dennoch fey 
Das Heußerfte verfucht! Hier halt’ ich 
Den kriegeriſchen Schild vor meinen Lei : 
Fall' aus, teiff, und verdammt ſey, wer zuerſt  : - °. 
„Auft: Halt’, genug! WU 
ESie achen ſechtend a.) .. -, 


Dreizehnter Auftritt... or 
(Rah blaͤsſt zum Abzug.) ai E 
Malcolm. Seiward. oſſe Angus. Lenot. Sollen. 


Malcolm. 
Möcht’ ich die edeln Freunde, die wir miſſen, 
Doch wohl erhalten wiederfehuh "a nd. 8 


Seiward. 
Prinz! Ein'ge muͤſſen ſchon dad Opfer werden, 
Und, wie ich ſeh', iſt dieſer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 
Mateotm. 
Macduff und Euren edelmüth'gen Sohn 
Vermißt man. 
Roffe - 
Euer edler Sohn, mein Keldberr, 
Bezahlte als ein Krieger feine Schuld, ' 
Und nicht fo bald hatt' er ſein tapfres Herz 
Im Kampf bewährt, ſe ſtarb er als ein Manß. 
ꝝei wux nt 
Be "77 * u ;. 
Dom Schlachtfeib ihn. eragen. BAT in: 
Mept Euren Schmers: nicht ab nes dehnen Wash: Er 
Sonft wär’ eu: guänzenlos- BL Fe 


u Seiward, 
Sat er die Wunde vorn? 


So tft er tobt?" 


Roffe. 
Ya, auf der Stirm. 


Aciward.. 


Nun denn, fo fey er Gottes Männ! Hatt tq 
So viel der Söhne, als ich Haare Habe, 
3% wuͤnſchte keinem einen ſchoͤnern. Tdd. 
Sein Grablied iſt geſungen. EEE 
Meatcotm. 
hm gebkhrt:' 66. 
Ein größer eied: das fon ihm werden. a ar 


Sciward. 
Ihm 
Gebuͤhrt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl 
Und zahlte feine Zeche. Gott mit ihm! 
— Da kommt und never Troſt! 


Letzter Auftritt. 
Porige. Mlacduff mit der Rüfung und Krone Macherhb. 


Macduff. 


Heil dir, o König, denn du biſt's! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und bier iſt feine Beute. 
Die Zeit tft wieder frei! Ich fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Neiche; 
Sie fprehen meinen Gruß im Herzen nach, 
Und ihre Stimmen mifchen fih mit meiner: 
Heil Schottlands König! 
Alle 
Heil dem König Schottland! 
(Trompetenftoß.) 
Malcolm. 
Wir wollen Feinen Augenblid verlieren, 
Mit euer Aller Liebe Abrechnung 
Zu halten und mit Jeden quitt zu werden, 
Nubmvolle Thans und Vettern, ihr feyd Grafen 
Ben Heute an, die Erften, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unſers Regiments 
Sepn muß, die Nüdberufung der Verbannten, 


Perfonen. 


Altoum, fabelfafter Kalfer von China. 
Turandot, feine Tochter. 

Adelma, eine tartarifche Prinzeffin , ihre Sklavin, 
Zelime, eine andere Stlavin Ver Turandot. | 
Stirina, Mutter der Zelima. 

Barat, ihr Satte, ehemald Hofmeifter des 
Kalaf, Prinzen von Afradan. 

Timur, vertriebener König von Aſtrachan. 
Iſmael, Begleiter ded Prinzen von Samarcand. 
Tartaglia, Minifer. 

PDantalon, Kanıler. 

Truffaldin, Auffeher der Verfchnittenen. 
Brigella, Hauptmann der Wache, 
Doctoren des Divans. 

Sklaven und Sklavinnen des Serails. 


Erfier Aufzug. 


Borfadbı von Pedlim 


Proſvect eined Stadtthors. Eiferne Staͤbe ragen über deniſelben hervor, 

worauf mehrere gefchorne, mit sürkifchen. Schoͤpfen -verfehene Köpfe ald 

Masten und fo, dab fie ald eine Sierrars erfcheinen koͤnnen, ſtymmettiſch 
autgepflanust find. 


Erfter Auftritt. 


Prinz Kalaf, in tartariichem Seſchmack, etwad fantaſtiſch gekleidet, 
tritt aud einem Bauſe. Glelich darauf Barak y wud der Stadt kommend, 


Kualaf. 
Habt Dank, ihr Bötter! Auch zu Peckin ſollt' ich 
Eine gute Seele finden! 
Burak 
(in perſiſcher Tracht, tritt auf, erblickt Ihn und ſaͤhrt erſtaunt zurüd). 
Seh' ich recht? 
Prinz Kalaf! Wie? Er lebt noch! 
Aalauf (Cetennt ihn). 
Barak! 
Barak (auf ihn zuellend). 
Herr! 


Seiward. 


Bring! Ein'ge muͤſſen ſchon das Opfer werben, 


Und, wie ich ſeh', iſt dieſer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 

Maltookm. 
Macduff und Euren ebelmüth’gen Sohn 


Vermißt man. 
Roffe . 


Euer edler Sohn, mein Feldherr, 


Bezahlte als ein-Keieger feine Schul, 


Und nicht fo bald hatt' er ſein tapfres Herp: 
Im Kampf bewährt, fe ſtarb er als ein man. 


Bi wurde. 
So ift er todt?r: 
j 1 uk. 


Rom Schlarhtſeld — WEN 
Meßt Euren Schmers: nick: ab ns f|ehnem ——— 1 


Sonſt wär’ er gnänzenios-- IE 

Seiward. 

Sat er’ bi Wunde vorn? 
Roffe. 


Ya, auf der Stimm. 


Aciward.. 


zu denn, fo ſey er Gottes Männ! "Säle? t& 
So viel der Söhne, als Ich Haare babe, 


Ich wünfhte keinem einen fhönern. Tod. - - 


Sein Grablied ift gelungen. 
Malcotm. 
Ihnn gebkärt. 
Ein größer gie: dae ſoll ihm werden. 


Br 
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Sciward. 
Ihm 
SGebührt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl 
Und zahlte feine Zeche. Gott mit ihm! 
— Da kommt und neuer Troft! 


Rebter Auftritt. 
Vorige. Mlacduff mit der Rüfung und Krone Machethb. 


Macduff. 


Heil dir, o König, denn du bift’8! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und hier iſt feine Beute. 
Die Zeit ift wieder frei! Ich fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sie fprehen meinen Gruß im Herzen nad, 
Und ihre Stimmen mifchen fih mit meiner: 
Heil Schottlands König! 
Alle 
Heil dem König Schottlands! 
(Trompetenftoß.) 
Malcolm. 
Mir wollen Feinen Augenblid verlieren, 
Mit euer Aller Liebe Abrechnung 
3u halten und mit Jeden quitt zu werden. 
Nubmvolle Thans und Vettern, ihr feyd Grafen 
Ben Heute an, die Erften, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unferd Negiments 
Seyn muß, die Rückberufung der Verbannten, 


Die vor der Torannei geflohen, die Beftrafung 
Der biut’gen Diener diefed todten Schlächtere 
Und feiner teufelifhen Königin, 

Die, wie man fagt, gewaltfam blut’ge Hand 
Gelegt hat an fich felbft — Dies, und mas fonft 
Noch North thut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Nah Maß und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Und fomit danfen wir auf Einmal. Allen 

Und laden euch nah Scone zu unfrer Krönung. 


ei di . 


Turauıu dot, 


Prinzeffin von China. 


Ein tragifomifhes Maͤhrchen nad Gozzi. 


Perfonen. 


Altoum, fabelhafter Kaiſer von China. 
Turandot, feine Tochter. 


Adelma, eine tartarifche Prinzeſſin, Ipre Stlavin. 


Zelima, eimeandere- Sklavin der Turandet, 
Stirina, Mutter der Zelima. 

Barat, ihr Satte, ehemald Hofmeifter ded 
Kalaf, Prinzen von Aftradan. 

Timur, vertriebener König von Aftrachan. 
Iſmael, Begleiter ded Prinzen von Samarcand, 
Tartaglia, Miniiter. 

Pautalon, Kanıler. 

Truffalbin, Auffeher der Verſchnittenen. 
Brigella, Hauptmann der Wache, 
Doctoren ded Divand, 

Eflaven ud Sklavinnen des Serails. 


Erfier Aufzug. 


Borffadı von Peckin. 


Proſvect eined Stadtthors. Eiferne Stäbe ragen über denifelben hervor, 

worauf mehrere gefchorne, mit türkiſchen Schoͤpfen verfehene Köpfe als 

Masten und fo, daß fie ald eine Sierrarh erfcheinen können, ſyummetriſch 
autgepflaust find. 


Erfter Auftritt. 


Prinz Kalaf „m tartariſchem Geſchmack, etwas fantaflifch gekleidet, 
tritt aus einem Sauſe. Gleich darauf Parak, aus ber Stadt kommen, 


Aalaf. 
Habt Dank, ihr Bötter! Auch zu Peckin ſollt' ich 
Eine gute Seele finden! 
Burak 
(in perfifcher Tracht, tritt auf, erblickt ihn und’fäprt erſtaunt zuruͤch. 
Sch’ ih rerht? 
Prinz Kalafl Wie? Er lebt no! 
Anluf Certenntipn). 
Barak! 
Darak (auf ihn zuellend). 
Herr! 
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Aalafı 
Dich find’ ich bier? 
Barak. 


Euch ſeh' ich lebend wieder? 
Und bier zu Pedin? 
’ Aalaf. 
Schweig'! Verrath' mich nicht! 
Beim großen Lama, ſprich! wie biſt du hier? 
Barak. 
Durch ein Geſchick der Goͤtter, muß ich glauben, 
Da es mich hier mit Euch zuſammenfuͤhrt. 
An jenem Tag des Unglüde, als ich ſah, 
Daß unſre Voͤlker flohen, der Tyrann 
Von Tefflis nnaufhaltſam in das Reich 
Eindrang, floh ich nach Aſtrachan zurück, 
Bedeckt mit ſchweren Wunden. Hier vernahm ich, 
Daß She und König Timur, Euer Vater, 
Im Treffen umgekommen. Meinen Schmerz 
Erzähl?’ ih nicht: verloren gab ich Alles, 
Und finnlos eilt’ ich gum Palafte num, 
Elmazen, Eure königlihe Mutter, 
au rerten; doch ich achte fie vergebens! 
Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 
Und in Verzweiflung eilt’ ich aus den Thoren. 
Bon Land zu Land® irrt? ich flüchtig nun 
Drei Sabre lang umber, ein Dbdach fuchend, 
Bis ich zulegt nach Peckin mich gefunden. 
Hier unterm Namen Haſſan glüdte mir's, 
Durch treue Dienfte- einer Wittwe Gunſt 
Mir zu erwerben, und fie ward mein Weib, 
Eie kennt mi nicht; ein Perier bin ich ihr. 


6 
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Hier leb’ ich nun, obwohl gering und arm 
Nah meinem vor’gen Los, doch uͤberreich 
In diefem Augenblide, da ih Euch, 
Den Prinzen Kalaf, meines Könige Sohn, 
Den ich erzogen, den ich Jahre lang 
Kür todt beweint, im Leben wieder fehe! 
— Wie aber lebend? wie in Pedin bier? 

N Aalaſ. 
Nenne mich nicht! Nach jener unglüdfel’gen Schlacht 
Bei Aſtrachan, die und dad Meich gefoftet, 
Eilt’ ih mit meinem Vater zum Palaſt; 
Schnell rafften wir das Koftbarfte zufammen, 
Mas fih an Edelfteinen fand, und flohn. 
In Bauertracht verhüllt durchkreuzten wir, 
Der König und Elmaze, meine Mutter, 
Die Würten und da3.felfige Gebirg. 
Gott, was erlitten wir nicht da! Am Fuß 
Des Kaufafus-raubt’ eine wilde Horde 
Don Malandrinen und die Schäße; nur 
Das nadte Leben blieb und zum Gewinn. 
Wir mußten Fämpfen mit ded Hungerd Qualen 
Und jedes Elends mannigfaher Roth. 
Den Vater trug ich bald und bald die Mutter 
Auf meinen Schultern, eine theure Laft. 
Kaum wehrt’ ich feiner wüthenden Verzweiflung, 
Daß er den Dolch nicht auf fein Leben zuckte; 
Die Mutter hielt ich kaum, daß fie, von Gram 
Erihöpft, nicht niederfanf! So famen wir 
Nach Jaik endlih, der Tatarenftadt, 
Und bier an der Mofcheen Thor, mußt?’ ich, 
Ein Bettler, flohen um die magre Koſt, 


Der theuren Eltern Leben gu erhalten, 
— Ein neues Unglück! Unfer grimm’ger Feind, 
Der Khan von Tefflid, vol Tyrannenſucht, 
Mißtrauend dem Gerücht von unſerm Tode, 
Cr ließ durch alle Länder und verfolgen. 
Morausgeeilt fchon war uns fein Befchh, 
Der alle Meine Könige feiner Herrſchaft 
Aufbot, und nachzufpahn. Nur fchnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spiırer Wachfamkeit — 
Ach, wo verbärg’ fih ein gefall’ner König! 
Barak. 
D, nichts mehr! Eure Worte ſpalten mir 
Das Herz! Ein großer Fürſt in ſolchem Aend! 
Doch, fagt, lebt mein Gebieter noch, und lebt 
Elmaze, meine Königin? 
Autaf. 
| | Sie leben. 
Und wiffe, Barak, in der Noth allein 
Bewähret fich der Adel großer Seelen. 
— Bir famen in der Karazanen Land. 
Dort, in den Gärten König Keicobade, 
Mußt' ich zu Knechtesdienſten mich bequemen, 
‚Dem bittern Hungertode zu entfliehn. 
Mich fah Adelma dort, ded Könige Tochter; 
Mein Anblick rührte fie; es fchien ihr Herz 
Bon zärtlihern Gefühlen. als des Mitleide, 
Eich für deu fremden Gärtner zu bewegen. 
Scharf fieht die Liebe: nimmer glaubte fie 
Mich zu dem Los, wo fie mich fand, geboren. 
— Doch weiß ich nicht, weich böfen Sterned Macht 
Der Karazanen König Keicobad 
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Berblendete, den maͤcht'gen Altoum, 

Den Großkhan der Chineſen, zu befriegen. 
Das Volk erzählte Seltfames davon. 

Was ich berichten kann, iſt Dies: Beftegt 
Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma felbft mit fieben andern Töchtern 
Des Königs ward erträntt in einem Strome. 
Wir aber flohen in ein andred Land. 

Sp kamen wir nah langem Seren endlich 

Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu Tagen? 
Vier Jahre lang ſchafft' ich den Eltern Brod, 
Daß ich um dürft'gen Taglohn Laften trug: 


Barak, 


Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir dad Elend, 

Da ih Euch jetzt in Eriegerifhem Schmud 

Und Heldenftaat erblide. Sagt, wie endlich - _ 

Das Gluͤck Euch günftig. ward? 
 Kalafı — 

Mir günſtig! See 

Dem ahan v von. Berlas: war ein edler Sperber . 

Entwifcht, den er in hohem Werthe hielt. 

Ich fand deu: Sperber, überbracht' ihn felbft 

Dem König — Diefer fragt nach meinem Namen; 

Sch gebe mich für einen Elenden, 

Der feine Eltern nährt mit. Laſtentragen. 

Drauf ließ der Khan den Vater: und die Mutter 

Im Hofpital verforgen. (Ex Hält Inne.) 

Barak! dort, 
Sm Aufenthalt drs allerhochſten Sends, 
Dort iſt dein König — deine Körihin 
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Auch dort nicht fiher, dort noch in Gefahr, 
Erfannt zu werden und getödtet! 
Barak. 
Gott! 
Aalaſ. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Borſt reichen, 
Ein fhönes Pferd und dieſes Ritterkleid. 
Den greifen Eltern fagt’ ich Xebewohl: 
Ich gehe, rief ich, mein Geſchick zu ändern; 
Wo nicht, Died traur’ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie niht, mich zurüdsuhalten 
Und, da ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhüt’ ed Gott, daß fie, von Angſt gequält, 
Nicht wirklich meinen Spuren nacgefolgt! 
Ser bin ih nun, zu Pedin, unerkannt, 
Biel hundert Meilen weit von meiner Heimat. 
Entfchloffen komm’ ich her, dem großen Khan 
Dom Lande China ald Soldat zu bieten, 
Ob mir vielleicht die Sterne 'gänftig find, 
Durch tupfre Chat mein Schickſal gu verbeffern. 
— Ich weiß nicht, weiche Feſtlichkeit bie Stade - 
Mit Fremden fühlt, daß Fein Karavanſerei 2. 
Mich aufnahm — Dort in jener ſchlechten Hütte 
Gab eine: Frau aus gutem Herzen mir 
Herberge. 
 Barak.. 
„ei, Das ift mein Weib, '- 
F Antaf 
Dein weist 
Dreife dein Glüd, daß es ein fahlend Herz 
Zur Gattin dir gegeben! Gr nel ihm du Gen) 
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Jetzt leb' wohl. 
Ich geh' zur Stadt. Mich treibt's, die Feſtlichkeit 
Zu ſehn, die ſo viel Menſchen dort verſammelt. 
Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und bite’ 
Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen. 
(Er will forte Barak hätt ihn zurück.) 
Barak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt Ihr Hin? — Mögt Ihr dad Aug’ 
An einem graufenvollen Schaufpiel weiden? 
O, wiſſet, edler Prinz — Ihr amt hieher 
Auf einen Schauplag unerhörter Thaten. 
AMalaſ. 
Wie ſo? Was meinſt du? 
Barak. 
Wie? Ihr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaiſers einz'ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verſenkt und Thraͤnen? 
Aalaf. 
Ja, ſchon vorläugft im Karazanenland 
Hört? ich dergleichen — und die. Rede ging, 
Es fey der Prinz des Königs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammeruolle Art 
Zu Peckin umgelommen — Eben Dies 
Hab? jened Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit dem Zalle feines Reichs geendigt. 
Doh Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Poͤbel, 
Worüber der Verſtaͤnd'ge lacht — Darum 
Sag’ an, wie ſich's verhält mit diefer Sache? 
Ä Barak. 
Des Großkhans einz'ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt beruͤhmt und ihre Schünhät, 


Die keines Malers Yinfel noch erreicht, 
Wie viele Bildnife von ihr auch in der Welt 
Herumgehn, hegt fo übermüth’gen Sinn, 
Sp großen Abfchen vor der Che Banden, 
Daß fich die größten Könige umfonft 

Um ihre Hand bemüht — 

Aalaſ. 
Das alte Maͤhrchen 
Vernahm ich ſchon am Hofe Keicdbads 
Und lachte drob — Doch fahre weiter fort: 
Barak. 

Es ift fein Mähren. Oft ſchon wollte fie 
Der Khan, als einz’ge Erbin feines Reiche, 
Mit Söhnen großer Könige vermählen. 

Stets widerfente fich die ſtolze Tochter / 

Und, ah! zu blind iſt fetme_Waterhiebe, 
Als daß er Zwang zu brauchen ſich erfühlte. 
Biel fhwere Kriege fchon erregfe fie 
Dem Vater, und, obgleitg' noch tinmer Sieger 
In jedem Kampf, fb iſt er doch ein Greis, 
Und unbeerbt wankt er dem rate zit. 


Drum fprach er einftmals ernſt und tet nn 


Zu ihr die ſtrengen Worte: Störrig Kind! 
Entſchließe dich einmal, dich zur vermahlen; 

Wo nicht, fo fin” ehr ander Mittel aus, 
Dem Reitch die engen‘ Kriege zu erfpaten: 

Denn ich bin alt; zur viele Konitze Thon“ ' 

Hab’ ich zu gänder, die dein Styiy verfchmähte. 
Drum nenne mir ein Mittek, nte ich mic 

Der wieberholten Werbumgen ertdehre, | 
Und Jeb’ hermaqch imd ſtird, wie WS grtätlt - 
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Erfchüttert ward von diefem ernſten Wort 

Die Stolge, rang umfonft, fich loszuwinden. 

Die Kunft der Thraͤnen und der Bitten Mar 

Erfchöpfte fie, den Vater zu bewegen; - 

Doch unerbittlich blieb der Khan — Zuletzt 

Verlangt fie von dem unglüädfel’gen Vater, 

Verlangt — Hört, was die Surie verlangte! 

AMalaf. 

Ich hab's gehört. Das abgeſchmackte Mährchen 

Hab' ich ſchon oft belacht — Hoͤr', ob ich's weiß! 

Sie fordert' ein Edict von ihrem Vater, 

Daß jedem Prinzen königlichen Stamms 

Vergoͤnnt ſeyn ſoll, um ihre Hand zu werben. 

Doch dieſes ſollte die Bedingung ſeyn: 

Im öffentlichen Divan, vor dem Kaiſer 

Und ſeinen Raͤthen allen, wollte ſie 

Drei Raͤthſel ihm vorlegen. Loͤste fie 

Der Freier auf, fo mög’ er ihre Hand 

Und mit derfelben Kron' und Reich empfangen. 

Loͤſt' er fie nicht, fo fol der Kaifer ſich 

Durch einen heil’gen Schwur auf feine Götter 

Berpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 

Zu laffen. — Sprid, iſt's nicht fo? Nun vollende 

Dein Mährchen, wenn du's Fannft vor langer Welle, 
Barak. 

Mein Maͤhrchen? Wollte Gott! Der Kaiſer zwar 

Empört’ fih erft dagegen; doch die Schlange 

Verſtand ed, bald mit Schmeichelbitten, bald 

Mit lif’ger Nedekunft das furchtbare 

Geſetz dem ſchwachen Alten zu entloden. 

Was iſt's denn auch? ſprach fie mit arger Kik, 
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Der theuren Eltern Leben gu erhalten, 
— Ein neues Ungläd! Unfer grimm’ger Feind, 
Der Khan von Tefflid, vol Tyrannenſucht, 
Mißtrauend dem Gerücht yon. ımferm Tode, 
Er ließ durch alle Länder uns verfolgen. 
Vorausgeeilt fehon war uns fein Befell, 
Der alle Kleine Könige feiner Herrfchaft 
Aufbot, und nachzufpahn. Nur fehnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spirer Wachſamkeit — 
Ah, wo verbärg’ fih ein gefail’ner König! 

Barak. 
D, nichts mehr! Eure Worte falten mir 
Das Herz! Ein großer Fürft in folgem Blend! 
Doch, fagt, lebt mein Gebieter noch, und lebt 
Elmaze, meine Königin? 

Autaf. 

Sie leben. 
Und wiſſe, Barak, in der Noth allein 
Bewähret ſich dee Adel großer Seelen. 
— Bir famen in der Karazanen Land. 
Dort, in den Gärten König Keicobads, 
Mußt' ich zu Knechtesdienften mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entfliehn. 
Mich fah Adelma dort, ded Könige Tochter; 
Mein Anblid rührte fie; es ſchien ihre Herz 
Bon zärtlihern Gefühlen. als des Mitleids, 
Sich für deu fremden Gärtner zu bewegen. 
Scharf fieht die Liebe: nimmer glaubte fie 
Mich zu dem Lod, wo fie mich fand, geboren. : 
— Doch weiß ih nicht, wei böfen Sternes Macht 
Der Sarazanın König Ketcobad 
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Berklendete, den mähf’gen Altoum, 

Den Sroßfhan der EChinefen, zu befriegen. 
Das Bolt erzählte Seltfames Davon. 

Was ich berichten kann, iſt Dies: Befiegt 
Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma felbft mit fieben andern Töchtern 
Des Königs ward erträntt in einem Strome. 
Wir aber flohen in ein andres Land. 

Sp kamen wir nah langem Irren endlich 

Bu Berlas an — Was bleibt mir noch zu Tagen? 
Vier Jahre lang fchafft? ich den Eltern Brod, 
Daß ich um dürft'gen Taglohn Laften trug: . 


Barak. 


Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir dad Elend, 

Da ih Euch jetzt in Eriegerifhem Schmud u 

Und Heldenftaat. erblide. Sagt, wie endlich 

Dad Gluͤck Euch günftig. ward? 
Kalaf. BE: 

Mir günftigt Hocel 

Dem Ahan von: Berlad: war ein edler Sperber 

Entwifcht, den er in hohem Werthe hielt. 

Ich fand deu: Sperber, üͤberbracht' ihn felbft 

Dem König — Diefer fragst: nach meinem Namen; 

Sch gebe mich für einen Elenden, 

Der feine Eltern nährt mit. Laſtentragen. 

Drauf ließ der Khan den Basen: und die Mutter 

Sm Hofpital verforgen. (Ex Hält Inne.) 

Barak! dort, 
Im Aufenthalt des allerhchſten Clends,, 
Dort iſt dein König — deine Könihi, 
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Auch dort nicht ficher, dort noch In Gefahr, 
Erfannt zu werden und getödtet! 
Barak. 
Gott! 
Kalaf. 
Mir ließ der Kaifer diefe Börfe reichen, 
Ein fchöned Pferd und dieſes Nitterkleid. 
Den greifen Eltern fagt? ich Lebewohl: 
Ich gehe, rief ich, mein Geſchick zu ändern; 
Wo nicht, dies traur’ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mich zurückzuhalten 
Und, da ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhüt? ed Gott, daß fie, von Angſt gequält, 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin ih nun, zu Pedin, unerkannt, 
Biel hundert Meilen weit von meiner Heimat. 
Entfchloffen komm' ich ber, dem großen Khan 
Dom Lande China ald Soldat zu dienen, 
Ob mir vielleicht die Sterne guͤnſtig find, 
Dur tapfre That mein Schickſal gu verbeffern, 
— Ich weiß nicht, weiche Feſtlichkeit bie Stadt 
Mit Fremden fühlt, daß Fein Karavanſerei . 
Mid aufnahm — Dort In jener ſchlechten Hütte 
Gab eine: Frau aus gutem ‚Herzen mir 
Herberge. 
Barak. 
„aa, Das ift mein Weib, - 


Antaf. 
J Dein Mei? 


Preiſe dein Gluͤck, dat es ein fuͤhlend Herz 


Sur Gattin dir gegeben! (Sr velcht ihm ale Band) 7 
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Sept leb' wohl. 
Ich geh’ zur Stadt. Mich treibt’s, die Keftlichkeit 
Zu fehn, die fo viel Menfchen dort verfanmelt. 
Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und bite’ 
Ihn um die Sunft, in feinem Heer zu dienen, 
(Er will fort, Barak haͤlt ihn zurüd.) 
Barak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt Ihr Hin? — Mögt Ihr dad Aug’ 
An einem graufenvollen Schaufpiel weiden? 
O, wiflet, edler Prinz — Ihr kamt hieher 
Auf einen Schauplag unerhörter Chaten. 
Aalaf. 
Wie fo? Was meinft du? 
Barak. 
Wie? Ihr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaiſers einz'ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verfenkt und Chränen? 
* Aalaſ. 
Ja, ſchon vorlaͤngſt im Karazanenland 
Hoͤrt' ich dergleichen — und die Rede ging, 
Es ſey der Prinz des Koͤnigs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammervolle Art 
Zu Pein umgelommen — Eben: Dies 
Hab’ jened Kriegeöfeuer angeflammt, 
Das mit dem Falle ſeines Meich3 geendigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Pobel, 
Worüber der Verſtaͤnd'ge lacht — Darum 
Sag' an, wie ſich's verhaͤlt mit dieſer Sache? 
Barak. , 
Des Großkhans einz'ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schoͤnheit, 
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Auch dort nicht ficher, dort noch in Gefahr, 
Erfannt zu werden und getöbtet! 

Barak. 

Gott! 

Kalaſ. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Börfe reichen, 
Ein fhönes Pferd und dieſes Nitterkleid. 
Den greifen Eltern fagt’ ich Lebewohl: 
Ich gehe, rief ih, mein Geſchick zu ändern; 
Wo niht,: dies traur’ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mich zurüdzußalten 
Und, da ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhüt' es Gott, daß fie, von Angſt gequdlt, 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin ich nun, zu Perin, unerkannt, 
Biel Hundert Meilen weit von meiner‘ Heimat. — 
Entſchloſſen komm' ich her, dem großen Kaaan— 
Vom Lande China als Soldat zu dienen,” on . 
Ob mir vielleicht die Sterne 'günftig find, 
Durch tupfre That mein Schickſal zu verbeffern. 
— Ich weiß nicht, weiche Feſtlichkeit bie Stadt - 
Mit Fremden füllt, daß Fein Karavanferei .: 
Mich aufnahm — Dort in jener fhlechten Hütte 
Gab eine: Frau uud gutem ‚Herzen mir 


Herberge. 
: Barak.. 
„ne, Das ift mein. Bei . 
* ARataſ. 


Dein meist 
Preife dein Gluͤck, daß es em fahlend Herz ER Zur Fer 
Zur Gattin bie gegebul. : (x weit tom du FAR - 
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Sept leb' wohl, 
Ich geh’ zur Stadt. Mid treibt’s, die Feftlichkeit 
Zu fehn, die fo viel Menfchen dort verfantmelt. 
Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und bitt’ 
Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen, 
(Ex will forte Barak Hält ihn zurück.) 

Barak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt Ihr Hin? — Mögt Ihr das Aug’ 
An einem grauſenvollen Schaufpiel weiden? 
D, wiſſet, edler Prinz — Ihr kamt hieher 
Auf einen Schauplag unerhörter Thaten. 

Ralaf 
ie fo? Was meinft du? 

Barak. 

Wie? Ihr wißt ed nicht, 
Daß Turandot, des Kaiſers einz’ge Tochter, . 
Das ganze Neich in Leid verfenft und Thränen? ?) 

‘ "Aalaf. 
Ja, ſchon vorläugft im Karazanenland 
Hört? ich dergleihen — und die Rede ging,. 
Es fey der Prinz des Koͤnigs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammervolle Art 
Zu Peckin umgekommen — Eben Dies 
Hab’ jenes Kriegesfeuer angeſlammt, 
Das mit dem Falle ſeines Reichs geendigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Möbel, 
Worüber der Verftänd’ge lacht — Darum 
Sag’ an, wie fih’3 verhält mil. diefer Sache? 
Barak. 

Des Großkhans einz'ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schönheit, 


320 


Die Feines Malers Pinfel noch erreicht, 
Wie viele Bildniffe von ihr auch in der Welt 
Herumgehn, hegt fo übermüth’gen Sinn, 
Sp großen Abfchen vor der Ehe Banden, 
Daß fih die größten Könige umfonft 
Um ihre Hand bemüht — 
Balaf. 
Das alte Mährchen 
Vernahm ih ſchon am Hofe Keicobads 
Und lachte drob — Dorh fahre weiter fort. 
Barak. 
Es ift kein Mährchen. Oft ſchon wollte fie 
Der Khan, als einz'ge Erbin feines Reiche, 
Mit Söhnen großer Könige vermählen. 
Stets widerfegte fih die ſtolze Tochter, 
Und, ach! zu blind iſt ſeine Waterkiche, 
Als daß er Zwang zu brauthen ſich erkuͤhnte. 
Viel ſchwere Kriege ſchon errrgte ſie 
Dem Vater, und, obglelth uch Immer Steger 
In jedem Kampf, fb iſt er doch ein Greis, 
Und unbeerbt wanft er’ dent Grade zu 
Drum fprach er einfkmals ernſt ind Montbederhtuch 
Zu ihr die ſtrengen Wortes Störrig Kind! 
Entfchließe dich einmal, dich zur vermaͤhlen; 
Wo nicht, fo fin” ein ander Mittel aus, 
Dem Metdr die ew'gen Kriege zu erfparen: 
Denn ich bin alt; zu viele Koͤnige Thom“ 
Hab’ ih zu Feinden, die dein Stuily verfchnrähte, 
Drum nenne mir ein Mittel, note ich mich 
Der wiederholten‘ Werdumgen erisehre, | 
Und Jeb’ bersady imd ſtirb, ste ICE getatlt — 
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Crfhüttert ward von diefem ernfien Work 

Die Stolge, rang umfonft, fih loszuwinden. 

Die Kunft der Thranen und der Bitten Mar 

Erfhöpfte fie, den Vater zu bewegen; - 

Doch unerbittlich blieb der Khan — Zulegt 

Verlangt fie von dem unglüdfel’gen Vater, 

Berlangt — Hört, was die Surie verlangte! 

Aalaf. 

Ich hab's gehört. Das abgeſchmackte Mährchen 

Hab' ich ſchon oft belacht — Hoͤr', ob ich's weiß! 

Sie fordert' ein Edict von ihrem Vater, 

Daß jedem Prinzen königlichen Stamms 

Vergoͤnnt ſeyn ſoll, um ihre Hand zu werben. 

Doch dieſes ſollte die Bedingung ſeyn: 

Im öffentlichen Divan, vor dem Kaiſer 

Und ſeinen Raͤthen allen, wollte ſie 

Drei Raͤthſel ihm vorlegen. Loste fie 

Der Freier auf, fo mög’ er ihre Hand 

Und mit derfelben Krom und Neih empfangen. 

Löst? er fie nicht, fo fol der Kaifer ſich 

Durch einen heil’gen Schwur auf feine Götter 

Berpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 

3u laffen. — Sprid, iſt's nicht fo? Nun vollende 

Dein Mährchen, wenn du's Fannft vor langer Welle, 
Barak. 

Mein Maͤhrchen? Wollte Gott! Der Kaiſer zwar 

Empoͤrt' ſich erſt dagegen; doch die Schlange 

Verſtand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 

Mit liſt'ger Redekunſt das furchtbare 

Geſetz dem ſchwachen Alten zu entlocken. 

Was iſt's denn auch? ſprach ſie mit arger Liſt; 
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Kein Prinz der Erde wird fo thöricht ſeyn, 
In folhem blut’gen Spiel fein Haupt zu wagen! 
Der Freier Schwarm zieht fich geſchreckt zurück, 
Ich werd’ in Frieden leben. Wagt ed dennoch 
Ein Nafender, fo iſt's auf feine eigne 
Gefahr, und meinen Vater trifft fein Kabel, " 
Wenn er ein heiliged Gefeß vollzieht. — 
Beichworen ward dad unnatürliche 
Gefeß und Fund gemacht in allen Lauben. 
(Da Kalaf ven Kopf ſchuͤttelt.) 
— Ich wünfchte, daß ih Mährchen nur erzählte 
Und fagen dürfte: Alles war ein Traum! - 
Kalaf. 
Meil du's erzählft, fo glaub’ ich das Geſetz. 
Doch fiher war Fein Prinz wahnfiunig gnug, 
Sein Haupt daran zu feßen. 
Barak (zeige nach dem Stadtthor). 
Sehet, Prinz! 
Die Köpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu fehen find, gehörten Prinzen an, 
Die toll genug das Abenteuer wagten 
Und Eläglich ihren Untergang drin fanben, 
Weil fie die NRäthfel diefer Sphinx zu löfen 
Nicht fähig waren. 
Balnf. 
Sraufenvoller Anblick! 
Und lebt ein folder Thor, ber feinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer au befigen! 
Baruk. 
Kein, fagt Das nicht! Wer nur ihr Gonterfet 
Srhlidt, das man fich zeigt in allen Landern, 


Fuͤhlt fich bewegt von ſolcher Zaubermacht, 
Daß er fih blind dem Tod entgegen flürzt, 
Das göttergleiche Urbild zu befißen. 


Kalaf, 


Barak. 


Nein, wahrlich! auch der Klügfte, 
Heut? ift der Zulauf hier, weil man den Prinzen 
Don Samarcanda, den Verftändigften, | 
Den je die Welt gefehn, enthaupten wird. 
Der Shan befeufzt die fürchterliche Pflicht; 
Doch ungerührt frohlodt die ſtolze Schöne. 

(Man Hört in der Gerne den Schall von gedämpften Trommeln.) 
Hört! Hört Ihr? Diefer dumpfe Trommelflang 
Verkündet, daß der Todesſtreich gefchieht: 

Ihn nicht zu fehen, wich ich aus der Stadt. 

j Balaf. 

Barak, du fagft mir unerhörte Dinge. 

Was? Konnte die Natur ein weibliches 

Geſchoͤpf wie diefe Turandot erzeugen, 

Sp ganz an Liebe leer und Menſchlichkeit ?! 
Barak. 

Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 

Als Sklavin dient und und Unglaubliches 

Don ihrer ſchönen Königin berichtet. 

Ein Tiger ift fie, diefe Turandet, 

Doch gegen Männer nur, die um fie werben. 

Sonſt ift fie zütig gegen alle Welt; 

Stolz ift das einz’ge Laſter, das fie fchändet. 
Balaf. 

Zur Hölle, in den tiefften Schlund hinab 


Irgend ein Gel. 
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Mit diefen Ungehenern ber Natur, 
Die kalt und herzlos nur fi felber lieben! 
Mär’ ich ihr Vater, Slammen folten fie 


Verzehren. 
Barak. 


Hier kommt Iſmael, der Freund | 
Des Prinzen, der fein Leben jegt verloren. 
Er kommt vol Thränen — Sfmael! 


Zweiter Auftritt. 
Iſmael zu von Porigen. 


Iſmael 
(reicht dem Barak die Band, heftig weinend). 
Er hat 
Gelebt — Der Streich des Todes iſt gefallen. 
Ah, warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 
Barak. 
Barmherz’ger Himmel! Doch warum ließt Ihr 
Geſchehn, Daß er ım Divan der Gefahr 
Sich bloßgeftellt? 
Iſmael. 
Mein Unglüd braucht noch Vorwurf. 
Gewarnt hab? ich, befchworen und geflebt, 
Wie ed mein Herz, wie's meine Pflicht mich lehrte. 
Umfonft! Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört; die Macht der Götter riß ihn fort. 


Barak, 
Berubigt Euch! 


Iſmael. 


Beruhigen? Niemals, niemals! 

Ich hab' ihn ſterben ſehen. Sein Gefährte 
War ich in ſeinem letzten Augenblick, 
Und ſeine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie ſpitz'ge Dolche mir ins tiefſte Herz. 
„Weine nicht!” ſprach er. „Gern und freudig ſterb' ich, 
„Da ich die Liebſte nicht beſitzen kann. 
„Mag es mein theurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn' Abſchied von ihm ging. Ach, nie 
„Hätt' er die Todesreiſe mir geſtattet! 
„Zeig' ihm dies Bildniß! - 

(Er zieht ein Eleined Portrait an einem Band aus dem Bufen,) 


„Denn er diefe Schönheit 

„Srblidt, wird er den Sohn entfchuldigen.” 
And an die Kippen drückt' er jest, lautfchluchgend, 
Mit heft’gen Küffen dies verhaßte Bild, 
als könnt’ er, fterbend felbit, nicht davon fcheiden; 
Drauf niet? er nieder und — mit einem Streich — 
Joch zittert mır das Mark in den Gebeinen — 
Sah ih Blut fprigen, ſah den Rumpf hinfallen 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entfest und troftlos riß ich mich von dannen. 

(Wirft das Bild mit heftigem Unwillen auf den Boden.) 


Derhaßtes, ewig fluchenswerthed Bild! 

Liege du hier, zertreten in dem Staub! 
Könnt’ ich fie felbft, die Tigerherzige, 

Mir diefem Fußtritt fo wie Dich zermalmen! 
Daß ich dDih meinem König überbradhte! ' 
Nein! mih fol Samarcand nicht wieder (ehe. 


In eine Wuͤſte will ich fliehn und dort, 
Wo mid Fein wauichlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeltebten Prinzen weinen. 


(Seht ab.) 
Dritter Auftritt. 
 Kialaf und Barak. 
Barah (nad einer Pauf). 
Prinz Kalaf, habt Ihr's num gehört? 
Kataf. 
Ich ſtehe 


Ganz voll Verwirrung, Schreden und Erftaunen. 
ie aber mag dies unbefeelte Bild, 
Das Werk des Malers, folhen Zauber wirken? 
(Er will das Bildniß von der Erde nehmen.) 
Barak 
(eilt auf ihn zu und Hält ihn zurüie). 
Was macht Ihr! — Große Götter! 
Aulaf (aͤchelnd). 
Nun! Ein Bildniß 
Nehm' ich vom Boden auf. Ich will ſie doch 
Betrachten, dieſe moͤrderiſche Schoͤnheit. 
(Greiſt nach dem Bildniß und hebt ed von der Erde auf.) 
Barak (Ghn haltend). 
Ench wäre beſſer, der Medeſa Haupt 
Als dieſe tödtliche Geſtalt zu ſehn. 
Weg, weg damit! Ich Iare es nicht geſtatten. 
Ralıt. 
Du bift nicht Flug. Wonn du fo ſchwach Die fuhlſt, 
IA bin ed nicht. Ded Weibes Reiz bat nie 


Mein Aug’ gerührt, auch nur auf Angenblide, ' 
Diel weniger mein Herz befiegt. Und, was 
Lebend'ge Schönheit nie bei mir vermocht, 
Das follten todte Pinfelftricde wirken? 
Unnüge Sorgfalt, Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, ald der Liebe Narrenfpiel. 
(WIU dad Wildnis anfchauen.) 
Barak. 
Dennoch, mein Prinz — Ih warn’ Euch — Thut es nicht! 
Kalaf Cungeduldig.) 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigft mid. 
(Stoͤßt ihn zuruͤck, fieht dad Did an und geräth in Erſtaunen. Mad 
einer Paufe.) 
Was ſeh' ich! 
Barak (ringe verzweifelnd die Hände). , 
eh’ mir! Welches Unglüd! 


Aalaf (fabt ihn lebhaft bei der Hand). 
Barak! 
(Will reden, ſieht aber wieder auf dad Bild und betrachtet es mit 
Entzüden). 
Barak (für fh). 


Seyd Zeugen, Goͤtter — Sch, ich bin nicht ſchuld: 
Ich hab’ es nicht verhindern können. 
Kalaf. 
Barak! 

— In dieſen holden Augen, dieſer ſuͤßen 
Geſtalt, in dieſen ſanften Zügen kann 
Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 

| Barak. 
Unglücklicher, was hör’ ih? Schöner noch 
Unendlichmal, als diefed Bildniß zeigt, - 


Iſt Turandot, fie ſelbſt! Nie hat die Kun — 


Des Pinſels ihren ganzen Reich erreicht; 

Doch ihres Herzens Stolz und Grauſamkeit 

Kann keine Sprache, keine Zunge nennen. 

O, werft es von Euch, dies unſelige, 

Berwünfchte Bildniß! Euer Auge fauge 

Kein tödtlih Gift aus diefer Meordgeftalt! 
Ralaf. 


Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken. 
— Simmlifhe Anmuth! Warme, glühende Lippen! 
Augen der Kiebesgöttin! Welcher Himmel, 
Die Fülle diefer Reize zu befißen! 
(Er fieht in den Anblick ded Wildes verloren, plöblich wendet er ſich zu 
Varak und ergreift feine Hand.) 


Barak! verrath' mich nicht — Jetzt oder nie! 

Dies ift der Augenblid, mein Gluͤck zu wagen. 

Wozu dies Leben fparen, das ich hafle? 

— Sch muß auf einen Zug die fhönfte Kraut 

Der Erde und ein Kaiſerthum mit ihr 

Gewinnen oder dies verhaßte Leben R 

Auf einen Zug verlieren — ESchönftes Werk! 

Pfand meines Glücks und meine füße Hoffnung! 

Ein neues Opfer ift für dich bereit 

Und drängt fih wagend zu der furchtbarn Probe. 

Sey gütig gegen mih — Doch, Barak, fprich! 

Sch werde doch im Divan, eh? ich fterbe, 

Das Urbild felbft von diefen Meizen fehn? 

( Sndem fieht man Die fürchterliche Larve eines Nachrichters fich Aber dem 
Statttbor erheben und einen neuen Kopf über demſelben aufpflanzen. 
— Dir vorige Schall vertimmter Trommeln begleitet diefe Pandlung,) 
Burak. 
Ad, febet, febet, theurer Prinz, und ſchaudert! 


- Dies ift das Haupt des unglüdfel’gen Juͤnglings — 
Wie ed Euch anitarrt! Und diefelben Hände, 
Die es dort aufgepflanzt, erwarten Euch. 
D, kehret um! kehrt um! Nicht möglich iſt's, 
Die Näthfel diefer Löwin aufzulöfen. 
Ich ſeh' im Geiſt ſchon Euer theures Haupt, . 
Ein Warnungszeihen allen Sünglingen, 
In diefer furchtbarn Reihe ſich erheben. 

Balaf 

(Hat das aufgefiedte Eaupt mit Nachdenken und Rührung betrachtet). 
Verlorner Füngling! Welche dunkle Macht 
Reißt mich geheimnißvoll, unwiderftehlich 
Hinauf in deine tödtliche Gefelfchaft? 

(Er bleibe nachfinnend ftehen ; dann wendet er fich zu Barak.) 

— Wozu die Thränen, Barak? Haft du mich 
Nicht einmal fchon für todt beweint? Komm, komm! 
Entdede Feiner Seele, wer ich bin. 
Vielleicht — wer weiß; ob nicht der Himmel, fatt, 
Mich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet 

Und meinen armen Eltern Troft verleiht. 
Wo nicht — was hat ein Elender zu wagen? 
Für deine Liebe will ich dankbar fepn, 
Wenn ich die Raͤthſel löfe — Lebe wohl! 


(Er will gehen, PBarat hält ihn zuruͤck, unterdeffen kommt String, 
Varaks Weib, aud dem Haufe.) 


Barak, 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Hülfe, Frau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der theure Fremdling geht, er will e3 wagen, 
Die Rathſel diefer Furie zu löfen. 
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Kein Prinz der Erde wird fo thöricht ſeyn, 
Sn folhem blut’gen Spiel fein Haupt zu wagen! 
Der Freier Schwarm zieht fih geſchreckt zurüd, 
Ich werd’ in Frieden leben. Wagt es dennoch 
Ein Nafender, fo iſt's auf feine eigne 
Gefahr, und meinen Bater trifft Fein Zabel, ' 
Wenn er ein heiliges Gefeß vollzieht. — 
Beichworen ward das unnatürliche 
Sefeß und Fund gemadht in allen Lauden. 
(Da Kalaf ven Kopf ſchuͤttelt.) 
— Ich wünſchte, daß ich Maͤhrchen nur erzählte 
Und fagen dürfte: Alles war ein Traum! - 
Aalaf. 
Meil du's erzaͤhlſt, fo glaub’ ich das Geſetz. 
Doch ſicher war Fein Prinz wahnſinnig gnug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak (Geigt nach dem Stadtthor). 
Sehet, Heinz] 
Die Köpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu fehen find, gehörten Prinzen an, 
Die toll genug das Abenteuer wagten 
Und Fläglich ihren Untergang brin fanben, 
Weil fie die Raͤthſel diefer Sphins zu löfen 
Nicht faähig waren. 
Balnf. 
Sraufenvoller Anblick! 
Und lebt ein folder Thor, der feinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer au befigen! 
Barak, 
Kein, fagt Das niht! Mer nur ihr Gonterfei 
Srdlidt, das man ſich zeigt in allen Landern, 
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Fuͤhlt fich bewegt von folder Zaubermacht, 
Daß er fih blind dem Tod entgegen flürzt, 
Das güttergleiche Urbild zu beſitzen. 


Kalaf, 


Barak. 


Nein, wahrlich! auch der Klügfte, 
Heut? ift der Sulauf hier, weil man den Prinzen 
Don Samarcande, den Verftändigften, 
Den je die Welt gefehn, enthaupten wird. 
Der Khan befeufzt Die fürchterliche Pflicht; 
Doch ungerührt frohlodt die folge Schöne. 

(Man Hört in der Gerne den Schall von gedämpften Trommeln.) 
Hört! Hört Ihr? Diefer dumpfe Trommelklang 
Verkündet, daß der Todegftreich gefchieht: 

Ihn nicht zu fehen, wich ich aus der Stadt. 

Balaf. 

Barak, du fagft mir unerhörte Dinge. 

Was? Konnte die Natur ein weibliches 

Gefchöpf wie diefe Turandot erzeugen, 

Sp ganz an Liebe leer und Menfchlichkett ?! 
Barak. 

Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 

Als Sklavin dient und und IUnglaubliches 

Bon ihrer ſchoͤnen Königin berichtet. 

Ein Tiger ift fie, diefe Turandot, 

Doh gegen Männer nur, die um fie werben. 

Sonſt ift fie gütig gegen alle Welt; 

Stolz ift das einz’ge Lafter, das fie fchändet. 
Baluf. 

Zur Hölle, in den tiefften Schlund hinab 


Irgend ein Geck. 
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Mit diefen Ungeheuern der Natur, 
Die kalt und herzlos nur ſich felber lieben! 
Waͤr' ich ihr Vater, Flammen ſollten ſie 
Verzehren. 
Barak. 

Hier kommt Iſmael, der Freund 
Des Prinzen, der ſein Leben jetzt verloren. 
Er kommt vol Thraͤnen — Iſmael! 


Zweiter Auftritt. 
Iſmael zu den Vorigen. 


Iſmael 
(reicht dem Barak die Hand, heftig weinend). 
Er hat 
Gelebt — Der Streich des Todes iſt gefallen. 
Ah, warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 
' Barak. 
Barmberz’ger Himmel! Doch warum ließt Ihr 
Geſchehn, daß er ım Divan der Gefahr 
Sich bloßgeftellt? 
Iſmael. 
Mein Unglück braucht noch Vorwurf. 
Gewarnt hab’ ich, befchworen und gefleht, 
Wie ed mein Herz, wie's meine Pflicht mic, lehrte, 
Umfonft! Des Freundes Stimme wurde nichf 
Gehört; die Macht der Götter riß ihn fort. 
Barak, 
Berubigt Euch! 


Iſmael. 


Beruhigen? Niemals, niemals! 

Ich hab' ihn ſterben ſehen. Sein Gefährte 
War ich in ſeinem letzten Augenblick, 
Und ſeine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie ſpitz'ge Dolche mir ins tiefſte Herz. 
„Weine nicht!“ ſprach er. „Gern und freudig ſterb' ich, 
„Da ich die Liebſte nicht beſitzen kann. 
„Mag es mein theurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn' Abſchied von ihm ging. Ach, nie 
„Hätt' er die Todesreiſe mir geftattet! 
„Zeig' ihm dies Bildniß! 

(Er zieht ein Eleined Portrait an einem Band aus dem Bufen,) 


„Wenn er diefe Schönheit 

„Erblidt, wird er den Sohn entfchuldigen.” 
Und an die Kippen drückt' er jest, lautfchluchzend, 
Mit heft’gen Küffen dies verhaßte Bild, 
als könnt er, fterbend felbit, nicht davon fcheiden; 
Drauf niet? er nieder und — mit einem Streich — 
och zittert mır das Mark in den Gebeinen — 
Sah ih Blur fprigen, fab den Rumpf hinfallen 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entfest und troftlos riß ich mich von dannen. 

(Wirft das Bild mit heftigem Unwillen auf den Boden.) 


Derhaßtes, ewig fluchenswerthes Bild! 

Liege du hier, zertreten in dem Staub! 
Könnt’ ic fie felbft, die Xigerberzige, 

Mit diefem Fußtritt fo wie dich zermalmen! 
Daß ich dich meinem König überbrachte! 
Nein! mich fol Samarcand nicht syteher Kin, 


In eine Wüfte will ich fliehn und bort, 
Wo mich Fein mendchlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen meinen. 


(Seht ab.) 
Dritter Muftritt. 
 Salaf und Barak. 
Da rah (nad) einer Paufe). 
Prinz Kalaf, habt Ihr's nun gehört? 
Kataf, 
Ih fiebe 


Ganz voll Verwirrung, Schreden und Erftaunen. 
Wie aber mag dies unbefeelte Bild, 
Das Werk des Malers, folhen Zauber wirken? 
(Er will dad Bildniß von der Erde nehmen.) 
Barak 
(eilt auf ihn au und Hält ihn zurück). 
Was macht Ihr! — Große Götter! 
Aalaf (lähelnd). 
Nun! Ein Bilmiß 
Nehm' ich vom Boden auf. Ich will fie doch | 
Betrachten, diefe mörderifhe Schönheit. 
(Sreift nach dem Bildnis und hebt ed von der Erde auf.) 
Barak ihn Haltend). 
Euch wäre beifer, der Meduſa Haupt 
Als diefe tödtliche Goſtalt zu felm. 
Weg, weg damit! Sch kann es nicht geſtatten. 
Ralıt. 
Du bift nicht klug. Wonn du fo ſchwach Dich fuhlſt, 
IA bin ed nit. Des Weibes Reiz bat nie 


Mein Aug’ gerührt, auch nur anf Angenblide, ' 
Diel weniger mein Herz befiegt. Und, was 
Kebend’ge Schönheit nie bei mir vermocht, 
Das follten todte Pinfelftriche wirken? 
Unnüge Sorgfalt, Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, ald der Liebe Nerrenfpiel. 
(Will dad Bildnis anfchauen.) 
Burak. 
Dennoch, mein Prinz — Ih warn’ Euch — Thut es nicht! 
Malaf Cungeduldig.) 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigt mid. 
( Stoͤßt ihn zurück, fieht das Bild an und geraͤth in Erſtaunen. Nach 
einer Pauſe.) 
Was ſeh' ich! 
Barak (ringe verzweifelnd die Hände), 
Weh' mir! Welches Unglüd! 


Aalaf (fast ihn lebhaft bei der Hand). 
Barak! 
(Will reden, ſieht aber wieder auf dad Bild und betrachtet es mit 
Entzuͤcken). 
Barak (für fh). 


Seyd Zeugen, Götter — Ich, ich bin nicht ſquld: 
Sch hab? es nicht verhindern koͤnnen. 


Kalaf, 
Barak! 


— In dieſen holden Augen, dieſer ſuͤßen 

Geſtalt, in dieſen ſanften Zügen kann 

Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 
Darak. 

Unglücklicher, was hör’ Ih? Schöner noch 

Unendlichmal, als dieſes Bildniß zeigt, 

Iſt Turandot, fie ſelbſt! Nie hat die Kun 


Des Pinfels ihren ganzen Reich erreicht; 

Doc ihres Herzend Stolz und Graufamfeit 

Kann keine Sprache, feine Zunge nennen. 

O, werft ed von Euch, dies unfelige, 

DBerwünfchte Bildniß! Euer Auge fauge 

Kein tödtlich Gift aus diefer Mordgeftalt! 
Ralaf. 


Hinweg! Vergebend fuchft du mich zu fchreden. 

— SHimmlifhe Anmuth! Warıne, glühende Lippen! 

Augen der Kiebesgöttin! Welcher Himmel, 

Die Fülle diefer Neize zu befigen! 

(Er ſieht in den Anblick des Wildes verloren, ploͤtzlich wendet er fich zu 

Darak und ergreift feine Hand.) 

Barak! verrath' mich nicht — Sekt oder nie! 

Dies ift der Augenblick, mein Glück zu wagen. 

Wozu dies Leben fparen, das ich haffe? 

— Ich muß auf einen Zug die fhönfte Frau 

Der Erde und ein Kaiferthbum mit ihr 

Gewinnen oder dies verhaßte Leben J 

Huf einen Zug verlieren — Schoönſtes Werk! 

Hand’ meines Glüͤcks und meine füge Hoffnung! 

Ein neues Opfer ift fir dich bereit 

Und dringt fih wagend zu der furchtbarn Probe. 

Een gütig gegen mich — Doch, Barak, fprich! 

Sch werde doch im Divan, eh?’ ich fterbe, 

Das Urbild felbft von diefen Meizen fehn? 

( IOndem fieht man die fürchterliche Larve eined Nachrichters fich ber dem 
Stadttbor erheben und einen neuen Kopf ber demſelben aufpflanzen. 
— Dir vorige Schall vertimmter Trommeln begleiter diefe Fandlung,) 
Barak. 
Ad, ſehet, ſehet, theurer Pring, und Gaudert! | 


Dies ift das Haupt des unglüdfel’gen Jünglings — 
Wie ed Euch anjtarrt! Und diefelben Hände, 
Die ed dort aufgepflanzt, erwarten Euch. 
O, kehret um! kehrt um! Nicht möglich iſt's, 
Die Näthfel diefer Löwin aufzulöfen. 
Ich ſeh' im Geift fchon Euer theures Haupt, . 
Ein Warnungszeihen allen Sünglingen, 
In dieſer furchtbarn Reihe ſich erheben. 
Aalaf 
(hat dad aufgeſteckte Faupt mit Nachdenken und Ruͤhrung betrachtet), 

Verlorner Züngling! Weldhe dunkle Macht | 
Reißt mich geheimnißvol, unwiderftehlih 
Hinauf in deine tödtlihe Sefellfchaft? 

(Er bleibe nachſinnend ftehen ; dann wendet er fich zu Barak.) 
— Wozu die Chränen, Barak? Haft du mich 
Nicht einmal fchon für todt beweint? Komm, komm! 
Entdedte Feiner Seele, wer ich bin. 
Vielleicht — wer weiß; ob nicht der Himmel, fatt, 
Mich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet 
Und meinen armen Eltern Troſt verleiht. 
Wo nicht — was hat ein Elender zu wagen? 
Für deine Liebe will ich dankbar feyn, 
Wenn ich die Näthfel löfe — Xebe wohl! 


(Er will geben, Barakt hält ihn zuruͤck, unterdeſſen kommt Skirina, 


Barats Weib, aud dem Haufe.) 
Barak. 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Hülfe, Frau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er iſt verloren, 
Der theure Fremdling geht, er will es wagen, 
Die Rathſel dieſer Furie zu löſen. 
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Wierter Auftritt. 
Shirina zu den Vorigen. 


Skirina (ctritt ihm In den Weg). 


D weh! Was hör’ ih? Send Ihr nicht mein Gaſt? 
Was treibt den zarten Juͤngling in den Tod? 
Aalaf. 
Hier, gute Mutter, dieſes Goͤtterbild 
Nuft mich zu meinem Schickſal. 
(Zeigt ihr dad Bildnis.) 
Skirind. 
Wehe mir! 
Wie Fam das hoͤll'ſche Bild in feine Hand? 
Barak. 
Durch bloßen Zufall. 
. Malaf (tritt zroifchen Beide). 
Haſſan! gute Kran! 
Zum Dank für eure Gaftfreundfchaft behaltet 
Mein Pferd! Auch dieſe Börfe nehmer hin! 
Sie ift mein ganzer Reichthum — Ih — ich brauce 
Sortan nichts weiter — denn ich komm' entweder 
Reich wie ein Kaifer oder — nie zurüd! 
— Wollt ihr, fo opfert einen Theil davon 
Den ew’gen Göttern, theilt deu Armen aus, 
Damit fie Släd auf mich herab erflehen. 
Lebt wohl — Ich muß in mein Verhängniß geben! 
(Er eilt in die Stadt.) 
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Fünfter Auftritt. 
Barak und Skiring, 


Barak (will ihm folgen). 


Mein Herr! mein armer Herr! Umfonft! er geht! 
Er hört mid nicht! 
Skirinn (neugierig). 
Dein Herr? Du kennſt ihn alfo! 

O, fprih, wer tft der edelherz’ge Fremdling, 
Der fih dem Code weiht? 

Barak. 

Laß diefe Neugier! 
Er ift geboren mit fo hohem Geift, 
Daß ih nicht ganz an dem Erfolg verzweifle. 
— Komm, Skirina! AN dieſes Gold laß ung 
Und Alles, was wir Eigenes befiken, 
Dem Fohi opfern und den Armen frenden! 
Gebete follen fie für ihn gen Himmel fenden 
Und follen wund fih Enten an den Nitären, 
Bid die erweichten Götter fie erhören! 

(Sie gehen nach ihrem Haufe.) 


Dweiter Aufzug. 


GSGroßer Saal des Divand 


mit zwei Pforten, von welchen die eine zu den Zimmern bed Kaiſers, die 
andre Ind Sernil der Prinzeffin Turandot führt. 


Erfter Auftritt. 


Truffaldin, als Anfuͤhrer der Verfchnittenen, fieht gravitätifch In des 
Mitte der Ecene und befiehlt feinen Schwarzen y welche beſchaͤſtigt find, 
den Saal In Ordnung zu bringen. Bald darauf Brigelta. 


Truffaldin. 


Friſch an das Werk! Nührt euch! Gleich wird der Divan 
Beifammen ſeyn. — Die Teppiche gelegt, 
Die Chrone aufgerichtet! Hier zu Rechten 
Kommt kaiſerliche Majeftät, links meine \ 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß, zu ſitzen! 

Brigella 

(kommt und fieht fich verwundert um). 

Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibt’ denn Neues. 
Daß man den Divan fhmüdt in folder Eile? 

Eruffaldin 

(ohne auf ihn zu hören, zu den Schwarzen). 

Adt Seffel bortyin für die Herrn Doctoren! 


Sie haben hier zwar nicht viel’ zu dociren; 
Doch müffen fie, weil’d was Gelehrtes gibt, 
Mit ihren langen Bärten figuriren. 
Brigelln. 
Sp redet doch! Warum, wozu Das alles? 
Truffaldin. 
Warum? wozu? Weil ſich die Majeftät 
Und meine fchöne Königin, mit fammt - 
Den acht Doctoren und den Ercellenzen, 
Sogleich im Divan bier verfammeln werden. 
8 hat fih ein neuer, frifher Prinz gemeldet, 
Dem indt, um einen Kopf fih zu verfürzen. 
Brigella - 
Mas? Nicht drei Stunden find’, daß man den Letzten 
Hat abgethan — 
Truffaldin. 
Ja, Gott ſey Dank! es geht 
Von Statten; die Geſchaͤfte gehen gut. 
Brigelln. 
Und dabei koͤnnt Ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbariſche Gemetzel? 
Truffaldin. 
Warum ſoll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
Fuͤr meinen Schnabel was, wenn ſo ein Neuer 
Die große Reiſe macht — denn jedesmal, 
Daß meine Hoheit an der Hochzeitklippe 
Vorbeiſchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 
Das iſt einmal der Brauch, wir thun's nicht anderss 
‚Sp viele Köpfe, fo viel Feiertage! 
Brigelln. 
Das find mir heillos niederträctine 


334 


Gefinnungen, fo ſchwarz, wie Eure Larve. 
Man ſieht's Euch an, daß Ihr ein Halbmann fepd, 
Ein fhmusiger Eunuh! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz ift, hat ein menfhlih Herz 
Sm Leib und fühlt Erbarmen. 

Truffaldin. 

Was! Erbarmen! 
es heißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Peckin tragen, Niemand ruft ſie her. 

Sind ſie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Moͤgen ſie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
Mit blut'gen Koͤpfen leſerlich geſchrieben, 
Was hier zu holen iſt — Wir nehmen Keinem 
Den Kopf, der einen mitgebracht. Der hat 
Ihn ſchon verloren, längft, der bier ihn ſetzt! 
Brigella. 
Ein faubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr' anthun und um fie werben, 
Drei Raͤthſel aufzugeben und, wenn's einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzufhlachten! 
Ernffaldim . ‘ 
Mit Nichten, Freund! Das ift ein praͤchtiger, 
Ercellenter Einfall! — Werben kann ein Jeder: 
Es ift nichts leichter, ald aufs Freien reifen. 
Man lebt auf fremde Koften, thut fih gütlich, 
Legt fih dem kuͤnft'gen Schwäher in das Haus, 
Und mancer jüngre Sohn und Krippenreiter, 
Der alle feine Staaten mit fi führt 
Sm Mantelfak, lebt bloß vom Körbeholen. 
E3 war nicht anders hier, als wie ein großes 
2Bırthshaus von Prinzen und von Abenteurer, 


Die um bie reiche Kaifertochter freiten: 

Denn auch der Schlechtfte dünkt ſich gut genug, 

Die Hände nach der Schönften auszuſtrecken. 

Es war wie eine Freikomoͤdie, 

Wo Alles kommt, bis meine Königin . 

Huf den fcharmanten Einfall Fam, das Haus 

In vier und zwanzig Stunden rein zu machen. 

— Eine Andre hätte ihre LXiebeswerber 

Huf blutig fchwere Abenteuer aus: 

Gefendet, fih mit Rieſen ’rum zu fchlagen, 

Dem Shah zu Babel, wenn er Tafel hält, 

Drei Badenzähne höflich auszuziehen, 

Das tanzende Waller und den fingenden Baum 

Zu holen und den Vogel, welcher redet — 

Nichts von Dem allem! Raͤthſel haben ihr 

Beliebt! drei zierlich wohlgefekte Fragen! 

Man kann dabei bequem und fäuberlich 

Sn warmer Stube fißen, und fein Schuh 

Wird naß! Der Degen kommt nicht aus der Scheide; 

Der Wis, der Scharffinn aber muß heraus. 

— Brigella, Die verſteht's! Die hat's gefunden, 

Wie man die Narren fih vom Leibe hält! 
Brigclla. 

3 Fann Einer ein rechtfchaffner Eavalier 

Und Ehmann feyn und doch die fpig’gen Dinger, 

Die Raͤthſel, inft nicht handzuhaben wiffen. 
Truffaldin. 

Da ſiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 

Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 

Daß fie die Näthfel vor der Hochzeit aufgibt. 

Nachher war’s noch viel ſchlimmer. Löst er fie 


Sept nicht, ei nun! fo kommt er ſchnell und kurz 
Mit einem frifhen Gnadenhieb davon. 
Doch, wer die fiaheligen Räthſel nicht 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Ch’ 
Aufgibt, Der ift verlefen und verloren! 


Brigelln. 

Ihr feyd ein Narr: mit Euch ift nicht zu reden. 
— So moͤgen's denn meintwegen Näthfel fepn, 
Wenn fie einmal die Wuth Hat, ihren Wiß 

Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 
Juſt koͤpfen Iaffen, die nicht finnreich gnug 

Kür ihre Räthſel find — Das ift ja ganz 
Barbarifch, rafend, toll und unvernünftig. 

Wo hat man je gehört, daB man den Leuten 
Den Hals abfchneidet, weil fie fchwer begreifen? 


Truffaldin. 


Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich Flug zu ſeyn bedfinfen, 

Wenn weiter nichts dabei zu wagen tft, . 

Als einmal fih im Divan zu befchimpfen? 

Auf die Gefahr Hin, fih zu proftituiren 

Mit Heiler Haut, läuft Jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet fih vor Räthſeln? Raͤthſel find’s 
Gerad’, was man fürd Leben gern-mag hören. - 
Das hieß’ den Köder ſtatt des Popanz's brauchen. 
Und, wäre man auch wesen der Prinzeilin 

Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 

So würde man der Rathſel wrgen fommen. 
Denn Jedem tft fein Echarffinn und fein Wıp 
Am Ende lieber, als die ſchoͤnſte Kran! 


Deisetta. 
Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß fie ſitzen bleibt? Kein Mann, 
Der feine Ruh? liebt ımd ber Emmen fft, 
Wird fo ein ſpitz'ges Nabelkifen nehmen. 
 Eruffabin 
Das große Unglüd,. keinen Mann zu Eriegen! 
(Mau. hörs einen Marſch in der Berne). 
S3Sãgella. 
Der Kaiſer Iommt. 
Eruffalsin. 
Mari ihr in eure Küche! 


Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Sehen ab zu verfehledenen Selten.) 


— — 





Zweiter Auftritt. 


Ein Bug von Soldaten und Spiellenten. Darauf at Berteren, 
pedantiſch herausflaffirtz afttanıı Pantalon und Wartaglie, Weide m 
Charattermadten, Intept der Großkhan Altonm, im chinefiichen Ge 
fhmad mit einiger Webersrelbung gekleidet. Pantalon uud Tartaglla ftellen 
fih dem kaiſerlichen Thron gegenüber, die acht Doetoren in den Hinter 
grund, dad übrige Gefolge auf die Seite, re der. kallerliche Thron IA. 
Beim Eintritt ded Kaiferd werfen fih Ale mir ihren Stirnen auf die Erde 
und verharren In diefer Stellung, Bid er ben Thron belegen Hat. Die 
Dortoren nehmen auf ipren Stuͤhlen Dias. Auf einen Wink, den Pantalon 
gibt , fchwelgt Dee Math. 


Altoum. 
Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, VI ar 


Kaum ift der edle Prinz von Samarcand 
Begraben, unfre Thranen fließen noch, 
Und fchon ein’ neues Todesopfer naht, 
Mein biutend Herz won Neuem zu verwunden, 
Graufeme Tochter, mir zur Qual geboren! 
Was hilft’d, daß ich den Augenblid verfluche, 
Da ich auf das barbarifhe Geſetz 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. 
Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Laͤßt fich die Tochter, nicht zu fchreden find 
Die Freier! Nirgends Rath in meinem Ungläd! 
Yantalon, 
Rath, Majeſtaͤt? Hat fih da was zu rathen! 
Bei mir zu Haufe, in der Ehriften Land, 
In meiner lieben Vaterſtadt Venedig, 
Shwört man auf folhe Mordgefege nicht; 
Man weiß da nichts von naͤrriſchen Mandaten. 
Da hat man gar kein Beiſpiel und Exempel, 
Daß ſich die Herrn in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer. 
Verſchworen hätte — Gott folk und bewahren: 
Das fiel und auch im Traum nicht ein. Als ich 
Dabeim noch wear, in meinen jungen Jahren, 
Eh' mich die Chrenfache, wie Ihr wißt, 
Don Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Katfers Hof hieher geführt, 
Mo ih ald Kanzler mich jent wohl befinde, 
Da wußt' ich nichts von China, als, es fey 
@in trefflichs Pulver gegens kalte Fieber. 


Und jest erſtaun' ich über alle Maßen, 
Daß ich fo curioſe Brauche hier 
Vorfinde, fo curiofe Schwüre und Gefeße 
And fo curiofe Fraun und Herrn. 
Erzählt’ ich in Europa diefe Sachen 
Sie würden mir unter die Nafe lachen. 

N Altoum. 
Tartaglia, habt Ihr den neuen Wagehals 
Befucht ? 

Tartaglia. 
Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Flügel 
Des Kaiferfchloffes in’, den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzumweifen pflegt. 
Sch bin entzüdt von feiner angenehmen 
Seftalt und feinen prinzlihen Manieren. 
5 ift Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man ed auf die Schlachtbanf führen foll. 
8’ Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Sch bin verliebt in ihn. Weiß Saft, ih fh 
In meinem Leben keinen hübſchern Buben! 
Altoum. 
Unſeliges Geſetz! Verhaßter Schwur! 
— Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Berleihe, diefe Rärhiel zu ergründen? 
Ach, immer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 
Pantalon. 

An Opfern, Majeſtät, ward nichts geſpart. 
Dreihundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreihundert Pferde 
Der Sonne und dem Mond dreihundert Schweine, 
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Altonm. 
Sp ruft ihn denn vor unfer Angeficht! 
Ein Theil ded Gefolges entfernt ſich.) 
— Man fuh’ ihm feinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt das Wort für mid, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Pantalon. 
Majeſtaͤt! 
Wir werden unſern alten Witz nicht ſparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Was hilft's? Wir predigen und ſprechen uns 
Die Lungen heiſer, und er läßt ſich eben 
Den Hals abftehen, wie ein wälfhes Huhn. 
@artaglia. 
Mit Eurer Gunft, Herr Kanzler Patalon! 
Ich habe Scharffinn und Verftand bei ihm 
Bemerft: wer weiß! — Ich will nicht ganz verzagen. 
Pantalon. 
Die Raͤthſel diefer Schlange ſollt' er loͤſen? 
Nein, nimmermehr! 


Dritter Auftritt. 


Pie Vorigen. Kalaf, von einer Ware begleitet. Er kniet vor dem 
Kalfer nieder, die Band auf der Stimm’, 
Altoum 
(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet). 
Steh’ anf, unflager Atuglinet 
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(Kalaf flieht auf und flellt fich mit edeim Anfand Im die Sitte des 
Divand,) 


Die reizende Geftalt! der edle Anftand! 
Wie mir's and Herz greift! — Sprich, Unglüdlicher! 
Mer bift du? Welches Land gab dir dad Leben? 
Anlaf 
(ichweigt einen Augenblick verlegen, dann mit einer edein Derbeugung). 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Verſchweige. 
Altoum. 
Wie? Mit welcher Stirn' darfſt du, 
Ein unbekannter Fremdling, namenlos, 
Um unſere kaiſerliche Tochter werben! 
Aalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz geboren. 
Derhängt der Himmel meinen Tod, fo fol 
Mein Name, mein Gefhleht, mein Vaterland 
Kund werden, eb’ ich fterbe, daß die Welt 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mich 
Ded Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Kür jebt gerube meines Kaiferd Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. . 
Altoum. 
Welcher Adel 
Sn feinen Worten! Wie beflag’ ih ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun gelögt 
Und nicht von würd’ger Herkunft — 
Aantaſ. 
Das Geſetz, 
Monarch, iſt nur für Könige geſchrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich fiege, 


GSefinnungen, fo fhwarz, wie Eure Larve. 
Man fieht’3 Euch an, daß Ihr ein Halbmann fepd, 
Ein fohmusiger Eunuh! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz ift, bat ein menſchlich Herz 
Sm Leib und fühlt Erbarmen. 
Truffaldin. 
Was! Erdarmen! 
Es heißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Peckin tragen, Niemand ruft ſie her. 
Sind ſie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Moͤgen ſie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
Mit blut'gen Koͤpfen leſerlich geſchrieben, 
Was hier zu holen iſt — Wir nehmen Keinem 
Den Kopf, der einen mitgebracht. Der hat 
Ihn ſchon verloren, laͤngſt, der hier ihn ſetzt! 
Drigella. 
Ein ſaubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr' anthun und um ſie werben, 
Drei Mäathfel aufzugeben und, wenn's einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzufchlachten! 
Trnffaldin. 
Mit Nichten, Freund! Das iſt ein praͤchtiger, 
Excellenter Einfall! — Werben kann ein Jeder: 
Es iſt nichts leichter, als aufs Freien reiſen. 
Man lebt auf fremde Koſten, thut ſich gütlich, 
Legt ſich dem künft'gen Schwäher in das Haus, 
Und mancher juͤngre Sohn und Krippenreiter, 
Der alle feine Staaten mit ſich führt 
Im Meanteliad, lebt bloß vom Körkbebolen. 
Es war nicht anders bier, ald wie ein großes 
rorbaus von Prinzen und von Abenteurern, 


Die um bie reiche Kaifertochter freiten: 

Denn auch der Schlechtfte dünft fih gut genug, 

Die Hände nach der Schönften auszuftreden. 

Es war wie eine Freifomödie, 

Wo Alles kommt, bis meine Königin 

Huf den feharmanten Einfall Fam, dad Haus 

Sn vier und zwanzig Stunden rein zu machen. 

— Eine Andre bätte ihre Liebeswerber 

Auf blutig ſchwere Abenteuer aus: 

Gefendet, fih mit Rieſen ’rum zu fchlagen, 

Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel halt, 

Drei Badenzähne höflich auszuziehen, 

Das tanzende Wafler und den fingenden Baum 

Zu holen und den Vogel, welcher redet — 

Nichts von Dem allem! Raͤthſel haben ihr 

Beliebt! drei zierlich wohlgeſetzte Fragen! 

Man kann dabei bequem und fäuberlich 

In warmer Stube fißen, und fein Schuh 

Wird naß! Der Degen kommt nicht aus ber Scheide; 

Der Witz, der Scharffinn aber muß heraus. 

— Brigella, Die verſteht's! Die hat’s gefunden, 

Wie man die Narren fih vom Leibe halt! 
Brigella, 

3 kann Einer ein rechtfchaffner Savalier 

Und Ehmann feyn und doch die fpig’gen Dinger, 

Die Raͤthſel, juft nicht handzuhaben wiffen. 
Truffaldin. 

Da ſiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 

Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 

Daß fie die Raͤthſel vor der Hochzeit aufgibt. 

Nachher war's noch viel fohlimmer. Xöst er fie 


Jetzt nicht, ei nun! fo Eommt er ſchnell und kurz 
Mit einem frifhen Gnadenhieb davon. 
Doch, wer die ftaheligen Räthſel nicht 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Eh’ 
Aufgibt, Der ift verlefen und verloren! 


Brigelln. 

Ihr feyd ein Narr: mit Euch ift nicht zu reden. 
— Sp mögen’s denn meintwegen Näthfel ſeyn, 
Wenn fie einmal die Wuth hat, ihren Wig 

Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 
Juſt Föpfen laffen, die nicht finnreich gnug 

Für ihre Näthfel find — Das ift ja ganz 
Barbarifch, rafend, toll und unvernünftig. 

Wo bat man je gehört, daB man den Leuten 
Den Hals abfchneidet, weil fie fchwer begreifen? 

Truffaldin. 


Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſeyn bedünken, 

Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 

Als einmal ſich im Divan zu beſchimpfen? 

Auf die Gefahr hin, ſich zu proſtituiren 

Mit heiler Haut, laͤuft Jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet ſich vor Rathſeln? Raͤthſel ſind's 
Gerad', was man fürs Leben gern⸗mag hören. 
Das hieß’ den Köder ſtatt des Popanz's brauchen. 
Und, wäre man auch wegen der Prinzeifin 

Und ihres vielen Geld3 daheim geblieben, 

Sp würde man der Rathſel wegen kommen. 
Denn Jedem ift fein Echarffinn und fein Witz 
9m Ende lieber, als die fhonfte Frau! 


Deisetlta. 
Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß fie ſitzen bleibt? Kein Mann, 
Der feine Ruh? Lebt ımd ber Simmen iſt, 
Wird fo ein ſpitz'ges Nabelfiffen nehmen. 
| Cruffaldin. 
Das große AUngluͤck, leinen Mann zu kriegen! 
(Man. hörs einen Marſch in der Ferne). 
B382gella. 
Der Kaiſer ſommt. 
Truffalpin. 


Marſch ihr in eure Küche! 


Sch gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Gehen ab zu verfehledenen Selten.) 


x 
— ——— — —— 


Zweiter Auftritt. 


Ein Zug von Soldaten und Spielleuten. Darauf acht Foctoren, 
pebantifch Herausfiaffirt ; alddann Pantalon md Wartaglie, Weite m 
Charatternadten. Inletzt der Groskhan Altsum, im chineſiſchem Ger 
fhmad mit einiger Uebertreibung gekleidet. Pantalon und Tartaglla fiellen 
fi) dem kaiſerlichen Thron gegenüber, bie acht Doetoren in den Hinter 
grund, das Übrige Gefolge auf die Seite, wo der kallerliche Thron IA. 
Beim Eintritt ded Kaiterd werfen fih Alle mir ihren Stirnen auf die Erde 
und verharren In diefer Stellung, bid er den Thron beftiegen Hat. Die 
Doctoren nehmen auf ihren Stuͤhlen Dias. Auf einen Wink, den Pantalon 
gibt, fehmelgt der Marich. 


Altoum. 
Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 
Sqhillers ſoaͤmmil. Werte, VI Ko 
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Kaum ift der edle Prinz von Samarcanb 
Begraben, unfre Thränen fließen noch, 
Und fchon ein’ neues Todesopfer naht, . - 
Mein blutend Herz von Neuem zu vermunden. 
Graufame Tochter, mir zur Qual geboren! 
Mas hilfe’d, daß ich den Augenblick verfluhe, 
Da ich auf das barbarifhe Gefep 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. 
Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Laͤßt fih die Tochter, nicht zu fehreden find 
Die Freier! Nirgends Rath in meinem Ungläd! 
Pantalon. 
Rath, Majeſtaͤt? Hat ſich da was zu rathen! 
Bei mir zu Hauſe, in der Chriſten Land, 
In meiner lieben Vaterſtadt Venedig, 
Schwoͤrt man auf ſolche Mordgeſetze nicht; 
Man weiß da nichts von närrifhen Mandaten. 
Da hat man gar Fein Beifpiel und Erempel, 
Daß fih die Herren in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hald gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die ale Männer. 
Verſchworen hätte — Gott foll und bewahren: 
Das fiel und auh im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh’ mich die Ehrenfache, wie Ihr wißt, 
Don Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Kaifers Hof hieher geführt, 
Wo ih ald Kanzler mich jent wohl befinde, 
Da wußr ich nichts von China, als, es fey 
Ein treflichs Pulver gegens kalte Fieber. 


Und jet erſtaun' ich über alle Maßen, 
Daß ich fo curiofe Brauche hier 
Vorfinde, fo curioſe Schwüre und Gefeße 
Und fo curiofe Fraun und Herrn. 
Erzählt?’ ich in Europa diefe Sachen 
Ste würden mir unter die Naſe lachen. 
N Altoum. 
Kartaglia, habt Ihr den neuen Wagehals 
Befucht ? 
Tartaglia. 
Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Flügel 
Des Kaiferfchloffes mn’, den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzumweifen pflegt. 
Sch bin entzüdt von feiner angenehmen 
Geftalt und feinen prinzlihen Manieren. 
8’ ift Fammerfchade um das junge Blut, 
Daß man ed auf die Schladhtbanf führen fol. 
8’ Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Sch bin verliebt in ihn. Weiß Gott, ich fah 
In meinem Leben keinen hübſchern Buben! 
| Altsım 
Unfeliges Gefep! Verhaßter Schwur! 
— Die Dpfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Räthſel zu ergründen? 
Ach, immer geb’ ich diefer Hoffnung Naum! 
' Pantalon. 
An Opfern, Majeſtät, ward nichts geſpart. 
Dreihundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreihundert Pferde 
Der Sonne und dem- Mond dreihundert Schweine, 
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Altonm. 
So ruft ihn denn vor unfer Angeficht! 
Ein Thelli des Seſolges entfernt ih.) 
— Man fuh’ ihm feinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Kichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt dag Wort flr mid, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Pantalon. 
Majeſtaͤt! 
Wir werden unſern alten Witz nicht ſparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Mas hilfe’? Wir predigen und fprechen ung 
Die Lungen heifer, und er läßt fich eben 
Den Hals abftehen, wie ein wälfhes Huhn. 
Tartaglia. 
Mit Eurer Gunſt, Herr Kanzler Patalon! 
Ich habe Scharfſinn und Verſtand bei ihm 
Bemerkt: wer weiß! — Ich will nicht ganz verzagen. 
Pantalon. 
Die Raͤthſel dieſer Schlange ſollt' er loͤſen? 
Nein, nimmermehr! 


Dritter Auftritt. 


Pie Vorigen. Kalaf, von einer Wache begleitet. Ex kniet vor dem 
Kalſer nieder , die Band auf der Stimm”. 
Altonm 
(nachdem er ihn eine Zelt lang betrachtet). 
Steh' anf, unfluger Juoͤngling! 
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(Kalaf fieht auf und ſiellt fich mit edeim Anſtand tm die Mitte des 
Divand.) 


Die reizende Geftalt! der edle Anftand! 
Wie mir’d and Herz greift! — Sprid, Unglüdlicher! 
Wer bift du? Welches Land gab dir dad Leben? 

Anlaf 

(ichweigt einen Augenblick verlegen, dann mit einer edein Verbeugung). 

Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Berfchweige. 

Altoum. 

Wie? Mit welcher Stirn’ darfft du, 

Ein unbefannter Trembdling, namenlog, 
Um unfere Eaiferlihe Tochter werben! 

Aalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz geboren. 
Derhängt der Himmel meinen Tod, fo fol 
Mein Name, mein Gefhleht, mein Vaterland 
Kund werden, eh’ ich fterbe, daß die Welt 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mid 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Kür jeßt gerube meines Kaiferd Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. 

Altoum. 

Welcher Adel 
Sn feinen Worten! Wie beflag’ ih ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun gelöst 
Und nicht von würd’ger Herkunft — 

Anlauf. 

Das Geſetz, 

Monarch, iſt nur für Könige gefchrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich liege, 
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GSefinnungen, fo fhwarz, wie Eure Larve. 
Man fieht’d Euch an, daß Ihr ein Halbmann fepd, 
Ein fhmußiger Eunuh! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz ift, hat ein menfchlich Herz 
Im Leib und fühlt Erbarmen. 
Truffaldin. 

Was! Erbarmen! 
es heißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Peckin tragen, Niemand ruft ſie her. 

Sind ſie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Moͤgen ſie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
Mit blut'gen Koͤpfen leſerlich geſchrieben, 
Was hier zu holen iſt — Wir nehmen Keinem 
Den Kopf, der einen mitgebracht. Der hat 
Ihn ſchon verloren, laͤngſt, der hier ihn ſetzt! 
Drigella. 
Ein ſaubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr' anthun und um ſie werben, 
Drei Raͤthſel aufzugeben und, wenn's einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzuſchlachten! 
Trnffaldin. 
Mit Nichten, Freund! Das iſt ein praͤchtiger, 
Excellenter Einfall! — Werben kann ein Jeder: 
Es iſt nichts leichter, als aufs Freien reifen. 
Man lebt auf fremde Koſten, thut ſich gütlich, 
Legt ſich dem künft'gen Schwäher in das Haus, 
Und mancher juͤngre Sohn und Krippenreiter, 
Der alle ſeine Staaten mit ſich führt 
Sm Mantelſack, lebt bloß vom Koͤrbeholen. 
Es war nicht anders hier, als wie ein großes 
Wirthshaus von Prinzen und von Abenteurer, 
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Die me Sie reiche Kariertewter reiten. 

Deus auch der Schlechtſte dunkt nch aut sony, 

Die Taube nach der Schönſten auvzuſirrurn. 

meer wie cine Freikomodie, 

Be Mies kommt, bis meine Hönıyın 

Huf den ſcharmanten Zinfall fan, dad Maus 

Ya vier und zwanzig Stunden rem zu machen. 

— ine Andre hätte ıbre Yiebesmwerber 

Ari blutig ichwere Abenteuer aus: 

Gefenber, jib mit Mieten 'rum zu ichlagen, 

Dean Schach zu Babel, wenn er Zajel halt, 

Drei Badenzabne höflich auszuziehen, 

Das tanzende Waſſer und den jingenden Baum 

3u heilen und den Vogel, welcher redet — 

Nichts von Dem allem! Rathſel haben ihr 

Beliebr? drei zierlich wohlgeſetzte Fragen! 

Mau kann dabei bequem und janberlich 

In warmer Stube jißen, und fein Schub 

Bird naß! Der Degen fomme nicht aus der Scheide; 

Der Witz, der Scharifinn aber muß heraus. 

— Brigella, Die verſteht's! Die hat's gerunden, 

Bie man die Narren fih vom Leibe halt! 
Brigellu. 

’3 kann Einer ein rechtſchaffner Savalier 

Und Ehmann jeon und do die ſpitz'gen Dinger, 

Die Raͤthſel, juſt nicht handzuhaben wilfen. 
Truffaldin. 

Da ſiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 

Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 

Daß ſie die Räthſel vor der Hochzeit aufgibt. 

Nachher war's noch viel ſchlimmer. Loot cr fe 


Jetzt nicht, ei nun! fo kommt er fhnel und kurz 
Mit einem frifchen Gnadenhieb davon. 
Doch, wer die ftacheligen Raͤthſel nicht 
Yuflöst, die feine Frau ihm in der Ch’ 
Aufgibt, Der ift verlefen und verloren! 


Brigelln. 

Ihr feyd ein Narr: mit Euch ift nicht zu reden. 
— So mögen’s denn meintwegen Näthfel fen, 
Wenn fie einmal die Wuth hat, ihren Witz 
Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 
Juſt Föpfen laffen, die nicht finnreich gnug 
Für ihre Näthfel-find — Das ift ja ganz 
Barbarifch, rafend, toll und unvernünftig. 
Wo hat man je gehört, daß man den Leuten 
Den Hals abfchneidet, weil fie fchwer begreifen? 

Truffaldin. 


Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſeyn bedünken, 

Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 

Als einmal ſich im Divan zu beſchimpfen? 

Auf die Gefahr hin, ſich zu proſtituiren 

Mit heiler Haut, läuft Jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet ſich vor Raͤthſeln? Raͤthſel ſind's 
Gerad', was man fürs Leben gern-mag hören. - 
Das hieß’ den Köder ſtatt des Popanz’s brauchen. 
Und, wäre man auch wegen der Prinzeifin 

Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 

Sp würde man der Nathfel wegen fommen. 
Denn Jedem ift fein Echarffinn und fein Witz 
Am Ende lieber, als die fhönfte Frau! 


Brigclia. 
Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß fie fien Bleibt? Kein Mann, 
Der feine Ruh? liebt ımd ber Sinnen ft, 
Wird fo ein ſpitz'ges Nadelkiſſen nehmen. 
Eruffaßin. 
Das große Unglüd, keinen Mann zu Eriegen! 
(Mau hoͤrt einen Marſch In der Ferne). 
Seigella. 
Der Kaiſer Iommt. 
Truffalpin. 
Marſch ihr in eure Küche! 


Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Sehen ab zu verſchiedenen Selten.) 


— — 





Zweiter Auftritt. 


Ein Bug von Soldaten und Spiellenten. Darauf acht Foctoren, 
pedantiſch herausfiaffirtz; alddann Pantalon und Bartagliw, Weide in 
Charattermasten. Sulept ber Großkhan Altoum, m chineſiſchem Ger 
ſchmack mit einiger Webersrelbung gekleidet: Bantalon uud Tartaglla fiellen 
fi) dem Eaiferlichen Toren gegenüber, die acht Doetoren in den Hinters 
grund, dad Übrige Gefolge auf die Seite, wo der kallerliche Thron IA. 
Beim Eintritt des Kaiferd werfen fi Aue mir ihren Stimmen auf die Erde 
und verharren In diefee Stellung, bid ex den Thron beſtiegen Hat. Die 
Dorctoren nehmen auf ihren Stuͤhlen Dias, Auf einen Wink, den Pantalen 
gibt , ſchweigt der Maxi. 


Altoum. 
Bann, treue Diener, wird mein Jammer enhen?% 


Schillers ſaͤnimtl. Werte, VI ⁊x 
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Kaum ift der edle Prinz von Samarcand 
Begraben, unfre Thranen fließen no, 
Und fchon ein’ neues Todesopfer naht, 
Mein blutend Herz von Neuem zu vermunden. 
Graufame Tochter, mir zur Qual geboren! 
Was hilft's, daß ich den Augenblick verfluche, 
Da ich auf das barbarifhe Gef 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur getban. 
Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Laͤßt fih die Tochter, nicht zu fchreden find 
Die Freier! Nirgends Rath in meinem Ungläd!l 
Yantulon. 
Math, Majeltät? Hat fih da was zu rathen! 
Bei mir zu Haufe, in der Ehriften Land, 
In meiner lieben Vaterftadt Venedig, 
Schwört man auf ſolche Mordgefeke nicht; 
Man weiß da nichts von närrifchen Mandaten. 
Da hat man gar Fein Beifpiel und Erempel, 
Daß fih die Heren in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer. 
Verſchworen hätte — Gott folk uns bewahren! 
Das fiel und auch im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh’ mich bie Ehrenſache, wie Ihr wißt, 
Don Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Kaiſers Hof hieher geführt, 
Wo ih ald Kanzler mich jent wohl befinde, 
Da wußt' ich nichts von China, ald, es fey 
Gin trefflihe Pulver gegens Falte Fieber. 


Und jet erſtaun' ich über alle Maßen, 
Daß ich fo curiofe Brauche hier 
Vorfinde, fo curioſe Schwuͤre und Gefege 
Und fo curiofe Fraun und Herrn. 
Erzählt’ ich in Europa diefe Sachen 
Sie würden mir unter die Nafe lachen. 
. Altoum. 
Tartaglia, habt Shr den neuen Wagehals 
Befucht ? 
Tartaglia. 
Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Flügel 
Des Kaiferfchloffes tum’, den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzumweifen pflegt. 
Ich bin entzüdt von feiner angenehmen 
Geſtalt und feinen prinzlichen Manieren. 
8’ ift Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man ed auf die Schladhtbanf führen foll. 
8’ Herz briht mir! Ein fo angenehmes Prinzchent 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gatt, ich fah 
In meinem Leben keinen hübſchern Buben! 
Altoum. 
Unſeliges Geſetz! Verhaßter Schwur! 
— Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Räthſel zu ergründen?! 
Ad, immer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 
Pantalan. 
An Opfern, Majeſtät, ward nichts geſpart. 
Dreihundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreihundert Pferde 
Der Sonne und dem Mond dreihundert SSewcor. 
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Altoum. 
Sp ruft ihn denn vor unfer Angeficht! 
Ein Theil ded Geſolges entfernt ſich.) 
— Man fuh’ ihm feinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt das Wort für mid, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Pantalon. 
Majeftät! 
Mir werden unfern alten Wis nicht fparen, 
Den wir in langen Jahren eingebradt. 
Mas hilft’3? Wir predigen und fprechen ung 
Die Lungen heifer, und er läßt fich eben 
Den Hals abftehen, wie ein wälfhes Huhn. - _ 
Tartaglia. 
Mit Eurer Gunft, Herr Kanzler Patalont 
Ich habe Scharffinn und Verſtand bei ihm 
Bemerkt: wer weiß! — Ih will nicht ganz verzagen. 
Pantalon. 
Die Raͤthſel dieſer Schlange ſollt' er loͤſen? 
Nein, nimmermehr! 


Dritter Auftritt. 


Pie Vorigen. Kalaf, vom einer Wache begleitet. Er kniet vor dem 
Kalſer nieder, die Sand auf der Stimm’, 
Altoum 
(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet). 
Steh’ anf, unfluger Tüngling! 
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 cKalaf fieht auf und ſiellt ſich mit edelm Anſtand Mm bie Mitte bed 
Divans.) 


Die reizende Geſtalt! der edle Anſtand! 
Wie mir's and Herz greift! — Sprich, Unglüclicher! 
Mer bift du? Welches Land gab dir dad Leben? 
| Aalaf 
(ſchweigt einen Augenblick verlegen, dann mit einer edeln Verbeugung). 
Monarch, vergoͤnne, daß ich meinen Namen 
Verſchweige. 
Altoum. 
Wie? Mit welcher Stirn' darfſt du, 
Ein unbekannter Fremdling, namenlos, 
Um unſere kaiſerliche Tochter werben! 
AMalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz geboren. 
Verhängt der Himmel meinen Tod, ſo ſoll 
Mein Name, mein Geſchlecht, mein Vaterland 
Kund werden, eh' ich ſterbe, daß die Welt 
Erfahre, nicht unwürdig hab' ich mich 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Sir jeßt geruhe meines Kaiferd Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. . 
Altoum. 
Welcher Adel 
In feinen Worten! Wie beflag’ ich ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun gelödt 
Und nicht von würd’ger Herkunft — 
Auatlaſ. 
Das Geſetz, 
Monarch, iſt nur für Roͤnige geſchrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich fiege, 


Kaum ift der edle Prinz von Samarcand 
Begraben, unfre Thränen fließen noch, 
Und ſchon ein’ neues Todesopfer naht, 
Mein biutend Herz von Neuem zu vermunden, 
Graufame Tochter, mir zur Qual geboren! 
Was hilft's, daß ich den Augenblick verfluche, 
Da ich auf das barbarifche Geſetz 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur getban. 
Nicht brechen darf ih meinen Schwur, nicht rühren 
Laͤßt fih die Tochter, nicht zu fchreden find 
Die Freier! Nirgends Rath in meinem Unglüd! 
Pantalon. 
Rath, Majeſtaͤt? Hat ſich da was zu rathen! 
Bei mir zu Hauſe, in der Chriſten Land, 
In meiner lieben Vaterſtadt Venedig, 
Schwört man auf ſolche Mordgeſetze nicht; 
Man weiß da niqts von naͤrriſchen Mandaten. 
Da bat man gar kein Beifpiel und Erempel, 
Daß fih die Herren in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer. 
Verſchworen hätte — Gott foll und bewahren: 
Das fiel und auh im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh' mich die Ehrenfahe, wie Ihr wißt, " 
Don Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Katfers Hof hieher geführt, 
Wo ih ald Kanzler mich jent wohl befinde, 
Da wußt' ich nichts von China, ald, es fey 
Ein trefflih8 Pulver gegens Falte Fieber. 


Und jegt erſtaun' ich über alle Maßen, 
Daß ich fo curioſe Brauche hier 
Vorfinde, fo curiofe Schwüre und Gefeße 
Und ſo curiofe Fraun und Herrn. 
Erzählt’ ich in Europa diefe Sachen 
Sie würden mir unter die Nafe lachen. 
. Altoum. 
Zartaglia, habt Shr den neuen Wagehald 
Beſucht? 
Tartaglia. 
Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Zlügel 
Des Kaiferfchloffes inn', den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweiſen pflegt. 
Ich bin entzücdt von feiner angenehmen 
Geſtalt und feinen prinzlichen Manieren. 
8 iſt Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man ed auf die Schlachtbanf führen foll. 
8’ Herz bricht mir! Ein fo angenehmes prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott, ich ſah 
In meinem Leben keinen hübſchern Buben! 
Altoum. 
Unſeliges Geſetz! Verhaßter Schwur! 
— Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Räthiel zu ergründen? 
Ad, immer geb? ich dieſer Hoffnung Raum! 
 Bantalon. 
An Dpfern, Majeftät, ward nichts gefpart. 
Dreihundert fette Ochfen baben wir 
Dem Tien dargebract, dreihundert Pferde 
Der Sonne und dem: Mond dreitundert Schweine. 


Jetzt nicht, ei nun! fo kommt er fchnell und kurz 
Mit einem frifhen Gnadenhieb davon. 
Doch, wer die ftacheligen Raͤthſel nicht 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Ch’ 
Aufgibt, Der ift verlefen und verloren! 


Brigelln. 

Ihr feyd ein Narr: mit Euch ift nicht zu reden, 
— So moͤgen's denn meintwegen Näthfel fepn, 
Menn fie einmal die Wuth hat, ihren Wiß 

Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 
Juſt Föpfen laffen, die nicht finnreich gnug 

Tür ihre Räthſel find — Das ift ja ganz 
Barbarifch, rafend, toll und unvernünftig. 

Mo hat man je gehört, daß man den Leuten 
Den Hals abfchneidet, weil fie fchwer begreifen? 

Truffaldin. 


Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſeyn bedünken, 
Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 

Als einmal ſich im Divan zu beſchimpfen? 

Anf die Gefahr hin, ſich zu proſtitniren 

Mit heiler Haut, laͤuft Jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet ſich vor Rathſeln? Raͤthſel ſind's 
Gerad', was man fürs Leben gern mag hören. - 
Das hieß’ den Köder fiatt des Popanz's braucen. 
Und, wäre man auch wegen der Prinzeifin 

Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 

Sp würde man der Matbfel wegen kommen. 
Denn Jedem tft fein Echarffinn und fein Witz 
Am Ende lieber, als die ſchoͤnſte Frau! 


Deisetla. 
Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß fie fisen bleibt? Kein Mann, 
Der feine Ruh? Itebt ımd ber Sinnen iſt, 
Wird fo ein ſpitz'ges Nadelkiſſen nehmen. 
Eruffaldin. 
Das große Unglüd,. keinen Mann zu kriegen! 
(Mau hör: einen Marſch in der Jerne). 
 Brigelle, 
Der Kaifer Iommt. 
Truffaldin. 


Marſch ihr m eure Küche! 


Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


— —e — — 


Zweiter Auftritt. 


Ein Zug von Soldaten und Spielleuten. Darauf acht Foctoren, 
pedantiſch herauoͤſtaffirt; albddann Pantalon und Wartaglie, Beide ın 
Charattermadten. Znleßzt der Groblhan Altoum, im chineſiſchem Ge 
ſchmack mit einiger Uebertreibung gekleidet. Pantalon uud Tartaglla ſtellen 
fi) dem kaiſerlichen Thron gegenüber, bie acht Doetoren in den Hinter: 
grund, dad Übrige Gefolge auf die Seite, ra der kallerliche Thron If. 
Beim Eintritt ded Katferd werfen ſich Alle mir ihren Stirnen auf die Erde 
und verharren in dieſer Stellung, bid ex den Thron beftiiegen hat. Die 
Doctoren nehmen auf Ihren Stuͤhlen Dias. Auf einen Wine, den Pantalon 
gibt , ſchweigt der Marfſch. 


Altoum. 
Wann, treue Diener, wird mein Jammer ahnt 
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Kaum ift der edle Prinz von Samarcand 
Begraben, unfre Thränen fließen noch, 
Und ſchon ein’ neues Todesopfer naht, 
Mein biutend Herz von Neuem zu vermunden, 
Grauſame Tochter, mir zur Qual geboren! 
Was hilft's, daß ich den Augenblick verfluhe, 
Da ich auf das barbarifche Gefeb 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. 
Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Laßt fih die Tochter, nicht zu fchreden find 
Die Freier! Nirgends Rath in meinem Unglädl 
Pantalom. 
Math, Majeftät? Hat fich da was zu rathen! 
Bei mir zu Haufe, in der Chriften Land, 
Sn meiner lieben Baterftadt Venedig, 
Schwört man auf folhe Mordgefeke nicht; 
Man weiß da nichts von närrifchen Mandaten. 
Da bat man gar Fein Beifpiel und Erempel, 
Daß fih die Herren in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die ale Männer. 
Verfhworen hätte — Gott fol und bewahren: 
Dad fiel und auch im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh' mich die Ehrenfahe, wie Ihr wißt, 
Bon Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Kaiſers Hof hieher geführt, | 
Wo ih als Kanzler mich jekt wohl befinde, 
Da wußr ich nichts von China, ald, es fey 
Ein trefflichs Pulver gegens kalte Fieber. 


Und jeßt erſtaun' ich über alle Maßen, 
Daß ich fo curiofe Bräuche hier 
Vorfinde, fo curioſe Schwüre und Gefege 
Und fo curiofe Fraun und Herrn. 
Erzählt’ ich in Europa diefe Sachen 
Sie würden mir unter die Nafe lachen. 
. Altoum. 
Kartaglia, habt Ihr den neuen Wagehals 
Beſucht? 
Tartaglin. 

Fa, Majeſtaͤt. Er hat den Fluͤgel 
Des Kaiferfchloffes inn', den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzumeifen pflegt. 
Ich bin entzüdt von feiner angenehmen 
Geſtalt und feinen prinzliden Manieren. 
8 iſt Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man ed auf die Schlachtbanf führen foll. 
8’ Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott, ich fah ' 
In meinem Leben keinen hübſchern Buben! 

Altoum. 
Unſeliges Geſetz! Verhaßter Schwur! 
— Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Räthſel zu ergründen? 
Ad, immer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 
Pantalan. 

An Opfern, Majeſtät, ward nichts geſpart. 
Dreihundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreihundert Pferde 
Der Sonne und dem Mond dreihundert Schwrime, 


340 


Altoum. 
Sp ruft ihn denn vor unfer Angeficht! 
Ein Dheil ded Geſolges entfernt id.) 
— Man fu’ ihm feinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt dad Wort fir mid, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Pantalon. 
Maieftät! 
Mir werden unfern alten Wis nicht fparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Was hilft's? Wir predigen und ſprechen ung 
Die Lungen heifer, und er läßt ſich eben 
Den Hals abitechen, wie ein wälfhes Huhn. 
Tartaglia. 
Mit Eurer Gunft, Herr Kanzler Patalon! 
Ich habe Scharffinn und Verftand bei ihm 
Bemerkt: wer weiß! — Ih will nicht ganz verzagen. 
Pantalon. 
Die Raͤthſel dieſer Schlange ſollt' er loͤſen? 
Nein, nimmermehr! 


Dritter Auftritt. 


Die Porigen. Kalaſ, vom einer Wache begleitet. Er kniet vor dem 
Kalſer nieder, die Sand auf der Stimm’, 
Altoum 
(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet). 
Steh’ anf, unfluger Tüngling! 


341 


 (Kalaf fieht auf und flellt fich mit edelm Anſtand Mm bie Mitte des 
Divand.) 


Die reizende Geftalt! der edle Anftand! 
Wie mir’d and Herz greift! — Sprich, Unglüdlicher! 
Mer bift du? Welches Land gab dir dad Leben? 
BAalaf 
(fchweigt einem Augenblick verlegen , dann mit einer edein Verbeugung). 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Verfchweige. 
Altoum. 
Wie? Mit welder Stirn’ darfft du, 
Ein unbefannter Srembling, namenlog, 
Um unfere Eatferliche Tochter werben! 
Aalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz geboren. 
Verhängt der Himmel meinen Tod, fo foll 
Mein Name, mein Gefchleht, mein Vaterland 
Kund werden, eb’ ich fierbe, daß die Welt 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mich 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Kür jest gerube meines Kaiſers Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. 
Altoum. 
Welcher Adel 
In feinen Worten! Wie beflag’ ih ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun gelödt 
Und nicht von würd’ger Herkunft — 
Aalaſ. 
Das Geſetz, 
Monarch, iſt nur für Roͤnige geſchrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich fiege, 
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Und dann, wenn ich unfüntiglihen Stammes 
Erfunden werde, foll mein fallend Haupt 
Die Schuld der Fühnen Anmaßung bezahlen, 
Und unbeerdigt liege mein Gebein, | 
Der Krähen Beute und der wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in diefer Stadt, 
Die meinen Stand und Namen kann bezeugen, : 
Für jegt gerube meines Kaiferd Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. 

Altoum. 

Wohl! Es ſey! 
Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 
Holdſel'ger Jüngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewährung nicht verſagen — Moͤgſt auch du 
Geneigt ſeyn, einem Kaifer zu willfahren, 
Der hoch von feinem Thron herab dich fleht! 
Entweide, o, entweiche der Gefahr, 
Der du verblendet willft entgegen ftürzen ! 
Stel ab und fordre meined Reiches Halfte! 
So maͤchtig ſpricht's für dich in meiner Bruft, 
Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
Auch ohne meiner Tochter Hand verfprece. 
D, zwinge du mich nicht, Tyrann zu fepn! 
Schon ſchwer genug drüdt mich der Voͤlker Fluch, 
Das Blut der Prinzen, die ich hingeopfert: 
Drum, wenn dad eigne Unglüd dich nicht rührt, 
Laß meines dich erbarmen! Spare mir 
Den Sammer, deine Keiche zu beweinen, 
Die Tochter zu verfluhen und mich jelbft, 
Der die Verderbliche gegeugt, die Plage 
Der 2Belt, bie birtre Quelle meiner Thraͤnen! 


Aalaf. 

Beruhige dich, Sire. Der Himmel weiß, 
Wie ich im tiefſten Herzen dich beklage. 
Nicht, wahrlich, von ſo mildgeſinntem Vater 
Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 
Du haſt nicht Schuld, es waͤre denn Verbrechen, 
Sein Kind zu lieben und das Goͤtterbild, 
Das uns bezaubert und uns ſelbſt entrückt, 
Der Welt geſchenkt zu haben — Deine Großmuth 
Spar’ einem Glüdlicheren auf. Ich bin 
Nicht würdig, Sire, dein Neich mit dir zu theilen. 
Entweder iſt's der Götter Schluß und Rath, 
Durch den Befiß der himmliſchen Prinzeffin 
Mich zu beglüden — oder-enden fol 
Dies Leben, ohne fie mir eine Laft! 
Tod oder Turandot! Es gibt Fein Drittes. 

Pantalen. 
Ei, fagt mir, liebe Hoheit! habt Ihr auch 
Die Köpfe überm Stadtthor wohl befehn? 
Mehr ſag' ich nicht. Was, Herr, in aller Welt 
Treibt Euch, aus fernen Landen herzufommen 
Und Euch friih weg, wie Ihr vom Pferd geftiegen, 
Mir nichts, dir nichts, wie ein Ziegenbod 
Abthun zu laffen? Dame Turandot, 
Das feyd gewiß, dreht Ench drei Raͤthſelchen, 
Daran die fieben Weifen Griechenlands 
Mit fammt den fiebenzig Dolmetfchern fi 
Die Nägel Fahre lang umfonft zerfauten. 
Wir felbft, fo alte Praftici und grau 
Geworden übern Büchern, haben North, 
Das Tiefe dieſer Nathfel zu ergründen. 
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Es find nicht Raͤthſel aus dem Kinderfreund, 
Nicht ſolches Zeug, wie Das: 
„Wer's ſieht, für Den iſt's nicht beftellt, 
„Wer's braucht, Der zahlt dafür kein Geld, 
„Wer's maht, Der wil’3 nicht ſelbſt ausfüllen, 
„Wer's bewohnt, Der thut ed nicht mit Willen.“ 
Nein, es find Näthfel von dem neuften Schnitt, 
Und find verfluchte Nüſſe aufzuknacken. 
Und, wenn die Antwort nicht zum guten Glück 
Auf dem Papier, dad man den Herrn Doctoren 
Verſiegelt Abergibt, gefchrieben fände, 
Sie möchten’! Euch mit allem ihrem Wis 
Sn einem Säculum nicht ausftudiren. 
Darum, Herr Milhbart, zieht in Frieden heim! 
Ihr jammert mich, feyd ein fo junges Blut, 
Und Schade wär’d um Eure fchönen Haare. 
Beharrt Ihr aber drauf, fo ſteht ein Mettig 
Des Gärtners fefter, Herr, ald Ener Kopf. 
RAalaf. 
Ihr ſprecht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 
Cartaglia (fiotternd). 
Tu — Turandot! 
Zum Henker, welcher Steifiinn und Werblendung ! 
Hier fpielt man nicht um wälfhe Nüffe, Herr, 
Noch um Kaftanien — 's ift um ben Kopf 
Su thun — den Kopf — bedenkt Das wohl! Sch will 
Sonft Eeinen Grund anführen als den einen; 
Er ift nicht Hein: — den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeſtaͤt höchſtſelbſt, auf ihrem Thron, 
Bapt Sch herab, Euch vÄterlich zu warnen 


* 
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Und abzurathen — Dreihundert Pferde ſind 


Der Sonne dargebracht, dreihundert Ochſen 
Dem hoͤchſten Himmelsgott, dreihundert Kühe 
Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine 
Und Ihr ſeyd ſtoͤrrig gnug und undankbar, 
Das kaiſerliche Herz ſo zu betruͤben? 

Wär’ überall auch keine andre Dame 

Mehr in der Welt, als diefe Turandot, 
Blieb’3 immer doch ein lofer Streih von Euch, 
Nehmt mir's nicht übel, junger Herr! Es ift, 


Weiß Gott! die pure Liebe und Erbarmniß, 


Die mich fü frei läßt von ber Leber ſprechen. 
Den Kopf verlieren! Wißt Ihr, was das heißt? 
Es ift nicht möglid — 
Anlaf, 
So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Mind gefprochen, alter Meilter! 
Tod oder Turandot! 
' Altoum. 
Nun denn, fo hab’ es! - 
Verderbe dich, und mic ſtüͤrz' in Verzweiflung! 
Bu der Wade.) 
Man geh? und rufe meine Tochter her. 
(Wache geht hinaus.) 
Sie kann fih heut’ am zweiten Opfer weiden. 
BAaluf 

(gegen die Thüre gewendet, In heftiger Bewegung). 
Sie kommt! Sch fol fie fehen! Ew’ge Mächte! 
Das ift der große Augenblid! O, ftärfet 
Mein Herz, daß mich der Anbli nicht verwirre, 
Des Geiftes Helle nit mit Nacht umgebel 
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Es find nicht Raͤthſel aus dem Kinderfreund, 
Richt ſolches Zeug, wie Das: 
„Wer's fieht, für Den iſt's nicht beitellt, 
„Wer's braucht, Der zahlt dafür Fein Geld, 
„Wer's maht, Der will's nicht ſelbſt ausfüllen, 
„Wer's bewohnt, Der thut es nicht mir Willen.” 
Nein, es find Raͤthſel von dem neuften Schnitt, 
Und find verfluhte Nüſſe aufzufnaden. 
Und, wenn bie Antwort nicht: zum guten Glüd 
Auf dem Papier, dad man den Herrn Doctoren 
Verfiegelt ähergibt, gefchrieben fände, 
Sie möhten’d Euch mit allem ihrem Witz 
Mm einem Säculam nicht ausftudiren. 
Darum, Herr Mildhbart, zieht in Frieden heim! 
Ihr jammert mich, feyd ein fo junges Blut, 
Und Schade waͤr's um Eure fchönen Haare. 
Beharrt Ihr aber drauf, fo ſteht ein Mettig 
Des Gaͤrtners fefter, Herr, ald Euer Kopf. 
Aalaf. 
Ihr ſprecht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 
Tartag bia (ſtotternd). 
Tu — Turandot! 
Zum Henker, welcher Steifſinn und Verblendung! 
Hier ſpielt man nicht um waͤlſche Nüſſe, Herr, 
Noch um Kaſtanien — 's iſt um den Kopf 
Zu thun — den Kopf — bedenkt Das wohl! Ich will 
Sonſt keinen Grund anführen als den einen; 
Er ift nicht Hein: — ben Kopf! Es gilt ben Kopf. 
Die Majeftät höchftfelbft, auf ihrem Thron, 
kaßt Ach herab, Euch vaͤterlich zu warnen 
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Und abzurathen — Dreihundert Pferde find 


Der Sonne dargebracht, dreihundert Ochſen 
Dem höhften Himmelsgott, dreihundert Kühe 
Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine 
Und Ihr fend ſtoͤrrig gnug und undenkbar, 
Das Eaiferlihe Herz fo zu betrüben ? 

Wär’ überall anch Feine andre Dame 

Mehr in der Welt, als dieſe Turandot, 
Blieb's immer doch ein lofer Streich von Euch, 
Nehmt mir’ nicht übel, junger Herr! Es ift, 


Weiß Gott! die pure Liebe und Erbarmniß, 


Die mich fo frei läßt von der Leber fprechen. 
Den Kopf verlieren! Wißt Ihr, was das heißt? 
Es ift nicht möglid — 
Anlaf 
So in Wind gu reden! 
Ihr habt in Wind gefprochen, alter Meifter! 
Tod oder Turandot! 
Altoum. 
Nun denn, fo hab’ es! - 
Verderbe dich, und mic fürs’ in Verzweiflung! 
Bu der Wache.) 
Man geh’ und rufe meine Tochter ber. 
(Wache geht hinaus.) 
Sie kann fih heut’ am zweiten Opfer weiden. 
Kalaf 

(gegen tie Thuͤre gergendet,, In heftiger Bewegung). 
Sie kommt! Ich fell fie fehen! Ew’ge Mächte! 
Das ift der große Augenblid! O, ftärket 
Mein Herz, daB mich der Anbli nit verwirre, 
Des Geiſtes Helle nicht mit Nacht umgehe! 
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Ich fürchte Feine als der Schönheit Macht. 
Ihr Götter, gebt, daß ich mir felbft nicht fehle! 
Ihr ſeht ed, meine Geele wanft; Erwartung 
Durcdzittert mein Gebein und fehnürt dad Herz 
Mir in der Bruft zufammen. — Weife Nichter 
Des Divans! Nichter über meine Tage! 

O, zeiht mich nicht ftrafbaren Uebermuths, 
Daß ich das Schickſal zu verfuchen wage! 
Bedanert mich! Beweint den Unglüd'svollen! 
Ich habe hier Fein Wahlen und kein Wollen! 
Unwiderftehlich zwingend reißt ed mich 

Bon binnen: es ift mächtiger, als ich. 





Vierter Auftritt. 
Man bört einen Marfd. 


Senffaldin tritt auf, den Säbel an der Schulter, die Schwarzen 
hinter ihm; darauf mehrere Sklavinnen, die zu den Trommeln accoms 


pagniren. Nach diefn Adelma und Belima, Jene In tartarifchenm 
Anzug, Beide verichleiert. Zelima träge eine Schuͤſſel mit verfiegelten 
Papieren. Truffaldin und feine Schwarzen werfen fih im Vorbeigehen 
vor dem Kaiſer mit der Stirn’ auf die Erde und fiehen fogleich wies 
der auf; Sklavinnen knien nieder mit der Hand auf der Stimm, Bulegt 
ericheine Turandot verfchleiert, in reicher chinefifcher Kleidung, majeſtaͤ⸗ 
tiſch und ſtolz. Die Raͤthe und Doctoren werſen ſich vor ihr mit dem 
Angeſicht auf die Erde. Altoum fiebt auf; die Prinzeſſin macht ihm, bie 
Hand auf der Stirn', eine abgemeſſene Verbeugung, ſieigt dann auf ihren 
Thron und ſetzt ſich. Zelima und Adelma nehmen zu ihren beiden Seiten 
Pag, und die Legtere den Zuſchauern am Mächten. Trumaltin nimmt 
ter Zelima die Schüffel ab und vertheilt unter lächerlichen Geremonien bie 
Settel unter Die acht Doctoren. Darauf entferne er fich mis denſelben Vers 
beugungen , wie am Anfang , und der Marfch hört auf. 
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@urandot (nach einer Tangen Pauſe). 


Mer iſt's, der fih aufs Neu’ vermeffen fchmeichelt, 
Nach fo viel Eäglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen NRathfel einzudringen? 
Der, feines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren kommt? 
Altoum 
(zeigt auf Kalaf, ter erfiaunt in der Mitte des Divand ſteht). 
Der ift ed, Tochter — Würdig wohl iſt er’s, 
Daß du freiwillig zum Gemahl ihn waͤhleſt, 
Ohn' ihn der furchtbarn Probe auszufegen 
Und nene Trauer diefem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Stacheln zu bereiten. - 
Turandot 
(nachdem ſie ihn eine Seit lang betrachtet, leiſe zu Zelima). 
O Himmel! Wie geſchieht mir, Zelima! 
Belima. 
Was iſt dir, Koͤnigin? 
Curandot. 
Noch Keiner trat 
Im Divan auf, der dieſes Herz zu ruͤhren 
Verſtanden hatte. Dieſer weiß die Kunſt. 
Belima. 
Drei leichte Rathfel denn, und Stolz — fahr’ hin! 
Lurandot. 
Was fagit du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 
Adelma 
(hat während diefer Reden den Prinzen mit böchftem Erftaunen betrachtet, 
für fih). ' 
Täufht mich ein Traum? Was ſeh' ich, große Götter! 
Er iſt's! der ſchoͤne Jüngling iſt's, den ich 
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Am Hofe meined Vaters Keicobad 

Als niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinz! 

Ein Königsfohn! Wohl fagte mir’d mein Herz; 

D, meine Ahnung hat mich nicht betrogen! 
@uranyot. 

Prinz, noch iſt's Seit. Geht das verwegene 

Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Divanı 

Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 

Die mich der Harte zeihn und Orauſamkeit. 

— Ich bin nicht grauſam. Frei nur will ich leben; 

Bloß keines Andern will ich ſeyn: dies Recht, 

Das auch dem allerniedrigften der Menfchen 

Im Leib der Mutter anerfhaffen ift, 

Will ich behaupten, eine Kaiſerstochter. 

Gh fehe Bro ganz Afien das Weib 

Erniedrigt und zum Sklavenjoch verdammt. 

Und rächen will ich mein beleidigtes Gefchlecht 

An diefem ſtolzen Männervolte, dem 

Kein andrer Vorzug vor dem zärtern Weibe 

Als rohe Stärke ward. Zur Waffe gab 

Natur mir den erfmdenden Berftand 

Und Scharffinn, meine Freiheit zu befchüsen. 

— Ich wil mın einmal von dem Mann nichts wiſſen: 

Ich ha Un, ich veradhte feinen Stolz 

Und Uebermuth — Nah allem Köftlihen 

Stredt er begehrlich feine Hände aus; 

Was feinem Sinn gefällt, wih er befigen. 

Hat die Natur mit Reizen mich gefhmädt, 

Mit Geift begabt — warum iſt's denn dad Los 

Des Edeln in der Welt, daß es allein 

Drd Fagers wilde Jagb nur reist, wen dad Gemeine 
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In feinem Unwerth ruhig ſich verbirgt? 
Muß denn die Schönheit eine Beute fen 
Für Einen? Sie if frei, fo wie die Sonne, 
Die allbeglüdende, am Himmel, 
Der Quell des Lichts, die Frende aller Augen, 
Doch Keines SHayin und Leibeigenehum. 
Kalaf. 

So hoher Sinn, fo feltner Geiftedadel 
In diefer göttlihden Geftalt! Wer darf 
Den Füngling ſchelten, der fein Leben 
Für folhen Kampfpreis freudig feßt! — Wagt doch 
Der Kaufmann, um geringe Güter, Schiff 
Und Mannfchaft an ein wildes Element; 
Es jagt der Held dem Exchattenbild des Ruhms 
Durch's blut’ge Feld bed Todes nuh — Und nur 
Die Schönheit wär” gefahrlos zu. erwerben, 
Die aller Güter erfted, höchftes ift? 
Sch alfo zeih' Euch Feiner Graufamleit; 
Doch nennt auch Ihr den Juͤngling nicht verwegen 
Und haßt ihn nicht, weil er mit glüh’nder Seele 
Nach dem Unfchäpbaren zu ſtreben wagt! 
Ihr felber habt ihm feinen Preis gefekt, 
Womit ed zu erfaufen ift — die Schranfen 
Sind offen für den Würdigen — Ich bin: 
Ein Prinz, ih hab’ ein Leben dran zu wagen — 
Kein Leben zwar des Glücks; doch iſt's mein Allee, 
Und, hatt? ich’3 taufendmal, ich gab’ es hin. 

Zelima (leiſe zu Turantot). 


Hört Ihr, Pringeffin? Um der Götter Willen! 
Drei leichte Rathſel! Er verdient’d. 
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Avdelma. 
Wie edel! welche Liebenswuͤrdigkeit! 
D, daß er mein fen Eönnte! Haͤtt' ih bamals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren fey, 
Als ich der füßen Sreiheit mich noch freute! 
— D, welche Liebe flammt in meiner Bruft, 
Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß! 
— Muth, Muth, mein Herz! Sch muß ihn noch beſtte itzen. 

Bu Turandot.) 
Pringeffin! Ihr verwirret Euch! She ſchweigt! 
Bedenket Euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 


@urandst. 
Und er allein riß mich zum Mitleid hin? 
Nein, Turandot, dur mußt dich felbft befiegen! 
— Verwegener, wohlan, macht .Euch bereit! 
Altvum. 
Prinz, Ihr beharrt noch? 
Kalaf. ” 
Sire! ich widerhol’ es: 
Tod oder Turandot! 
(Pantalon und Taͤrtaglla geberden fich ungeduldig.) 


Altoum. 
So lefe man | 
Das blutige Mandat. Er hör’s und zittre! 
(Zartaglia nimmt dad Geſetzbuch aus dem Bufen, küßt cd, legt cd fich 


auf die Bruft, hernach auf die Stirn', dann überreicht er's dem 
Pantalon.) \ 


Pantalon 


(empfängt das Geſetzbuch, nachtem er fich mit der Stirn auf die Erde 
gereorfen, flebt auf und lieſt mit Inter Stimme). 


»@3 Iann fich jeder Prinz um Turandot bewerben, 


331 


„Doch erft drei Raͤthſel legt die Königin ihm vor. 
„Loͤſt er fie nicht, muß er vom Beile fterben, 
„Und fchaugetrageh wird fein Haupt auf Pedins Chor. 
„Rost er die Nathfel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„So lautet dad Geſetz. Wir fchwören’s bei der Sonnen.” 
( Nach geentigter Vorlefung küßt er dad Buch, legt ed auf die Bruft und 
Stirn’ und überreicht ed dem Tartaglia, der fid mit der Gtim’ auf 
die Erde wirft, ed empfängt und dem Altoum präfentirt.) 
Altoum 
(hebt die rechte Sand empor und legt fie auf dad Buch). 
O Blutgefeg! du meine Qual und Pein! 
Ich ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du folft vollzogen feyn. 
(Tartaglia fiedt dad Buch wieder in den Vuſen; ed herrſcht eine tiefe Stille.) 
Turandot (in declamatorifchem Ton , auffiebenb). 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterbliden verblühn, . " 
Steinalt, nichts defto minder — —- 
Stets wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
Doch kohlſchwarz tft die zweite 
Und fieht die Sonne nicht. 


Er feßet neue Ringe, 

Sp oft er blühet, an. 

Das Alter aller Dinge 

Zeigt er den Menfchen an. 
Sn feine grünen Rinden 
Drückt fih ein Name leicht, 
Der nicht mehr ift zu finden, 
MWenn fie verdorrt und bleicht. 
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Und der noch Schänres von fih ſtrahlt — 
Er ift dad Aug’, in dad die Welt ſich Hkdt, 
Dein Auge iſt's, wenn ed mir Liebe bück. 
Pantaloım (ſpringt freudig auf). 
Kartaglia! Mein’ Seel'! Fu ſchwarze Fleck 
Geſchoſſen. 
Tartaglia. 


Mitten hinein, fo wahr ich lebe! 
| Doctaren chaben die Zettel eröfiner). 
Optime! Optime! Optime I Das Auge, dad Auge! 
Es iſt das Auge. (Muſit faͤllt ein.) 
Altoum. 
Welch unverhofftes Gluͤck! Ihr güt’ge Götter! 
O, laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 
‚Belime (bei Seite), 
D, wäre dies das legte! 
KAyelmu (gegm bie Zuſchauer). 
Weh' mir! Er fliegt! Cr ift fir mich verlor!“ 
Bu Turundot.) 
Drinzeffin, Euer Ruhm ift Hin! Konnt Ihrs 
Ertragen? Eure vor'gen Siege alle | 
Verfchlingt ein einz'ger Augenblick. \ 
Turandot (ſteht aufin heſtigem Zorn). 
Eh" fo 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wife! 
3% haſſe dich mar deito mehr, je mehr 
Du hoffſt, mich zu beflegen, zur deſttzen. 
Erwarte nicht das legte Raͤthfel! Flich"! 
Weich? aus: dem: Div! Nette deine Seele! 
Kataf, 
Nur euer Haß iſts, angebetete 


Primeſſin, was mich ſchreckt und ängfitget. 
Dies unglüdfel’ge Haupt fin® in den Staub, 
Wenn es nicht werth war, Euer Herz zu rühren, 
Altsım. 
Steh’ ab, geliebter Sohn! Werfuhe nicht 
Die Götter, die dir zweimal günflig were. 
est kannſt du dein gerettet Leben noch, 
Gekroͤnt mit Ehre, aus dem Divan fragen. 
Nichts helfen dir zwei Siege, wenn der beitte 
Dir, der entfcheidenbe, mißlingt — Te näher 
Dem Gipfel, defto ſchwerer ift des Fall. | 
— Und du — laß es gemig feyn, meine Tochter ! 
Steh’ ab, ihm neue Mäthfel vorzulegen. 
Er hat geleiftet, was kein andrer Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Sand, er iſt fie werth, 
Und endige bie Proben. 
(Zelima macht flebende , Wdelums drohende Geberden gegen Turandot.) 
Cuxra un ot. 
um die Hand? 
Die Proben ihm erlaffen? Nein,.drei Raͤthſel 
Sagt das Geſetz. Ed habe feinen Lauf. 
Aalaſ. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schickſal liegt 
In Götterhand. Tod oder Turandot! 
Turandst, 
Tod alfo! Tod! Hör du's? 
(Sie ent anf und Fährt auf die vortge Art zu declamiren fort. > 
Wie heißt dad Ding, das Wen’ge fchäßen?. 
Doch ziert’3 ded größten Kaiſers Hand; 
Es ift gemacht, um zu verlegen; 
Am Naͤchſten iſt's dem Schwert verwankt, 
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Am Hofe meined Vaters Keicobab 

Als niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinz! 
Ein Königsfohn! Wohl fagte mir's mein Her; 

O, meine Ahnung hat mich nicht betrogen! 

Turandot. 

Prinz, noch iſt's Zeit. Gebt das verwegene 
Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Divan! 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 

Die mich der Härte zeihn und Grauſamkeit. 

— Ich bin nicht grauſam. Frei nur will ich leben; 
Bloß keines Andern will ich ſeyn: dies Recht, 
Das auch dem allerniedrigften der Menſchen 
Im Leib der Mutter anerkhaffen ift, 

Will ich behaupten, eine Kaiſerstochter. 

Ich fehe durch gan, Afien das Weib 
Erniedrigt und zum Sktlavenjoch verdammt. 
Und rächen will ich mein beleidigtes Gefchlecht 
An diefem ſtolzen Männervolte, dem 

Kein andrer Vorzug vor dem zärtern MWeibe 
Als rohe Stärke ward. Zur Waffe gab 
Natur mir den erfmbenben Verftand 

Und Scharffinn, meine Kreiheit zu befchügen. 
— Ich will nun einmal von dem Mann nichtd wiſſen: 
Ich haſſ' kim, ich verachte feinen Stolz 

Und Uebermuth — Nah allem Köftlichen 

Stredt er begehrlih feine Hände ud; 

Was feinem Sinn gefällt, wil er befißen. 

Heat die Natur mit Reizen mich gefhmädt, 

Mit Geift begabt — warum iſt's denn das Los 

Des Edeln in der Welt, daß es allein 
Des Jagers wilbe Zagb nur reist, wenn das Gemeine 
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Sn feinem Unwerth ruhig fich verbirgt? 

Muß denn die Schönheit eine Beute feyn 

Für Einen? Sie if frei, fo mie die Sonne, 
Die allbeglüdende, am Himmel, 

Der Quell des Lichts, die Frende aller Augen, 
Dog Keines Stlavin und Leibeigenthum. 


Aalaf. 


So hoher Sinn, ſo ſeltner Geiſtesadel 

In dieſer goͤttlichen Geſtalt! Wer darf 

Den Jüngling ſchelten, der fein Leben 

Kür ſolchen Kampfpreid freudig ſetzt! — Wagt doch 

Der Kaufmann, um geringe Guͤter, Schiff 

Und Mannfhaft an ein wildes Element; 

Es jagt der Held dem Schattenbild dei Ruhms 

Durch's blut’ge Feld ded Todes nuh — Und nur 

Die Schönheit wär” gefahrlos zu erwerben, 

Die aller Güter erfted, höchftes ift? 

Sch alfo zeih’ Euch Feiner Graufamteit; 

Doch nennt auch Ihr den Juͤngling nicht verwegen 

Und haßt ihn nicht, weil er mit glüh’nder Seele 

Nach dem Unſchaͤtzbaren zu ſtreben wagt! 

Ihr felber Habt ihm feinen Preis geſetzt, 

Womit e8 zu erfaufen ift — die Schranken 

Sind offen für den Würdigen — Ich bin: 

Ein Prinz, ih hab’ ein Leben dran zu wagen — 

Kein Leben zwar de3 Glücks; doch iſt's mein Allee, 

Und, hätt?’ ich’3 taufendmal, ich gab’ ed hin. 
Zelima Cleife zu Turantot). 


Hört Ihr, Prinzeffin? Um der Götter Willen! 
Drei leichte Rathſel! Er verdient’s. 
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Adelma. 
Wie edel! welche Liebenswuͤrdigkeit! 
O, daß er mein feyn könnte! Haͤtt' ih Damals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren fey, 
Als ich der füßen Freiheit mich noch freute! 
— O, welde Liebe flammt in meiner Bruft, 
Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß! ’ 
— Muth, Muth, mein Herz! Sch muß ihn noch beſtbe itzen. 

Bu Turandot.) 
Prinzeſſin! Ihr verwirret Euch! Ihr ſchweigt! 
Bedenket Euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 


Turandot. 
Und er allein riß mich zum Mitleid hin? 
Nein, Turandot, du mußt dich ſelbſt beſiegen! 
— Verwegener, wohlan, macht Euch bereit! 
Altoum. 
Prinz, Ihr beharrt noch? 
Aalaf. 
| Sire! ich widerhol? es: 
Tod oder Turandot! 
(Pantalon und Taͤrtaglia geberben fich ungeduldig.) 


Altoum. 
Sp lefe man 
Das blutige Mandat. Er hör’s und zittre!- 
(Tartaglia nimmt das Geſetzbuch aud dem Buſen, tüßt cd, legt cd ficb 


auf die Brut, hernach aut die Stirn', dann uͤrerreicht ers dem 
Pantalon.) 


Jantalon 


(empfängt dad Geſetzbuch, nachdem er ſich mit der Stirn auf die Erde 
gereorfen, flebt auf und liedt mit Inuter Stimme). 


»@3 Tann ſich jeder Prinz um Turandot bewerben, 
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„Doch erft drei Raͤthſel legt die Königin ihm vor. 
„Rost er fie nicht, muß er vom Beile fterben, 
„Und fchaugetrageh wird fein Haupt auf Pedind Thor. 
„göst er die Raͤthſel auf, Hat er die Braut gewonnen. 
„So lautet bad Geſetz. Wir fhwören’s bei der Sonnen.” 
(Nach geenrigter Vorlefung küßt er dad Buch, legt ed auf die Bruft und 
Stirn’ und Äberreicht ed dem Tartaglia, der fidh mit ber Stiru' auf 
die Erde wirft, ed empfängt und dem Altoum präfentirt.) 
Altoum 
(hebt die rechte Hand empor und legt fie auf dad Buch). 
O Blutgefeg! du meine Qual und Pein! 
Sch ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du ſollſt vollzogen feyn. 
(Tartaglia ſteckt dad Buch wieder in ben Buſen; ed herrſcht eine tiefe Stille.) 
Turandot (in declamatorifchem Ton , auffiehend), 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblichen verblühn, 
Steinalt, nichts defto minder 
Stets wieder jung und grün; 
Er ehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
Doch kohlſchwarz ift die zweite 
Und fieht die Sonne nicht. 


Er feßet neue Ringe, 

Sp oft er blühet, an. 

Das Alter aller Dinge 

Zeigt er den Menſchen an. 
Sn feine grünen Rinden 
Drüdt fib ein Name leicht, 
Der nicht mehr ift zu finden, 
MWenn fie verdorrt und bleicht. 
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Adelma. 

Wie edel! welche Liebenswuͤrdigkeit! 
O, daß er mein ſeyn koͤnnte! Haͤtt' ich Damals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren ſey, 
Als ich der ſuͤßen Freiheit mich noch freute! 
— O, welche Liebe flammt in meiner Bruſt, 
Seitdem ich ihn mir ebenbuͤrtig weiß! 
— Muth, Muth, mein Herz! Ich muß ihn noch beſitzen. 

(Zu Turandot.) 
Prinzeſſin! Ihr verwirret Euch! Ihr ſchweigt! 
Bedenket Euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 


* 


Turandot. 
Und er allein riß mich zum Mitleid hin? 
Nein, Turandot, du mußt dich ſelbſt beſiegen! 
— Verwegener, wohlan, macht Euch bereit! 
Altvum. 
Prinz, Ihr beharrt noch? 
Aalaf. 
Sire! ich widerhol' es: 
Tod oder Turandot! 
(Pantalon und Taͤrtaglla geberden ſich ungeduldig.) 


Altoum. 
So leſe man 
Das biutige Mandat. Er hör’s und zittre!: 
(Zartaglia nimmt das Geſetzbuch aud dem Bufen, tüßt cd, legt cd fih 
auf die Brut, hernach auf die Stimm’, dann überreicht er’3 dem 
Pantalon.) 


Pantalon 
(empfängt dad Geſetzbuch, nachdem er fih mit ser Stirn auf die Erde 
gereorfen, flebt auf und lieſt mit Inuter Etimme), 


»@3 Tann ſich jeder Prinz um Turandot bewerben, 
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„Doch erft drei Näthfel legt die Königin ihm vor, 
„göst er fie nit, muß er vom Beile fterben, 
„Und fchaugetrageh wird fein Haupt auf Pedins Chor. 
„göst er die Raͤthſel auf, Hat er die Braut gewonnen. 
„Ss lautet dad Geſetz. Wir Ichwören’s bei der Sonnen.” 
( Nach geentigter Vorlefung küßt er dad Buch, legt ed auf die Bruft und 
Stirn’ und überreicht ed dem Tartaglia, der fi mit der Stirn' auf 
die Erde wirft, ed empfängt und dem Altoum präfentirt.) 
| Altonm 
(hebt die rechte Hand empor umd legt fie auf dad Buch). 
O Blutgefeg! du meine Qual und Pein! 
Ich ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du ſollſt vollgogen feyn. 
(Tartaglia ſteckt dad Buch wieder in den Vuſen; ed herrſcht eine tiefe Stile.) 
Turandot (in declamatorifchem Ton , auffiehend), 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblihen verblühn, 
Steinalt, nichts defto minder 
Stets wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
Doch kohlſchwarz ift die zweite 
Und fieht die Sonne nicht. 


Er feßet neue Ringe, 

Sp oft er blühet, au. 

Das Alter aller Dinge 

Zeigt er den Menfchen an. 
Sn feine grünen Rinden 
Drückt fib ein Name leicht, 
Der nicht mehr ift zu finden, 
Wenn fie verdorrt und bleicht. 
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Und der noch Schönres von fih ſtrahlt — 
Er ift dad Aug’, in dad die Welt fi Yekdt, 
Dein Auge iſt's, wenn es mir Liebe Nia®. 

Pantalom (ſpringt freudig auf). 
Tartaglia! Mein’ See! Ins ſchwarze Fled 
Geſchoſſen. 

Tartaglia. 


Mitten: hinein, fo wahe ich lebe! 
Doctgren Chaben dis Settel eröfnen). 
Optime! Optime! Optime!l Das Auge, das Auge! 
Es iſt dad Auge. (Mutit faͤllt ein. 5 
Alteum. 
Welch unverhofftes Slüll Ihr güt'ge Götter! 
D, laßt ihn auch dad legte. Ziel noch treffen! 
Belime (bei Seite), 
D, wäre dies das legte! 
Kdelmw (gegm Ne Zuſchauer). 
eh? mir! Er ſiegt! Er iſt für mich verlor! 
(Au Turundot.) 
Drinzeffin, Euer Ruhm iſt Hin! Konnt Ihrs 
Ertragen? Eure vor'gen Stege alle 
Verfchlingt ein einz'ger Augenblick. 
Turandot (feßt aufin heſtigem Som). 
Ey" fon 
Die Welt zu Grunde gehn! Werwegner, wiſſe! 
Ich harte dich mar deſto mehr, je mehr 
Du hofft, mich zu befiegen, zu deſttzen. 
Erwarte nicht das legte Raͤthfell Flich'T 5 
Weich’ aus: dem: Diva! Nette Beine Seele! 
Kalief. 
Pr Ener Haß iS, angebetete 
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Pringeſſin, was mich ſchreckt und Aängfitget. 

Dies unglüdfel’ge Haupt fnP in den Staub, 

Wenn es nicht werth war, Ener Herz zu rühren. 
| Altsım. 

Steh? ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 

Die Götter, die dir zweimal günfig wart. 

est kannſt du dein gerettet Leben noch, 

Gekroͤnt mit Ehre, aus dem Divan tragen. 

Nichts helfen die zwei Siege, wenn der beitte 


. Dir, der entfcheidenbe, mißlingt — Je näher 


Dem Gipfel, defto fchwerer ift Des Fall. ' 
— Und du — laß es gemig ſeyn, meine Tochter ! 
Steh’ ab, ihm neue Raͤthſel vorzulegen. 
Er hat geleiftet, was Fein andrer Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Hand, :er It fie werth, 
Und endige die Proben. 
(Belima macht flehende , Adelma buchente Geberden gegen Turandot.) 
Qura an ott. 
um die Hand? 
Die Proben ihm erlaffen? Nein,.drri Näthfel 
Sagt das Gefeß. Es habe feinen Lauf. 
Kualaf. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schickſul Hegt 
In Götterhand. Tod oder Zurandot! 
‚ &urandot 
Tod alfo! Tod! Hörf du's? . 
(Sie ent anf und ſaͤhrt auf die vortse Art zu declamiren fort.) 
Wie heißt das Ding, dad Wen’ge ſchaͤtzen 7 
Doc ziert’3 ded größten Kaiſers Hand; 
Es ift gemacht, um zu verletzen; 
Am Nähten ifi’d dem Schwert verwavdt. 


So fprih, kannſt du ergründen, 
Was dieſem Baume gleicht? 


Kalaf 

(nachdem er eine Beis lang nachdentend in die Hoͤhe star, verbeugt de 

gegen.die Prinzefiin) 
Su glüͤcklich, Königin, ift Euer Stlav, 
Wenn keine dunklern Raͤthſel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der immer fih erneut, 
Auf dem die Menſchen wachſen und verblüähen, 
Und deffen Blätter uf ber einen. Seite. ' 
Die Sonne fuchen, auf der andern fliehen, 
In defien Binde fih fo mander Name fihreibt, 
Der nur, folang fie grün ift, bleibt: 
— Er ift — dad Jahr mis feinen Tagen und Nächten. 

Pantakam (freudig). 
Tartaglia! getroffen! 
Tartaglia. 


Auf ein Haar! 
Doctoren (erbrechen ihre Zettel). 
Optime! Optime! Optime! Das Jahr, das Jahr, 
Das Jahr! Es ift dad Jahr. Mufit fällt ein.) 
| Altosum (freudig). 
Der Götter Gnade ſey mit dis, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Näthfel! 
Delima (bei Echte). 
O Himmel, ſchütz' ihn! 
(Adelma gegen die Sufchauer). 
Himmel, Ihüp’ ihn nicht! 
Laß nicht gefchehn,. daß ihn die Graufame 
©rmwinne, und bie Liebende verliere! 


(ie fept ſich wieder.) 
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Turandot (entrüfet, für ſich. 
Er follte fiegen? mir den Ruhm entreifen? 
Nein, bei den Göttern! 
" (Bu Kalaf.) 
Selbftzufriedner Chor! 
Frohlocke nicht zu früh’! MerP auf und löfe! 
(Steht wierer auf und fährt in declamatorifchem Ton fort,) 
Kennft du dad Bild auf zartem Grunde? 
Es gibt fich felber Licht und Glanz. 
Ein Andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift ed frifh und ganz. 
Sm engften Raum iſt's ausgeführet, 
Der Eleinfte Rahmen faßt ed ein; 
Doch alle Größe, die dich rührer, 
Kennft du duch diefes Bild allein. 


Und Fannfi du den Kryſtall mir nennen? 

Ihm gleicht an Werth ein Edelftein; 

Er leuchtet, ohne je zu brennen, 

Das ganze Weltall faugt er ein. 

Der Himmel felbft ift abgemalet 

In feinem wundervollen Ring; 

Und doch tft, was er von fich firahlet, 

Dft Ihöner, ald was er empfing. 

AMalaf 
(nach einem kurzen Nachdenken, ſich gegen die Prinzeſſin verbeugend). 

Zuͤrnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 
Erdreifte, Eure Raͤthſel aufzulöfen. 
— Dies zarte Bild, das in den kleinſten Rahmen 
Gefaßt, das Unermeßliche und zeigt, 
Und der Kryftall, in dem dies Bild fih malt, 
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Und der noch Schänres von fih ſtrahlt — 
Er ift dad Aug, in dad die Welt ſich bruckt, 
Dein Auge ift’d, wenn es mir Liebe Niet. 
Pantalom (ſpringt freudig auf). 
Tartaglia! Mein’ See’! Ins ſchwarze Flec 
Geſchoſſen. 
Tartaglia. 


Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
Doctoren (haben dis Settel eröfnen). 
Optime! Optimel Optime! Das Auge, das Auge! 
Es iſt dad Auge. (Muſik faͤllt ein.) 
Altoum. 
Welch unverhofftes Glück! Ihr guͤt'ge Goͤtterl 
O, laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 
Delima (bei Sci, 
O, wäre dies das lebte! 
Kyelmu (geam die Zuſchaurr). 
eh’ mir! Cr ſiegt! Er iſt für mich verloren? 
(du Turundot.) 
Yrinzeſſin, Euer Ruhm iſt Hin! Konnt Ihrs 
Ertragen? Eure vor'gen Siege alle | 
Verfchlingt ein einz'ger Augenblick. 
Turandot (Reit aufin Heftigem Born). 
Eh" fol 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wilfe! 
Sch haſſe dich wur deſto mehr, je mehr 
Du hoffte, mich zu belegen, zu deſttzen. 
Erwarte nicht das letzte Raͤthſell Flieh'! 
Weich' aus dem Div! Nette deine Seele! 
Kalef, 
Mr Euer * I’, angebetete 
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Primzeſſin, was mic fchre@t und angfitget. 

Dies unglüdfel’ge Haupt fnP in den Staub, 

Wenn es nicht werth war, Euer Herz zu rühren. 
Altsım. 

Steh’ ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 

Die Götter, die dir zweimal günflig werte. 

est kannſt du dein gerettet Leben noch, 

Sefrönt mit Ehre, aud em Divan tragen. 

- Nichts Helfen die zwei Siege, wenn der deitte 


= Die, der entfheidende, mißlingt — Je näher 


Dem Gipfel, defto fchwerer ift des. Fall. 
— Und du — laß ed gemig ſeyn, meine Tochter ! 
Steh’ ab, ihm neue Raͤthſel vorzulegen. 
Er hat geleiftet, was Fein andrer Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Hand, :er iſt fie werth, 
Und endige die Proben. 
(Zeiima- macht flehende , Adelna drohende Geberden gegen Turandot.) 
Quæa um ott. 
Vm die Hand? 
Die Proben ihm erlaſſen? Nein,.drei Raͤthſel 
Sagt das Geſetz. Es habe feinen Lauf. 
Kuala. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schickſul Hegt 
In Götterhand. Tod oder Turandot! 
Turandaot. 
Tod alſo! Tod! Hoͤrſt du's? u 
(Sie dent anf und faͤhrt auf die vortse Urt zu declamiren fort.) 
Wie heißt das Ding, dad Wen’ge fchägen?: 
Doc ziert’3 ded größten Kaiſers Hand; 
Es iſt gemacht, um zu verlieben; 
Am Naͤchſten ifi’d dem Schwert verwandt, 
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Bruußt, 1) z ein Ycum wire fer. 
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- £, weidie Yishe Aamme te mrmee ir. 
Cerym ib (ae mie eeubiketig weil! 
Much, Much, mein Herr‘ 56 mus ihr md Icigen. 
Cu Eırmesr) 
Grinzeffen! Ihr serwierer En! Ihe cweigt 
Bernie Essen Aka! Es gilt Be Eee! 
Cxrandst. 
Nah ev allein riß mich zum Mitleid Fin? 
Nein, Turanbet, du mußt dich ſelbſt beſegen! 
Nernegener, wohlan, macht Euch bereit! 
Altoum. 
Prinz, Ihr beharrt noch? 
Antaf. 
Eire! widerhol⸗ es: 
Tod oder Turandot! io widerd 
( Pantalon und Tartaglia geberden ſich ungedaldig.) 


Altoum. 
So leſe man 
Dad blutlge Mandat. Er hoͤr's und zittre! 

CHariualıa uimıms a6 Geſeybuch aus dem Vuſen, tißt cd, legt ch fi 
auf be Mruf, hernab auf De Erlen’, dann überreicht er’3 dem 
Pantfalen.) 

Vantalon 

(enipfänat tan Oefephuch, nachdem er ſich mit der Stirn auf die Erde 

arwerſen, fent auf und Hede mit inter Stimme). 


»@s ann ſich ſeder Prinz um Rurandot bewerben, 
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„Doch erft drei Raͤthſel legt die Königin ihm vor. 
„xöst er fie nicht, muß er vom Beile fterben, 
„Und ſchaugetragen wird fein Haupt auf Pedins Chor. 
Röst er die Raͤthſel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„So lautet dad Geſetz. Wir ſchwoͤren's bei der Sonnen.“ 
(Nach geentigter Vorlefung küßt er dad Buch, leat ed auf die Bruft und 
Stirn’ und überreicht ed dem Tartaglia, der ſich mit der Stirn' auf 
die Erde wirft, ed empfängt und dem Altoum präfensirt.) 
Altonm 
(hebt die rechte Hand empor und legt fie auf dad Burh).: 
O Biutgefeg! du meine Qual und Pein! 
Sch ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du ſollſt vollzogen ſeyn. 
(Tartaglia ſteckt dad Buch wieder in ben Vuſen; ed herrfcht eine tiefe Stille.) 
Curandot (in declamatorifchem Ton , auffiehend). 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblihen verblühn, 
Steinalt, nicht3 defto minder 
Stets wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
Doch kohlſchwarz iſt die zweite 
Und ſieht die Sonne nicht. 


Er ſetzet neue Ringe, 

So oft er blühet, an. 

Das Alter aller Dinge 

Zeigt er den Menſchen an. 
In ſeine grünen Rinden 
Drückt ſich ein Name leicht, 
Der nicht mehr iſt zu finden, 
Wenn ſie verdorrt und bleicht. 
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Und der noch Schänres von fih ſtrahlt —- 
Er ift dad Aug’, in dad div Welt fi Smkdk, 
Dein Auge iſt's, wenn ed mir Liebe Nia®, 
Pantalon Cipringt freudig auf). 
Kartaglia! Mein?’ Seel’! Jus ſchwarze Fleck 
Geſchoſſen. 
Cartaglin. 


Mitten hinein, fo wahr ich lebe! 
Doctoren Chaben dis Zettel eröfnen). 
Optime! Optime! Optime ! Das Auge, das Auge! 
Es iſt dad Auge. Mufit. fällt ein, 5 
Alteum. 
Welch unverhofftes Glück! Ihr güf’ge Götter! 
O, laßt ihn auch das legte. Ziel noch treffen! 
Belime (dei Seite). 
D, wäre dies das lebte! 
Ayelmu (gegen bie Zuſchaurr). 
eh’ mir! Er ſiegt! Er iſt für mich verloren 
(du Zurandek.> 
Drinzeffin, Euer Ruhm ift bin! Konnt Ihrs 
Ertragen? Eure vor’gen: Stege alle 
Verfchlingt ein einz’ger Augenblick. 
Curandst (heit aufin heſtigem Bom). 
Eh" fol 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wilfe! 
Sch haſſe dich wur defto mehr, je mehr 
Du hoffſt, mic zu belegen, zur deſttzen. 
Erwarte nicht das legte Raͤthſel! Fliehe! 
Weich’ aus dem Divam! Nette Seine Seele! 
Aalaf. 
Nur Sur Haß iM’, angebetete 
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Prinzeſſin, was mich ſchreckt und Angfitget. 
Dies unglüdfel’ge Haupt fin in den Staub, 
Wenn es nicht werth war, Euer Herz zu rühren. 
Altsım. 
Steh? ab, geliebter Sohn! Berfuche nicht 
Die Götter, die dir zweimal günflig warm. 
Test kannſt du dein gerettet Lehen noch, 
Gekroͤnt mit Ehre, aus dem Divan tragen. 
Nichts helfen dir zwei Siege, wenn der dritte 
Dir, der entfcheidende, mißlingt — Je näher 
Dem Gipfel, defto fchwerer if des Fall. 
— Und du — laß ed gemig ſeyn, meine Tochter! 
Steh’ ab, ihm neue Näthfel vorzulegen. 
Er hat geleiftet, was Fein andrer Prinz 
or ihm. Gib ihm die Hand, er tft fie werth, 
Und endige die Proben. 
(Belima macht flehende , Woelmw buchente Geberden gegen Turandot.) 
Quæa aum ott. 
om die Hanud? 
Die Proben ihm erlaffen? Wein,.drei Raͤthſel 
Sagt dad Geſetz. Es habe feinen Lauf. - 
Kalaf. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schickſal Hegt 
In Goͤtterhand. Tod oder Turandot! 
Turandeot. 
Tod alſo! Tod! Hoͤrſt du's? . 
(Sie ſieht auf und ſaͤhrt auf die vorige Art zu declamiren fort.) 
Wie heißt dad Ding, dad Wer'ge ſchaͤtzen 7. 
Doch ziert’3 ded größten Kaiſers Hand; 
Es ift gemacht, um zu verließen; 
Am Naͤchſten iſt's dem Schwert verwanät, 


So ſprich, Tannft du ergründen, 
Bas dieſem Baume gleicht? 
(Sie fegt ſich wider.) 
Aala 
(nachdem er eine Zeit lang nachdendend in vie Bhte ackhan, verbeugt Pr 
gegen die Prinuinu). 
Su glücklich, Königin, ift Euer Sklav', 
Benn keine dunklern Räthfel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der inmer fich erneut, 
Auf dem die Menſchen wachlen und verbläben, 
Und deſſen Blätter auf der einen Geite ' 
Die Sonne fuchen, auf der andern fliehen, 
In deſſen Binde fih fo mander Name fihreibt, 
Der nur, folang fie grün ift, bleibt: 
— Cr ift — das Jahr mis feinen Tagen und Nächten. 
Pantatam (frrubig). 
Zurtaglia! getroffen! 
Tartaglia. 
Auf ein Haar! 
Doctoren (erbrechen ihre Zettel). 
Optime! Optime! Optime! Das Jahr, das Jahr, 
Das Jahr! Es ift dad Jahr. ¶ Mufñi fällt ein.) 
| Altoum (freudls). 
Der Götter Gnade fep mit dir, mein Sohn, 
Und helfe die auch durch die andern Raͤthſel! 
Belima (dei Sehe). 
D Himmel, Thun’ ihn! 
(Adel ma gegen die Sufchauer). 
Himmel, fhüß’ ihn nicht! 
Laß nicht gefchehn,. daß ihn die Graufame 
N Orcwinne, und die Kiebende verliere‘ 
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Curandot (entrüftet, für ſich). 
Er follte fiegen? mir den Ruhm entreißen? 
Nein, bei den Göttern! 
j (Bu Kalaf.) 
Selbftzufriedner Thor! 
Frohlocke nicht zu früh’! Mer auf und löfe! 
(Steht wierer auf und fährt in declamatorifchem Ton fort.) 
Kennft du das Bild auf zartem Grunde? 
Es gibt fich ſelber Licht und Glanz. 
Ein Andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifch und ganz. - 
Im engften Raum ifl’d ausgeführet, 
Der kleinſte Rahmen faßt ed ein; 
Doc alle Größe, die dich rühret, 
Kennft du durch diefes Bild allein. 


Und Fannft'du den Kryſtall mir nennen? 

Ihm gleicht an Werth ein Ebdelftein; 

Er leuchtet, ohne je zu brennen, 

Das ganze Weltall faugt er ein. 

Der Himmel felbft ift abgemalet 

In feinem wundervollen Ding; - 

Und doc iſt, was er von fich ftrahlet, 

Oft fhöner, ald was er empfing. 

Aalaf 
(nach einem kurzen Nachtenten , fich gegen die Prinzeſſin verbeugend). 

Zürnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 
Erdreifte, Eure Raͤthſel aufzulöfen. 
— Dies zarte Bild, das in den kleinſten Rahmen 
Gefaßt, das Unermepliche und zeigt, 
Und der Kryſtall, in dem dies Bild fih malt, 


SchUers fimnil. Werte, VI. I 


Tr 


Breiwe 
Bir ie... nttr Käenmmichrr“ 
C, to$ »z mer een nıne? Dc 18 Demi 
Grerß:, sah zz er Ye pbreee Ver. 
Ki i@ der ihfen Feribem ut mi ee) 
— £, Ar “Ar mrur Peul. 
Cıirdem i6 ira mir Aratkris mr” 
— Aut, Bım, weis Er; :* uf ir ur Vier. 
17: TME) 
Prinxeiſia! Fer sorwirse Tu! Ipꝛ Idmeict” 
Bedenlet Euıen Kun! Es gilt Me Ebre? 
Curaz>st 
Und er AMein riß mich zum Mitleid Fin? 
Aein, Zurandst, du mußt Dich ſelbſt Icfiegen! 
— Verwegener, wehlen, macht Euch bereit! 
Altsum. 
Prinz, Ihr beharıt noch? 
Antaf. 
Eire! ih widerhol es: 
Tod ober Turandot! 


¶ Pantalon und Zartaglia geberden ſich ungedalbig.) 
Altoum. 
So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hoͤr's und zittre! 
( Tartaqlia nimm das Seleybuh aus dem Vuſen, tüßt ed, legt cd fi 


auf tie Druf, hernach aut die Sitirn', dann überreicht er's dem 
Bantalon.) 


Pantalon 
cempfaͤngt das Seſehbuch, machten ex ſich mit der Stirn auf die Erde 
neworfen, flieht auf und Heß mis Inter Stimme). 


„@d Ian ich Jeder Prinz um Turandot bewerben, 
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„Doch erft drei Näthfel legt die Königin ihm vor. 
„göst er fie nicht, muß er vom Beile fterben, 
„Und fchaugetrageh wird fein Haupt auf Pedins Chor. 
„xöst er die Raͤthſel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„Ss lautet dad Geſetz. Wir fchwören’s bei der Sonnen.” 
(Nach geentigter Vorlefung Tüßt ee dad Buch, legt ed auf die Bruft und 
Stirn’ und überreicht ed dem Tartaglia, der fich mit ber Stirn' auf 
die Erde wirft, ed empfängt und dem Altoum präfentirt.) 
| Altoum 
(hebt die rechte Sand empor und legt fie auf dad Buch). 
O Blutgefeg! du meine Qual und Pein! 
Sch ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du ſollſt vollzogen feyn. 
( Tartaglia ftedt dad Buch wieder in den Bufen ; ed herrſcht eine tiefe Stille.) 
Qurandot (in declamatorifchem Ton, auffiehend). 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblichen verblühn, 
Steinalt, nichts defto minder 
Stets wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
Doch kohlſchwarz ift die zweite 
Und fieht die Sonne nicht. 


Er feßet neue Ringe, 

So oft er blühet, an. 

Das Alter aller Dinge 

Zeigt er den Menſchen an. 
Sn feine grünen Minden 
Drückt fib ein Name leicht, 
Der nicht mehr ift au finden, 
Wenn fie verdorrt und bleicht. 
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So fprih, kannſt dr ergründen, 
Was biefem Baume gleicht? 
(Sie fegt ſich wieder.) 
Kıalaf 
(nachbens er eine Bei lang nachtentend in die «Höye aan, verbeugt did 
gegen die Prinzefiin). 
Su glücklich, Königin, ift Euer Sklav', 
Wenn keine dunklern Raͤthſel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der immer fich erneut, 
Auf dem die Menſchen wachlen und verblähen, 
Und deffen Blätter auf der einen. Seite ' 
Die Sonne ſuchen, auf der andern fliehen, 
In deſſen Rinde fih fo mander Name fchreibt, 
Der nur, folang fie grün tft, bleibt: 
— Er ift — dad Jahr mit feinen Tagen und Nächten. 
Pantatan (frrudig). 
Kartaglia! getroffen! 
Tartaglia. 
Auf ein Haar! 
Doctoren (erbrechen ihre Zetteh. 
Optime! Optime! Optime! Dad Jahr, das Jahr, 
Das Jahr! Es ift dad Jahr. (Mufit fällt ein.) 
| Altoum (freudis). 
Der Götter Gnade fey mit die, mein Sohn, 
Und helfe die auch durch die andern Näthfel! 
Belima (dei Seite). 
O Himmel, ſchütz' ihn! 
(Adelma gegen die Sufchauer). 
| Himmel, fhüp’ ihn nicht! 
Laß nicht gefchehn,. daß ihn die Graufame 
Ormwinne, und bie Liebende verliere! 
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Turandot (entrüftet, für ſich). 
Er follte fiegen? mir den Ruhm entreißen? 
Nein, bei den Göttern! 
j (Bu Kalaf.) 
Selbftsufriedner Chor! 
Frohlocke nicht zu früh’! Mer auf und life! 
(Stept wieder auf und fährt in declamatorifchem Ton fort,) 
Kennit dir das Bild auf zartem Grunde? 
Es gibt fich felber Licht und Glanz. 
Ein Andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifh und ganz. - 
Sm engften Raum iſt's ausgeführet, 
Der Eleinfte Rahmen faßt es ein; 
Doch alle Größe, die dich rühret, 
Kennft du durch dieſes Bild allein. 


und kannſt du den Kryſtall mir nennen? 
Ihm gleicht an Werth Fein Ebdelftein; 
Er leuchtet, ohne je zu brennen, 

Das game Weltall faugt er ein. 

Der Himmel felbft ift abgemalet 

Sn feinem wundervollen Ring; - 

Und doc ift, was er von ſich firahlet, 
Dft fhöner, ald was er empfing. 


Balaf 


(nach einem kurzen Nachtenten , ſich gegen die Prinzeſſin verbeugend). 


Sürnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 
Erdreifte, Eure Raͤthſel aufzulöfen. 

— Dies zarte Bild, das in den Fleinften Rahmen 
Gefaßt, das Unermeßliche und zeigt, 

Und der Kryſtall, in dem dies Bild ſich malt, 


Eaiuerd ſaͤmmetl. Werke, VE. “I 


YA 


Und der noch Schönres von fih firaifif — 
Er tft dad Aug’, in dad die Welt ſich Unkdt, 
Dein Auge iſt's, wenn es mir Liebe Niat, 
Pantalon Ciyringt freudig auf). 
Tartaglia! Mein’ See’! Ins ſchwarze Flec 
Geſchoſſen. 
Tartaslia. 


Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
Doctaren: (haben dis Zettel eröfiner). 
Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Auge! 
Es iſt dad Auge, (Mufit. fälle ein.) 
Altoum. 
Welch unverhofftes Gluͤck! Ihr guͤt'ge Götter! 
O, laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 
elima (dei Seiteꝛ. 
O, waͤre dies das letzte! 
Avelmu (gegm die Zuſchauer). 
Weh' mir! Er ſiegt! Er iſt für mich verloren! 
Cu Turundot.) 
Yrinzeſſin, Euer Ruhm iſt hin! Konnt Ihrs 
Ertragen? Eure vor'gen Stege alle 
Verſchlingt ein einz'ger Augenblick. 
Turandot Caeht auf in heſtigem Born). 
Eh” fol ' 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wife! 
Ich haſſe di nur deito mehr, je mehr 
Du hofft, mic zu beflegen, zu befinem, 
Erwarte nicht das legte Mäthfell Flieh!! 
Weich' aus dem Div! Nette Beine Seele! 
Kalief. 
Pr Euer Haß iſts, angebetete 


Prinzeſſin, was mich ſchreckt und aͤngſttyet. 

Dies unglüdfel’ge Haupt fin? in dm Stab, 
Wenn es nicht werth war, Euer Herz zu rühren, 
Altsım. 

Steh’ ab, geliebter Sohn! Werſuche nicht 

Die Götter, die dir zweimal günfig warme. 
Sept kannſt du dein gerettet Lehen noch, 

Gekroͤnt mit Ehre, aus dem Divan tragen. 
Nichts helfen dir zwei Siege, wenn der dritte 


. Bir, ber entfcheidende, mißlingt — Ie näher 


Dem Gipfel, defto ſchwerer ift dee Fall. ' 
— Und du — laß ed gemig ſeyn, meine Tochter ! 
Steh’ ab, ihm neue Raͤthſel vorzulegen. 
Er bat geleiftet, was Fein andre Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Sand, er It fie werth, 
Und endige bie Proben. 
(Zelima macht flehende , del duchende Geberden gegen Turandot.) 
Curandot, 
hm die Sau? 
Die Proben ihm erlaffen? Rein,. drei Raͤthſel 
Sagt das Geſetz. Es babe feinen Lauf. 
Aalaf. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schickſal Hegt 
Sn Götterhand. Tod oder Turamdotl 
Turandot. 
Tod alſo! Tod! Hoͤrſt du's? . 
(Sie ſleht auf und Fährt auf die vorige Urt zu declamiren fort.) 
Wie heißt dad Ding, dad Wen’ge fchäßen?. 
Doc ziert's ded größten Kaiſers Hand; 
Es iſt gemacht, um zu verlegen; 
Am Naͤchſten ift’d dem Schwert vermanät, 
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Kein Blut vergießt's und macht doch taufend Wunden, 


Niemand beraubt's und macht doch reich: 

Es hat den Erdkreis überwunden, 

Es macht dad Leben fanft und gleich. 

Die größten Neiche hat's gegründet, 

Die dltften Städte hat's erbaut; 

Doc; niemald hat es Krieg entzündet, 

Und Heil dem Volk, das ihm vertraut. 

Sremdling, kannſt du das Ding nicht rathen, 

Sp weich’ aus dieſen blühnden Staaten! 

(Mit ven legten Worten reißt fie ſich ven Schieter ab.) 
Sieh’ her und bleibe deiner Sinne Meiſter! 
Stirb oder nenne mir dad Ding! 
Aalaf 
(auber ſich, Hält die Band vor die Augen). 
O Himmeldglanz! O Schönheit, die mich blenbet! 
Altoum. 
Gott, er verwirrt ſich, er iſt außer ſich! 
Faſſ' dich, mein Sohn! O, ſammle deine Sinne! 
Belima (für id). 
Mir bebt das Herz. 
Adelma (gegen die Zufchauer). 
Mein bift du, theurer Fremdling! 
Ich rette dich, die Liebe wird mich's lehren. 
Pantalon (zu Kalafı. 
Um Gotteswillen, nicht den Kopf verloren! 
Nehmt Euch zufammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
D weh, o weh! Ich fürcht’, er ift geliefert. 
Cartaglia (gravitaͤtiſch für fi). 

Ließ' ed die Würde zu, wir gingen felbft zur Kühe 
Mach einem Eſſigglas. 




















TWIRANDOTM, 
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Turandot 


(hat den Prinzen, der noch immer außer Faſſung da ſteht, unverwandt 
betrachtet). 


Unglüdliger! 
Du wollteft dein Verderben. Hab’ es nun! 
Kalaf 
(hat ſich gefaßt und verbeugt ſich mit einem ruhigen Laͤcheln gegen Turantsi), 
Nur Eure Schönheit, himmliſche Prinzeffin, 
Die mic) auf Einmal überrafchend, blendend 
Umleuchtete, bat mir auf Augenblide 
Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eifen, dad nur Wen’ge ſchaͤtzen, 
Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 
Zu Ehren bringt am erften Tag des Jahrs, 
Dies Werkzeug, dad, unfchuld’ger als dad Schwert, 
Dem frommen Fleiß den Erdfreis unterworfen — 
Wer träte aus den öden, wüften Steppen 
Der Zartarei, wo nur der Jäger fohwärmt, 
Der Hirte weidet, in dies blühnde Land 
Und fähe rings die Saatgefilde grünen 
Und hundert volkbelebte Städte fteigen, 
Bon friedlichen Gefegen ſtill beglüdt, 
Und ehrte nicht das Eöftliche Geräthe, 
Das allen diefen Segen ſchuf — den Pflug? 
Pantalon. 


D, fey gebenedeit! Laß dich umhalſen! 

Sch halte mich nicht mehr vor Sreud’ und Zubel, 
Enrtugliu. 

Gott fegne Eure Majeftät! Es ift 

Vorbei, und aller Jammer bat ein Ende. 


.ır. — — — 
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Doctoren (haben tie Zettel eröffnet). 
Der Plug, der Plug! Es ift der Pflug! 
(Alle Inſtrumente fallen ein mit großem Geräufch. Turandot IfE auf 
ihrem Thron In Ohnmacht gefunten,) 


Belima (Cum Turantot beihäftigt). 


Blikt auf, Prinzeffin! Faſſet Euch! Der Sieg 
Iſt fein; der fhöne Prinz hat überwunden. 


Adelma Can die Zufchauer). 


Der Sieg tft fein! Er tft für mich verloren, 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum it voll Freude, bedient von Pantalon und Kartaglia, vom 
Throne geftiegen. Die Doctoren erheben ich alle von ihren Sigen und 


zlehen ſich nad tem Gintergrunte. Alle Thüren werten geßffnet, 
Man erbiikt Volt. Alles Dies gefchteht, wihrend die Muſit fortdauert.) 


Altsum (u Turandot). 


Nun hoͤrſt du auf, mein Alter zu betrüben, 

Graufames Kind! Genug ift dem Geſetz 

Gefhehen, alles Ungluͤck bat ein Ende. 

— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Freuden 
Begrüß ih Euch ald Eidam! 


&urandot 

Ciit wieter zu fid) gekommen und ſtuͤrzt in finnfofer Wuth von Ihrem Throne, 

ſich zwifchen Beide werfend). 

Halter ein! 

Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 
Die Probe war zu leicht. Er muß aufd New 
Im Tivan mir drei andre Rathſel löfen. 
Man üuͤberraſchte mich. Mir ward nicht Zeit 
Vergoͤnnt, mich zu bereiten, wie ich follte. 


Altoum. 


Grauſame Tochter, deine Frift ift um] - 

Nicht Hoffe mehr, und liftig zu beſchwatzen. 

Erfült ift die Bedingung des Geſetzes: 

Mein ganzer Divan foll den Ausfpruch thun. 
Pantatom. 

Mit Eurer Gunſt, Prinzeffin Kieſelherz! 

Es braucht nicht neue Raͤthſel zuzufpigen 

Und neue Köpfe abzuhaden — Da! 

Hier fteht der Mann! Der hat’s errathen! Kurz: 

Das Gefeß hat feine Endichaft, und das Effen 

Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr College? 
Tartaglia. 

Das Geſetz iſt aus, ganz aus, und damit Punctum. 

Mas ſagen Ihre Würden, die Doctoren? 
Doctaren. 


Das Geſetz ift aus. Das Köpfen Imt ein Ende. 
Auf Leid folgt Freud’. Man gebe fih die Hände, 
" Altsum. 
So trete man den Ing zum Tempel an. 
Der Tremde nenne fih, und auf der Stelle 
Volziehe man die Trauung — 
Turandot wirft fich ihm In den Weg). 


. j Auffhub, Water! 
Um aller Götter willen! 
Altoum. 
Keinen Aufſchub! 
Ich bin entichloffen. Undanfbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Bein 


3% 


Willfahr' ich deinem graufamen Begehren. 
Dein Urtheil ift gefprodhen: mit dem Blut 
Mon zehen Todesopfern iſt's gefchrieben, 
Die ih um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, nun löfe du 
Das deine, oder, bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſey's gefhworen — 
Curandot (wirft fidy zu feinen Füßen), 
D mein Vater! 
Nur einen neuen Tag vergönnt mir — 
Altoum. 
Nichts! 
Ich will nichts weiter hoͤren. Fort zum Tempel! 
Qurandot (außer ſich). 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht ſeine Gattin ſeyn, 
Sch Tann es nicht. Eh’ taufend Tode ſterben, 
Als diefem folgen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name ſchon, fhon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu feyn, vernichtet mid. 
Kalaf. 
Grauſame, Unerbittliche, ſteht auf! 
Mer könnte Euren Chraͤnen widerſtehn? 
(Zu Altoum.) 
Laßt Euch erbitten, Eire! Sch flehe felbft 
Darum. Gönnt ihr den Aufichub, den fie fordert. 
ie koͤnnt' ich glüdlich fegn, wenn fie mich haßt! 
Zu zärtlich lie ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ıhren Schmerz zu ſehn — Fühlloſe! 


innen 
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Wenn dich des treuften Herzens treue Kiebe 
Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphire! 
Ich werde nie dein Gatte feyn mit Zwang. 
O, ſaͤheſt du in dies zerriff’ne Herz, 
Gewiß, du fühlteft Mitleid — Dich gelüftet 
Nah meinem Blut? Es fey darum. Verftattet, 
Die Probe zu erneuern, Eire — Willlommen 
Iſt mir der Tod. Ich wünfhe nicht zu leben. 
Altoum. 
Nichte, nichts! Es ift befchloffen. Fort zum Tempel! 
Kein anderer Verſuch — Unkluger Süngling! 
Eurandot (fährt rafend auf). 
Zum Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
Zu ſterben wiffen. 
(Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 
Aalaf. 
Sterben! Große Goͤtter! 


Nein, eh' es dahin kommt — Hoͤrt mich, mein Kaiſer! 


Goͤnn' Eure Gnade mir die einz'ge Gunſt! 

— Zum Zweitenmale will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr ein Räthfel aufzulöfen geben. 

Und diefes iſt: Weß Stamms und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, ald niedrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Lohn zu tragen, 

Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor? 

— Grauſame Seele! Morgen früh im Divan - 
Nennt mir des Vaters Namen und des Prinzen. 
Vermögt Ihr's nicht, fo laßt mein Leiden enden 


Und fchenkt mir diefe theure Hand! Nenut Zar 
Die Namen mir, fo may mein Haupt zum Opfer falten. 
@uraudet. 
Ich bin's zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige, 
Belima (für fi). 
Ich fol von Neuem zittern! 
Adelma (ſeitwaͤrts). 
Ich darf von Neuem hoffen! 
Alteum. 
Ich bin’d nicht 
Zufrieden. Nichts geftatt’ ich. Das Gefeß 
Mil ich vollzogen wiſſen. 
Kalaf rät ihm zu Füßen). 
| Maͤcht'ger Kaifer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebft, fo duld’ eg! 
Bewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß ſich ihr Geift nicht fättige. Cr weide 
Mit Wolluft fih an meinem Blut — Sie Iöfe 
Sm Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Raͤthſel! 
Eurandet (für fih). 
Er fpottet meiner noch, wagt's, mir zu froßen! 
Altoum (u Kata. 
Unfinniger! Ihr wißt nicht, mas Shr fordert, 
Wißt nicht, welch einen Geift fie in fich dat: 
Das Tieffte auch verfteht fie zu ergründen. 
— Gey’d denn! Die neue Probe fey verſtattet! 
Sie fey des Bandes mir Euch los, kann fie 
Im Divan mergen und die Numen nennen. 


Doch eines neuen Mordes Trauerfpiel 
Geſtatt' ih nicht — Erraͤth fie, was fie fol, 
So zieht in Frieden Euren Weg! — Genug 
Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 
— uUnkluger Süngling! was habt Ihe gethan? 

(Der March wird wieder gehört. Altoum gebt .‚gravitätifch mit dem 
Prinzen, Pantalon, Tartaglia, den Doctoren und ter Leibwache 
durch die Pforte ab, durch die er gekommen. Turandot, Udelma, 
Zelima, Stlavinnen und Truffaltin mit ten Verfchnitienen entfernen 
fid) durch die andere Pforte , ihren erfien Marfch wiererholend.) 
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Euranyot 


(hat ten Prinzen, ter woch immer außer Feſſung ta ſteht, unverwaudt 
betrachtet). 


Ungluͤcklicher! 

Du wollteſt dein Verderben. Hab' es nuu! 
Aalaf 
(Hat ſich gefaßt und verbeugt ſich mit einem ruhigen Lächeln gegen Turandori). 
Nur Eure Schönheit, himmliſche Prinzeifin, 
Die mid auf Einmal überraihend, blendend 
Umleuchtete, bat mir anf Augenblide 
Den Einn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eifen, dad nur Wen'ge ſchaͤtzen, 
Das Chinas Kaifer ſelbſt in ſeiner Hand 
Zu Ehren bringt am eriten Tag de3 Jahrg, 
Dies Werkzeug, dad, unfhuld’ger als da3 Echwert, 
Dem frommen Sleiß den Erdfreid unterworfen — 
Wer träte au3 den öden, wüſten Steppen 
Der Tartarei, mo nur ber Jäger fhmarmt, 
Der Hirte weidet, in bies blühnde Land 
Und fähe rings die Saatgefilde grünen 
Und hundert volfbelebte Städte ſteigen, 
Bon jriedlihen Geſetzen ſtill beglüdt, 
Und ehrte nicht das Föltlihe Geraͤthe, 
Das allen dieſen Segen fbuf — den Pflug? 
Pantalon. 
O, ſev gebenedeit! Laß dih umhalien! 
Ich dalte mich nicht mehr vor Freud' und Jubel. 
Cartastia. 

Gott ſegne Eure Mojeftät! Es iſt 
Vorbei, und aller Jammer hat ein Ende. 
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Doctoren Chaben die Bettel eröffnet). 
Der Pflug, der Plug! Es ift der Pflug! 
(Alte Snfirumente fallen ein mit großem Geraͤuſch. Turandot iſt auf 
ihrem Thron In Ohnmacht gefunten,) 


Belima (um Turandot befchäftigt). 


Blickt anf, Prinzeffin! Faſſet Euch! Der Sieg 
Iſt fein; der fchöne Prinz hat uͤberwunden. 


Adelma Can die Bufchauer). 


Der Sieg iſt fein! Er ift für mich verloren, 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum iſt voll Freude, bedient von Pantalon und Tartaglia, vom 
Throne geftiegen. Die Doctoren erheben fich alle von ihren Sigen und 


ziehen fih nad dem Sintergrunte. Alle Thüͤren werten gebfinet, 
Man erblickt Volk. Alles Died gefchleht, während die Mut forttauers.) 


Altsım (su Turandot). 


Nun Hörst du auf, mein Alter zu betrüben, 

Graufames Kind! Genug ift dem Gefeß 

Gefhehen, alles Unglüd hat ein Ende. 

— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Srenden 
Begruß' ih Euch als Eidam! 


&urandot 

Giſt wieter zu ſich gekommen und Aürzt in finnfofer Wuth von Ihres Threne, 

fi) zwifchen Beide werfend). 

Haltet ein! 

Er hoffe nicht, mein Chyemahl zu werden! 
Die Probe war zu leicht. Er muB auf3 New 
Sm Divan mir drei andre Mathfel löfen. 
Man überrafchre mid. Mir ward nicht Zeit 
Vergoͤnnt, mich zu bereiten, wie ich follte. 


Altoum. 


Graufame Tochter, deine rift ift um! - 

Nicht hoffe mehr, und liftig zu beſchwatzen. 

Erfüllt ift die Bedingung des Geſetzes: 

Mein ganzer Divan Toll den Ausſpruch thun. 
Pantalon. 

Mit Eurer Gunſt, Prinzeſſin Kieſelherz! 

Es braucht nicht neue Raͤthſel zuzuſpitzen 

Und neue Köpfe abzuhacken — Da! 

Hter fteht der Mann! Der hat’s errathen! Kurz? 

Das Geſetz hat feine Endſchaft, und das Effen 

Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr College? 
CTartaglia. 

Das Geſetz iſt aus, ganz aus, und damit Punctum. 

Was ſagen Ihre Würden, die Doctoren? 
Doctoren. 


Das Geſetz iſt aus. Das Köpfen hat ein Ende, 
Auf Leid folgt Freud’. Man gebe ſich die Hände, 
Altsum. 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne fih, und auf der Stelle 
Volziehe man die Trauung — 
Turand ot (wirſt fich ihm in den Weg). 


| Auffhub, Vater! 
Um aller Götter willen! chub, 


Altoum. 

Keinen Aufſchub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
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MWillfahr’ ich deinem grauſamen Begehren. 
Dein Urtheil ift gefprodhen: mit dem Blut 
Bon zeben Todesopfern iſt's gefchrieben, 
Die ih um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, num löfe du 
Das deine, oder, bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſey's geſchworen — 

Turandot (wirft ſich zu feinen Füßen), 

D mein Vater! 

Nur einen neuen Tag vergönnt mir — 


Altoum. 
Nichts! 
Ich will nichts weiter hören. Fort zum Tempel! 
Turandot (außer ſich). 


So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht ſeine Gattin ſeyn, 
Sch kann es nicht. Eh? taufend ˖Tode ſterben, 
Als diefem folgen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name fhon, fehon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſeyn, vernichtet mic. 
Malaf. 

Grauſame, Unerbittliche, ſteht auf! 
Wer koͤnnte Euren Thraͤnen widerſtehn? 

(Zu Altoum.) 
Laßt Euch erbitten, Sire! Ich flehe ſelbſt 
Darum. Goͤnnt ihr den Aufſchub, den ſie fordert. 
Wie koͤnnt' ich glüͤcklich ſeyn, wenn fie mich haßt! 
Zu zaͤrtlich lieb' ich ſie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu ſehn — Fühlloſe! 
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Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 

Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphire! 

Ich werde nie dein Gatte feyn mit Zwang. 

O, fäheft du in dies zerriffne Herz, 

Gewiß, du fühlteft Mitleid — Dich gelüftet 

Nah meinem Blut? Ed fey darum. Verftattet, 

Die Probe zu erneuern, Sire — Willlommen 

Iſt mir der Tod. Sch wünfche nicht zu leben. 

Altoum. 

Nichts, nichts! Es ift befchloffen. Fort zum Tempel! 

Kein anderer Berfuh — Unkluger Süngling! 
&urandot (fährt rafend auf). 


Zum Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
Zu fterben wiffen. 
(Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 


Aalaf. 
Sterben! Große Götter! 

Mein, eh’ es dahin kommt — Hört mich, mein Kaifer! 
Goͤnn' Eure Gnade mir die einz’ge Gunft! 

— Zum zweitenmale will ich ihr im Divan, 

Ich — ihr ein Raͤthſel aufzulöfen geben. 

Und diefes ift: Weß Stamms und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Lohn zu tragen, 

Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor? 

— Graufame Seele! Morgen früh im Divan - 
tennt mir des Vaters Namen und des Prinzen. 
Vermoͤgt Ihr's nicht, fo laßt mein Leiden enden 


Und fchenkt mir diefe theure Hand! Nenut Ihr 
Die Namen mir, fo may mein Haupt zum Opfer fallen, 
Turandot. 
Ich bin's zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige, 
Belima (für fi). 
Ich fol von Neuem zittern! 
Adelma (feimärts). 
Ich darf von Neuem hoffen! 
Altoum. 
Ich bin's nicht 
Zufrieden. Nichts geſtatt' ich. Das Geſetz 
Will ich vollzogen wiſſen. 
| Aalaf rät inm zu Füßen). 
| Maͤcht'ger Kaifer! 
Menn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Menn du der Tochter Leben liebit, fo duld’ eg! 
Dewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß fih ihr Geiſt nicht fättige. Er meide 
Mit Wolluft fih an meinem Blut — Sie läfe 
Sm Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Mäthfel! 
Turandot (fürfih). 
Er fpottet meiner noch, wagt’d, mir zu troßen! 
Altoum (zu Kalaſ). 
Unfinniger! Ihr wißt nicht, mad Shr forbert, 
Wißt nicht, weld einen Geift fie in fih bat: 
Das Tiefſte auch verfteht fie zu ergründen. 
— Sey's denn! Die neue Probe ſey verftattet! 
Sie fey ded Bandes mit Euch log, kann fie 
Im Divan morgen und die Numen nennen. 


Doch eines neuen Mordes Trauerfpiel 
Geſtatt' ich nicht — Erraͤth fie, was fie Toll, 
So zieht in Srieden Euren Weg! — Genug 
Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 
— uUnkluger Züngling! was habt Ihr gethan? 

(Der Marfch wird toleder gehört. Altoum geot ‚geavitätifch mit dem 
Prinzen, Pantalon, Tartaglia, den Doctoren und ter Leibwache 
durch die Pforte ab, durch die er gefommen. Turandot, Adelma, 
Belima, Stlavinnen und Truffaltin mir ten Verfchnittenen entfernen 
fid) durch die andere Pforte , ihren erfien March wiederholend.) 


Dritter Anufıug. 


Ein Zimmer im Serall. 


Erfter Auftritt: 


Adelma allein. 
Jetzt oder nie entfpring’ ich diefen Banden. 
Fünf Jahre trag? ich fchon den glühnden Haß 
In meiner Bruft verfchloffen, heuchle Sreundfchaft 
Und Treue für die Graufame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Gefchlecht 
Vertilgte, mich zu dieſem Sklavenlos 
Herunterftieß — In diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, königliches Blut; 
Sch achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen fol ich ihr, niein Sinie ihr beugen, 
Die meined ganzen Hauſes Mörderin, 
Die meined Falled blut'ge Urſach' ift. 
Nicht länger duld' ich den verhaßten Zwang, 
Erfhöpft iſt mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Verftellung. 
Der Augenblid ift da, mich zu befrein: 
Die Liede fol den Nertungsweg mir bahnen. 
AN’ meine Künfte bier ich auf — Entweder 
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Entde® ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn 
Durch Kift aus diefen Mauern weg — Verbaßte, 
Du ſollſt ihn nicht befigen! Diefen Dienft 

Will ich aus falfhem Herzen dir noch leiften. 
Mir felber dien’ ich, füße Nahe üb’ ich, 

Dein Herz zerreiß' ich, da ich deinem Stolz 
Verräthrifeh diene — ich durchfchaute dich! 

Du liebft ihn, aber darfft ed nicht geſtehn. 
Du mußt ihn von dir ſtoßen und verwerfen, 
Wider dich felber mußt du thöriht wüthen, . 
Den lächerlihen Ruhm dir zu bewahren; 

Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruſt, 

Ich kenn’ ihn: nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Srieden ift vorbei: du haft empfunden! 


(Turandot erfcheint Im ‚Hintergrund, auf Zelima gelehnt, welche beſchaͤft 3e 
if, fie zu beruhigen.) 


Sie kommt, fie iſt's! verzehrt von Scham und. Muth 

Und von des Stolzes und der Liebe Streit! N 
Wie lab’ ich mich an ihrer Seele Bein! ' 
— Sie nähert ſich — Laß hören, was fie fpricht! 


Bweiter Auftritt. 
Surandst im Gerpräd mit Zelima. Adelma anfangs ungeſehen, 


@urandot. 
Hilf, rath’ mir, Zelima. Ich kann's nicht fragen, 
Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben — Der Gedanke tödtet mih. 
Belima. 
Iſt's möglich, Königin? Ein fo edler Prinz, 
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Curandot 


(Hat den Prinzen, der noch Immer anter Faſſunng ba ſtedt, uinvberwandt 
betrachtet). 


Unglüdlicher! 
Du wollteft dein Verderben. Hab’ es nun] 
Aulaf 
(Chat fich gefaßt und verbeugt fich mit einem rublgen VLächeln aryen Ynrantal)s 
Fur Eure Schönheit, bimmilifhe Prinzeifin, 


Die mid auf Einmal überrafhend, blendend 
" Umleuchtete, hat mir anf Uugenblide 


Den Einn geraubt. Ih bin nicht (berwunden, 


Dies Ding von Cifen, das nur Uien’ge (chahen, 
Das Chinas Kaifer ſelbſt in ſriner Hand 

Zu Ehren bringt am eriten Tag des Jahrs, 
Died Werkzeng, das, unſhuld'ger al bar Thwrer, 
Dem fremmen Fleiß den Erblreis unterksefea 
Ber trite aus ben eben, wbilen Steppen 

Der Tarrazet, ws nur ber Zager ſchnarmt, 
Der Sir miber, in Dies Eihsebe Yard 
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Doctoren Chaben die Zettel eröffnet). 
‚Der Plug, der Plug! Es ift der Pflug! 
(Alte Inftrumente fallen ein mit groGem Geräufh. Turandot iſt auf 
ihrem Thron in Ohnmacht gefunten,.) 


Delima (Cum Turandot befchäftigt). 


Blickt auf, Prinzeffin! Faſſet Euch! Der Sieg 
Iſt ſein; der fchöne Prinz hat überwunden, 


Adelma Can die Zufchauer). 


Der Sieg ift fein! Er ift für mic verloren. | 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 

(Altoum iſt voll Freude, bedient von Pantalon und Tartaglia, vom 
Throne gefiegen. Die Doctoren erheben Gich alle von ihren Sigen und 
ziehen fich nad dem Sintergrunde, Alle Thüren werten gebffnet, 
Man erbiidt Volk. Alles Dies gefchlept, während die Muñt fortdauert.) 


Altsıım (u Turandot). 


Nun hörst du auf, mein Alter zu betrüben, 

Graufames Kind! Genug ift dem Gefeß 

Gefhehen, alles Ungluͤck bat ein Ende, 

— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Freuden 
Begrüuß' ich Euch als Eidam! 


Lurandot 

Cift wieder zu ſich gefommien und ſtuͤrzt in finnfofer Wuth von ihrem Threne, 

fich zwifchen Beide werfend). 

Halter ein! 

Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 
Die Probe war zu leicht. Er muß aufs New 
Sm Divan mir drei andre MRathfel löfen. 
Man überraſchte mih. Mir ward nicht Zeit 
Vergoͤnnt, mich zu bereiten, wie ich follte. 


Altoum. 


Sraufame Tochter, deine Friſt ift um! - 

Nicht hoffe mehr, und liftig zu beichwagen. 

Erfült ift die Bedingung des Geſetzes: 

Mein ganzer Divan Toll den Ausſpruch thun. 
Pantaton. 

Mit Eurer Gunft, Prinzeffin Kiefelherz! 

Es braucht nicht neue Raͤthſel zuzufpigen 

Und neue Köpfe abzuhaden — Da! 

Hier fteht der Mann! Der hat’s errathen! Kurz: 

Das Gefeh hat feine Endihaft, und das Effen 

Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Collega? 
CTartaglia. 

Das Geſetz iſt aus, ganz aus, und damit Punctum. 

Was ſagen Ihre Würden, die Doctoren? 
Doctoren. 


Das Geſetz iſt aus. Das Köpfen hat ein Ende, 
Auf Leid folgt Freud’. Man gebe fih.die Hände, 
" Altsum. 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne fih, und auf der Stelle 
Volziehe man die Trauung — 
Turandot (wirft ſich ihm In den Weg). 


Aufſchub, Vater! 
Um aller Götter willen! ſſchub, 


Altoum. 

Keinen Aufſchub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 


Willfahr' ich deinem grauſamen Begehren. 

Dein Urtheil ift geſprochen: mit dem Blut 

Bon zehen Todesopfern iſt's gefchrieben., 

Die ih um deinetwillen morden ließ. 

Mein Wort hab’ ich gelöst, nun löfe bu 

Das deine, oder, bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſey's gefhworen — 


Turandot (wirft ſich zu feinen Füßen). 


O mein Vater! 
Nur einen neuen Tag vergoͤnnt mir — 
Altoum. 
Nichte! 
Ich win nichts weiter hoͤren. Sort zum Tempel! 
urandot Causer fi). 


Sp werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Sch kann und will nicht feine Gattin ſeyn, 
Sch kann es nicht. Eh’ taufend Tode fterben, 
Als diefem folgen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name ſchon, fhon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu feyn, vernichtet mich. 
AMalaf. 

Grauſame, Unerbittliche, ſteht auf! 
Wer koͤnnte Euren Thraͤnen widerſtehn? 

(Zu Altoum.) 
Laßt Euch erbitten, Sire! Ich flehe ſelbſt 
Darum. Goͤnnt ihr den Aufſchub, den fie fordert. 
Wie könnt? ich glüdlich fegn, wenn fie mich haßt! 
Zu zärtlich lieb’ ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu fehn — Fühllofel 
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Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 

Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphire! 

Sch werde nie dein Gatte feyn mit Zwang. 

O, ſaͤheſt du in dies zerriſſ'ne Herz, 

Gewiß, du fuͤhlteſt Mitleid — Dich geluͤſtet 

Nach meinem Blut? Es ſey darum. Verſtattet, 

Die Probe zu erneuern, Sire — Willftommen 

Iſt mir der Tod. Ich wünfhe nicht zu leben. 

Altoum. 

Nichts, nichts! Es ift befchloffen. Fort zum Tempel! 

Kein anderer Verſuch — Unfluger Jüngling! 
Curandot (fährt rafend auf). 


Zum Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
Zu fterben wiffen. 
(Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 


Balaf. 

Sterben!. Große Götter! 
Nein, eh’ es dahin kommt — Hört mich, mein. Kaifer! 
Goͤnn' Eure Gnade mir die einz'ge Gunſt! 
— Zum 3weitenmale will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr ein Räthfel aufzulöfen geben. 
Und diefes ift: We Stamms und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 
Ind Laften um geringen Lohn zu tragen, 
Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor? 
— Graufame Seele! Morgen früh im Divan - 
Nennt mir des Vaters Namen nnd des Prinzen. 
Vermoͤgt Ihr's nicht, To laßt mein Leiden enden 
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urandot 


(Hat den Prinzen, der noch immer außer Faſſung ba fleht, unverwandt 
betrachtet), 


Unglüdlicher! 
Du wollteft dein Verderben. Hab’ ed nun! 
Ralaf 
(Chat ſich gefaßt und verbeugt ſich mit einem ruhigen Rächeln gegen Turantei), 


Nur Eure Schönheit, himmlifche Prinzeffin, 


‚Die mic auf Cinmal überrafhend, blendend 


Umleuctete, hat mir auf Augenblide 


Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden, 


Died Ding von Eifen, dad nur Wen’ge ſchaͤtzen, 

Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 

Zu Ehren bringt am erften Tag des Jahrs, 

Dies Werkzeug, das, unfchuld’ger ald dad Schwert, 

Dem frommen Fleiß den Erdfreis unterworfen — 

Wer träte aus den öden, wüſten Steppen 

Der Tartarei, wo nur der Jäger ſchwaͤrmt, 

Der Hirte weidet, in dies blühnde Land 

Und fähe rings die Saatgefilde grünen 

Und hundert volkbelebte Städte ſteigen, 

Bon friedlichen Geſetzen ſtill beglüdt, 

Und ehrte nicht das koͤſtliche Geräthe, 

Das allen diefen Segen ſchuf — den Pflug? 
Pantalon. 


D, fey gebenedeit! Laß dich umbhalfen! 

Ich halte mich nicht mehr vor Sreud’ und Jubel, 
Eurtuglim. 

Gott fegne Eure Majeſtaͤt! Es ift 

Vorbei, und aller Sammer hat ein Ende. 
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@urandot 


(Hat den Prinzen, der noch immer außer Faſſung ta flieht, unberwandt 
betrachtet). 


Unglüdlicer! 

Du wollteft dein Verderben. Hab’ es nun! 
Aalaf 
(hat fich gefaßt und verbeugt ſich mit einem ruhigen Laͤcheln gegen Turandot). 
Nur Eure Schönheit, himmliſche Prinzeffin, 
Die mich auf Einmal überrafhend, blendend 
Umleuchtete, bat mir anf Augenblicke 
Den Sinn geraubt. Sch bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eifen, dad nur Wen’ge fhäßen, 
Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 
Zu Ehren bringt am erften Tag des Jahrs, 
Dies Werkzeug, das, unfchuld’ger ald dad Echwert, 
Dem frommen Fleiß den Erdfreis unterworfen — 
Wer träte aus den öden, wüſten Steppen 
Der Tartarei, wo nur der Jäger ſchwaͤrmt, 
Der Hirte weidet, in dies blühnde Land 
Und fähe ringe die Saatgefilde grünen 
Und hundert volkbelebte Städte fteigen, 
Bon friedlichen Geſetzen ſtill beglüdt, 
Und ehrte nicht das Föftlihe Geräthe, 
Das allen diefen Segen fhuf — den Pflug? 
Pantalon. 
D, fey gebenedeit! Laß dich umhalfen! 
Sch halte mich nicht mehr vor Freud’ und Jubel, 
CTartaglia. 

Gott ſegne Eure Majeſtaͤt! Es iſt 
Vorbei, und aller Jammer hat ein Ende. 
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Doctoren Chaben die Zettel eroͤffnet). 
Der Pflug, der Pflug! Es iſt der Pflug! 
(Alle Inſtrumente fallen ein mit großem Geraͤuſch. Turandot iſt auf 
ihrem Thron in Ohnmacht geſunken.) 


Belima Cum Turandot beſchaͤftigt). 


Blickt auf, Prinzeffin! Faſſet Euch! Der Sieg 
Iſt fein; der fchöne Prinz hat uͤberwunden. 


Adelma (an die Zufchauer). 


Der Sieg ift fein! Er ift für mich verloren. 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum iſt voll Freude, bedient von Pantalon und Tartaglia, vom 
Throne geſtiegen. Die Doctoren erheben Gich alle von Ihren Sigen unb 


zlehen ſich nach dem Sintergrunde. Alle Thüren werten gebffnek, 
Man erbitkt Volt, Alles Died gefchieht, während die Mut fortdauert.) 


Alteıım (u Turandot). 


Nun hoͤrſt du auf, mein Alter zu betrüben, 

Graufames Kind! Genug ift dem Gefeß 

Gefhehen, alles Ungluͤck hat ein Ende. 

— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Srenden 
Begrüß ich Euch als Eidam! 


@urandot 

Cift wieter zu fid) gekommen und Arzt in finnfofer Wuth von Ihrem Threne, 

fit) zwifchen Beide werfend). 

Halter ein! 

Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 
Die Probe war zu leicht. Er muß aufs Neu 
Sm Divan mir drei andre Rathſel löfen. 
Man überrafehre mich. Mir ward nicht Zeit 
Vergoͤnnt, mich zu bereiten, wie ich follte. 


Altoum. 


Grauſame Tochter, deine Frift ift um! - 

Nicht hoffe mehr, uns liftig zu beſchwatzen. 

Erfült ift die Bedingung des Geſetzes: 

Mein ganzer Divan fol den Ausſpruch thun. 
Pantalon, 

Mit Eurer Gunſt, Prinzeffin Kiefelherz! 

Es braucht nicht neue Raͤthſel zuzuſpitzen 

Und nene Köpfe abzubaden — Da! 

Hier fteht der Mann! Der hat's erratben! Kurz: 

Das Gefeß hat feine Endſchaft, und das Effen 

Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Collega? 
Tartaglia. 

Das Geſetz iſt aus, ganz aus, und damit Punctum. 

Mas ſagen Ihre Würden, die Doctoren? 
Doctoren. 


Das Geſetz iſt and. Das Köpfen hat ein Ende, 
Auf Leid folgt Freud’. Man gebe fih die Hände, 
" Altoum. 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne fih, und anf der Stelle 
Vollziehe man die Trauung — 
Euramdot (wirft fich ihm In den Weg). 


Aufſchub, Vater! 
Um aller Götter willen! ſchub, 


Altoum. 

Seinen Auffſchub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pain 


Willfahr' ich deinem gramfamen Begehren. 
Dein Urtheil ift gefprohen: mit dem Blut 
Bon zehen Todesopfern iſt's gefchrieben, 
Die ich um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, nun löfe du 
Dad deine, oder, bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſey's gefhworen — 

Turandot (wirft fidy zu feinen Füßen). 

D mein Uta! E 

Nur einen neuen Tag vergönnt mir — - 


Altoum. 
Nichts! 
Ich will nichts weiter Hören. Sort zum Tempel! 
urandot (außer ſich). 


So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Sch kann und will nicht feine Gattin feyn, 
Sch kann es nicht. Eh’ taufend Tode fterben, 
Als diefem folgen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name ſchon, fhon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſeyn, vernichtet mic. 
Ralaf. 

Grauſame, Unerbittlihe, fteht auf! 
Mer Eönnte Euren Thraͤnen widerftehn? 

(Zu Altoum.) 
Laßt Euch erbitten, Sire! Sch flehe felbft 
Darum. Gönnt ihr den Aufihub, den fie fordert. 
Wie könnt’ ich glücklich fegn, wenn fie mich haft! 
Zu zärtlich lieb’ ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu fehn — Fühlloſe! 
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Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 

Nicht rühren Tann, wohlan, fo triumphire! 

Sch werde nie dein Gatte feyn mit Zwang. 

O, ſaͤheſt du in dies zerrif’ne Herz, 

Gewiß, du fühlteft Mitleid — Dich gelüftet 

Nach meinem Blut? Es fey darum. Verftattet, 

Die Probe zu erneuern, Sire — Willlommen 

Iſt mir der Tod. Ich wünfche nicht zu leben. 

Altoum. 

Nichte, nichts! Ed ift befchloffen. Fort zum Tempel! 

Kein anderer Verſuch — Unkluger Jüngling! 
Eurandot (fährt rafend auf), 


Zum Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
Zu fterben wiffen. 
(Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 


Bulaf. 

Sterben!: Große Götter! 
Nein, eh? es dahin kommt — Hört mich, mein Kaifer! 
Goͤnn' Eure Gnade mir die einz'ge Gunſt! 
— Zum 3weitenmale will ih ihr im Divan, 
Ich — ihr ein Raͤthſel aufzulöfen geben. 
Und diefed ift: Weß Stamms und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, ald niedrer Anecht zu dienen 
Ind Laften um geringen Lohn zu tragen, 
Der endlih auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Koch unglürfel’ger ift, als je zuvor? 
— Graufame Seele! Morgen früh im Divan - 
tennt mir ded Vaters Namen und des Prinzen. 
Vermoͤgt Ihr's nicht, fo laßt mein Leiden enden 


Und fhenft mir diefe theure Hand! Nenut Ir . 
Die Namen mir, fo mag mein Haupt zum Opfer falden. 
Turandot. 
Ich bin's zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige. | 
Belima (für fi). 
Ich fol von Neuem zittern! 
Adelma Cfeitwärts),. 
Ich darf von Neuem hoffen! 
Altoum. 
Ich bin’d nicht 
Zufrieden. Nichts geftatt? ih. Das Geſetz 
Win ich vollzogen wiſſen. 
Aalaf (rät ihm zu Füßen). 
| Maͤcht'ger Kaifer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Menn du der Tochter Leben liebft, fo duld’ eg! 
Dewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß fih ihre Geiſt nicht fättige. Cr weide 
Mit Wolluft fih an meinem Blut — Sie löfe 
Im Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Näthfel! 
Eurandot (fürfih). 
Er fpottet meiner noch, wagt’d, mir zu froßen! 
Altoum (au Kata. 
Unfinniger! Ihr wißt nicht, was Ihr forkert, 
MWipt nicht, weld einen Geiſt fie in fih hat: 
Das Tieffte auch verfteht fie zu ergründen. 
— Sey's denn! Die neue Probe fey verftatretl 
Sie fey des Bandes mit Euch log, kann fie 
Im Divan morgen und Die Numen nennen. 


Doch eines neuen Mordes Trauerfpiel 
Geſtatt' ich nicht — Erräth fie, was fie fol, 
So zieht in Srieden Euren Weg! — Genug 
Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 
— Unfluger Züngling! was habt Ihr gethan? 

(Der Marſch wirb wieder gehört. Altoum gest gravitätiſch mit dem 
Prinzen, Pantalon, Kartaglia, den Doctoren und der Leibwache 
durch die Pforte ab, durch die er gekommen. Turandot, Udelma, 
Zelima, Sklavinnen und Truffaltin mir ten Verfchnitienen entfernen 
fi) durch die andere Pforte, ihren erfien Marfch wiederholend.) 


Dritter Aufzug. 


— —— 


Ein Zimmer im Serail. 


Erfter Auftritt: 


Adelma allein. 
Sept oder nie entfpring’ ich diefen Banden. 
Fünf Jahre trag’ ich fchon den glühnden Haß 
In meiner Draft verfchloffen, heuchle Sreundfchaft 
Und Treue für die Sraufame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Gefchlecht 
DVertilgte, mich zu diefem Sklavenlos 
Herunterftieg — In diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, Eönigliches Blut; 
Ich achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen fol ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meined ganzen Haufes Mördertn, 
Die meines Falles blut'ge Urfach? ift. 
Nicht länger duld’ ich den verhaßten Zwang, 
Erfchöpft tft mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Verftellung. 
Der Augenblid ift da, mich zu befrein: 
Die Liebe fol den Nertungsweg mir bahnen. 
A meine Künfte bier’ ih auf — Entweder 
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Entder? ich fein Geheimniß oder fchred? ihn 
Durch Lift aus diefen Mauern weg — Verbaßte, 
Du ſollſt ihn nicht befigen! Diefen Dienft 

Will ih aus falfhem Herzen dir noch leiften. 
Mir felber dien’ ih, füße Nahe üb’ ich, 

Dein Herz zerreiß® ich, da ich deinem Stolz 
Verraͤthriſch diene — ich durchſchaute dich! 

Du liebft ihn, aber darfft ed nicht geftehn. 
Du mußt ihn von dir ftoßen und verwerfen, 
Wider dich felber mußt du thöricht wüthen, _ 
Den lächerlihen Ruhm dir zu bewahren; 

Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruſt, 

Sch kenn’ ihn: nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Frieden ift vorbei: du haft empfunden! 


(Turandot erfcheint im Hintergrund, auf Zelima gelehnt, welche beſchaͤft gt 
iſt, ſie zu beruhigen.) 


Sie kommt, ſie iſt's! verzehrt von Scham und Wuth 

Und von des Stolzes und der Liebe Streit! 
Wie lab' ich mich an ihrer Seele Pein! 
— Sie naͤhert ſich — Laß hoͤren, was ſie ſpricht! 


Zweiter Auftritt. 
Surandst im Geſpraͤch mit Zelima. Adelma anfangs ungeſehen, 


Curandot. 
Hilf, rath' mir, Zelima. Ich kann's nicht fragen, 
Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben — Der Gedanfe tödtet mid. 
Belima. 
Iſt's moͤglich, Koͤnigin? Ein ſo edler Prinz, 


So liebeathmend und fo liebenswerth, 

Kann nichts ald Haß und Abfyen — 
&urandot. 

Abſchen? Harp? 

(Ste befinnt fich.) 

— Ich haſſ' ihn, ja. Abſcheulich ift er mir! 

Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 

Sn allen Landen wird man meine Schande 

Erfahren, meiner Niederlage fpotten. 

O, rette mih — In aller Frühe, will 

Mein Vater, foll der Divan fih verfammeln, 

Und, IöP ich nicht die aufgegebne Frage, 

So fol in gleihem Angenblik dad Band 

Geflohten fen — — „Weß Stammes und Namens FE 

„Dre Prinz, ber, um fein Leben zu erhalten, 

„Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 

„Und Laſten um geringen Preis zu tragen, 

„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 

„Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor?“ 

— Daß diefer Prinz er felbft ift, ſeh' ich leicht; 

Wie aber feinen Namen und Geſchlecht 

Entdeden, da ihn Niemand kennt, der Kaiſer 

Ihm felbft verftattet, unerkannt zu bleiben? 

Geängftigt, wie ich war, gefchredt, gedraͤngt, 

Ging ih die Wette unbedachtfam ein: 

Ich wollte Frift gewinnen — «ber mo 

Die Möglichkeit, ed zu errathen? Sprich! 

Wo eine Spur, die zu Ihm leiten könnte? 

Belima. 
Es gibt hier kluge Frauen, Koͤnigin, 
Die aus dem Chee⸗ und Kaffeeſatz wahrfagen — 


Euranvst. 
Du fpotteft meiner! Dahin kam's mit mir! 
Belinte, 
Wozn auch überall der fremden Künfte? 
— O, feht ihn vor uch ſtehn, dem fchönen Prinzent 
Wie rührend feine Mage war! Wie zaͤrtlich 
Er and zerriffnem Herzen zu Euch flehte, 
Zu Eures Vaters Then für Euch bat, 
Fuͤr Euch, die Fein Erdarmen mit ihm trug, 
Bum Smweitenmal fein kaum gerettet Leben 
Deorbot, um Enre Wünfhe zu vergnuͤgen! 
Eurandst (weggetsendet), 
Stil, ftil davon! 
Belima. 
Ihr kehrt Euch von mir ab! 

Ihr ſeyd geruͤhtt! Ya, ja! verbergt ed nicht! 
Und eine Thrine glaͤnzt in Eurem: Auge — 
O, ſchaͤmt Euch nicht deu zarten Menſqhlichkelt! 
Nie ſah ich Euer Angeſicht fo ſchon. 
O, macht ein Ende! Kommt — 

(Ademnne IR Im Begriff hervor zu treten.) 

Turanvot. 
Nicht mehr von ihm! 

Er iſt ein Mann, Ich haff bihn, muß ihn haſſen. 
Ich weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben innen als fih felbft; hinweg - 
Geworſen ift un dies verräthrifche Geſchlecht 
Die fhöne Neigung und die ſchoͤne Treue. 
Gefhmeid’ge Sklaven, wenn ffe um und werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befitzen. 
Das blinde Wellen, ben gereizten Stulg, 


Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verehren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter That, 
Das treibt fie felber auf den Todespfad; 
Das Weib allein kennt wahre Liebestrene, 
— Nicht weiter, fag’ ich dir. Gewinnt er morgen, 
fe mir der Tod nicht fchredlicher, ald er. 
Mich ſaͤh' die Welt, die mir gehäffig ift, 
Zu dem gemeinen Los berabgewürdigt 
An eines Mannes und Gebieterd Hand! 
Nein, nein! fo tief fol Turandot nicht finken! 
— Ich feine Braut? Ch’ in das offne Grab 
Mich ftürzen, als in eined Mannes Arme! 
(Adelma har fich wieder zuruͤckgezogen.) 
Belime. 
Wohl mag's Euch Eoften, Königin, ich glaub’ es, 
Don Eurer ftolzen Hoͤh' herabaufteigen, 
Auf der die Welt Euch finunend hat gefehn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Kiebe fpricht? 
Gefteht es, Eure Stunde ift gekommen! 
eg mit dem. Stolgel Weicht der fkärkeren 
Gewalt — Ihr haft ihn nicht, könnt ihn nicht haften. 
Warum dem eignen Herzen widerfireben ? 
Ergebt Euch dem geliebten Mann, und mag 
Alsdann die Welt die Elüdliche verhöhnen! 3 
Adelma 
(iſt horchend nach und nach naͤher gekommen und tritt jebi hervor‘ 
Mer von geringem Stand geboren ift, 
Dem fteht ed an, wie Zelima zu denfen; 
Ein koͤnigliches Herz fühlt königlich. 
— Dergib mir, Zelima! Dir iſt es nicht geaeben, 


An einer Fuͤrſtin Platz dich zu verfeden, 
Die fih fo hoch wie unfre Königin 
Geftellt und jegt, vor aller Menfchen Augen, 
Sm Divan fo herunter fteigen foll, 
Don einem ſchlechten Sremdling tıberwunden. 
Mit meinen Augen fah ich den Triumph, 
Den ftolzen Hohn in aller Männer Bliden, 
Als er die Raͤthſel unſrer Königin, 
Als waͤren's Kinderfragen, fpielend löste, 
Der überlegnen Einficht ftolz bewußt. 
HD, in die Erde hätt? ich finfen mögen 
Vor Scham und Wuth — Ich liebe meine fchöne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 
— Sie, die dem. ganzen Voll der Männer Hohn 
Gefprochen, diefes Mannes- Frau! 

Euransst. 

Erbittre mich 


Delime, 
Das große Ungluͤck, Frau zu warden! 
Ayelma. 
Schweig’, Selima! Man will von bir nicht wigen, 
Wodurch ein edled Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeichein. Grauſam wär’ cd, hier 
Su fhonen und die Wahrheit zu verbehlen. 
Iſt es ſchon hart genug, daß wir den Mau, 
Den Vebermütbigen, zum Herrn und geben, 
Ev liegt doch Troft darin, daß wir uns felbft 
Mit freier Wahl und Gunſt an ihn verichenfen, 
Und feine Sroßmuth fefelt feinen Stolz. 
Doch welches Los trifft unſre Koͤnigin 
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Nicht mehr! 


Wie bat fie felbft fich ihr Geſchick verfchlimmert! 
Nicht ihrer freien Gunft und Sartlichkeit, 
Sic felbft nur, feinem fiegenden Verftand 
Wird fie der Stolze zu verdanfen haben; 
als feine Beute führt er fie davon — 
Mird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die keine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und Leben ihn um fie zu Fämpfen zwang, 
Ihm nur ald Preis ded Sieges heimgefallen? 
Wird er befcheiden feines Nechtes brauchen, 
Das er nur feinem, Recht verdankt? 
Turandot (in der Heftigften Bewegung). 
Adelma, wire! 
Find’ ich die Namen niet, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich dieſe Bruft mit einem Dolch. 
Arelma 
Faßt Muth, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Lift muß und da3 Näthfel löfen. 
Belima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verfteht, ald ich, 
Und Euch fo zugethan iſt, wie fie fagt, 
So helfe fie und fchaffe Math! 
Curandot. 
Adelma! 
Seliebte Freundin! hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommts" 
Wie kann ich fein Gefchlecht und Namen willen? 
Adelına (nachfinnend). 
Laß fehn — Ich hab’ ed — hörte man ihn nicht 
Im Divan fagen, bier in diefer Etadt, 
In Detin lebe Jemand, der ihn kenne? 
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Man muß nadfpüren, muß die ganze Stadt 
Umkehren, weder Gold noh Schäße fparen — 
Turandot. 
Nimm Gold und Edelſteine, ſpare nichts! 
Kein Schatz iſt mir zu groß, nur, daß ich's wiſſe! 
Belima. 
An wen uns damit wenden? Wo uns Raths 
Erholen? — Und, geſetzt, wir faͤnden wirklich 
Auf dieſem Wege ſeinen Stand und Namen, 
Wird es verborgen bleiben, daß Beſtechung, 
Nicht ihre Kunſt das Raͤthſel uns errathen? 
Adelma. 
Wird Zelima wohl der Verraͤther feyn? 
Belima. 
Das geht zu weit — Spart Euer Gold, Prinzeffin! 
Sch fchwieg, ich hoffte Euer Herz zu rühren, 
Euch zu bewegen, biefen wuͤrdigſten 
Bon allen Prinzen, ben Ihe felbft nicht haſſet, 
Freiwillig zu belohnen — Doch Ihr wollt es! 
So fiege meine Pfliht und mein Gehorfam! 
— Wißt alfo! Meine Mutter Skirina 
War chen bei mir, war entzüdt, zu hören, 
Daß diefer Prinz die Raͤthſel aufgelöst, 
Und, von dem nenen MWertftreit noch nichtd wiffend, 
Verrieth fie mir in ihrer erften Freude, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haus geberbergt, 
Daß Haffan ihn, ihr Gatte, fehr wohl fenne, 
ie feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Sch fragte num nach feinem Stand und Namen; 
Doh, Dies fey noch ein Nathfel für fie felbft, 
Spricht fie, das Haſſan ſtandhaft ihr verkerar, 


Dritter Aufzug. 


Ein Zimmer im Serail. 


Erfter Auftritt. 


Adelma allein, 
Jetzt oder nie entfpring’ ich diefen Banden. 
Fünf Jahre trag’ ich fchon den glühnden Haß 
In meiner Bruft verfchloffen, heuchle Sreundfchaft 
Und Treue für die Sraufame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Gefchlecht 
Vertilgte, mich zu diefem Sflavenlos 
Herunterftieg — In diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, Fönigliches Blut; 
Sch achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen foll ich ihr, mein Sinie ihr beugen, 
Die meined ganzen Haufes Mörderin, 
Die meined Falled blut'ge Urſach' ift. 
Nicht länger duld' ich den verhaßten Zwang, 
Erfhöpft iſt mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Verftellung. 
Der Augenblie ift da, mic zu befrein; 
Die Kieve fol den Nertungsweg mir bahnen. 
A’ meine Künfte bier’ ih auf — Entweder 
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Entde® ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn 
Durch Lift aus diefen Mauern weg — Verhaßte, 
Du ſollſt ihn nicht beſitzen! Diefen Dienft 

Will ih aus falſchem Herzen dir noch leiften, 
Mir felber dien’ ih, füße Nahe üb’ th, 

Dein Herz zerreiß’ ich, da ich deinem Stolz 
Verräthrifh diene — ich durchſchaute dich! 

Du liebft ihn, aber darfft es nicht geftehn. 
Du mußt ihn von dir floßen und verwerfen, 
Wider dich felber mußt du thoͤricht wüthen, 
Den lächerlihen Ruhm dir zu bewahren; 

Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruft, 

Sch kenn' ihn: nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Frieden ift vorbei: du haft empfunden! 


(Turandot ericheint Im Hintergrund, auf Zelima gelehnt, welche befchäft.yt 
it, fie au. berupigen.) 


Sie kommt, fie iſt's! verzehrt von Scham und. Wuth 
Und von des Stolzes und der Liebe Streit! 

Wie lab’ ich mich an ihrer Seele Pein! 

— Sie nähert ſich — Laß hören, was fie fpricht! 


Zweiter Auftritt. 
Curandst im Geſpraͤch mit Zelima. Adelma anfangs ungefehen, 


Curandot. 
Hilf, rath’ mir, Selima. Ih kann's nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben — Der Gedanke tödtet mid. 
Beliman. 
Iſt's möglih, Königin? Ein fo edler Prinz, 


So liebeathmend und fo ſtebenswerth, 

Kann nichts ald Haß und Abſcheu — 
&urandot. . 

Abſchen? Haß? 

(Sie befinnt fich.) 

— Ich ba ihn, ja. Mſcheulich ift er mir! 

Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 

Sn sollen Landen wird man meine Schande 

Erfahren, meiner Niederlage fpotten. 

D, rette mih — In aller Fräbe, will 

Mein Vater, foll der Divan fih verfammeln, 

Und, IöP ich nicht die aufgegebre Frage, 

So foll in gleihem Angenblick dad Band 

Seflochten fepn — — „Weß Stammes und’ Namens fie 

„Der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 

„Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 

„Und Laften um geringen Preid zu tragen, 

„Dee endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 

„Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor?” 

— Daß diefer Prinz er felbft ift, ſeh' ich leicht; 

Wie aber feinen Namen und Gefchleht 

Entdecken, da ihn Niemand Fennt, der Kaifer 

Ihm felbft verftatter, unerkannt zu bleiben? 

Geängftigt, wie ich war, gefchredt, gedrängt, 

Sing ih die Wette unbedachtfam ein: 

Ich wollte Srift gewinnen — aber mo 

Die Moͤglichkeit, es zu errathen? Sprich! 

Wo eine Spur, die zu ihm leiten Fönntet 

Betima. 
€3 gibt hier kluge Frauen, Koͤnigin, 
Die aus dem Chee⸗ und Kaffeefüg wahrfagen — 


Euranvet. 
Du fpotteft meiner! Dahin kam's mit mir! 
Belima. 
Wozu auch uͤberall der fremden Kunſte? 
— O, ſeht ihn vor uch ſtehn, den fhönen Prinzen! 
ie rührend feine age war! Wie zärtlich 
Er aus zerrifnem Herzen u Euch flehte, 
Zu Eured Vater Fußen für Euch bat, 
Für Euch, die Fein Erdarmen mit ihm trug, 
Sum Smweitenmal fein Paun gerettet Leber 
Darbot, um Enre Wünfhe zu vergnügen! 
Eurandst (wegzgewendet). 
Stil, ſtill davon! 
Belima. 
Ihr kehrt Arch von mir ab! 
Ihr feyd geruͤhrt! Ya, ja! verbergt ed nicht! 
Und eine Thräne glänzt in Eurem Auge — 
O, ſchaͤmt Euch nicht deu garten Menſqlichtelt! 
Nie ſah ich Euer Angeſicht fo ſchon. 
O, macht ein Ende! Aommt — 
(Adenneo iſt Im Begriff hervor zu treten.) 
Curanvot. 
Pacht mehr von ihm! 
Er tft ein Mann. Ich haſſ ihn, muß ihn baren. 
Sch weiß, daß ale Männer treulos find, 
Nichts Iteben Finnen als fich felbft; hinweg - 
Geworfen ift an dies verräthrifche Geſchlecht 
Die fhöne Neigung md Die ſchoͤne Treue. 
Geſchmeid'ge Sklaven, wenn fie um und werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befitzen. 
Das blinde Wollen, ben gereizten Stolz, 


Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verehren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter Chat, 
Das treibt fie felber auf den Todespfad; 
Das Weib allein kennt wahre Liebestreue, 
— Nicht weiter, fag’ ich dir. Gewinnt ee morgen, 
fe mir der Tod nicht fchredlicher, als er, " 
Mich ſäh' die Welt, die mir gehäfftg ift, 
Zu dem gemeinen Los berabgewürdigt 
An eined Mannes und Gebieterd Hand! 
Nein, nein! fo tief fol Turandot nicht finten! . 
— Ich feine Braut? Ch’ in das offne Grab 
Mich ftürzen, ale in eined Mannes Arme! 
(Adelma hat fich wieder zurückgezogen.) 
Belime. 
Wohl mag's Euch Eoften, Königin, ich glanb’ es, 
Don Eurer ftolzen Hoͤh' herabzufteigen, 
Auf der die Welt Euch ftaunend hat gefehn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Liebe fpricht 
Gefteht ed, Eure Stunde iſt gekommen! 
eg mit dem Stolzel Meicht der ftärferen 
Gewalt — Ihr Haft ihn nicht, könnt ihn nicht haſſen. 
Warum dem eignen Herzen wibderfireben ? 
Ergebt Euch dem geliebten Mann, und mag 2 
Alsdann die Welt die Gluͤckliche verhöhnen! 3 
Adelma 
(iſt horchend nach und nach naͤher gekommen und tritt jet hervor) 
Mer von geringem Stand gebsren ift, 
Dem fteht ed an, wie Selima zu denken; 
Ein koͤnigliches Herz fühlt Löniglic. 
— Dergib mir, Belima! Dir iſt es nicht gegeben, 


An einer Fürftin Play dich zu verfeßen, 
Die fi fo hoch wie unfre Königin 
Geſtellt und jest, vor aller Menfchen Augen, 
Sm Divan fo herunter fteigen fol, 
Don einem fehlehten Sremdling uͤberwunden. 
Mit meinen Augen fah ich den Triumph, 
Den folgen Hohn in aller Männer Blicken, 
Als er die Raͤthſel unfrer Königin, 
Als wären’3 Kinderfragen, fpielend löste, 
Der überlegnen Einficht ftolz bewußt. 
O, in die Erde hatt? ich finfen mögen 
Vor Scham und Wuth — Ich liebe meine ſchoͤne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 
— Sie, die dem ganzen Voll der Männer Hohn 
Geſprochen, diefes Mannes Frau! 

Curandet. 

Erbittre mich 


Belima. 
Das große Ungluͤck, Frau zu werden! 

Adelma. 
Schweig', Zelima! Man will von dir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeichein. Grauſam wär’ es, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
Iſt es ſchon hart genug, daß wir den Manu, 
Den Vebermüthigen, zum Herrn und geben, 
So liegt doch Troft darin, daß wir uns felbft 
Mit freier Wahl und Gunſt an ihn verſchenken, 
Und feine Großmuth feſſelt feinen Stolz. 
Doch welches Los trifft unſre Koͤnigin 
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Nicht mehr! 


Wie hat fie ſelbſt fich ihr Geſchick verfchlimmert! 
Nicht ihrer freien Gunft und Särtlichkeit, 
Sich felbft nur, feinem fiegenden Verftand 
Wird fie der Stolze zu verdanfen haben; 
als feine Beute führt er fie davon — 
Wird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die Eeine gegen ihn bewies, auf Tob 
Und Leben ihn um fie zu Fämpfen zwang, 
Ihm nur ald Preis ded Sieges heimgefallen? 
Wird er befcheiden feines Rechtes brauchen, 
Das er nur feinem, Recht verdbanft? 
Turandot (in der heftigften Bewegung). 
Adelma, wire! 
Kind’ ich die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich diefe Bruft mit einem Dolch. 
Adelma. 
Faßt Muth, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Liſt muß uns das Raͤthſel loͤſen. 
Belima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verſteht, als ich, 
Und Euch ſo zugethan iſt, wie ſie ſagt, 
So helfe ſie und ſchaffe Rath! 
Curandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundin! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er fommts 
Wie kann ich fein Geflecht und Namen willen ? 
J Adelma (nachſinnend). 
Laß ſehn — Ich hab' es — hörte man ihn nicht 
Im Divan ſagen, hier in dieſer Stadt, 
In Pecdcin lebe Jemand, der ihn kenne? 
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Man muß nadfpüren, muß die ganze Stadt 
Umkehren, weder Gold noch Schäße fparen — 
Qurandot. 
Nimm Gold und Edelfteine, ſpare nichts! 
Kein Schag iſt mir zu groß, nur, daß ich's wiffe! 
Belima. 
An wen uns damit wenden? Wo uns Raths 
Erholen? — Und, geſetzt, wir fanden wirklich 
Auf diefem Wege feinen Stand und Namen, 
Wird ed verborgen bleiben, daß Beftechung, 
Nicht ihre Kunft das Raͤthſel und errathen? 
Advdelma. 
Wird Zelima wohl der Verraͤther feyn? 
Belima. 
Dad geht zu weit — Spart Euer Gold, Prinzeffin! 
Sch ſchwieg, ich hoffte Euer Herz zu rühbren, 
Euch zu bewegen, diefen würdigften 
Bon allen Prinzen, den Ihe felbft nicht haffet, 
Freiwillig zu belohnen — Doch Ihr wollt es! 
So fiege meine Pliht und mein Gehorfam! 
— Wißt alfo! Meine Mutter Skirina 
War chen bei mir, war entzüdt, zu hören, 
Daß diefer Prinz die Mäthfel aufgelöst, 
Und, von dem neuen MWettftreit noch nichts wiffend, 
Verrieth fie mir in ihrer erften Freude, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haus geberbergt, 
Daß Haffan ihn, ihr Gatte, fehr wohl fenne, 
Die feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Sch fragte nun nad feinem Stand und Namen; 
Doh, Dies fey noch ein Rathſel für fie felbft, 
Spricht fie, das Haſſan ftandhaft ihe verberae, 
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Doc hofft fie noch, es endlich zu ergrunden. 
— Verdien' ih es nun noch, fo zweifle meine 2. 
Gebieterin an meiner Treu' und Liebe! 
(Gen: ab mis Empfndlichkeit.) 
®urandst (ihr nacdhellend). 
Bleib’, Zelima! Biſt du beleidigt? — Bleib’! 
Vergib der Freundin! 
Adelma hätt Ne zurich. 
Laſſen wir fie ziehen! 
Prinzeſſin, auf die Spur hat Zelima 
Geholfen; unfre Sache iſt ed uun, 
Mit Klugheit die Entdedung zum verfolgen. 
Denn Thorheit wär's, zu hoffen, daß und Haſſan 
Gutwillig dad Geheimniß beichten werde, 
Nun er den ganzen Werth desſelben Fennt. 
Verfchlagne Liſt, ja, wenn Die Lift nicht hikit, 
Gewalt muß das Geſtaͤndniß ihm entreißen: 
Drum fhnel — Fein Nugenblic tft zu verlieren . 
Herbei mit dieſem Haſſan Ind Serail, 
Ch’ er gewarnt fih unferm Arm entzieht! 
Kommt! Wo find Eure Stlaven? 
&nramdot (far ir um ven Kalb). 
Wie du wilſt, 
Adelma! Freundin! Ich genehmige Alles, 
Nur, daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! 
GGeha ab.) 
Adelma. 
Jetzt, Liebe, ſteh' mir bei! Dich ruf ich an, 
Du Mäͤchtige, die Alles kann bezwingen! 
Laß mid, entzüdt der Sklaverei entfpringen; 
Der Stolz der. Feindin öffne mir die Bahn! 
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Hilf die Verhaßte liftig mir betrügen, 
Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! 
(Seht ab.) 


Vorhalle des Palaſtes. 
Dritter Auftritt. 
Aalaf und Parak kommen im Geſpraͤch. 


Rulaf. 
Wenn aber Niemand lebt in diefer Stadt, 
Der Rundfchaft von mir hat, ald du allein, 
Du treue Seele — Wenn mein väterlihes Reich 
Viel Eundert Meilen weit von bier entlegen 
Und fhon acht Jahre lang verloren ift. 
— Indeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und das Gerücht verbreitet unfern Tod — 
Ah, Barak! wer in Unglüd fällt, verliert. 
Sich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 
Darak. 
Nein, es war unbedacht gehandelt, Prinz! 
Vergebt mir! Der Unglückliche muß auch 
Unmoͤgliches fuͤrchten. Gegen ihn erheben 
Die ſtummen Steine ſelber ſich als Zeugen; 
Die Wand hat Ohren, Mauern ſind Verraͤther. 
Ich kann, ich kann mich nicht zufrieden geben! 
Das Glück begünſtigt Euch, das ſchoͤnſte Weib 
Gewinnt ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich, 


So liebeathmend und fo liebenswerth, 
Kann nichts als Haß und Abfyen — 


Turandot. 
Abſchen ? Haß? 

(Sie beſinnt ſich.) 
— Ich haſſ' ihn, ja. Abſcheulich iſt er mir! 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
Sn allen Landen wird man meine Schande 
Grfahren, meiner Niederlage fpotten. 
O, rette mih — In aller Fruͤhe, will 
Mein Vater, foll der Divan fich verfammeln, 
Und, IP ich nicht die aufgegebre Trage, 
So fol in gleihem Angenblik dad Band 
GSeflochten fepn — — „Weß Stamm und’ Namens ff 
„Dr Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
„Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 
„Und Laſten um geringen Preid zu tragen, 
„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
„Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor?“ 
— Daß diefer Prinz er felbft ift, ſeh' ich leicht; 
Wie aber feinen Namen und Geſchlecht 
Entdeden, da ihn Niemand Fennt, der Kaifer 
Ihm felbft verftattet, unerkannt zu bleiben? 
Geängftigt, wie ich war, gefchredit, gedrängt, 
Sing ich die Wette unbedachtfam ein: 
Ich wollte Srift gewinnen — «ber wo 
Die Möglichfeit, ed zu errathen? Sprich! 
Wo eine Spur, die zu thm leiten Fönntet 

Betima. 

Es gibt bier kluge Srauen, Königin, 
Die aud dem Thee⸗ und Kaffeefatt wahrfagen — 


Curanvot. 
Du fpotteft meiner! Dahin kam's mit mir! 
Belime. 
Wozu auch Überall der fremden Alınfte? 
— 9, feht ihn vor Euch ftehn, den fchönen Prinzen! 
Wie rüheend feine Mage war! Wie zärtlich 
Er aud zerrifnem Herzen zu Euch fichte, 
Su Eures Vaters Fußen für Euch bat, 
Für Euch, die Fein Erdarmen mit ihm trug, 
Sum Sweitenmal fein Taum gerettet Leben 
Darbot, um Enre Wünfhe zu vergnügen! 
Eurandot (wesgeisende), 
Stil, ſtill davon! 
Belima. 
Ihr kehrt Auch von mir ab! 
Ihr ſeyd geruͤhrt! Ya, jal verbergt es wicht! 
Und eine Thräne glänzt in Eurem Auge — 
O, ſchaͤmt Euch nicht des zarten Menſchlichkelt! 
Nie ſah ich Euer Angeſicht fo ſchon. 
O, macht ein Ende! Koömmt — 
( Adenna IM Im Begriff hervor zu treten.) 
Curandot. 
Nicht mehr vor ihm! 
Er iſt ein Mann. Ich haſſ Hin, muß ihn haſſen. 
Ich weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben koͤnnen als ſich felbft; hinweg - 
Geworfen ift an dies verräthrifche Gefchlecht 
Die fhöne Neigung ud die fchöne Treue. 
Geſchmeid'ge Sklaven, wenn fire um und werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befiten. 
Das blinde Wellen, den gereisten Stolz, 


Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verehren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter That, 
Das treibt fie felber auf den Todespfad; 
Das Weib allein kennt wahre Liebestreue. ' 
— Nicht weiter, ſag' ich dir. Gewinnt er mwurgen,. - 
Iſt mir der Tod nicht fchredlicher, als er, 
Mich fäh’ die Welt, die mir gehäffig iſt, 
Zu dem gemeinen Los berabgewürdigt 
An eined Mannes und Gebieterd Hand! 
Nein, nein! fo tief fol Turandot nicht ſinkenl 
— Ich feine Braut? Ch’ in das offne Grab 
Mich ftürzen, ale in eined Mannes Armel -.* , 
(Adelma hat fich wieder zuruͤckgezogen.) 
Belima, 
Wohl mag's Euch Eoften, Königin, ich glaub? es, 
Don Eurer folgen Hoͤh' herabzufteigen, 
Auf der die Welt Euch ſtaunend Hat gefehn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Liebe fpricht? 
Gefteht ed, Eure Stunde iſt gekommen! 
eg mit dem.Stolgel Weicht der ftärleren 
Gewalt — Ihr haft ihn nicht, könnt ihn nicht haſſen. 
Warum bem eignen Herzen widerftreben ? 
Ergebt Euch dem geliebten Mann, und mag 2 
Alsdann die Welt die Slüdliche verböhnen! au: 
Adelma 
Ci horchend nach und nach näher getommen und tritt jet hervor) 
Wer von geringem Stand geboren iſt, 
Dem ſteht es an, wie Zelima zu denken; 
Ein koͤnigliches Herz fühlt Königlich. 
— Vergib mir, Zelima! Die iſt es nicht gegeben, 


An einer Fuͤrſtin Platz Dich zu verfehen, 
Die fih fo hoch wie unfre Königin 
Geſtellt und jept, vor aller Menfchen Augen, 
Sm Divan fo herunter fteigen foll, 
Don einem ſchlechten Sremdling uͤberwunden. 
Mit meinen Augen fah ich den Triumph, 
Den ftolzgen Hohn in aller Männer Bliden, 
Als er die Näthfel unfrer Königin, 
Als wären’ Kinderfragen, fpielend löste, 
Der überlegnen Einficht ſtolz bewußt. 
O, in die Erde hätt? ich ſinken mögen 
Bor Scham und Wuth — Sch liebe meine fchöne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 
— Sie, die dem ganzen Volk der Männer Hohn 
Gefprochen, diefes Mannes Frau! 

Turandot. 

Erbittre mich 


Belima. 
Das große Unglück, Frau zu werden! 

Ayelma. 
Schweig’, Selima! Man will von bir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edled Herz beleidigt wird. 
Ich Tann nicht ſchmeicheln. Grauſam wär’ es, hier 
Bu fhonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
Iſt es fhon hart genug, daß wir den Mann, 
Den Vebermüthigen, zum Herrn und geben, 
So liegt doch Troft darin, daB wir uns felbft 
Mit freier Wahl und Gunſt an ihn verfchenfen, 
Und feine Großmuth fefelt feinen Stolz. 
Doch welches Kos trifft unfre Koͤntgin 
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Nicht mehr! 


3” 
Wie bat fie ſelbſt fi ihr Geſchick verfchlimmert! 
Nicht ihrer freien Gunft und Zärtlichkeit, 
Sich felbft nur, feinem fiegenden Verftand 
Wird fie der Stolze zu verdanken haben; 
als feine Beute führt er fie davon — 
Wird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die Eeine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und Leben ihn um fie zu Fämpfen zwang, 
Ihm nur ald Preis ded Sieges heimgefallen? 
Wird er beſcheiden feined Rechtes brauchen, 
Das er nur feinem, Recht verdankt? 
Turandot (in der heftigſten Bewegung). 
Adelma, wife! 
Eind ich die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich diefe Bruft mit einem Dolch. 
Adelma. 
Faßt Muth, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Liſt muß uns das Raͤthſel loͤſen. 
Belima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verſteht, als ich, 
Und Euch ſo zugethan iſt, wie ſie ſagt, 
So helfe ſie und ſchaffe Rath! 
Curandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundin! hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommt: 
Wie kann ich fein Geſchlecht und Namen willen? 
Adelma nachſinnend). 
Laß ſehn — Ih hab' ed — hörte man ihn nicht 
Im Divan ſagen, hier in dieſer Stadt, 
In Peckin lebe Jemand, der ihn kenne? 
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Man muß nahfpüren, muß die ganze Stadt 
Umkehren, weder Gold noh Schäße fparen — 
Qurandot. 

Nimm Gold und Edelfteine, fpare nichts! 

Kein Schag iſt mir zu groß, nur, daß ich's wiſſe! 
Belima. 

An wen und damit wenden? Wo und Mathe 

Erholen? — Und, gefegt, wir fänden wirflich 

Auf diefem Wege feinen Stand und Namen, 

Wird es verborgen bleiben, daß Beftehung, 

Nicht ihre Kunft das Raͤthſel und errathen? 
Adelma. 

Wird Zelima wohl der Verraͤther feyn? 
Belima. 

Das gebt zu weit — Spart Euer Gold, Prinzeffin! 

Ich ſchwieg, ich hoffte Euer Her, zu rühren, 

Euch zu bewegen, biefen würdigften 

Don allen Prinzen, ben Ihr ſelbſt nicht haffet, 

Freiwillig zu belohnen — Doch Ihr wollt es! 

So fiege meine Pfliht und mein Gehorfam! 

— Wißt alſo! Meine Mutter Skirina 

War cben bei mir, war entzüdt, zu hören, 

Daß diefer Prinz die Näthfel aufgelöst, 

Und, von dem neuen MWettftreit noch nichts wiffend, 

Verrieth fie mir in ihrer erften Freude, 

Das diefer Prinz in ihrem Haus geherbergt, 

Daß Haffan ihn, ihr Gatte, fehr wohl Fenne, 

Wie feinen Herrn und lieben Sreund ihn ehre. 

Sch fragte nun nach feinem Stand und Namen; 

Doch, Dies fey noch ein Rathſel für fie felbft, 

Spricht fie, das Haffan frandhaft ihre verkerge, 
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Doc hofft fie noch, es endlich zu ergründen. 
— Verdien' ich es nun noch, fo zweifle meine 2. 
Gebieterin an meiner Treu' und Liebe! 
(Geht ab mit Empondcichteit. 
Curandot (ihbr nachelend). 
Bleib', Zelima! Biſt du beleidigt? — Bleib'! 
Vergib der Freundin! 
Adelma hätt fe unit), 
Laſſen wir fie ziehen! 
Prinzeſſin, auf die Spur hat Zelima 
Geholfen; unfre Sache tft ed nun, 
Mit Klugheit die Entdedung zu verfolgen. 
Denn Thorheit wärs, zu hoffen, dag und Haſfan 
Gutwillig dad Geheimniß beichten werde, 
Nun er den ganzen Werth dedfelben kennt. - 
Verſchlagne Liſt, ja, wenn Me Lift nicht hikft, 
Gewalt muß das Geſtaͤndniß ihm entreißen: 
Drum ſchnell — kein Augenblick iſt zu verlen — — 
Herbei mit dieſem Haſſan ind Serail, 
Eh' er gewarnt ſich unſerm Arm entzieht! 
Kommt! Wo find Eure Stlaven? 
Auramdot (fs isr um ben Balb). 
Wie du wilft, 
Adelma! Freundin! Sch genehmige Alles, 
Nur, daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! 
(Bet ab.) 
Adelma. 
Sept, Liebe, ſteh' mir beil Dich ruf ih an, 
Du Mäctige, die Alles kann bezwingen! 
Laß mich entzüdt der Sklaverei entſpringen; 
Der Stolz der. Feindin öffne mir die Wahn! 


373 


Hilf die Verhaßte liſtig mir betrügen,, 
Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! 
(Seht ab.) 


Borhalle des Palaſtes. 
Dritter Auftritt. 
Kalaf und Barak temmen im Geſpraͤch. 


Aula, 
Wenn aber Niemand lebt in diefer Stadt, 
Der Kundfchaft von mir hat, als du allein, 
Du treue Seele — Wenn mein väterlihes Reich 
Del Eundert Meilen weit von bier entlegen 
Und fhon acht Fahre lang verloren tft. 
— Jndeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und dad Gerücht verbreitet unfern Tod — 
Ah, Barak! wer in Unglüd falt, verliert. 
Eich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 
Darak. 
Nein, es war unbedacht gehandelt, Prinz! 
Vergebt mir! Der Unglüdliche muß auch 
Unmögliches fürchten, Gegen ihn erheben 
Die ftummen Steine felber fih als Zeugen; 
Die Wand hat Ohren, Mauern find Verräther. 
Ich kann, ich Fann mich nicht zufrieden geben! 
Das Glück begüunftigt Euch, das fchönfte Weib 
Gewinnt ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich, 
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Und Eure weib’fhe Zärtlichkeit raubt Euch 
Auf Einmal Alles wieder! 
Bulaf. 
Hätteft du 
Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz gefehn! 
Barak. 
Auf Eurer Eltern Schmerz, die Ihr zu Berlad 
Troſtlos verlaffen, hättet Ihe und nicht 
Auf eines Weibes Thranen achten follen! 
Balaf. 
Schilt meine Liebe niht! Ich wollt’ ihr gerne 
GSefällig feyn. Vielleicht, daß meine Großmuth 
Sie rührt, daß Danfbarkeit in ihrem Herzen — 
Barak. 
Im Herzen diefer Schlange — Dankbarkeit ? 
Das hoffet nie. 
Balaf, 
Entgehn Faun fie mir nicht. 
Wie fände fie mein Raͤthſel aus? Du, Baraf, 
Nicht wahr? du Daft mich nicht verrathen? Nicht? 
Nielleicht, daB du im Stillen deinem Weibe 
Dertraut haft, wer id) ſey? 
\ Barak, 
Gh? Keine Sylbel 
Barak weiß Euren Winfen zu’ gehorchen; 
Doch weiß ich nicht, welch fhwarze Ahnung mir 
Den Sinn umnachtet und das Herz beklemmt! 
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Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Pantalon. Tartaglia und Brigella mit Soldaten, 
Pantalon. 
Sieh’, ſieh'! da ift er ja! Pog Element, 
Wo ftedt Ihr, Prinz? Was habt Ihr hier zu fchaffen? 
(Den Barak mit den Augen mufternd,) 
Und wer ift diefer Mann, mit dem Ihr ſchwatzt? 
DBarak (für ich). 


Weh' uns! Was wird Das? N 
Tartaglia. 
Sprecht! wer iſt dieſer Mann? 
Aalaf. 


Ich kenn' ihn nicht. Ich fand ihn hier nur ſo 

Von Ungefähr, und, weil ich müßig war, 

Fragt' ich ihn um die Stadt und ihre Bräuche. 
Tartaglia. 

Haltet zu Gnaden, Prinz! Ihr ſeyd zu grad 

Für dieſe falſche Welt; das gute Herz 

Rennt mit dem Kopf davon — Heut' fruͤh' im Divan! 

Wie Teufel kamt Ihr zu dem Narrenſtreich, 

Den Vogel wieder aus der Hand zu laſſen? 
Pantalon. 

Laßt's gut ſeyn. Was geſchehn iſt, iſt geſchehn. 

Ihr wißt nicht, lieber junger Prinz, wie tief Ihr 

Im Waſſer ſteht, wie Euch von allen Seiten 

Betrug umlauert und Verraͤtherſtricke 

Umgeben — Laſſen wir Euch aus den Augen, 

So richtet man Euch ab, wie einen Staar. 
(Zu Barak.) 


Herr Nachbar Naſeweis, ſteckt Eure Naſe 
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Mo anders hin! — Beliebt ed Eurer Hoheit 
Ins Haus herein zu gehn — He da, Soldaten! 
Nehmt ihn in Eure Mittel — Ihr, Brigella, 
Wißt Eure Pflicht — Bewachet feine Thür’ 
Bid morgen frühe zu des Divand Stunde. | 
Kein Menfch darf zu ihm ein! So will's der Kaifer, 
(Zu Kalaf.) 
Merkt Ihr? Er ift verliebt in Euch und fürchtet, 
Es möchte noch ein Unheil zwifchen kommen. 
Seyd Ihr bis morgen nicht fein Schwiegerſohn, 
Sp, fürcht' ih, tragen wir den alten Herrn 
Fr Grade — Nichts für ungut, Prinz! Doh Das 
Von heute Morgen war — mit Eurer Gunft — 
"Ein Narrenftreih! — Ums Himmelswillen, gebt Euch 
Nicht bloß! laßt Euch den Namen nicht entloden! 
( Ihm ind Ohr zurraulich.) 
Doch wollt Ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, ſachtchen in die Ohren wiſpern, 
Sp wird er ſich gar fhön dafuͤr bedanken. 
Bekommt er diefe Recompens? 
Ä Aalaf. 
Mie, Alter? 
Gehorcht Ihr fo dem Kaifer, Eurem Herrn? 
Pantalon, 
Bravo! Scharmant! — Nun marſch! Barım Brigella ! 
Habt Ihr's gehört? Was fteht Ihr hier und garfer? 
Brigelle, 
Beliebet nur das Plaudern einzuftellen, 
So werd’ ich thun, was meines Amtes iſt. 
Eartaglia, 
Vaft ja wohl auf! Der Kopf: ſteht drauf, Betgelle. 
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Brisælla. 
Ich habe meinen Kopf ſo lieb, als Ihr 
Den Euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht. 
Cartuglia. 
Es juckt und brennt mich nad dem Namen: — Uhl 
Geruhtet Ihr, ihn mir zu-fagen, Hoheit, 
Recht wie ein Kleinod wollt’ ich ihn bei mir 
Vergraben und bewahren — ia, Das wollt’ ich! 
Aalbaf. 
Umſonſt verſucht Ihr mich. Am naͤchſten Morgen 
Erfahrt Ihr ihn, erfährt ihn alle Welt. 
Tartaglia. 
Bravo! Braviſſimo! Hol' mich der Teufel! 
Pantalon. 
Nun, Gott befohlen, Prinz! 
(Zu Barak.) 
Und Ihr, Herr Schlingeh! 
Ihr thaͤtet beſſer, Eurer Arbeit nach 
Zu gehn, als im Palaſt hier aufzupaffen. 
Verſteht Ihr mich? (Geht ab.) 
Tartaglia (fieht ihn fcheel an). 
Ga wohl! ja wohl! Ihr habe mir 
So ein gewiffes Anfehn — eine Miene, 
Die mir nicht außerordentlich gefällt. 
Sch rath’ Euch Gutes: Geht! 
(Folgt den Pantalon.) 
Brigella (zu Kataf). 
Erlaubt mir, Prinz, 
Daß ih Dem, der befehlen kann, gehorche. 
Laßt's Euch gefallen, in died Haus zu gehn, 


Kuala. 
Das will ich gerne. 


(Bu Barak leiſe.) 
Freund, auf Wiederſehn! 

Zu beſſerer Gelegenheit! Leb' wohl! 

Barak. 
‚Herr, ih bin Ener Sklav'! 
Brigella. 
Nur fort, nur fort, 

Und macht den Geremonten ein Ende! 

(Kalaf folgt ten Soltaten, bie ihn in Ihre Mitte nehmen; Timur tritt 
von der entgegengeſetzten Seite auf, bemerkt ihn und macht Geberden 
des Schredend und Erſtaunens.) 

Barak Cipm nachſehend). 
Der Himmel ſteh' dir bei, treuherz'ge Unſchuld! 
Was mich betrifft, ich huͤte meine Zunge. 


Fünfter Auftritt. 


Timur, ein Greis In duͤrſtiger Kleidung. Varak. 


Timur (entſetzt, für fi). 
Weh' mir! mein Sohn! Soldaten führen ihn 
Gefangen fort! Sie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflis, 
Der Raͤuber meines Reichs, ihn bis nach Peckin 
Verfolgen ließ und ſeine Rache ſaͤttigt! 

(Eilt ihm nach und ruft laut.) 


Kalaf! Kalaf! 


Barak 
(tritt ihm in den Weg und Hält ihm dad Schwert auf bie Bruſt). 
Halt’ ein, Unglüdliher! Du bift des Todes! 


Daufe. Beide fehen einander erfiaunt an. Unterdeffen bat ſich Kalaf 
mit den Soldaten entfernt.) 


Her bift du, Alter? Woher kommſt du, fprih, . 
Daß du den Namen diefed Tünglings weißt? 

j @imur . 
Was feh’ ih? Gott! du, Baraf? du in Vedin? 
Du fein Verräther? ein Nebel? und züdft 
Das Schwert auf deinen König? 


Barak (läßt erfiaunt dad Schwert finfen). 


Große Götter! 
Iſt's möglih? — Timur? 
Cimur. 
Sa, Verräther! 
Sch bin ed, dein unglüdliher Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von dir verrathen! 
Was zögerft du? Nimm diefed Leben hin! 
Verhaßt ift mir's, da ich die treuften Diener 
Um fchnöden Vortheild willen undanfbar 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 
Barak. 
Herr! — Herr! — O Gott! Das ift mein Kürft, mein König! 
Er iſt's! Nur allzuwohl erfenn’ ich ihn. 
(Fälle ihm zu Füßen.) 
Sn diefem Staub! In diefer Niedrigfeit! 
Ihr Sötter, muß mein Auge Died erleben! 
— Verzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth! 
Die Liebe iſt's zu Eurem Sohn, die Angft, 
Die treue Sorge, die mich hingeriffen. 
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Sp lieb Euch Eured Sohnes Heil, fo fomme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haffan, nicht mehr Barak — 
— Ach, weh mir! Wenn und Jemand hier behorchte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich auh mit Euch in diefer Stabe befindet? 

Cimuv. 


Still, Barak, ſtill! O, ſprich mir nicht von ihr! 
In unſerm traur'gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte ſie der Gram um unſern Sohn. 

— Sie ſtarb in dieſen lebensmüden Armen. 

Darak. 
O die Bejammernswürdige! 
Eimer. 
Ich floh! 

Ich konnt' ed, einfam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag’ ich mid 
Bon Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jept, da mich nach langem Irren endlich 
Der Götter Hand hieher geleitet, Kt 

Mein erfter Anblick der gefangne Sohn, 

Den man zum Tode führt. 

Barak. 
Kommt, kommt, mein Könfg! 

Befuͤrchtet nichts für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh’ noch der nächfte Tag verlaufen, 
Das höchſte Glück belohnt und Euch mir ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der Eure, 
Bon Euren Tippen fomme — Werft Euch Das! 
IB nenne mid hier Haffen, nicht mehr Barak. 
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Timur. 

Mas für Geheimniſſe — Erklaͤr' mir doch! 
Darak. 

Kommt! hier iſt nicht der Ort, davon zu reden! 


Folgt mir nach meiner Wohnung — Dech, was ſeh' 13 


(Stirina tritt aud dem Palaſt.) 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe mir! 
Wir find entbedt! 
(Zu Skirina heftig.) 
Was haft du Hier zu ſuchen? 
Unglüdlichel wo kommſt du her? 


Sechster Auftritt. 
: Bhärine au den Wntigem. 


Skirina. 
Nun! nun! 


Aus dem Serall Tomm’ ich, von meiner Techter. 


Die Freude trieb mich hin, daß unſer Saft, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auh — nun a — Ich wollte fehn, 
Wie diefer maͤnnerſcheuen Unholdin 
Der Brautſtand laͤßt — und freute mich darüber 
Mit meiner Tochter Zel'ma. 
Dasıak. 
Baht’ ich's Doch! 


Weib! Weib! Du weißt nicht Alles, und gefhwägig 


Wie eine Elfter laͤufſt du ins Serail; 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterfagen. 


Umfonft! zu fpat! Des Weibes Unverftand 
Mennt immer vor des Mannes weifem Rath 
Voraus — Was tft nicht Alles dort geträtfcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Mir ift, 
Ich höre dich in deiner albernen 
Entzückung fagen: Diefer Unbelannte 
Iſt unfer Saft; er wohnt bei und; mein Mann 
Kennt ihn und halt ihn hoch in Ehren — Sprich, 
Haft du's gefagt? 
Bkirina. 
Und wenn ih nun? was wärst 
Barak. 
Nein, nein, geſteh' ed nur! Haft du's gefagt? 
Skirina. 
Ich hab's geſagt. Warum follt' ich's verbergen? 
Sie wollen auch den Namen von mir wiſſen, 
Und — daß ich's nur geſtehe, ich verſprach's. 
Darak. 
Web’ mir! wir find verloren! — Raſende! 
(Zu Timur fid) wendend.) 
Wir müflen fort! Wir muͤſſen fliehn! 
Timur. 
So ſag' mir doch, was fuͤr Geheimniſſe — 
Darak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 
(Truffaldin zeigt ſich im Bintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh' uns! es iſt zu ſpaͤt. Ste kommen ſchon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnittnen 
Der fürchterlichen Turandot — Einnloſe! 
In welchen Jammer ſtuͤrzt und beine Zunge! 


(Truffaldin bat ihn bemerkt und bedeutet den Merfchnittenen durch Se⸗ 
berden, daß fie ſich feiner bemächtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliefen — Fliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 


&imur. 
Sp fag’ mir doch! 

Barak. 

Sort! Keine Widerrede! 

Ich bin entdedt! — Verſchloſſen, wie dad Grab, 
Sey Euer Mund! Nie komme Euer Name, 
Nie, nie der feine über Eure Lippen! 
— Und du, Unglädlie, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge über und gebracht, 
Gut machen willft, verbirg dich, nicht in deiner, 
Sn einer fremden Wohnung! Halte Diefen 
Verborgen, bis der naͤchſte Tag zur Hälfte 


Verſtrichen ift — 
Skirina. 
Willſt du mir denn nicht ſagen? 
Cimur. 
Willſt du nicht mit ung fliehn? 
Barak. 


Thut, was ich ſage! 

Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! worin hab' ich denn gefehlt? 

Cimur. 
Erklaͤr' mir dieſe Raͤthſel. 

Barak (heftig). 

Welche Marter! 

Um aller Goͤtter willen, fort, und fragt 
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Nicht weiter! Sie umringen und: es iſt 

Su fpät, und alle Flucht iſt jetzt vergebens. 

— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
Derfchweist, und Alles kann noch glädlich enden! 


Stebenter Huftritt. 
Pie Porigen. Truſſaldin mit den Befänitenn 


Eruffalsin 
(iſt nach und nadı näher gefommen, bat die Ansgaͤnge beſetzt und tritt nun 
hervor, mit Übertriebenen Geberben dem Barat den Degm auf Me Bruı 
haltend). 
Halt’ an und fieht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemuckst! Der ift des Todes, der fih rührt. 


Skirina, 


Barak 
Ich weiß, Ihr fucht den Hafen. 
Hier bin ich, führt mich fort. 
Truffaldin. 
Bst! keinen Laärmen! 
?8 iſt gut gemeint. Es fol Euch eine ganz 
Abfonderlihe Gnad’ und Ehr' gefchehn. 
Barak. 
Ja, ind Seratl wollt Ihr mich führen: kommt! 
Truffaldin. 
Gemach! gemach! Ei, ſeht doch, welche Gunſt 
Euch widerfaͤhrt! Ins Harem! ins Serail 
Der Koͤnigin — Ihr gluͤckliche Perſon! 


Owehe mir! 
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Erft wohl befichtigt und befchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und, iſt's ein Männden, 
Wird's ohne Gnad’ gekreuzigt und gepfaͤhlt. 
— Wer iſt der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. 
LTruffaldin 
(betrachtet den Timur mit lächerlicher Genauigkeit). 
Gemach! gemach! Ein armer Bettler! Ei! 
— Wir haben uns großmuͤthig vorgeſetzt, 
Auch dieſes armen Bettlers Gluͤck zu machen. 
(Bemerkt und betrachtet die Skirina.) 
— Ber iſt die Weibsperſon? 
Barak. 
Was sögerft du? 
Ich weiß, daß deine Königin mich erwartet. 
Lab diefen Greis! Das Weibsbild Fenn’ ich nicht, 
Hab's nie gefehn und weiß nicht, wer fie ift. 
&ruffalvin Gernig). 
Du kennſt fie nicht? du haft fie nie gefehn? 
Verdammte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nicht 
Als deine Frau und ald die Mutter nicht 
Der Sklavin Belima? Hab’ ich fie nicht 
Zu hundert Malen im Serail gefehn, 
Menn fie der Tochter weiße MWäfche brachte? 
(Mit komiſcher Gravität zu den Verſchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich euch gebel 
Die drei Perfonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht fie wohl, hört ihre, laßt fie mit keiner 
Eqꝛtlers fammıl, Werte, VI. L 


Sp lieb Euch Eured Sohnes Heil, fo fomme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haffan, nicht mehr Bars! — 
— Ah, weh’ mir! Wenn und Jemand hier behorchte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich auch mit Euch in diefer Stabe befindet? 
Cimur. 
Still, Barak, ſtill! O, ſprich mir nicht von ihr! 
In unſerm traur'gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte ſie der Gram um unſern Sohn. 
— Sie ſtarb in dieſen lebensmüden Armen. 
BSarak. 
O die Beiammernsmwürdige‘ 
CTimur. 
Ich floh! 
Ich konnt' es, einſam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag' ich mich 
Von Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jetzt, da mich nach langem Irren endlich 
Der Götter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erfter Anblick der gefangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 
| Barak. 
Kommt, kommt, mein König! 
Befuͤrchtet nichts für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh’ noch der naͤchſte Tag verlaufen, 
Das höhfte Stück belohnt und Euch mit ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der Eure, 
Bon Euren Lippen fomme — Merft Euch Das! 
IP nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Baral. 
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Cimur 
Was für Geheimniſſe — Erklaͤr' mir doch! 
Darak. 
Kommt! hier iſt nicht der Ort, davon zu reden! 
Folgt mir nach meiner Wohnung — Doch, was ſeh' ich⸗ 
¶ Stirina tritt aud dem Palaſt.) 
Mein Weib aus dem Serail! DO wehe mir! 
Wir find entbert! 
(Zu Skirina Heftig.) 
Was haft du Hier zu fuchen? 
Unglüdlichel wo kommſt du her? 


Sechster Auftritt. 
Shärine su den Vari gen 


Skirina. 

| Nun! nm! 
Aus dem Serafl komm' ich, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mich hin, daß unfer Saft, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auch — nun a — Ich wollte fehn, 
Wie diefer männerfehenen Unholdin 
Der Brautftand läßt — und freute mich darüber 
Mit meiner Tochter Zel'ma 

Barak. 
Dacht' ich's doch! 

Weib! Weib! Du weißt nicht Alles, und geihwänis 


Wie eine Elfter läuft du ins Serail; 
Ich fuchte dich, es dir zu unterſagen. 3 
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Umfonft! zu ſpaͤt! Des Weibes Unverftand 
Mennt immer vor des Mannes weifem Rath 
Voraus — Was tft nicht Alles dort geträtfcht, 
Seplaudert worden! Nur heraus! Mir ift, 
Ich höre dich in deiner albernen 
Entzüdung fagen: Diefer Unbefannte 
Iſt unfer Saft; er wohnt bei und; mein Dann 
Kennt ihn und hält ihn hoch in Ehren — Sprich, 
Haft du's gefagt? 

Skirinn. 

Und wenn ih nun? was wärst 

Barak. 
Nein, nein, gefteh’ es nur! haft du's gefagt? 

Skirina. 
Ich hab's geſagt. Warum follt' ich's verbergen? 
Sie wollen auch den Namen von mir wiſſen, 
Und — daß ich's nur geſtehe, ich verſprach's. 

Barak. 
Weh' mirl wir find verloren! — Mafendel“ 

(Zu Timur fid) wendend.) 

Wir müflen fort! Wir müflen fliehn! 

Timur. 
So ſag' mir doch, was fuͤr Geheimniſſe — 

Darak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 

(Truffaldin zeigt ſich im Bintergrund mit feinen Schwarzen.) 

— Weh' uns! es iſt zu ſpaͤt. Sie kommen ſchon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnittnen 
Der fürchterlichen Turandot — Einnloſe! 
In welchen Jammer ſtuͤrzt und deine Zunge! 


(Truffaldin bat ihn bemerkt und bedeuter den Merfchnittenen durch Ges 
erden, daß fie fich feiner bemächtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — Fliehe Du, 
Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 


Timur. 
So ſag' mir doch! 

Barak. 

Fort! Keine Widerrede! 

Ich bin entdeckt! — Verſchloſſen, wie das Grab, 
Sey Euer Mund! Nie komme Euer Name, 
Nie, nie der ſeine über Eure Lippen! 
— Und du, Ungluͤckliche, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge uͤber uns gebracht, 
Gut machen willſt, verbirg dich, nicht in deiner, 
In einer fremden Wohnung! Halte Dieſen 
Verborgen, bis der naͤchſte Tag zur Halfte 


Verftrihen ift — 
Skirina. 
Willſt du mir denn nicht fagen? 
@imur. 
Willſt du nicht mit und fliehn? 
Barak. 


Thut, was ich fagel 
Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! worin hab' ich denn gefehlt? 
Cimur. 


Erklaͤr' mir dieſe Raͤthſel. 
Barak (Heftig). 


Welche Marter! 
Um aller Götter willen, fort, und fragt 
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Umfonft! zu fpat! Des Weibes Unverftand 
Mennt immer vor des Mannes weifem Rath 
Voraus — Was ift nicht Alles dort geträtfcht, 
Seplaudert worden! Nur heraus! Mir kr 
Ich höre dich in deiner albernen 
Entzüdung fagen: Diefer Unbefannte 
ft unfer Saft; er wohnt bei ung; mein Dann 
Kennt ihn und hält ihn hoch in Ehren — Sprich, 
Haft du's gefagt? 
&kirine. 
Und wenn ich nun? was wärst 
Barak. 
Nein, nein, gefteh’ ed nur! Haft du's gefagt? 
| Skirina. 
Ich hab's geſagt. Warum follt' ich's verbergen? 
Sie wollen auch den Namen von mir wiſſen, 
Und — daß ich's nur geſtehe, ich verſprach's. 
Barak. 
Weh' mir! wir find verloren! — Raſendel 
(Zu Timur ſich wendend.) 
Wir muͤſſen fort! Wir muͤſſen fliehn! 
Timur. 
So ſag' mir doch, was fuͤr Geheimniſſe — 
Darak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 
(Truffaldin zeige ſich im Bintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh' uns! es iſt zu ſpaͤt. Sie kommen ſchon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnittnen 
Der fürchterlichen Turandot — Sinnloſe! 
In welchen Jammer ſtuͤrzt uns deine Zunge! 


(Truffaldin bat ihn bemerkt und bedeutet den Merfchnittenen durch Ges 
berden, daß fie ſich feiner bemädhtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — Sliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und diefen Alten! 
Timur. 
So ſag' mir doch! 
Barak. 
Fort! Keine Widerrede! 
Ich bin entdedt! — Verfchloffen, wie dad Grab, 
Sey Euer Mund! Nie fomme Euer Name, 
Nie, nie der feine über Eure Lippen! 
— Und du, Unglüdlide, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge über und gebradt, 
Gut machen willſt, verbirg dich, nicht in deiner, 
Sn einer fremden Wohnung! Halte Diefen 
Verborgen, bis der nähfte Tag zur Hälfte 
Berftrihen ift — oo 
Skirina, 
Willſt du mir denn nicht fagen? 
Cimur. 
Willſt du nicht mit und fliehn? 
Barak. 
Thut, was ich fagel 
Merde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haffan! worin hab’ ich denn gefehlt? 
Cimur 
Erflär’ mir diefe Näthfel. 


Barak (heftig). 


Welche Marter! 
Um aller Götter willen, fort, und fragt 
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Nicht weiter! Ste umringen uns: es iſt 

Zu fpat, und alle Flucht iſt jent vergebens. 

— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
Derfchweist, und Alles kann noch glädlich enden! 


Stebenter Huftritt. 
Pie Porigen. Truſſaldin mit den Verſchnittenen. 


Eruffalsin 
(it nach und nadı näher gekommen, Bat die Ansgaͤnge befegt und tritt num 
hervor, mit Üübertriebenen Geberben dem Barak den Degen auf Me Bruur 
haltend). 
Halt’ an und ſteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemudst! Der iſt des Todes, der ſich rüprt. 


Skirina, 


Barak, 
Ich weiß, Ihr fucht den Hallen. 
Hier bin ich, führt mich fort. 
Ceuffalvin. 
Bet! Leinen gärmen! 
8 tft gut gemeint. Es fol Eud eine ganz 
Abfonderliche Gnad' und Ehr? gefchehn. 
Barak. 
Sa, ind Serail wollt Ihe mich führen: kommt! 
Truffaldin. 
Gemach! gemach! Ei, ſeht doch, welche Gunſt 
Euch widerfährt! Ins Harem! ind Serail 
Der Koͤnigin — Ihr gluͤckliche Perſon! 


Owehe mir! 
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8 kommt Feine Fliege ind Eerail, fie wird 
Erft wohl befichtigt und befchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und, iſt's ein männden, 
Wird's ohne Gnad’ gekreuzigt und gepfaͤhlt. 
— Wer iſt der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns aehn. 
Cruffaldin 
C(betrachtet den Timur mit laͤcherlicher Senaulgteit). " 
Gemach! gemah! Ein armer Bettler! Ei! 
— Mir haben und großmärhig vorgefebt, 
Auch dieſes armen Bettlers Glück zu machen, 
(Bemerkt und betrachtet die Skirina.) 
— Wer ift die Weibsperfon? 
Barak.. - 
\ Was zögerft du? 
Sch weiß, dag deine Königin mid erwartet. 
Laß diefen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, 
Hab's nie. gefehn und weiß nicht, wer fie tft. 
Truffaldin Gornig). 
Du kennſt ſie nicht? du haſt ſie nie gefehn? 
Verdammte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nicht 
Als deine Frau und als die Mutter nicht 
Der Sklavin Selima? Hab’ ich fie nicht 
Zu hundert Malen im Serail gefehn, 
Wenn fie der Tochter weiße MWäfche brachte? 
(Mit komifcher Gravität zu den Verſchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich euch gehe! 
Die drei Perfonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit Feiner 
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So lieb Euch Eures Sohnes Heil, ſo komme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mid hier Haffan, nicht mehr Bars! — 
— Ach, weh mir! Wenn und Jemand hier behorchte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich auch mit Euch in diefer Stabe befindet? 

Cimur. 


Still, Barak, ſtill! O, ſprich mir nicht von ihr! 
In unſerm traur'gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte ſie der Gram um unſern Sohn. 
— Sie ſtarb in dieſen lebensmüden Armen. 
Barak. 
O die Bejammernswürdige! 
Timur. 
Ich floh! 
Ich konnt' es, einſam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag' ich mich 
Von Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jetzt, da mich nach langem Irren endlich 
Der Goͤtter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erſter Anblick der geſangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 
Barak. 
Kommt, kommt, mein König! 
Befuͤrchtet nichts für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh’ noch der nächſte Tag verlaufen, 
Das höchfte Glüd belohnt und Euch mit ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der Eure, 
Bon Euren Lippen fomme — Merkt Euch Das! 
IP nenne mich bier Haffen, nicht mehr Baralk. 
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Timur. 
Pas für Geheimniſſe — Erklaͤr' mir dach! 
Barak. 
Kommt! bier iſt nicht der Ort, davon zu reden! 


Solgt mir nach meiner Wohnung — Do, was ſeh' ich? 


(Stirina tritt aud dem Palaſt.) 
Mein Weib aus dem Seraill O wehe mir! 
Wir find entbedt! 
(Zu Skirina heftig.) 
Was haft du Hier zu ſuchen? 
Unglüdlice! wo kommſt du her? 


Sechster Auftritt. 
Slaͤring au den Varigen 


Akirine. 
Nun! nun! 
Aus dem Serall tom? ich, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mich Hin, daß unſer Saft, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auch — nun a — Ich wollte fehn, 
Mie diefer maͤnnerſcheuen Unholdin | 
Der Brautftand läßt — und freute mich darüber 
Mit meiner Tochter Zel'ma. 
Baxak. 
Dacht' ich's Doch! 


Weib! Weib! Du weißt nicht Alles, und geſchwaͤtzig 


Wie eine Elſter laͤufſt du ins Serail; 
Ich ſuchte dich, es dir zu untarſagen. 


So lieb Euch Eured Sohnes Heil, fo fomme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Sch nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Barak — 
— Ad, weh’ mir! Wenn und Jemand hier: behorchte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich auch mit Euch in diefer Stabt befindet? 

€imur. 


Stil, Barak, ſtill! DO, fprih mir nicht von ihr! 
In unferm traur’gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte fie der Sram um unfern Sohn. 
— Sie ftarb in diefen lebensmüden Armen. 
‚  Barak. 
D die Bejammernswürdige! 
Eimer. 
Ich floh! 
Ich konnt' ed, einfam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag’ ich mid) 
Bon Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jest, da mich nach langem Irren endlich 
Der Götter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erfter Anblid der gefangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 
Barak. 
Kommt, kommt, mein König! . 
Befuͤrchtet nichts für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh?’ noch der nächſte Tag verlaufen, 
Das höchfte Glück belohnt und Euch mir ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der Eure, 
Bon Euren Lippen fomme — Merft Euch Das! 
IS nenne mich bier Haffan, nicht mehr Baral. 
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Timur. 
Was für Geheimniſſe — Erklaͤr' mir dach! 
Barak. 
Kommt! hier ift nicht dee Drt, davon zu reben! 
Folgt mir nach meiner Wohnung — Dech, was feh’ 1a 
(Stirina tritt aud dem Palafl.) 
Mein Weid aus dem Serall! O wehe mir! 
Wir find entbedt! 
(Zu Skirina heftig.) 
Was haft du Hier zu ſuchen? 
Unglücklichel wo lommſt du her? 


Sechster Auftritt. | 
: Bharine u den Narigen 


Skirina. 
| j Nun! nun! 
Aus dem Serafl Tomm’ ich, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mich Hin, daß unſer Saft, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auh — nun a — Ich wollte fehn, 
Wie diefer maͤnnerſcheuen Haholdin 
Der Brautftand läßt — und freute mich darüber 
Mit meiner Tochter Zel'ma. 
Basar. 
Dacht' ich's doch! 
Weib! Weib! Du weißt nicht Alles, und geſchwaͤtzig 
Wie eine Elſter laͤufſt du ins Serail; 
Sch ſuchte dich, es dir zu untarſagen. 
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Umſonſt! zu ſpaͤt! Des Weibes Unverſtand 
Rennt immer vor des Mannes weiſem Rath 
Voraus — Was iſt nicht Alles dort getraͤtſcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Mir iſt, 
Ich hoͤre dich in deiner albernen 
Entzückung ſagen: Dieſer Unbekannte 
Iſt unſer Gaſt; er wohnt bei uns; mein Mann 
Kennt ihn und haͤlt ihn hoch in Ehren — Sprich, 
Haſt du's geſagt? 
Shkirina. 
Und wenn ich nun? was wär’st 
Barak. 
Nein, nein, gefteh’ es nur! haſt du's gefagt? 
Skirima. 
Ich hab's gefagt. Warum follt’ ich’d verbergen? 
Sie wollen auch den Namen von mir willen, 
Und — daß ich's nur geftehe, ich verſprach's. 
| Barak. 
Weh' mir! wir find verloven! — Raſende! 
(Zu Timur ſich wendend.) 
Wir müſſen fort! Wir müflen fliehn! 
Timur. 
So ſag' mir doch, was fuͤr Geheimniſſe — 
Darak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 
(Trufſaldin zeigt ſich im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Beh’ uns! es iſt zu ſpaͤt. Sie kommen fchon! 
Sie fuhen mich, die Schwarzen, die Verſchnittnen 
Der fürchterlichen Turandot — Einnlofe! 
In welchen Jammer ſtuͤrzt und deine Zunge! 


(Truffaldin Bat ihn bemerkt und bedeutet den Perfchnittenen durch Se⸗ 
berden,, daß fie ſich feiner bemächtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — Zliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 


Timur. 
So ſag' mir doch! 
Barak. 
Sort! Keine Widerrede! 
Sch bin entdedt! — Verſchloſſen, wie dad Grab, 
Sey Euer Mund! Nie komme Euer Name, 
Nie, nie der feine über Eure Lippen! 
— Und du, Unglüdlihe, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge über und gebradt, 
Gut machen willft, verbirg dich, nicht in deiner, 
Sn einer fremden Wohnung! Halte Diefen 
Verborgen, bis der nähfte Tag zur Halfte 
Berftrichen iſt — 
Skirine 
Willſt du mir denn nicht fagen? 
Cimur. 
Willſt du nicht mit uns fliehn? 
Barak, 
Thut, was ich fage! 
Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprih, Haſſan! worin hab’ ich denn gefehlt? 
Cimur 
Erflär’ mir diefe Näthfel. 


Barak (Hefte). 


Welche Marter! 
Um aller Götter willen, fort, und fragt 
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Richt weiter! Ste umringen und: es ift 

Zu ſpaͤt, und alle Flucht iſt jetzt vergebens, 

— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
DVerfchweigt, und Alles kann noch glädlich enden! 


Stebenter Auftritt. 
Pie Porigeu. Sruffeldin mit den Yefhnitenn 


Erufſaldin 
Gift nach und nach näher gekommen, Bat die Ausgaͤnge beſetzt und tritt nun 
hervor, mit übertriebenen Geberben dem Barak den Degen auf Me Brun 
haltend). 
Halt' an und ſteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemuckst! Der tft des Todes, der ſich ruͤhrt. 


Skirina. 


Barak. 
Ich weiß, Ihr ſucht den Haſſan. 
Hier bin ich, führt mic fort. 
Truffaldin. 
Bst! keinen Laͤrmen! 
»s iſt gut gemeint. Es fol Euch eine ganz 
Abfonderlihe Gnad’ und Er’ gefchehn. 
Barak. 
Ya, ind Serail wollt Ihr mich führen: tommt! 
Truffaldin. 
Gemach! gemach! Ei, ſeht doch, welche Gunſt 
Euch widerfaͤhrt! Ins Harem! ins Serail 
Der Koͤnigin — Ihr gluͤckliche Perſon! 


Owehe mir! 


= 


385 
8 kommt Feine Fliege ind Eerail, fie wird 
Erft wohl befichtigt und beſchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und, iſt's ein Männden, 
Wird's ohne Gnad’ gefreuzigi und gepfählt. 
— Mer ift der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt ung gehn. 
Cruffaldin | 
"(betrachtet den Timur nılt Tächerlicher Senauigteit), j 
Gemah! gemah! Ein armer Bettler! Ei! 
— Wir haben und großmäthig vorgefept, 
Auch diefed armen Bettler Glück zu machen, 
(Bemerkt und betrachtet die Skirina.) 
— Wer iſt die Weibsperſon? 
Barak.— 
Was zͤgerſt du? 
Ich weiß, daß deine Koͤnigin mich erwartet. 
Laß dieſen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, 
Hab's nie geſehn und weiß nicht, wer ſie iſt. 
Truffaldin Gemig). 
Du kennſt ſie nicht? du haſt ſie nie geſehn? 
Verdammte Luͤge! Was? Kenn' ich ſie nicht 
Als deine Frau und als die Mutter nicht 
Der Sklavin Zelima? Hab' ich ſie nicht 
Zu hundert Malen im Serail geſehn, 
Wenn fie der Tochter weiße Waͤſche brachte? 
(Mit komifcher Gravisät zu den Verſchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich euch gehe! 
Die drei Perfonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit keiner 
Echillers ſaͤmmil. Werte, VI. I 


Aalaſ. 
Das will ich gerne. 
(Zu Barak leiſe.) 
Freund, auf Wiederſehn! 
Su beſſerer Gelegenheit! Leb' wohl! 


Barak. 


Herr, ich bin Ener Sklav'! 


Brigella. 


Ä Nur fort, nur fort, 
Und macht den Ceremonien ein Ende! 

(Kalaf folge ven Soldaten, die Ihn In Ihre Mitte nehmen; Zimur tritt 
von der entgegengefegten Seite auf, bemerkt ihn und macht Geberden 
des Schredend und Erfiaunend.) 

Barak Cipm nachfehend). 
Der Himmel ſteh' dir bei, treuberz’ge Unfchuld! 
Was mich betrifft, ich hüte meine Zunge. 


Fünfter Auftritt. 
Timur ein Greis In duͤrſtiger Kleidung. Barak. 


Timur (entfegt, für ſich). 
eh’ mir! mein Sohn! Soldaten führen ihn 
Gefangen fort! Sie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflig, 
Der Mäuber meines Reichs, ihn bie nach Pedin 
Verfolgen ließ und feine Nahe fättigt! 
C(Ciltt ihm nach und ruft laut.) 


Kalaf! Kalaf! 


Barak 
(tritt ihm In den Weg und haͤlt ihm dad Schwert auf die Bruſt). 
Halt’ ein, Unglüclicher! Du bift des Todes! 


Daufe. Belte fehen einander erflaunt an. Unterdeffen bat fi Kalaf 
mit den Soldaten entfernt.) 


Mer bift du, Alter? Woher kommſt du, fprih, . 
Daß du den Namen diefed Jünglings weißt? 

’ @imur . 
Was feh’ ih? Gott! du, Baraf? du in Peckin? 
Du fein Verräther? ein Nebel? und zückſt 
Das Schwert auf deinen König? 


Barak (läßt erfiaunt dad Schwert finfen). 


, Große Götter! 
Iſt's möglih? — Timur? 


@imur. 

a, Berräther! 
Ich bin es, dein unglüdlicher Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von dir verrathen! 
Was zögerft du? Nimm diefed Leben hin! 
Verhaßt iſt mir’d, da ich die treuften Diener 
Um fchnöden Vortheild willen undanfbar 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 

Barak. 
Herr! — Herr! — O Gott! Das ift mein Fürſt, mein König! 
Er iſt's! Nur allzuwohl erfenn’ ich ihn. 

(Fällt ihm zu Füßen.) 

In diefem Staub! Sn diefer Niedrigfeit! 
Ihr Götter, muß mein Auge Dies erleben! 
— Verzeiht, Gebieter, meiner blinden Muth! 
Die Liebe iſt's zu Eurem Sohn, die Angft, 
Die treue Sorge, die mich hingeriffen. 
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So lieb Euh Eured Sohnes Heil, fo fomme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Barak — 
— Ah, weh’ mir! Wenn und Jemand hier: behorchte?. 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich auch mit Euch in diefer Stadt befinbet?. 

Cimur. 


Still, Barak, ſtill! O, ſprich mir nicht von ihr! 
In unſerm traur'gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte ſie der Gram um unſern Sohn. 
— Sie ſtarb in dieſen lebensmüden Armen. 
BDarak. 
O die Bejammernswüuͤrdige! 
CTim ur. 
Ich floh! 
Ich konnt' es, einſam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag' ich mich 
Von Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jetzt, da mich nach langem Irren endlich 
Der Goͤtter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erſter Anblick der geſangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 
Ä Barak. 
Kommt, kommt, mein König! . 
Befuͤrchtet nichtd für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh’ noch der nädfte Tag verlaufen, 
Das höchfte Glück belohnt und Euch mit Ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der Eure, 
Bon Euren Lippen fomme — Merft Euch Das! 
I nenne mich bier Haſſan, nicht mehr Barak. 
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Timur. 
Was für Geheimniſſe — Erklaͤr' mir dach! 
Darak. 
Kommt! hier iſt nicht der Ort, davon zu reden! 
Folgt mir nach meiner Wohnung — Do, was ſeh' 193 
( Stirina tritt aud dem Palaf.) 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe air! 
Wir find enthedt! 
(Zu Stirina heftig.) 
Mas haft du hier zu fügen? 
Unglüclichet wo lommſt du her? 


Sechster Yuftritt. 
Slaͤrina ıu ven Watigest. 


Skirina. 

Nun! nun! 
Aus dem Serafl komm' ich, von meiner Tochter. ”- 
Die Freude trieb mich hin, daß unſer Gaſt, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auch — nun a — Ich wollte ſehn, 
Wie dieſer männerfchenen Haholdin 
Der Brautftand läßt — und freute mich darüber 
Mit meiner Tochter Zel'ma 

Baxak. 
Dacht' ich's doch! 

Weib! Weib! Du weißt nicht Alles, und geſchwätzig 
Wie eine Elfter lauft du ins Serail; 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterfagen. 


umfonft! zu ſpaͤt! Des Weibes Unverftand 
Mennt immer vor des Mannes weifem Rath 
Voraus — Was tft nicht Alles dort geträtfcht, 
Geplaubert worden! Nur heraus! Mir ift, 
Ich höre dich in deiner albernen 
Entzüdung fagen: Diefer Unbekannte 
Iſt unfer Saft; er wohnt bei und; mein Dann 
Kennt ihn und halt ihn hoch in Ehren — Sprich, 
Haft du's gefagt? 
Shkirina. 
Und wenn ih nun? was wär’st 
Barak. 
Nein, nein, ‚gefteh’ ed nur! Haft du's gefagt? 
Skirina. 
Ich hab's geſagt. Warum follt' ich's verbergen? 
Sie wollen auch den Namen von mir wiſſen, 
Und — daß ich's nur geſtehe, ich verſprach's. 
Barak. 
Weh' mir) wir find verloren! — Raſende!“ 
(Zu Timur fid) wendend.) 
Wir müflen fort! Wir müſſen fliehn! 
Cimur. 
So fag’ mir doch, was für Geheimniſſe — 
Barak. 
Fort! Fort and Pedin! Keine Zeit verloren! 
(Zruffaldin zeigt fih Im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh’ uns! es ift zu ſpaͤt. Ste fommen fehon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnittnen 
Der fürdterlihen Turandot — Sinnlofe! 
Inu welchen Jammer ſtuͤrzt und deine Zunge! 


383 


(Truffaldin bat ihn bemerkt und bedeutet den Merfchnittenen durch Ges 
berden , daß fie ſich feiner bemädhtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 


Timur. 
So ſag' mir doch! 
Barak. 
Sort! Keine Widerrede! 
Ich bin entdedt! — Verfchloffen, wie dad Grab, 
Sey Euer Mund! Nie komme Euer Name, 
Nie, nie der feine über Eure Lippen! 
— Und du, Unglädlihe, wenn du das Webel, 
Das deine Zunge über und gebradt, 
Gut machen willſt, verbirg dich, nicht in deiner, 
Sn einer fremden Wohnung! Halte Diefen 
Verborgen, bis der nähfte Tag zur Halfte 
Verſtrichen iſt — 
Skirina. 
Willſt du mir denn nicht ſagen? 
Timur. 
Willſt du nicht mit ung fliehn? 
Barak, 
Thut, was ich fagel 
Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! worin hab' ich denn gefehlt? 
CTimur. 
Erklaͤr' mir dieſe Raͤthſel. 
Barak (heftig). 


Welche Marter! 
Um aller Goͤtter willen, fort, und fragt 


Nicht weiter! Sie umringen und: es ift 

Zu fpät, und alle Flucht iſt jetzt vergebens, 

— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
Verfchweist, und Alles kann noch glädlich enden! 


Stebenter Auftritt. 
Pie Porigen. Sruffaldin mit ven Verſchnittenen. 


Grufſfaldin 
Gift nach und nach näher gekommen, Bat die Ansgaͤnge beſetzt und tritt nun 
hervor, mit uͤbertrlebenen Geberden dem Varak den Degen auf die Bruni 
haltend)· 


Halt’ an und ſteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemuckst! Der iſt des Todes, der ſich ruͤhrt. 
Skirina. 


Barak. 
Ich weiß, Ihr ſucht den Haſſan. 
Hier bin ich, fuͤhrt mich fort. 
Truffaldin. 
Bst! keinen Larmen! 
8 iſt gut gemeint. Es ſoll Euch eine ganz 
Abfonderlihe Gnad’ und Er? gefchehn. 
Barak. 
Ja, ind Serail wollt Ihe mich führen: kommt! 
Truffaldin. 
Gemach! gemach! Ei, ſeht doch, welche Gunſt 
Euch widerfaͤhrt! Ins Harem! ins Serail 
Der Königin — Ihr gluͤckliche Perſon! 


Owehe mir! 


= 
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8 kommt Feine Zliege ind Serail, fie wird 
Erft wohl befichtigt und befchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und, iſt's ein Männchen, 
Wird's ohne Gnad’ gekreuzigt und gepfählt. 
— er ift der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 
Den ih nicht kenne — Kommt und laßt ung gehn. 
Cruffaldin 
"(betrachtet den Timur mit Tächerlicher Genautgleit), ' 
Gemach! gemah! Ein armer Bettler! Ei! 
— Wir haben und großmüäthig vorgefeßt, 
Auch diefed armen Bettlers Gluͤck zu machen. 
(Bemerkt und betrachtet die Skirina.) 
— Wer iſt die Weibsperſon? 
Barak. 
Was zoͤgerſt du? 
Ich weiß, daß deine Koͤnigin mich erwartet. 
Laß dieſen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, 
Hab's nie geſehn und weiß nicht, wer ſie iſt. | 
Cruffalvin Germig). 
Du kennſt fie nicht? du haft fie nie geſehn? 
Verdammte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nicht 
Als deine Frau und ald die Mutter nicht 
Der Sklavin Selima? Hab’ ich fie nicht 
Zu hundert Malen im Serail gefehn, 
Menn fie der Tochter weiße Waͤſche brachte? 
(Mit komiſcher Gravitaͤt zu den Verſchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich eich gehe! 
Die drei Perfonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit keiner 
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Kebend’sen Seele reden, und bei der Nacht, 
Sobald es ſtill ift, führt fie ind Serail! 
, Cimur. 
O Gott! was wird aus mir? 
Skirina. 
Ich faſſ' es nicht. 
Darak (u Timur). 
Was aus dir. werden foll, und was aus mir? 
Ich werde Alles leiden, Leid' auch du! 
Vergiß nicht, was ich dir empfahl — uud, was. 
Dir auch begegne, hüte deine Zunge! 
— Sept Haft du, thöricht. Weib, was du gewollt. 
| Skirina. 
Gott fteh’ und bei! 
Truffal din (iu den Schwarzen). 
Ergreift fiel ort mit Ihnen! 
(Segen ab.) 


Yierter Aufsıwg 


Vorhof mit Säulen. 


In der Mitte eine Tafel mit einem: mächtig großen Deren, vor von. 
Goldftuͤcken. 


Erſter Auftritt. 
Turandot. Selima. Skirina. Timur. Barch, ' 


(Barak und Timur ſtehen, Jeder an einer Saͤule, einander gegrnüber. 
die Verſchutenen um: fie hetum; alle: miı entbaibſten Sübeln und 
Dolchen. Zelima und Skiring ſiehen weinend anf der einen, Turan⸗ 
dot drohend und ſtreng auf der andern Gette.) 

Curandot. 
Noch iſt es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab 
Zu bitten — Diefer angehäufte Berg. 
Don Gold ift euer, wenn ihr mir im Guten 
Des Unbekannten Stand und Namen nennt. 
Befteht ihr aber drauf, ihn zu verſchweigen, 
So follen diefe Dolche, die ihr bier 
Auf euch gezüdt feht, euer Herz durchbohren! 
He da, ihr Sklaven! machet euch bereit. 
(Die Verfähnittenen halten ihnen ihre Doiche auf die Bruſt.) 

Barak (u Etirinar. 

Nun, heillos Weib! num fiehft du, Skirina. 


- 


Du Grauſame — 
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Wohin und beine Plauderhaftigfeit geführt. 

‚— Prinzeſſin, fättist Eure Wuth! Ich biete 
Den Martern Trog, die Ihr erfinnen koͤnnt, 
Sch bin bereit, den herbften Tod zu leiden. 

— Herbei, ihr Schwarze! Auf, ihr Marterfuchte, 
Tyranniſche Werkjeude der Tyrankin, „ 
Serfleifcht mich, tödtet mich, ich will es dulden. 
— Gie bat ganz Necht, ich kenne diefen Prinzen 
Und feinen Vater. Belder Namen weiß ich. 

Doch Feine Marter preßt fie von mir aus; 

Kein Gold verführt mich; weniger als Staub, 
Als fchlehte Erde acht’ ich dieſe Schäße! 

Du, meine Gattin, jammre nicht um mich! 
Kür diefen Alten fpare deine Thraͤnen, 

Für ihn erweiche dieſes Selfenherz, 

Daß der Unfchuldige gerettet werde! 


Sein ganz Verbrechen ift, mein Freund zu ſeyn. 


Skirina (flegend zu Turandot). 

P Königin, Erbarmen! 
Timur. 
Niemand kümmre ſich 

um einen ſchwachen Alten, den die Goͤtter 
Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erloͤſung, 
Das Leben eine Marter iſt. Ich will 
Dich retten, Freund, und ſterben. Wiſſe denn, 


Barak (unterbricht ihn). 
Um aller Götter willen, fhweigt! 
De Name komme nicht aus Eurem Munde! 
@urandot Cneugierig). 
Du weißt ibn alſo, Greis? 
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Cimur. 
Ob ich ihn weiß? 
Unmenfchlihe! — Freund, fag’ mir dad Geheimniß! 
Warum darf ich die Namen nicht entdeden? 
Barak, 
Ihr tödtet ihn und und, wenn Ihr fie nennt. 
Curandot. 
Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts! 
Herbei, ihr Sklaven! zuͤchtigt den Verwegnen! 
( Die Verſchnittenen umgeben den Barak.) 
Skirina. 
Ihr Götter helft! Mein Mann! mein Mann! 
° Cimur (tritt dazwiſchen). 
Halt'! haltet 
Was ſoll ich thun? Ihr Goͤtter, welche Marter! 
— Prinzeſſin, ſchwoͤrt mir's zu bei Eurem Haupt, 
Bei Euren Goͤttern ſchwoͤrt mir, daß ſein Leben 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefährdet 
Seyn fol — Mein eigned acht? ich nichts und will 
Es freudig Eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwärt mir Das zu, und Ihr follt Alles wiſſen. 
j @urandst. 
Bei meinem Haupt, zum furchtbarn Fohi ſchwoͤr' ich, 
Daß weder feinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend Eines hier Gefährde droht — 
Barak (unterbricht fie). 
Halt’, Lügnerin — nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Verraͤtherei laufcht hinter dieſem Schwur. 
— Schwört, Turandot, ſchwoͤrt, daß der Unbekannte 
Euer Gatte werden fol, im Augenblid, 
Da wir die Namen Euch entdeckt, wie recht 
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und billig iſt: Ihr wißt ed, Undankbare! 
Schwört, wenn Ihr könnt und dürft, daß er, verſchmaͤht 
Don Euch, nicht in Verzweiflung fterben. wird 
Durch feine eigne Hand — und ſchwoͤrt und zu, 
Daß, wenn wir Euch die Namen nun entdedt, 
Für unfer Leben nichts zu fürchten fey, 
Noch, daß ein ew'ger Kerfer und lebendig 
Begraben und der Welt verbergen fol — 
Dies ſchwoͤrt und, und der Erfte bin ich felkft, 
Der Euch die beiden Namen nennt! 
Timur. 
Was fuͤr Geheimniſſe ſind Dies! Ihr Goͤtter, 
Nehmt dieſe Qual und Herzensangſt von mir! - 
Turandot. 
Sch bin der Worte mid’ — Ergreift fie, Sklaven! 
Durchbohret fie! 


+‘ 


Skirina. 
O Königin! Erbarmen! 


(Die Verfchnittenen find Im Wegriff, zu gehorchen, aber Skirina und Zelima 
werfen fich dazwiſchen.) 


Barak. 
Nun fiehft du, Greis, das Herz der Tigerin! 
€imur (nietergeworfen). 
Mein Sohn! dir weih’ ich freudig dieſes Leben. 
Die Mutter ging voran, ihr folg' ich nach. 
Turandot (betroffen, wehrt den Sklaven), 
Sein Sohn! Was hör’ ih? Halter! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbefannten Vater? 
@imur. 
Fa, Sraufame! ih bin ein König — bin 
u Vater, den der Sammer niederdrüdt ! 
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Barak. 
O Koͤnig! was habt Ihr gethan! 


Skirina. 


Ein Koͤnig! 
In ſolchem Elend! 
Belima. 
Allgerechte Goͤtter! 
Curandot 
(in tieſes Staunen verloren, nicht ohne Ruͤhrung). 
Cin König und in ſolcher Schmah! — Sein Vater! 
Des unglüdfel’gen Juͤnglings, den ich mid 
Zu haffen zwinge und nicht haffen kann! 
— D der Bejammerndwirdige — Wie wird mir! 
Das Herz im tiefften Buſen wendet fich! 
Sein Vater! — Und er ſelbſt — ſagt' er nicht fo? 
Genöthiget, ald niedrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Sold zu tragen! 
O Menfchlichkeit! O Schidfal! 
Barak,. 
Turandot, — 
Dies ift ein König! Scheuet Euch und fehaudert 
Zurüd, die heil’gen Glieder zu verlegen! 
Menn folhe3 Jammers Größe Euch nicht rührt, 
Euch nicht da3 Mitleid, nicht die Meenfchlichkeit 
Entwaffnen kann: laßt Euch die Scham befiegen ! 
Ehrt Eures eignen greifen Vaters Hanpt 
Sn diefem Greis! — D, fhändet Euch nicht feldft 
Durch eine That, die Euer Blut entehrte! 
Genug, daß Ihr die Zünglinge gemordet! . . 
Schonet da3 Alter, das unmächtige, 
Das auch die Götter zum Erbarmen zwingt! 


} 
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Bel ima (wirft fich zu ihren Füßen). 
Ihr feyd bewegt, Ihr Fönnt nicht widerftehn. 
9, gebt dem Mitleid und der Gnade Raum! 
Laßt Euch die Größe dieſes Jammers rühren ! 


Zweiter Auftritt. 
Adelma zu den Porigen. 


Turandot (ihr entgegen). 


Kommſt du, Adelma? Hilf mir! o, ſchaff' Rath! 

Ich bin entwaffnet — ich bin außer mir! 

Dies iſt fein Vater, ein Monarch und König! 
Adelma. 

Ich hörte Alles. Fort mit diefen Beiden! 

Schafft diefed Gold hinweg! Der Kaifer naht! 


@urandst. 
Mein Vater? Wie? 
Avdelsa. - 


Iſt auf dem Weg hieher. 
(Zu den Schwarzen.) 
Fort, eh’ wir überfallen werden! Sklaven, 
Führt diefe Beiden in die unterften 
Gewölbe des Serails! Dort haltet fie 
Verborgen bis auf weitere Befehle! 
(Zu Turandot.) 
Es iſt umſonſt. Wir müflen der Gewalt 
Entfagen. Nichts kann retten, als die Lift. 
— Ich habe einen Anſchlag — Sfirine, 
Jor bleibt zurüd. Auch Zelima ſoll bleiben, 
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Barak (u Zimur). 
Weh' und, mein Kürft! Die Götter mögen wiffen, - 
Welch neues Schredniß ausgebrütet wird! 
— Weib! Tochter! Seyd. getreu, o, haltet feft, 
Laßt euch von diefen Schlangen nicht verführen! 
Curandot (uten Schmerzen). 

Ihr wiſſet den Befehl. Kort, fort mit ihnen 
In des Serails verborgenſte Gewoͤlbe! 

CTaimur. 
Fam Eure ganze Mache anf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 

Barak. 
Mitleid in diefer Furie? Verrathen 
Iſt Ener Sohn, und und, ich feh’ es Mar, 
Wird ew'ge Nacht dem Aug’ der Welt verbergen. 
Man führt und aus dem Angeficht der Menſchen, 
Wohin Fein Lichtfirahl und Fein Auge dringt, 
Wo unfer Schmerz kein fühlend Ohr erreicht! 

(Zur Pringeffin.) 

Die Welt Fannft du, der Menfchen Augen enden, 
Doch zittre vor der Götter Nachgericht! 
Magſt du im Schlund der Erde fie verfteden, 
Laß taufend Todtengrüfte fie bededen, 
Eie bringen deine Uebelthat and Licht. 


Er folge mit Timur den Verfchnittenen, welche zugleich Die Tafel und 
dad Beten mit den Soldſtuͤcken hinwegtragen.) 
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Dritter Auftritt. 
Surandot. Adelma. Belima und Skirina. 


Eurandot (gu Adelma). 
Auf dich verlaf ich mich, du einz'ge Freundin! 
O, fage, fprih, wie du mich retten willft. 

Adelma. 
Die Wachen, die auf Altoums Befehl 
Des Prinzen Zimmer hüten, find gewonnen. 
: Man kann zu ibm hineingehn, mit ihm fpreden — 
Und was ift dann nicht möglich, wenn wir Flug 
Die Furcht, die Weberredung fpielen laffen. 
Denn arglos tft fein Herz und gibt fich leicht 
Der Schmeichelſtimme des Verrätherd hin. 
Wenn Sfirina, wenn Zelima mir nur 
Behüuͤlflich find und ihre Rolle ſpielen, 
Sp zweifelt nicht, mein Anfchlag fol gelingen. 
Lurandot (zu Sklrina). 
Sp lieb dir Haſſans Leben, Skirina! 
Er ift in meiner Macht, ich kann ihn tödten. 
| Skirina, 
Was Ahr befehlt, ich bin bereit zu Allem, 
Wenn ich nur meines Haſſans Leben rette, 
Turandot (zu Zelima). 
So werth dir meine Gunſt iſt, Zelima — 
Belima. 
Auf meinen Eifer zählt und meine Treue! 
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Adelma. 
So kommt. Kein Augenblick iſt zu verlieren. 
(Sie gehen: xt.) 
Curandot. 
Geht, geht! Thut, was ſie ſagt. 
Vierter Auftritt. 


Turandot allein. 


Was ſinnt Adelma? 
Wird ſie mich retten? Goͤtter, ſteht ihr bei. 
Kann ich mich noch mit dieſem Siege kroͤnen, 
Weß Name wird dann groͤßer ſeyn, als meiner? 
Wer wird es wagen, ſich in Geiſteskraft | 
Mit Turandot zu meſſen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Verfammlung, 
Die Namen ihm ind Angeficht zu werfen 
Und ihn befhämt von meinem Thron zu weifen! 
— Und doch. ift mir’, ald wird’ ed mich betrüben! 
Mir ift, als ſah' ich Ihn, verzweiflungsvoll, 
Zu meinen Füßen feinen Geift verheuchen, 
Und diefer AUnbli dringt mir an dag Herz. 
— Die, Zurandot! wo ift der edle Stolz 
Der großen Seele? Hat's ihn auch gefränft, 
Sm Divan über dich zu triumphiren? 
Was wird dein Antheil feyn, wenn er auch bier 
Den Sieg dir abgewinnt? — Recht hat Adelma! 
Zu weit ift ed gefommen! Umkehr ift 
Nicht möglih! — Du mußt fiegen oder fallen! 
Befiegt von Einem, ift befiegt von Allen! 
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Fünfter Auftritt. 


Surandst. Altoum. Pantalsn und Tartaglia folgen Ipem in 
. einiger Entfernung nach. 


Altsum 
(in einem Briefe Iefend und In tiefen Gedanken, für fich). 
Sp mußte diefer blutige Tyrann 
Bon Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus feiner Väter Neich vertrieben, flüchtig 
Bon Land zu Lande fchweifend, muß hieher 
Nach Peckin Tommen und durch feltfame 
Verfettung der Geſchicke glüdlich werden! 
.. &» führt dad Schiefal an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden; 
Doch über ihm wacht eine Götterhand, 
Und wunderbar entwirret fih der Kaden. 
Pantalon Cielfe zu Tartaglia). 
Rappelt's der Majeltät? Was Fümmt fie an, 
Daß fie in Verſen mit fich felber fpricht? 
Tartaglia Cleiie zu Pantalon).. 
Still, ſtill! Es iſt ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mag 
Der Teufel wiſſen! 
| Altoum 
(fett den Brief in feinen Buſen und wendet fich zu feiner Tochter), 
Turandot! Die Stunden 
Entfliehen, die Entfheidung rüdt heran, 
Und fchlaflos irrft du im Serail umher, 
Zerquaͤlſt dih, dag Unmdgliche zu wiffen. 
— Vergebens aualft du dih. Es ift umfonftl 
) 96 aber hab’ es ohne Maͤh' erfahren. 
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— Sieh? diefen Brief. Hier ſtehen beide Namen 
Und Alles, was fie Fenntlich macht. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt? ihn wohl verfchloffen und bemacht, 
Bis diefer naͤchſte Tag vorüber tft. 
Der unbefannte Prinz iſt wirklich König 
Und eines Königs Sohn — Es tft unmöglich, 
Das du erratheft, wer fie Beide feyen. 
She Meich Liegt allgufern von hier, der Name 
Iſt kaum zu Pedin ausgefprohen worden. 
— Doch, fieh’, weil ich's ald Vater mit dir meine, 
Komm’ ich in fpäter Nacht noch ber — Kann ed 
Dir Freude machen, dich zum Sweitenmal 
Im Divan dem Gelächter bloßauftellen, 
Dem Hohn ded Vöbeld, der mit Ungeduld 
Drauf wartet, deinen Stolz. gebeugt zu fehen? 
Denn abgelinnt, du weißt’s, iſt dir das Volk; ' 
Kaum werd’ ich feiner Wuth gebieten können, 
Wenn du im Divan' nun verfiummen mußt. 
— Sieh', liebes Kind, Dies führte mic: hieher. 
(Zu Pantalon und Tartaglia.) 

Laßt und allein!- 

(Jene entfernen ſich ungern und zaudernd.) 
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Sechster Auftritt. 
Surandst und Altsum. - 


Altoum 
(nachdem Jene weg find, nähert fich Ihr und faßt fie vertraulich bet 
der Band), 
Sch Tomme, deine Ehre 
Su retten. | 
&urandst. 
Meine Ehre, Sire? Spart Euch 
Die Mi! Nicht Nettung brauch” ich meiner Ehre — 
Ich werde mir im Divan morgen ſelbſt 
Zu helfen wiſſen. 
Altoum. 


- Ach, du Ihmeichelft dir 

Mit eitler Hoffnung. Glaube. mir's, mein Kind, 

Unmöglich iſt's, zu wien, was du -hoffft. 

Ich lef’ in.deinen Augen, deinen: wild 

Berwirrten Zügen deine Qual und Angft. 

Ich bin dein Vuter; fieh', ich. hab”: dich lieb. 

— Wir find allein — ſey offen gegen mich! 

Bekenn' ed frei — weißt du die beiden Namen? 
Curandot. 


HD ich fie weiß, wird man im Divan hören. 
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Altoum. 


Nein, Kind du weißt fie nicht, kannſt fie nicht wiſſen. 


Wenn bu fie weißt, fo fag’ mir's im Vertrauen. 
Ich laſſe dann den Unglückſel'gen wiſſen, 

Daß er verrathen iſt, und laſſ' ihn ſtill 

Aus meinen Staaten ziehn: ſo meideſt du 

Den Haß bed Volks, und mit dem Sieg zugleich 
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Trägft du den Ruhm der. Großmuth noch Davon, 

Daß du dem Weberwundenen die Schmach 

Der öffentlichen Niederlage fparteit. 

— Im diefed.Einy’ge bitt' ich dDih, mein Kind! 

Wirſt du's dem Water, der. dich liebt, verſagen? 
Qurandot. 

Ich weiß die Namen oder: weiß. ſie nicht; 

Genug! Hat er im Divan meiner nicht: 

Geſchont, brauch’ ich auch feiner nicht zu ſchouen. 

Gerechtigkeit gefchehe! Oeffentlich, 

Menn ich fie weiß, fol man die. Namen hoͤren. 

Altsım 


(will ungedufdis werden, zwingt fi aber und - fährt -mit- Mäßtgung: ımb- 
Milde fort). 


Durft' er dich fchonen? Galt es. nicht ſein Leben? 

Galt es nicht, was ihm mehr war, deine Hand: 

Dig zu gewinnen und ſich felbit. zu. retten, 

Mußt er den Sieg im Divan bir entreißen. 

— Nur einen: Augenblid leg’ deinen Zorn 

Bei Seite, Kind — Gib Raum ber Veberlegung! . 

Sich’, diefed Haupt fep’. ich. zum Pfand, du weißt. 

Die Namen niht — Ich aber weiß fie — bier 
(Auf den Brief jeigend.) 

Stehn fie gefhrieben, und ich fag’ fie dir, m 

— Der Divan foll fih in der Früh’ verfammeln, 

Der Unbekannte öffentlich erfcheinen; 

Mir feinem Namen redeft du: ibn an; 

Er fol befhämt, vom Blitz gerrofen, ftehen, 

Verzweifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; “ 

Vollkommen fey fein Fa und dein Triumph. 

— Doch nun, wenn du fo tief ihn haft gebeugt, 


j 
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Erheb' ihn wieder! Frei, aus eigner Wahl 


Reich' ihm die Hand und endige fein Leiden 


— Komm, meine Tochter, fchwöre mir, daß du 
Das thun wilft, und fogleih — wir find allein — 
Soüft du die Namen willen. Das Geheimniß, 
Ich ſchwoͤre dir, fol mir und Beiden fterben. 
So löst der Knoten fich erfreulich auf: 
Du Fröneft dich mit neuem Siegesruhm, 
Verſoͤhneſt dir duch neue Edelthat 
Die Herzen meines Volks, gewinnft dir felbft 
Den Würdigften der Erde zum Gemahl, 
Erfreueft, tröfteft nah fo langem ram 
In feinem hohen Alter deinen Vater. 
Turandot 
(iſt waͤhrend dieſer Rede in eine Immer zunehmende Bewegung gerathen). 
Ah, wie viel arge Lift gebraucht mein Vater! 
— Was fol ich thun? Mich auf Adelmas Wort 
Verlaſſen und dem ungewiffen Gluͤck 
Vertraun? Sol ih vom Bater mir die Namen: 
Entdeden laffen und den Naden beugen 
Su das verhaßte Joh? — Furchtbare Wahl! 
ESie ſteht unensichloffenin Hefttgem Kampf mit fich ſelbſt.) 
Herunter, ftolges Herz, bequeme dich! 
Dem Vater nachzugeben, ift nicht Schande! 
(Inden fie einige Schriste gegen Altoum macht, fleßt fie plöglich wieher All.) 
Doch, wenn Adelma — fie veriprach fo kuͤhn, 
So zuverfihtlid — wenn filed nun erforfchte, 
Und übereilt hatt? ih den Schwur gethan! 
\ Altsum. 
Was finneft du und ſchwankeſt, meine Tochter, 


In sweifelnden Gedanlen bin und ber?. 
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Sol etwa diefe Angft mich überreden, 
Daß du ded Sieges dich verfichert halteft? 
D Kind, gib deined Vaters Bitte nah! — 
@urandot. 
Es fen! Ich wag' es drauf. Sch will Adelma 
Erwarten — So gar dringend ift mein Vater? 
Ein fihres Seichen, daB es möglich iſt, 
Ich könne, was er fürchtet, durch mich felbft 
Erfahren — Er verfteht fih mit dem Prinzen! 
Richt anders! Yon ihm felbft hat er die Namen; 
Es ift ein abgeredet Spiel; ich bin 
Derrathen, und man fpottet meiner! 
Altsım, 
Nun? 
Mas zanderft du? Hör’ anf, dich felbft zu quälen! 
Entſchließe dich! 
| &urandot, 
Ich bin entihloffen — Morgen 
Sn aller Früh' verfammelt fich der Divan. 
Altoum. 
Du bift entfhloffen, es aufs Neußerfte, 
Auf öffentlihe Schande hin zu wagen ? 
@urandot. 
Entfihloffen, Sire, die Probe zu beftehen. 
Altaum (in heftigem Zorn). 
Unfinnige! Verſtockte! Blindes Herz! 
No hlinder als die Albernfte des Pöbels! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
Daß du dich Öffentlich beſchimpfſt, daß dir's 
Unmoͤglich ift, dad Mäthfel aufzulöfen. 
Wohlen! der Divan foll verfammelt werden, 


Echiterd (ämmil, Werte, VI. I 
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und in der Naͤhe gleich ſey der Altar; 


Der Prieſter halte ſich bereit, im Augenblick, 


Da dis verſtummſt, beim lauten Hohngelaͤchter 

Des Volks die Trauung zu vollziehn. Du haſt 

Den Vater nicht gehoͤrt, da er dich flehte: 

Leb' oder ſtirb, er wird dich auch nicht hören ! 

(Er geht ab.) 
Turandot. 

Adelma! Freundin! Retterin! wo biſt du? 

Verlaſſen bin ich von der ganzen Welt. 

Mein Vater hat im Zorn mich aufgegeben; 

Von dir allein erwart' ich Heil und Leben. 
(Entfernt ſich auf der andern Seite.) 


Die Scene verwandelt ſich in ein praͤchtiges Gemach mit mehreren Audgaͤngen. 
Sm Hintergrumd Rent ein orientalifched Ruhebett für Kalaf. Es If finire 
” Nacht. 


Siebenter Auftritt. 
Kalaf. Brigella mit einer Tadel. 


(Kalaf geht in tiefen Sedanfen auf und ab; Brigella beirachtet Ihn mit 
Kopfſchuͤtteln.) 


Brigelln. 
8 hat eben Drei gefchlagen, Prinz, und Ihr 
Seyd nun genau dreihundert fechzigmal 
In diefem Zimmer auf und ab fpaziert. 
Verzeiht! mir liegt der Schlaf in allen Glicdern, 
Und, wenn Ihr felbft ein wenig ruhen wolltet, 
Es Eönnr’ nicht ſchaden. 
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Aalaf. 
Du haſt Recht, Brigella. 
Mein ſorgenvoller Geiſt treibt mich umher; 
Doch du magſt gehen und dich ſchlafen legen. 
Brigella (geht, kommt aber gleich wieder zuruͤck). 
Ein Wort zur Nachricht, Heheit — Wenn Euch hier 
Ron Ungefähr fo was erſcheinen ſollte — 
Macht Eure Sahe gut — Ihr fend gewarnt! 
Aalaf. 
Erſcheinungen? Wie fo? An dieſem Ort? 
(Muftert mit unruhigen Blicken dad Zimmer.) 
Brigella. 
Du lieber Himmel! Uns iſt zwar verboten 
Bei Lebensſtrafe, Niemand einzulaſſen. 
Doch — arme Diener! Herr, Ihr wißt ja wohl! 
Der Kaiſer ift der Kaifer, die Prinzeß 
Iſt, fo zu fagen, Kaiſerin — und, was 
Die in den Kopf fih fest, Das muß gefchehn! 
’8 wird Einem fauer, Hoheit, zwifchen zwei 
Dachtraufen teodnen Kleides durchzukommen. 
— Verſteht mich wohl. Man möchte feine Pflicht 
Gern ehrlich thun — doch man erübrigte 
Auch gern etwas für ſeine alten Tage. 
Herr, Unſereins iſt halter übel dran! 
Aalaf. 
Wie? Sollte man mir gar ans Leben wollen? 
Brigella, rede! 
Brigella. 
Gott fol mich bewahren! 
Allein bedenkt die Neugier, die man hat, 
Zu willen, wer Ihr ſeyd. Es Fünnte ſich 
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Zum Beifpiel fügen, daß — durch's Schlüͤſſelloch — 
Gin Geiſt — ein Unhold — eine Here kaͤme, 
Euch zu verfuhen — Gnug! Ihr feyd gewarnt! 
Verfieht mich — Arme Diener, arme Schelme! 
Anlaf (aͤchelnd). 
Sey außer Sorgen! Ich verftehe dich, 
- Und werde mich in Acht zu nehmen wiſſen. 
‚Brigella 
Thut Das, und ſomit Gott befoyten, Herr. 
Ums Himmels willen, bringt mich nicht ins Ungluͤck! 
(Gegen die Zufchauer,) 
Es kann geſchehen, daß man einen Beutel 
Mit Golde ausſchlaͤgt — moͤglich iſt's! Mas mich betrifft, 
Ich that mein Beſtes, und ich konnt' es nicht. 
(Er geht ab.) 
Aalaf. 
Er hat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 
Wer koͤnnte mich hier überfallen wollen? 
Und laß die Teufel aus der Hoͤlle ſelbſt 
Ankommen, dieſes Herz’ wird ſtandhaft bleiben. 
(Er tritt and Fenſier.) 
Der Tag iſt nicht mehr weit, ich werde nun 
Nicht lange mehr auf dieſer Folter liegen. 
Indeß verſuch' ich es, ob ich vielleicht 
Den Schlaf auf dieſe Augen Inden kann. 


(Indem er fit auf dad Ruhebett nieteriaifen will, Amt fiih eine von 
ten Thüren.) _ 
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Achter Auftritt. 


Kalaſ. Skirins in männlicher Kleidung und mit einer Maste vor 
dem Geſicht. 
| Skirina (furchtfam fich naͤhernd). 
Mein lieber Herr — Here — D, wie zittert mir 


Das Herz! 
Aunlaf Cauffaprend). 
Mer bift du, und was fühlt du hier? 
Skirina (nimmt die Madfe vom Geficht), 


Kennt Ihr mich nicht? Ich bin ja Skirina, 

Des armen Haffand Weib und Eure Wirthin. 

Verkleidet hab’ ich durch die Wachen mich 

Herein geftohlen — Ach! was hab’ ih Euch 

Nicht Alles zu erzählen — Doc die Angft 

Erftidt mich, und die Knie zittern mir; 

Sch kann vor Thraͤnen nicht zu Worte kommen. 

Aalaf. 

Sprecht, gute Frau! was habt Ihr mir zu ſagen? 
Skirina (fich immer ſchuͤchtern umfegend;, 

Mein armer Mann haͤlt ſich verſteckt. Es ward 

Der Turandot geſagt, daß er Euch kenne. 

Nun wird ihm nachgeſpuͤrt an allen Orten, 

Ihn ins Serail zu ſchleppen und ihm dort 

Gewaltſam Euren Namen abzupreſſen. 

Wird er entdeckt, ſo iſt's um ihn geſchehn: 

Denn eher will er unter Martern ſterben, 


Als Euch verrathen. 
Aalaf. 


Treuer, wackrer Diener! 
— Ach, die uUnmenſchliche! 
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Skirine - - - 
Ihr habt noch mehr 


Bon mir zu hören — Euer Bater ift 


In meinem Haus. 
Ralaf. 


Was ſagſt du? Große Götter! 
Skirina. 

Von Eurer Mutter zum troſtloſen Wittwer 

Gemacht — 


Aalaſ. 
O meine Mutter! 
Skirina. 


Hoͤrt mich weiter! 

Er weiß, daß man Ench hier bewacht; er zittert 
Für Euer Leben; er iſt außer ſich; 
Er will verzweifelnd vor den Kaifer dringen, 
Sich ihm entdeden, koſt' ed, was ed wolle; 
Mit meinem Sobne, ruft er, wi ich fterben! 
Vergebens ſuch' ich ihn zurück zu halten, 
Sein Ohr iſt taub, er hört nur feinen Echmerz ; 
Nur das Verfprehen, dad ich ihm gethan, 
Ein tröftend Schreiben ihm von Eurer Hand 
Mit Eures Namens Unterfchrift zu bringen, 
Das ihm VBerfihrung gibt von Eurem Leben, 
Hielt ihn vom Aeußerften zurüd! So hab’ ich mich 
Hieher gewagt und in Gefahr gefest, 
Dem Tummervollen Sreife Troft zu bringen. 

Balnf. 


Mein Vater bier in Pedin! Meine Murter 
Im Orab! — Du bintergehft mich, Skirina! 
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Skirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ich Euch Das luͤge! 
Aalaf. 
Bejammernswerther Vater! Arme Mutter! ' 
Skirina (Gringend). 


Kein Augenblick iſt zu verlieren! Kommt! 
Bedenkt Euch nicht; ſchreibt dieſe wen'gen Worte. 
Fehlt Euch das Noͤthige, ich bracht' es mit. 

(Sie zieht eine Schreibtafel hervor.) 
Genug, wenn dieſer kummervolle Greis 
Zwei Zeilen nur von Eurer Hand erhält, 
Daß Ihr noch lebt, und daß Ihr Gutes hofft. 
Sonſt treibt ihn die Verzweiflung an den Hof; 
Er nennt fih dort, und Alles ift verloren, 

‚  Ralafı 
Sa, gib mir diefe Tafel! 
(Er iſt im Vegriff zu fchreiben, Hält aber plöglich Inne und fieht fe 


forfhend an.) 
Skirina! 


Haſt du nicht eine Tochter im Serail? 
— Ja, ja, ganz recht. Sie dient als Sklavin dort 
Der Turandot: dein Mann hat mir's geſagt. 

Skirina. 
Nun ja! Wie kommt Ihr darauf? 

Aala. 

Skirina! 

Geh’ nur zurück und fage meinem Vater 
Von meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaifer fordre 
Und ihm entdede, was fein Herz ihn heißt; 
Ich bin's zufrieden. 
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Skirinn Chetroffen). 
Ihr verweigert mir 
Den Brief? Ein Wort von Eurer Hand genügt. 
Aalaf. 
Nein, Skirina, ich fchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfährt man, wer ich bin — Ich wundre mid, 
Daß Haſſans Weib mich zu verrathen ſucht. 
Skirina. 
Ich Euch verratfen! Guter Gott! 
(Zür fi.) 
Adelma mag denn felbft ihr Spiel vollenden. 
(3u SKalaf.) 
Wohl, Prinz, mie's Euch beliebt! Ich geh’ nach Haufe, 
Ich richte Eure Botfchaft aus; doch glaubt’ ich nicht, 
Nah fo viel übernommener Gefahr 
Und Mühe Euren Argwohn zu verdienen, 
(Sm Abgehen.) 
Helma wacht, und Diefer fhlunmert nicht. 
(Entfernt fi.) 
Aulaf. 
Erfheinungen! — Du fagteft recht, Brigella! 
Doch, daß mein Vater hier in Pedin fey, 
Und meine Mutter todt, hat diefed Weib 
Mit einem heil’gen Eide mir bekräftigt! 
Kommt doch dad Unglüd nie allein! Ach, nur 
Zu glaubhaft ift der Mund, der Boͤſes meldet! 
(Die entgegengefepte Thür’ öffnet fich.) 
Noch ein Gefpenft! Laß fehen, was ed will! 
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Neunter Nuftritt. 
- Ralaf. Zelima. 
Belima. 
Prinz, ich bin eine Sklavin der Prinzeſſin 
Und bringe gute Botſchaft. 
Aala. 
Gaͤb's der Himmel! 
Mohl wär’ es Zeit, daB auch das Gute Fame! 
Ich hoffe nichts, ich ſchmeichle mir mit nichts: 
Zu fühllos ift dad Herz der Turandot. 
Belima. 


Wohl wahr, ich leugn' es nicht — und dennoch, Prinz, 


Gelang ed Euch, dies ſtolze Herz zu rühren, 

Euch ganz allein; She fepd der Erſte — Zwar 

Sie felbft befteht darauf, daß fle Euch haſſe; 

Doch ich bin ganz gewiß, daß fie Euch liebt. 

Die Erde thu' fih auf und reiße mich 

Sn ihren Schlund hinab, wenn ich Das luͤge! 

Kalaf. 

Gut, gut! ich glaube dir. Die Botfchaft ift 

Nicht fhlimm. Haft du noch Mehreres zu fagen? 
Belimm (näher tretend). 

Ich muß Euch im Vertrauen fagen, Prinz! 

Der Stolz, der Ehrgeiz treibt fie zur Verzweiflung, 

Sie fieht nun ein, daß fie Unmoͤgliches 

Sich aufgebürdet, und vergeht vor Scham, 

Daß fie im Divan nach fo vielen Siegen 

Vor aller Welt zu Schanden werden fol. 

Der Abgrund öffne fih und fchlinge mich 

Hinab, wenn ich mit Ligen Euch berichte! 
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.  Bulaf 
Ruf' nicht fo großes Unglück auf dich her! 
Ich glaube dir. Geh’, fage der Prinzeffin: 
Leicht fey es ihr, in diefem Streit zu fiegen: 
Mehr ale durch ihren glänzenden Verftand 
Wird fih ihre Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn fie der Welt beweist, 
Sie koͤnne Mitleid fühlen, koͤnne fich 
Entfchließen, einen Liebenden Zu tröften 
Und einen greifen Vater zu erfreuen. 
Iſt Dies etwa die gute Botfchaft, ſprich, 


Die ich zu hören habe? 


Belima. 
Kein, mein Prinz, 
Mir geben und fo leichten Kaufes nicht; 
Man muß Geduld mit unfrer Schwachheit haben. 
— Hört an! . 
Ralaf. 
Ich höre. 


Belima. 


Die Prinzeffin ſchickt mich. 
— Gie bittet Euch um einen Dienft — Laßt fie 
Die Namen wiffen, und im Webrigen 
Vertraut Euch kuͤhnlich ihrer Großmuth an. 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Kur ihre Ehre vor dem Divan löfen, 
Vol Güte fteigt fie dann von ihrem Thron 
Und reicht freiwillig Euch die fhöne Rechte. 
— Entfhließt Euch, Prinz. Ihr waget nichts dabei, 
Oremwinnt mit Guͤte diefes folge Herz, 
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Sp wird nicht Zwang, fo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichfte, in Eure Arme führen. 
> Kalaf 
(ſieht Ihr Scharf ind Geficht , mit einem bittern Lächeln). 
Hier, Sflavin, haft du den gewohnten Schluß 
Der Rede weggelaffen. 
Belima. 
Welchen Schluß? 
Anlafı 
Die Erde öffne fih und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich Unwahres Euch berichte. 
Belima. 
Sp glaubt Ihr, Prinz, daß ih Euch Kügen fage? 
Aalaf. 
Ich glaub' es faſt — und glaub' es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Prinzeſſin! 
Sag' ihr, mein einz'ger Ehrgeiz ſey ihr Herz, 
Und meiner gluͤh'nden Liebe möge fie 
Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 
Belima. 
Bedachtet Ihr, was dieſer Eigenſinn 
Euch koſten kann? 
| Anlaf. 


Mag er mein Leben Eoften! 
Belima. 
Es bleibt dabei, er wird's Euch Foften, Prinz! 
— Beharrt Shr drauf, mir nichts zu offenbaren? 
Anlafı 


+ 


Nichts! 
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Belima. 
Lebet wohl! 
(Sm Abgchen.) 


Die Mühe Fonnt? ich fparen! 
Aalaf (allein), 
Seht, mefenlofe Larven! Meinen Sinn 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find’$, 
Die mir dad Herz beflemmen — Skirinas 
Bericht iſt's, was mich aͤngſtiget — Mein Bater 
In Peckin! Meine Mutter todt! — Muth, Muth, mein Herz! 
In wenig Stunden iſt das Los geworfen. 
Koͤnnt' ich den kurzen Zwiſchenraum im Arm 
Des Schlafs verträumen! Der geqnälte Geiſt 
Sucht Ruhe, und mich daͤucht, ich fühle ſchon 
Den Gott die ſanften Flügel um mich breiten. 
(Er legt ſich auf dad Ruhebett und ſchlaͤſt ein.) 


Zehnter Auftritt. 


Adelma tritt auf, dad Geſicht verſchleiert, eine Wachskerze in der Band. 
Balaf chlafend. 


Adelma. 

Nicht Alles ſoll mißlingen — Hab' ich gleich 

Vergebens alle Künfte des Betrugs 

Verſchwendet, ihm die Namen zu entlocken, 

So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt 

Verſuchen, ihn amd Peckin wegzufuühren 

Und mit dem ſchoͤnen Raube zu entfliehn. 
] — O heißerflehter Augenblick! Jetzt, Liebe, 


% 


413 
Die mir bis jet den Fühnen Muth verlichn, 
So manche Schranfe mir fehon überftiegen, 
Dein Feuer Inf auf meinen Kippen glühn! 
Hilf mir in diefem fhwerften Kampfe flegen! 
(Sie betrachtet den Schlafenden.) 

Der Liebfte ſchlaͤft. Sey ruhig, pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holde Augen, 
Scheu’ ich den goldnen Schlummer von euch weg; 
Doch ſchon ergraut der Tag, ich: darf nicht fäumen, 

(Sie naͤhert fich ihm und beruͤhrt ihn fanft.) 
Prinz, wachet auf! 


Sn 


Arlaf (erwachend). 

Wer flöret meinen Schlunmer? 

. Ein neues Trugbild? Nachtgefpenft, verfhwinde! 

Wird mir Fein Augenblick der Ruh’ verginnt? 
Adelma. 

Warum fo heftig, Prinz? Was fürchtet Ihr? 

Nicht eine Feindin iſt's, die vor Euch ſteht; 

Nicht Euren Namen will ich Euch entlocken. 
Aalaſ. 

Iſt Dies dein Zweck, fo ſpare deine Müh’! 

Sch fag’ es dir voraus, du wirft mich nicht betruͤgen. 
Adelma. 


Betruͤgen? ich? Verdien' ich den Verdacht? 
Sagt an, war bier nicht Skirina bei Euch, 
Mit einem Brief Euch liftig zu verſuchen? 
Aala. 
Wohl war ſie hier. 
Adelma. 


Doch hat fie nice celnaen 


— 
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Aalaſ. 
Daß ich ein ſolcher Chor geweſen wäre! 
Adelma. 
Gott ſey's gedankt! — War eine Sklavin hier, 
Mit trüglicher Vorſpieglung Euch zu blenden? _ 
Aalaf. 
Solch eine Sklavin war in Wahrheit hier, 
Doch zog ſie leer ab — wie auch du wirſt gehn. 
Adelma. 
Der Argwohn ſchmerzt, doch leicht verzeih' ich ihn. 
Lernt mich erſt kennen! Setzt Euch! Hoͤrt mich an 
Und dann verdammt mich als Betruͤgerin! 
(Sie fegt ſich, er folgt.) 
Anlaf. 
Sp redet denn und fagt, was ich Euch fol. 
Adelma. 
Erſt ſeht mich näher an — beſchaut mich wohl! 
Wer denkt Ihr, daß ich ſey? 
Aalaf. 
Dies hohe Weſen, 
Der edle Anſtand zwingt mir Ehrfurcht ab. 
Das Kleid bezeichnet eine niedre Sklavin, 

Die ich, wenn ich nicht irre, ſchon im Divan 
veſehen und ihr Los beklagt. 
Adelma. 

Auch ich 
Hab Euch — die Goͤtter wiſſen ed, wie innig — 
Bejammert, Prinz! Es ſind fünf Jahre nun, 
Da ich, noch ſelber eine Guͤnſtlingin 
Des Glücks, im niedern Sklavenftand Euch ſah. 
on damals ſagte mir mein Herz, daß Euch 


415 


Geburt zu einem beffern 208 berufen. 
Ich weiß, daß ich gethan, was ich gekonnt, 
Euch ein unwärdig Schidfal zu erleichtern, 
Weiß, daß mein Aug’ ſich Euch verftändlich machte, 
Soweit e3 einer Königstochter ziemte. 
(Sie entfchletert fich.) 
Seht her, mein Prinz, und fagt mir, died Geſicht, 
Habt Ihr es nie gefehn in Eurem Leben? 
Anlaf. 
Adelma! ew’ge Götter! Seh’ ih recht? 
Adelma. 
Ihr fehet in unwürd’gen Sflavenbanden 
Die Tochter Keicobadd, des Königes 
Der Karazanen, einft zum Thron beftimmt, 
Sept zu der Knechtſchaft Schmach herabgeftoßen! 
AMalaf. 
Die Welt hat Euch für todt beweint. In welcher 
Geſtalt, weh’ mir, muß ich Euch wieder finden! 
Euch bier ald eine Sklavin des Serailg, 
Die Königin, die edle Fürftentochter! 
Adelma. 


Und als die Sklavin dieſer Turandot, 

Der grauſamen Urſache meines Falles! 

Vernehmt mein ganzes Unglück, Prinz! Mir lebte 

Ein Bruder, ein geliebter, theurer Jüngling, 

Den dieſe ſtolze Turandot, wie Euch, 

Bezauberte — Er wagte ſich im Divan — 
(Sie haͤlt inne, von Schluchzen und Thraͤnen unterbrechen.) 

Unter den Haͤuptern, die man auf dem Thore 

Zu Pecin ſieht — entfegensvoller Aublick 
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Aalaſ. 
Daß ich ein ſolcher Chor geweſen wäre! 
Adelma. 
Gott ſey's gedankt! — War eine Sklavin hier, 
Mit truͤglicher Vorſpieglung Euch zu blenden? _ 
Aalaf. 
Solch eine Sklavin war in Wahrheit hier, 
Doch zog ſie leer ab — wie auch du wirſt sehn. Ä 
Adelma. 
Der Argwohn ſchmerzt, doch leicht verzeih' ich ihn. 
Lernt mich erſt kennen! Setzt Euch! Hoͤrt mich an 
Und dann verdammt mich als Betruͤgerin! 
(Sie ſetzt ſich, er folgt.) 
| Aalaf. 
So redet denn und ſagt, was ich Euch ſoll. 
Adelma. 
Erſt ſeht mich naͤher an — beſchaut mich wohl! 
Wer denkt Ihr, daß ich ſey? 
Aalaf. 
Dies hohe Weſen, 
Der edle Anſtand zwingt mir Ehrfurcht ab. 
Das Kleid bezeichnet eine niedre Sklavin, 

Die ich, wenn ich nicht irre, ſchon im Divan 
Seſehen und ihr Los beklagt. 
Adelma. 

Auch ich 
Hab' Euch — die Goͤtter wiſſen es, wie innig — 
Bejammert, Prinz! Es ſind fünf Jahre nun, 
Da ich, noch ſelber eine Guͤnſtlingin 
Des Glücks, im niedern Stlavenftand Euch ſah. 
Soon damals ſagte mir mein Herz, dab Euch 
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Geburt zu einem beffern Los berufen. 
Ich weiß, daß ich getban, was ich gekonnt, 
Euch ein unwärdig Schidfal zu erleichtern, 
Weiß, daß mein Aug’ fih Euch verftändlich machte, 
Soweit es einer Königstochter ziemte. 
(Sie entfchleiert fich.) 
Seht her, mein Prinz, und fagt mir, dies Geficht, 
Habt Ahr ed nie gefehn in Eurem Leben? 
Aalaf. 
Adelma! ew'ge Götter! Seh? ich recht? 
Adelma. 
Ihr ſehet in unwuͤrd'gen Sklavenbanden 
Die Tochter Keicobads, des Koͤniges 
Der Karazanen, einſt zum Thron beſtimmt, 
Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach herabgeſtoßen! 
Aalaf. 
Die Welt hat Euch für todt beweint. In welcher 
Geſalt, weh’ mir, muß ich Euch wieder finden! 
Euch hier ald eine Sklavin des Serails, 
Die Königin, die edle Zürftentochter! 
Adelma. 


Und als die Sklavin diefer Turandot, 

Der graufamen Urfache meines Falles! 

Vernehmt mein ganzes Unglüd, Prinz! Mir lebte 

Ein Bruder, ein geliebter, theurer Juͤngling, 

Den diefe ftolge Turandot, wie Euch, 

Bezauberte — Er wagte fih im Diva — , 
(Ste haͤlt inne, von Echluchzen und Thranen unterbrechen.) 

Unter den Hauptern,.die man auf dem Thore 

Zu Pedin fieht — entfegensvoller Aublick! 
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Grhlidtet Ihe auch das geliebte Haupt 
Des theuren Bruders, den ich noch beweine,: 
Balaf, 

Unglückliche! So log die Sage nicht, 

©» ift fie wahr, die Elägliche Geſchichte, 

Die ich für eine Zabel nur gehalten! 
Adelma. 

Mein Vater Keicobad, ein kühner Maenn, 

Nur ſeinem Schmerz gehorchend, überzog 

Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 

Des Sohnes Mord zu raͤchen — Ach, dus Süd 


War ihm nicht günftig! Männlich fechtend fiel er ‘ 


Mit allen feinen Söhnen in der Schlacht! 

Ich felbft, mit meiner Mutter, meinen Echweftern, 
Ward auf Befehl des wüthenden Veziers, 

"Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen. Jene kamen um; nur mic 

Errettete die Menſchlichkeit des Kaiſers, 

Der in dem Augenblid and Ufer Fam. 

Er fchalt die Sräuelthat und ließ im Steom 

Nach meinem jammervollen Leben fifchen. 

Schon halb entfeelt werd’ ich zum Strand gezogen; 
Man ruft ind Leben mich zuruͤck; ich werde 

Der Turandot ald Sklavin übergeben, 

Zu gluͤcklich noch, dad Leben als Geſchenk 

Von eines Feindes Großmuth zu empfangen. 

O, lebt in Eurem Buſen menſchliches Gefühl, 

So laßt mein Schickſal Euch zu Herzen gehn! 

- Denkt, was ich leide! Denkt, wie es ind Herz 
Mir ſchneidet, fie, die meinen ganzen Stamm 
Bertiigt, ald eine Sktiavin zu vedtettw, 
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Balaf. 
Mid jammert Euer Unglüd. Ja, Prinzeffin, 
Aufricht’ge Thranen zoll' ich Euren Leiden — 
Doch Euer graufam Kos, nicht Turandot 
Klagt an — Eu'r Bruder fiel dur eigne Schuld; 
Eu'r Vater ftürzte fih und fein Geſchlecht 
Dur übereilten Rathſchluß ind Verderben. 
Sagt, was Fanın ich, felbit ein Unglüdlicher, 
Ein Ball der Schickſalsmaͤchte, für Euch thun? 
Erfteig’ ih morgen meiner Wünfche Gipfel, 
So folt Ihr frei und glüdlich fen — Dach jegt 
Kann Euer Ungläd nichts ald meins vermehren. 
ı Adelma. 
Der Unbekannten Tonntet Ihr mißtrauen; 
Ihr kennt mid nun — ber Zürftin werdet Ihr,‘ 
Der Königstochter, glauben, mas fie Euch 
Aus Mitleid fagen muß und lieber noch 
Aus Zärtlichkeit, aus Liebe fagen möchte. 
— 9, möchte dies befangne Herz mir trauen, 
Wenn ich jegt wider die Geliebte zeugel 
Kalaf. 

Adelma, ſprecht, was habt Ihr mir zu Sagen? 

u Adelme. 
Wißt alfo, Prinz — Doch nein, Ihr werdet glauben, 
Sch fey gefommen, Euch zu tänfhen, werdet 
Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 
Die für das Sklavenjoch geboren find. 

- Kulaf. 
Quält mich nicht langer! Ich beihwör’ Euch, ſprecht, 
Was iſt's? Was habt Ihr mir von ihr zu fagen, 
Die meines Lebens einz'ge Goͤttin ift? 
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Adelma (bei Seite). 
Gib Himmel, daß ich jest ihn überredel 
(Zu Kalaf fich wendend.) 
Prinz, diefe Turandot, die Schändliche, 
Herzloſe. Falſche hat Befehl gegeben, 
Euch heut’ am frühen Morgen zu ermorden. 
— Dies ift die Liebe Eurer Lebensgoͤttin! 
| Aalaſ. 
Mich zu ermorden? 
Adelma. 
Ja, Euch zu ermorden! 
Beim erſten Schritt aus dieſem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenſpitzen Euch ins Herz: 
So hat es die Unmenſchliche befohlen. 
Aalaf 
(ſteht ſchnell auf und geht gegen die Thure). 
Ich will die Wache unterrichten. 
Adelma (aͤlt ihn zuruͤch. 
Bleibt! 
Wo wollt Ihr hin? Ihr hofft noch, Euch zu retten? 
Ungluͤcklicher, Ihr wißt nicht, wo Ihr ſerd, 
Daß Euch des Mordes Netze rings umgeben! 
Dieſelben Wachen, die der Kaiſer Euch 
Zu Hütern Eures Lebens gab, die find — 
Gedingt von ſeiner Tochter, Euch zu toͤdten. 
| Balaf 
(außer ich, laut und heſtig mit tem Ausdruck ded innigſten Leidens), 
O Timur! Timur! unglüdfel’ger Vater! 
So muß dein Kalaf endigen! Du mußt 
Nah Peckin kommen, auf fein Grab au weinen! 


> 
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Das ift der Troft, den dir dein Sohn verfprad ! 
— Furchtbares Schiefal! 
(Er verhuͤllt fein Geficht , ganz feinem Schmerz bingegeben.) 
Adelma (für ih, mit frobem Erflaunen). 
Kalaf! Timurd Sohn! 
Gluͤckſel'ger Fund! — Tal’ ed nun, wie es wolle! 
Entgeh’ er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mir diefem Namen fein Gefhil in Händen. 
| Balaf 
So bin ih mitten unter den Soldaten, 
Die man zum Schuß mir an die Seite gab, 
Verrathen! Ach, wohl fagte mir’s vorhin 
Der feilen Sklaven einer, daß Beftechung 
Und Furcht des Mächtigen dad fhwahe Band 
Der Treue löfen — Leben, fahre hin! 
Vergeblich iſt's, dem graufamen Geſtirn, 
Das und verfolgt, zu widerſtehn — Du ſollſt 
Den Willen haben, Grauſame — dein Aug' 
An meinem Blute weiden! Süßes Leben, 
Fahr' hin! Nicht zu entfliehen iſt dem Schickſal. 
Adelma (mit Feuer), 
Prinz, zum Entfliehen zeig’ ih Euch die Wege: 
Nicht müß’ge Thraͤnen bloß hab’ ich für Euch, 
Gewacht hab’ ich indeß, geforgt, gehandelt, 
Kein Gold gefpart, die Hüter zu beftechen. 
Der Weg ift offen. Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mich aus den Banden zu befreien, komm’ ich. 
Die Pferde warten, die Gefährten find 
Bereit. Laßt und aus diefen Mauern fliehen, 
Worauf der Fluch der Götter liegt. Der Khan 
Von Berlas ift mein Freund, ift mir duch Bavde 


— 
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Des Bluts verkuhvſt und heilige gperträße- 
wird und ſchuͤtzen, ſeine Staaten oͤffnen, 


und Waffen leihen, einer Vaͤter 
Zuruͤck zu neh aß ich's mit uch theile, 
Wenn pr de geb Opfer nicht verſchmaͤht. 
Verſchmaͤht Ihr aber und verachtet mich, 
CHR T noch reich genug 
An Fuͤ entoͤchtern/ dieſer Turand 

n Schönheit glei zärtlicher als fie 

3 ihnen wählt © ine würdige 

Gemahlin aus _ will mein Herz heſiegen 


| 
Raur rettete rettet bieſes theure geben! 


(Sie ipricht tad Folgende mit Immer ſteigender gebhaſtigkeit/ indem fie 
von bet der Hand ergreift und mie ſich ſortzutelben ſucht.) 


O, ommt! Zeit entflieht, indem wir ſprechen. 
DW Hahne . chen regt ſi m Nalatts 
Todvbringen ſt er Morgen ſch eranf: 
Sort der Rettung pforten fi fließen: 
Kal 

gopmüthige Adelma einyge F enndin! 

ie ſchmerdt es mich, do ich Berlas Euch 
Nicht folgen, cht de greiheit füß Geſchenk, 

ihr Eue terliches Reich zur 
Toch geben AUT — Was würde Altoum 
Zu dieſer h n Entweichung ſagen? 
Macht cht ſch nduchen De aths mich ſchuldig, 
Wenn ich, ts heilige Gebraͤuche 
Verletzend innerſten 
Die werthgeh Sklavin en führte? 
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Wird mir willkommen ſeyn von ihrer Hand. 
— Flieht ohne mich, flieht, und geleiten Euch 
Die Goͤtter! Ich erwarte hier mein Schickſal. 
Noch troͤſtlich iſt's, fuͤr Turandot zu ſterben, 
Wenn ich nicht leben kann fuͤr ſie — Lebt wohl! 
Adelma. 
Sinnloſer! Ihr beharrt ? Ihr ſepd entſchloſſen? 
Balaf. 
Zu bleiben und den Mordftreich au erwarten. 
Adelma. 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, 
Die Euch zurückhaͤlt — Ihr verachtet mich! 
Ihr wählt den Tod, um nur nicht mir zu folgen! 
Verſchmaͤhet meine Hand, verachtet mid; 
Nur flieht, nur reitet, reitet Euer Leben?! 
Balaf. 
Verſchwendet Eure Worte nicht vergebens! 
Ich bleibe und erwarte mein Gefchid. 
Adelma. 
So bleibet denn! Auch ich will Sklavin bleiben, 
Ohn' Euch verſchmaͤh' ich auch der Freiheit Glück. 
Laß ſehn, wer von uns Beiden, wenn es gilt, 
Dem Tode kuͤhner trotzt! 
(Bon ihm wegtretend.) 
Mär’ ich die Erſte, 
Die durch Beftändigkeit ans Siel gelangte? 
(Fürfih, mit Accent.) 
Kalaf, Sohn Timurs! 


(Verneigt fih fpoitend.) j 
| Unbekannter Prinz! E 
Lebt wohl! - SEAN - 
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Aalaf (allein), 


Wird diefe Schredensnacht nicht enden? 
"Wer hat auf folder Folter je gezittert? 
Und, endet fie, welch neues größres Schreckniß 
Bereitet mir der Tag! aus welchen Händen! 
Hat meine ebelmüthig treue Liebe . 
Solches um dich verdient, tyrannifh Herz! 
— Wohlan! Den Himmel färbt dad Morgenroth, 
Die Sonne fteigt herauf, und allen Wefen 
Bringt fie das Leben; mir bringt fie den Tod! 
Geduld, mein Herz, dein Schiefal wird fih loͤſen! 


Eilfter Auftritt. 


Brigella. Kalaf. 

Brigelln. 
Der Divan wird verfammeit, Herr. Die Stunde 
Iſt da. Macht Euch bereit! 

Balaf 
(mißt Ihn mit wilden, fcheuen Blicken). 
Bit du das Werkzeug? 

Mo haft du deinen Dolch verſteckt? Mach's kurz ! 
Mollziehe die Befehle, die du haft! 
Du raubft mir nichts, worauf ich Werth noch legte, 

Brigelln. 
Was für Befehle, Here? Ich habe Feinen 
Befehl, als Euch zum Divan zu begleiten, 
Wo Alles Schon verfammelt iſt. 


- 
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Kalaf (nad einigem Racfinnen, refignirt). ° 
Rab und denn gehn! 
Ich weiß, daß ich den Divan lebend nicht 
Srreihen werde — Sieh’, ob ich dem Tod 
Behergt entgegen treten Kann. 
Brigella (fieht ihn erflaunt an). 
Was Teufel fchwast er da von Tod und Sterben? 
Verwuͤnſchtes Weibervolk! Sie haben ihn 
In diefer ganzen Nacht nicht fchlafen laſſen: 
Nun iſt er gar im Kopf verrüdt! 
Aalaf (wirft dad Schwert auf den Boden). 
Da liegt 
Mein Schwert. Ich will mich nicht zur Wehre fegen. 
Die Graufame erfahre wenigftene, 
Da Ich die unbeſchuͤtzte Bruft von felbft 
Dem Streich des Todes dargeboten habe! 


(Er geht ab und wird, fowie er heraustritt, von triegeriſchem Spiel 
empfangen.) 
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Sänfter Aufzug. 


Die Scene Ifi bie vom zweiten Aufzug. 


Am Hintergrund ded Divans flieht ein Altar mit einer chinefifchen Gottheit 

und zwei Prieftern,, welche nach Aufjiehung eined Vorhangs fichtbar werden. 

— Bei Eröffnung ded Arts figt Altoum auf feinem Throne. Pantalon und 

Zartaglia fiehen zu feinen beiden Seiten; die acht Doctoren an ihrem 
Pag; die Wache unter dem Gewehre, 


Erfier Auftritt. 


Altoum. Pantalon. Sartaglia. Doctoren. Ware. 
Gleich darauf Kalaf. 


Aalaf 
(tritt mit einer ſtuͤrmiſchen Bewegung In den Baal, voll Argwohn hinter 
ſich ſchauend. In der Mitte der Scene verbeugt er fich gegen den Kaiſer, 
danıı für ſich). 
Wie? Ach bin lebend hier — Mit jedem Schritt 
Erwartet’ ich die zwanzig Schwerter in der Bruft 
Zu fühlen, und, von Niemand angefallen, 
Hab’ ih den ganzen Weg zuruͤckgekegt? 
So hätte mir Adelma falfhe Botfchaft 
Verkuͤndet — oder Turandot entdedte 
Die Hamen, und mein Unglück ift gewiß! 
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Altsum. 


Mein Sohn! ich fehe deinen Blick umwoͤlkt: 

Dich qualen Furcht und Zweifel — Fuͤrchte nichts mehr! 
Bald werd’ ich deine Stirn’ erheitert fehn: 

In wenig Stunden endet deine Prüfung. 

— Geheimniffe von freudenreichem Inhalt 

Hab’ ich für dich — Noch will ich fie im Buſen 
Verfchließen, theurer Jüngling, bis dein Herz, 
Der Freude offen, fie vernehmen Tann. 

— Doch merke dir: Nie kommt das Glück allein; 
Es folgt ihm ſtets, mit reicher Gaben Fuͤlle 
Beladen, die Begleitung nach — Du bift 

Mein Sohn, mein Eidam! Turandot iſt dein! 
Dreimal bat fie in diefer Nacht zu mir 
Geſendet, mich befchworen und gefleht, 

Sie von der furchtbarn Probe loszufprechen. 
Daraus erkenne, ob du Urſach' haft, 

Ste mit getroftem Herzen zu erwarten. 


Pantalon (Guverſichtlich). 


Das könnt The, Hoheit! Auf mein Wort! Was Das 
Betrifft, damit hat's feine Nichtigkeit! 

Nehmt meinen Glückwunſch an! Heut? tft die Hochzeit, 
Zweimal wurd ich in diefer Nacht zu ihr 

Geholt; fie hatt? e3 gar zu eilig; kaum 

Ließ fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 

Zu fteden; ungefruhftädt ging ich hin; 

Es war ſo grimmig Falt, daß mir der Bart 

Noch zittert — Aufſchub ſollt' ich ihr verfchaffen, 
Math fchaffen font? ih — Bei der Maieftät 

Fürſprach' einlegen — Ja, was fol? ich nicht! 
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8 war mir ein rechted Gaudium und Labfal, 

Ich leugn' ed nicht, ſie deſperat zu ſehn. 

- - Zartaglia. ’ 

Ich ward um ſechs Uhr zu ihr bin beſchieden; 

Der Tag brach eben an; fie hatte nicht 

Sefhlafen und. ſah aus, wie eine -Eule. 

Wohl eine halbe Stunde bat fie mich, 

Gab mir die fchönften Worte, doch umfonft! 

Ich glaube gar, ich. hab’ ihr bittre Dinge 

Gefagt vor Ungebuld und grimm’ger Kälte, 
Altoum, 

Seht, wie fie bid zum legten Augenblick 

Noch zaudert! Doc fie fperret fih umſonſt. 

Gemeffene Befehle find gegeben, 

Daß fie durchaus im Divan muß erfcheinen, 

Und, iſt's mit Güte nicht, fo iſt's mit Zwang. 

Sie felbft hat mich durch ihren Eigenfinn 

Berechtigte, diefe Strenge zu gebrauchen. 

Erfadre fie die Schande nun, die ich 

Umfonft Ihe fparen wollte — Freue dich, 

Mein Sohn! Nun iſt's an dir, zu triumpbiren! 
Aalaf. 

Ich dank' Euch, Sire. Mich freuen kann ich nicht. 

Zu ſchmerzlich leid' ich ſelbſt, daß der Geliebten 

Um meinetwillen Zwang geſchehen ſoll. 

Viel lieber wollt' ih — Ach, ich könnte nicht! 

Was wäre Leben ohne fie? — Vielleicht 

Gelingt ed endlich meiner zärtlichen 

Bewerbung, ihren Abfchen zu befiegen, 

Ihn einft vielleicht in Liebe zu verwandeln. 

Mein ganzes Wollen fol ihr Sklave feyn, 
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Und all mein hoͤchſtes Wünfchen ihre Liebe, 
Wer eine Gunft bei mir erlangen will, _ - 
Wird Feines andern Fuͤrſpruchs nöthig haben, 
Als eines Winks ans ihrem fchönen Aug’. 
Kein Nein aus meinem Munde fol fie Fränfen, 
Solang die Parce meinen Faden fpinnt; 
Soweit die Welle meines Lebens rinnt, 

Sof fie mein einzig Träumen ſeyn und Denen! 
j Altoum. 
Auf denn! Man zögre langer nicht! Der Divan 
Werde zum Tempell Man erhebe den Altar! 
Der Priefter halte ſich bereit! Sie fol 
Bei ihrem Eintritt gleich ihr Schidfal leſen 
Und fol erfahren, daß ich wollen Tann, 
Was ich ihr ſchwur. 

(Der Hintere Vorhang wird aufgejogen; man erblidt den chinefifchen 
Goͤtzen, den Altar und die Prieſter, Alles mit Kerzen beleuchtet.) 
Man öffne alle Pforten! 

Dad ganze Wolf fol freien Eingang haben! 
geit iſt's, daß dieſes undankbare Kind 
Den taufendfachen Kummer und bezahle, 
Den ed auf unfer greifed Haupt gehäuft: 

(Man Hört einen Iugubren Marfch mit gedämpften Trommeln, Bald 
darauf zeigt ſich Truffaldin mir Verfchnittenen, Hinter ihnen die 
Eflavinnen, darauf Turandot, Alte in ſchwarzen Flören, die Frauen 
in fchwarzen Schleiern.) 

Pantalon. 
Ste Fommt! Sie kommt! Stil! Welche Klagmufif! 
Welch trauriges Gepräng! Ein Hochzeitmarfh — 
Der völlig einem Leichenzuge gleicht! 


(Der Aufzug erfolgt ganz auf diefeibe Welfe ind mit denſelben Eeremonien 
wie im zweiten Aktt.) 
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gZweiter Auftritt. 


Porige. Turandot. Adelme. Belima. Sr Stlavlanen 
und Verſchnittenen. 


Turandset 
achdem fi fie ihren Thron beſtiegen, und eine allgemeine Stille erfolgt, 
zu Kalaf). 
Died Traurgepraͤnge, un bekannter Prinz, 
Und dieſer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 
Ich weiß, iſt Eurem Auge füße Weide. > 
Ich fehe den Altar geſchmückt, deu Prieſter 
Zu meiner Trauung ſchon bereit, ich lefe 
Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen, 
Was Kunft und tiefe Wiſſenſchaft nur immer 
Dermocten, hab’ ich angewandt, den Steg 
Euch zu entreißen, diefem Augenblid, 
Der meinen Hahn vernichtet, zu entflichen; 
Doch endlich muß ich meinem Schickſal weichen. 
» Mntaf. 
O, lafe Turandot in meinem Herzen, 
Wie ihre Trauer meine Freude dampft, 
Gewiß, ed würde ihren Born entwaffnen. . 
Mar's ein Vergehn, nach ſolchem Gut zu fireben? 
Ein Frevel wär’d, ed zaghaft aufzugeben! 
Altoum. 
Prinz, der Herablaffung ift fie nicht werth. 
An ihr iſt's jeßo, ſich herabzugeben! 
Kann ſie's mit edelm Anſtand:nicht, mag. fie 
Sich darein finden, wie fie kann — Man ſchreite 
Sum Wert! Der Inftrumente frober Schall 
Berfünde laut - 
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Turandot. 
Gemach! damit iſt's noch zu 1 fein! 
(Aufſtehend und zu Kalaf fich wendend.) 
Vollkommner Tonnte mein Triumph nicht fepn, 
Als dein getäufchtes Herz in füße Hoffnung 
Erft einzumiegen und mit Einemmal 
Yun in den Abgrund nieder dich zu fchleudern. 
(Rangfamı und mit erhobner Stimme.) 
Hör, Kalaf, Timurs Sohn, vera) den Divan! 
Die beiden Namen bat mein Geift gefunden. 
Sud’ eine andre Braut — Weh’ dir und Ullen, 
Die fih im Kampf mit Turandot verfuchen! 


Balaf. 
O, ich Unglüdlicher! 


Iſt's moͤglich? Götter! 


Altoum. 


Pantalon. 
Heilige Katharina! 
Gu Tartaglia.) 
Geht heim! Laßt Euch den Bart auszwiden, Doctor! 
Tartaglia. 
Allhoͤchſter Tien! Mein Verſtand ſteht ſtill! 
Balaf. 
Alles verloren! alle Hoffnung todt! 
— Wer fteht mir bei? Ach, mir kann Niemand helfen] 
Ich bin mein eigner Mörder; meine Xiebe 
Verlier' ich, weil ich allzuſehr geliebt! 
— Barum hab’ ich die Raͤthſel geftern nicht 
Mit Fleiß verfehlt, fo läge diefes Haupt 
Sept ruhig in dem ew’gen Schlaf des Todes, 
Und meine bange Seele hätte Luft. 
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Warum, zu güt’ger Kaiſer, mußtet Ihr 
Das Blutgeſetz zu meinem Vortheil mildern, 
Daß ich mit meinem Haupt dafür bezahlte, 
Wenn fie mein Raͤthſel aufgelöst — So wäre 
Ihr Sieg vollfommen und ihr Herz befriedigt! 
R (Ein unwilliges Gemurmel entfieht im Hintergrund.) 
Altoum. 
Kalafı mein Alter unterliegt dem Schmerz; 
Der unverfehne Blitzſtrahl fchlägt mich nieder. 
Eurandot (bei Seite zu Zeltma). 
Sein tiefere Jammer rührt mich, Zelima! 
Ich weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu fchüsen. 
Belima (eiſe zu Turandot). 
D, fo ergebt Euch einmal! Macht ein Ende! 
Ihr feht, Ihe hört, das Volk wird ungeduldig! 
Adelma (für fih) 
An diefem Augenblid hängt Tod und Leben! 
| Kalaf. " 
Und braucht's denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 
Zu endigen, bad länger mir zu tragen 
Unmöglich tft? 
(Er tritt an den Thron der Turandot.) 
Ga, Unverföhnliche! 
Sieh? hier den Kalaf, den du kennſt — ben du 
Als einen namenlofen Fremdling baßteft 
Den du jest kennſt und fortfährft zu verſchmaͤhn! 
Verlohnte ſich's, ein Daſeyn zu verlängern, 
Das fo ganz werthlos ift vor deinen Augen? 
Du follft befriedigt werden, Graufame! 
Nicht länger fol mein Anblick diefe Sonne 
Beleidigen — Su deinen nahen — 


. 431 


"(Er zieht einen Dolch und will ſich durchſtechen. In demfelben Augenblick 
macht Adelma eine Bewegung, ihn zurüd zu halten, und Turandet 
flürgt von ihrem Thron.) 


Turandot 
(ihm In den Arm fallend ‚ mit dem Ausdruck ded Schredend und der Liebe). 
Kalafı 
(Beide fehen einander mit unverwandten Wliden an und bleiben eine 
Belt ang unbeweglich In diefer Stellung.) 
Altoum. 
Was ſey ich! 
Aalaf (nad einer Baufe). 
| Du? da hinderft meinen Tod? 
Iſt Das dein Mitleid, daß ich leben fol, 
Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Xiebe? 
Meiner Verzweiflung denkſt du zu gebieten? 
— Hier endet deine Macht. Du Fannft mich tödtenz 
Doch mich zum Leben zwingen Fannft dur nicht, 
Laß mich, und, wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig’ es meinem jammervollen Vater! 
Er ift zu Peckin; er bedarf des Troſtes: 
Denn auch des Alters legte Stüge noch, 
Den theuren, einz’gen Sohn raubt ihm dad Schiefal, 
\ (Er wit fi toͤdten.) 
Curandot (wirft ſich ihm In die Arme)⸗ 

Lebt, Kalaf! Leben ſollt Ihr — und für mich! 
Ich bin beſiegt. Ich will mein Herz nicht mehr 
Verbergen — Eile, Zelima, den beiden 
Verlaſſenen, du kennſt ſie, Troſt zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verkünden — Eile! 


Belima. 
Ach, und wie gerne! 


4R | . 


Adelma (fürfid). 
| Es ift Zeit zu fterben. 
Die Hoffnung ift verloren. 


‘ 


Aalaf. 

Traͤum' ich, Gotter? 
Turandot. 

Ich will mich keines Ruhms anmaßen, Prinz, 

Der mir nicht zukommt. Wiſſet denn — es wiſſ 

Es alle Welt! Nicht meiner Wiſſenſchaft, 

Dem Zufall, Eurer eignen Uebereilung 

Verdank' ich das Geheimniß Eures Namens. 

Ihr ſelbſt, Ihr ließet gegen meine Sklavin 

Adelma beide Namen Euch entſchluͤpfen. 

Durch ſie bin ich dazu gelangt — Ihr alſo habt 

Geſiegt, nicht ich, und Euer iſt der Preis. 

— Doch nicht bloß, um Gerechtigkeit zu üben 

Und dem Geſetz genug zu thun — nein, Yrinz! 

Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 

Shen ih mih Euch — Ah, ed war Euer, gleich 

Im erften Augenblid, da ich Euch fah! 


Adelma. 
O nie gefuͤhlte Marter! 
alaf 


‚(ber diefe ganze Zeit Über wie ein Träumender geſtanden, fcheint jegt erfi zu 
ſich ſelbſt zu kommen und ſchließt die Prinzeffin mit Entzuͤcken in feine Arme). 


Ihr die Meine? 
O, tödte mich nicht, Uebermaß der Wonne! 
Alteoum 
Die Götter fegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Verziehen fey dir jedes vor’ge Leid: 
Der Augenblid heilt jede Herzenswunde, 
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Pantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Pas, ihr Herrn Doctorem! 
Tartaglia. 
Platz! Platz! Der Bund ſey alſogleich beſchworen! 
Adelma. 
Sa, lebe, Grauſamer, und lebe glücklich 
Mit ihr, die meine Seele hapt! 
Bu Turandot.) 
Ta, wife, 
Daß ich dich nie geliebt, daß ich dich haſſe 
Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen fast’ ich dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der meine Liebe war, eh’ du ihn fahft, 
In glüdlichere Länder mich zu flüchten. 
Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft 
Gefchäftig fchten, verſucht' ich alle Liſten — 
Selbft die Verleumdung fpart’ ich nicht — zur Flucht 
Mit mir ihn zu bereden; doch umfonft! 
Sn feinem Schmerz entfchlüpften ihm die Namen, 
Und ich verrieth fie dir; du follteft fiegen;- 
Derbannt von deinem Angeficht follt? er 
In meinen Arm fih werfen — Eitle Hoffnung! 
Zu innig liebt? er dich und wählte lieber, 
Durch dich zu fterben, als für mich zu leben! 
Verloren hab’ ich alle meine Mühen; 
ur Eins fteht noch in meiner Macht. Sch ſtamme, 
Wie du, von Eöniglihem Blut und muß erröthen, 
Daß ich fo lange Sklavenfefleln trug. 
In dir muß ich die blut’ge Feindin Haffen. 
Du haſt mir Vater, Mutter, Brüder, Schweftern 
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Mir Alles, was mir theuer war, geraubt, 
Und nun auch den Geliebten raubft bu mir. 
So nimm auch noch die Letzte meines Stammed, 
Mic felbft zum Raube hin — Ich will nicht leben! 
(Sie Hebt ven Dolch, welchen Turantor tem Kalaf entriſſen, von der Erde auf.) 
Verzweiflung züdte dieſen Dolch: er hat 
Das Herz gefunden, das er fpalten fol. 
(Ste will ſich erfiechen.) 


Aalaf (fänt ihr in den Arm). 
Faßt Euch, Adelma! 
Adelma. 


Laß mich, Undankbarer! 
In ihrem Arm dich fehen? Nimmermehr! 


Kalaf. 

Ihr ſollt nicht fterben. Eurem ländlichen 
Verrathe dan? ich's, daß dies fchöne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmütbig frei 
Beglüden konnte — Gütiger Monard), 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, - 
So habe fie die Freiheit zum Geſchenk, 
Und unferd Glüdes erfted Unterpfand 
Sep eine Gluͤckliche! 

Turandot. 


Auch ich, mein Vater, 
Vereinige mein Bitten mit dem ſeinen. 
Zu haſſenswerth, ich fühl’ es, muß ich ihre 
Erfeinen: mir verzeihen Tann fie nie 
Und könnte nie an mein Verzeiben glauben, 
Sie werde frei, und, iſt ein größer Süd 
gür fie noch übrig, fo gewahrt es ihr! 
Wir haben viele Thraͤnen fließen machen 
Und muſſen eilen, Freude zu verbreiten. 


Pantalon, 

Ums Himmelswillen, Sire, fchreibt ihr den Laufpaß, 
So ſchnell Ihr könnt, und gebt ihr, wenn ſie's fordert 
Ein ganzes Königreich noch auf den Weg. 
Mir ift ganz weh’ und bang, daß unfre Freude 
In Rauch aufgeh’, folang ein wüthend Weib 
Sich unter einem Dach mit Euch befindet. 

Altsupg Cu Turandot). 
An ſolchem Sreudentag, den du mir fchenfft, 
Sol meine Milde Feine Graͤnzen kennen. 
Nicht bloß die Freiheit fchenP ich ihr; fie nehme 
Die väterlichen Staaten auch zurüd - 
Und theile fie mit einem würd’gen Gatten, 
Der klug fey und den Mächtigen nicht reize. 

Advelma. 

Sire — Königin — ich bin beſchaͤmt, verwirrt — 
So große Huld und Milde drückt mich nieder. 
Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 
Wird meinen Kummer lindern — Jetzt vergoͤnnt mir 
Zu ſchweigen und von eurem Angeſicht 
Zu gehn — denn nur der Thraͤnen bin ich fühig, 
Die unaufhaltfam diefem Aug’ entftrömen, 


(Ele geht ab mit verhuͤlltem Geſicht, noch einen gluͤhenden Blick auf 
Kalaf werfend, eh’ fie ?ſcheidet.) 


Letzter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Adelma. Gegen dad Ende Timur, Barak, 
Shkirina und Belima. 
Aulaf, 
Mein Vater, o, wo finb’.ich dich, wo bift du, 
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Daß ich die Fülle meines Glüds in deinen Bufen 


Ausgieße? 
Turandot (verlegen und befchämt). 
Kalaf, Euer edler Vater ift 
Bei mir, ift bier — In diefem Augenblide 
Fuͤhlt er fein Gluͤck — Verlangt nicht mehr zu wiffen, 
Nicht ein Geftändniß, das mich ſchamroth macht, 
Vor allen biefen Zeugen zu verriehmen. 
Altsum. 

Timur bei dir? Wo ift ee? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dies Kaiferreih haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Reich iſt wieder dein. 
Ermordet ift der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deined Wolfed Stimme 
Ruft dich zurüd auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. _ 
Dusch alle Länder bat dich feine Botfchaft 
Geſucht, und felbft zu mir ift fie gedrungen. 
— Died Blatt enthält dad Ende deines Ungläds, 

" (Veberreicht Ihm einen Brief.) 

Ralaf 


wlrft einen Blick hinein und ſieht eine Zeit lang In ſprachloſer Ruͤhrung). 


Goͤtter des Himmels! Mein Entzüden iſt 
Droben bei euch — die Lippe iſt verſiegelt. 


( In dleſem Augenblicke öffnet ſich der Saal. Timur und Barak treten 


herein, von Zelima und Ihrer Mutter begleitet. Wie Kalaf feinen Vater 
erblickt, eilt ex ihm mit audgebreiteten Armen entgegen. Barak ſinkt 
zu Kalafd Füßen, Indem fich Zelima und ihre Mutter vor der Turandot 
niederwerfen, welche fie guͤtig aufhebt, Altoum, Pantalon und Tar⸗ 
taglia fliehen gerührt. Unter diefen Bewegungen füllt der Vorhang.) 





, 


Intereffante Werke 


des 


J. ©. Cotta’fchen Verlages. 





80h. Gottfr. v. Herder’s 


fammtliche Werke. 


60 Bändshen. 
| Herabgeſetzter Preis 94 fl, — oder 14 Ntblr. 


Die einzelnen Abtheilungen erlaffen wir zu folgenden verhätts 
nißmäßigen Preifen: 

1. Abtheilung. Zur Religion und ECheologie in 18 Bändchen. 

7 f. ı2 kr. oder 4 Rthlr. 6 Gr, 
Inhalt: Vom Geift der ebrälfchen Poefie. Galomond Lieder. 
Heltefte Urkunden ded Menfchengefchlechtd. Chriftliche Reden. Erlaͤute⸗ 
zungen zum Neuen Teſtament. Sobanned Dffenbarung. Briefe, das 
Studium der Theologie betreffend, Zum Studium der Theologie, Chrifts 
liche Schriften. 

11. Abtheilung. Dur Siteratur und Aunſt in 2o Bändchen, 
8 fl. — oder 4 Rthlr. 18 Sr. 

Intalt: Fragmente zur deutfchen Literatur. Gedichte, Der Eid, 
Regenden, Stimmen der Völker. Blumenleſe. Zur griechifchen Literatur, 
Terpfihore, Stritifhe Wälder. Urfache ded gefunfenen Geſchmacks. Abhand⸗ 
Jungen und Briefe Über Literatur und Kunft, Früchte aud den fogenannten 
goldenen Zeiten. Antiquarifche Aufſaͤtze. Nachlefe, 

I. Abtheilung. Dur Philofophie und Geſchichte in 22 Baͤnd⸗ 
chen. s fl. 48 fr. oder 5 Rthlr. 6 Gr, 

Inhalt: Die Vorwelt. Urfprung der Sprachen, Tithon und Aurora, 
Auch eine Philoſophie. Gefchichte der Menfchheit. Adeen zur Sefchichte der 
Menſchheit. Voftfcenen zur Gefchichte der Menſchheit. Seele und Gott. 
Sophron, Adrafiea. Briefe zur Beförderung der Gumanitaͤt. Nachleſe Hifies 
rifher Schriften. Verftand und Erfahrung. Kalligone, Herderd Leben, 


Goethe’ 8 Werke, 


Ausgabe in zwei Bänden. 


Mit acht Stahlftichen und einem Facfimile der 
Handfchrift Goethe's. 


Format wie Schiller in Einem Bande. 
Subferiptionspreis für beide Bände 24 fl. — oder 14 Rthlr. 


Diefe mit einer Anzahl nie gedrudter, ja zum Theil erfi jest 
(durch die Ordner feined Nachlaffed) aufgefundener Gedichte und drama⸗ 
tifcher Fragmente ded großen Dichterd bereicherte Audgabe reiht ſich im 
Zormate ganz der von Schiller in Einem Bande an. An Schoͤnheit 
des Papierd und Druded übertrifft fie noch unfere neueren Aus⸗ 
gaben von Schiller, welche fo allgemeinen Beifall gefunden haben, und 
it uͤberdies durch eine Reihe von Stahlſtichen nad den 
audgezeihnetfien Künftlern geſchmückt. Gleichwohl iſt der Preis 
im Berhältniffe nicht Höher ald die Ausgabe Schillerd in Einem Bande. 
und anfehnlich wohlfeiler ald der Parifer Nachdrud, der. im Praͤnu⸗ 
- merationdpreid fchon 24 fl. Foftet, dem nur dad Vildniß Goethe's und 
deffen Facſimile, beigegeben iſt, und der auch in Sorrectbeit und Ele 
ganz der Audftattung weit hinter diefer Ausgabe juruͤckſteht. 

Weſentlich unterſcheidet ſich dieſe Ausgabe von allen früheren: 

4) Durch uͤberſichtliche Zuſammenſtellung und Aufeinanderfolge 
des Gleichartigen und Verwandten. 

2) Durch vieles bisher Niegedruckte, das, wie eben geſagt, 
neuhinzugekommen, und zwar aus allen Gattungen der 
Poeſie, namentlich Lieder, Diſtichen, Epigramme, Invectiven, 
Gedichte zum Divan; Scagmente vom ewigen Juden, von 
Hanswurſts Bochzeit, von Tragödien, Singſpielen und Ro- 
manen, Schema einer Fortfehung der natürlihen Tochter und 
der Pandora; ein Luſtſpiel: die Wette; endlich eine große 
Anzabl neuer Marimen und Reflexionen, fo wie 
intereffante biographbifhe Einzelnheiten, bie 
theild in die Annalen eingefchaltet, theild einzeln abgedruckt 
worden. 

5) Durh Angabe der Zeit, in welcher jede Produt— 
tion entweder entſtanden, ober doch zuerſt durch den 


Drend bekannt gemacht worden. Diefer Anzeige iſt ein ſehr 
‚genaues Inhalts⸗Verzeichniß hinzugefügt, und das Neuhin⸗ 
zugelommene immer mit einem Sternchen bezeichnet. 


Goethe's Gedichte 


in zwei Theilen, 
mit dem Bildniß des Verfaflers, 
in demfelben Format, auf dem nämlichen Papier und mit 
denfelben Lettern gebrudt, wie die mit fo allgemeinem Beifall 
aufgenommene Dctav: Ausgabe von Schillers Werken. 
Subferiptionspreis 4 fl- — vd, ® Ntblr. S Gr. 
f Durch VBeranftaltung diefer neuen Audsabe glauben wir dem viels 
fach) geäußerten Wunſch, die Gedichte eined Schiller und Goethe in gan 
gleichmäßig ſchoͤner Ausſtattung beſitzen zu innen, entfprochen zu haben 
und auf vielfeitig günftige Aufnahme rechnen zu dürfen. 





Augufl Graf ». Platen's 


fammtliche Werke. 


Prachtausgabe in Einem Band, in zwei Lieferungen. 
Mit des Verfafers Biloniß in Stahl geflohen und einem Sacfimile 
‘ feiner Handſchriſt. 
Erfte Lieferung, 
oder Bogen 1—20, mit Platens Porträt. 
Subferiptiongpreis 3 fl. — oder 1 Rthlr. 20 Gr. 
Wir Hoffen dem Wunfche vieler Freunde und Verehrer Platen's 
durch diefe würdige Audgabe feiner Werke, welche im Format, Schrift 
und Papier der Ausgabe von Goethes Werken in Bwei Binden fi 
anreiht und mit gleicher Sorsfalt behandelt wird, entgegenzukommen. 
Diefe erfie Rieferung, zumeiſt dad Poetifche enthaltend, bringt auch die 


noch nie gedrudten letzten Poeſien des Verfaflerd, deren Veröffentlichung 
man feit dem Tode des Dichterd fehnlich entgegengefehen. 

Der nur noch furze Beit offen bleibende Gubfcriptionspreis 
für das ganze Wert ift 6 fl. oder 3 Rthlr. 16 Gr. und ift der⸗ 
ſelbe je bei Empfang jeder Lieferung mit 5 fl. oder 4 Rthlr. 
20 Gr, zu entrichten. Später tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 


Anleitung 


praftifchen Ackerbau. 


Ich. Hey. v. Schwerz. 
Drei Bände, 
Mit 15 Yithographirten Tafeln. - 
Zweite vermehrte, mit dem Parträt des Verſaſſers 
gefhmüdte Anflage. 
Preis 10 fl. 48 Er. oder 6 Rthlr. 16 Sr. 
Der dritte Band führt den befondern Titel: 
Unterricht für Anfänger 
in der 


Landwirthſchaft 


uͤber 


Natur, Wahl und Werth aller bekannten Feldſyſteme 
und Fruchtfolgen. 

Wir uͤbergeben hier die zweite vermehrte Auflage dieſes ſo bekann⸗ 
ten Meifiermerts des berühmten Veteranen der Landwirthſchaft, deſſen 
echt klaſuſcher Werth laͤngſt allgemein anerkannt, und dad durch Die 
geachtetſten oͤffentlichen Blaͤtter als eines der beſten Werte über den, 
Nderbau empfohlen if, 


Um diefed vortrefflihe Werk, dab biſsher 18 fl. Foftete, auch mins 
der bemittelten Sandwirchen zuginglich zu machen und ten Segen feines 
Inhalts möglichft zu verbreiten, haben wir den Preis für alle-dret 
Bände nur auf 10 fl, 48 fr. oder 6 Rthlr. 16 Gr. geftell. Der Serr 
Berfaffer hat diefe neue Auflage mit einer Vorrede und einem 
Zebensabriſſe begleitet und fast am Schluſſe derfelben, daB er dem 
Seren Detonomierath Pabſt, Direktor ded Tandiwirtäfchaftlichen Inſti⸗ 
tuted zu Darmfladt, feinem vormaligen Amtdgennffen,, feine fimmtlichen 
Motizen und Erfahrungen über die Lehre ded Anbaues der Se 
werbepflangen übergeben, und diefer ed uͤbernommen habe, biefelben 
ju srdnen und mit Zuzlehung feiner eigenen Erfahrungen In ein Ganzes 
gu Bringen, Diefe Arbeit foll dann der gegenwärtigen Aus 
sabe ald vierter Band nahfolgen und mit ihr ein zw 
fammenpängended vollfiändiged Werk bilden. 


Gefhichte der Deutidhen 
älteften bis auf bie neneften Beiten 


von 


Wolfgang Menzel. 
Dritte verbefferte and vermehrte Auflage 
in Einem Bande in zwei Mbtbeilungen, 
wir dem wohlgetroffenen Bildniß des Merfaffers in Stahl umb 
einem Resifter. 
Preis 8 fl. 45 Tr. oder 5 Rthlr. 

Da der Name des Verfaſſers als Schriftſteller laͤngſt, wie neuer⸗ 
dings als freiſnniger und muthvoller Volksvertreter ruhmvollſt bekannt 
iſt, und auch ſchon die früheren Auflagen dieſes Werkes mis fo großem 
Beifall aufgenommen wurden, fo glauben wir nur andeuten zu dürfen, 
daß derfelbe auf die dritte Auflage nochmald die forgfältigftie Mühe 
verwandt bat, um eine Arbeit, der er mit ganz befonderer Liebe obge⸗ 
Segen, möglihft zu vervolllommnen. Diefed Gefchichtöwert enthält nicht 
nur die politifche Geſchichte Deutſchlands, ſortgeſetzt bis auf die 
lüngften Tage, fondern fie gehs auc mehr, ald ed biöper bei irgend 


einer populaͤren Gerichte der Deutfchen der Fall war, in die Speelal⸗ 
gefchichten der einzelnen Provinzen und in die Gefchichte der Gitten, 
der Kunſt und Wiffenfchaft ein, und bringt Im verhaͤltnißmaͤßig engfien 
Saum die größte Fülle und Mannichfaltigkeit zur klarſten Ueberficht. 
Insbeſondere bei dieſer neuen Auflage if der Verfaffer dem Wunſche 
vieler Leſer entgegengelommen, die fchönften und bedeutungsvollſien Eins 
seinheiten noch genauer audzumalen und dadurch, ohne je ben KXotals 
blick über dad Ganze zu verlieren, doch jede befondere Beis und Derts 
lichkeit aufd Lebendigſte zu vergegenwärtigen. Durch diefe zahlreichen 
Werbefferungen ımd Bufäge erfcheint dad Werk jetzt nahezu um eim 
Biertel ſelneb fruͤhern Iuhaltd vermeprt, 

Fuͤr Belehrung wie fuͤr Unterhaltung gleich gruͤndlich und anzlehend 
behandelt und von der waͤrmſten Vaterlandsliebe dictirt, iſt dies ein 
recht eigentlich dem deutſchen Volke zugeelgnetes Nationalwerk, das in 
keinem Haufe fehlen ſollte. 

Um unferfeitd zur möglichfien Verbreitung diefeb Werkes belzu⸗ 
tragen und ed aud dem weniger Bemittelten kaͤuflich zu machen, haben 
wir uneradtes feiner bedeutenden Erweiterung und der 
Bugabe eineb feinen Werth gar ſehr erpöpenden Regts 
ers wie des Norträtd ded Berfafferd dennoch nur den fräpern 
VPreis von 8 fi. 45 &. oder 5 Rthlr. auch für diefe Ausgabe feſtgeſtellt. 


Die Verwandlungen 


Abu Seid von Serug 


oder die 


Makamen des Hariri. 
In freier Nachbildung 


von 
Friedrich Rückert. 
2 Theile. gr. 8. in Umſchlag brogirt. Preis 4 fl. — 
oder 2 Rthlr. 12 © 
Diefed Wert ded als Drientalift nicht —F denn als Dichter 
Ad auszelnenden Verfaſſeros, dad bei feiner erſten Erfhelnung vor 


zehn Jahren von den Gprachiennern bed In⸗ und Audlanded als ein 
in feiner Art einziged Meiſſerwerk von ſelbſtſchoͤpſeriſcher Nachbildung 
mit dem entfchiedenften Befall begrüßt wurde, erfcheint hier In erneuter, 
pervollfiändigter, und von allem gelehrten Beiwerk befreiter Geſtalt, In 
weicher es nun auch bei der größeren Leſewelt ald ein angenehmes 
Unterhaltungdbuch den verdienten allgemeineren Eingang finden möge. 


J AHBBU cH 


1838. 


Herausgegeben 


von 
S.:@. Schumacher, 
mit Beiträgen von 


Yefel, Oltmans, Seopsld v. Buch, Kämtz, Hofer, Ef, 
GOerſted, Olbers und Schoum, 


8. xart. Preis 3 fl. 24 Pr. oder 3 Rthlr. 


Anhalt: Aftronomifche Ephemeride für 1838. Tafeln, um aus 
der Ephemerlde den Aufgang der Sonne für Drte zwifchen a5 ° und 
55 noͤrdlicher Breite zu berechnen. Tafeln zur Beflimmung der Höhen 
mittelft ded Barometerd von Gauß. Tafeln zur Beſtimmung der Koͤhen 
vermittelft ded Barometerd von 3. Ditmansd. Taſeln jur VBerwands 
Iung der Barometerfcalen. Zafeln zur Verwandlung der Thermometers 
fealen. Tafeln zur Reduction ded metrifchen Barometerd,. Tafeln für 
Vergleichung der franzöfifhen und englifhen Maaße. Epeckfiihe Gewichte, 
Ausdehnung der Körper durch die Wärme. Weber die Temperatur von 
Jena. Weber Fluth und Ebbe, Weber die Wetterfäufe. Bemerkungen 
über die wichtigften Erfcheinungen in der Atmoſphaͤre. Gebirgswande⸗ 
zungen im Norden und Im Süden. Die Sternfdhnuppen im Auguft 1837. 











Deutfde 


Bierteliahrs Schrift. 
1838. 


Brochirt; Preis per Jahrgang von 4 Heften 13 fl. — 
oder 7 Rthlr. 8 Sr. 


Erftes Heft: Januar — März. 

Anhalt: Was wir bewerten. Weber alte und neue Bandelöwege nach 
der Mefttüfte Ameritad, Die Steinkohlen:-Gebilde in naturgefchichtlicher und 
technifcher Beziehung. Der Pauperiömud, Die neue Geftaltung der deutfchen 
Alterthumswiſſenſchaften. Die literarlſchen Zuflände Belgiend. Geined Schrifs 
ten und Tendenz. Beiträge zur Löfung der jüdifchen Frage. Auf weichem 
Etantpuntte fleht die vaterlaͤndiſche Gefchichtöforfchung. Leber den Somnam⸗ 
bulismus. Apberlämen über Kriegdfunft. Ueber Diplomatle. 

Zweites Heft: April — uni. 

Anhalt: Ruͤckblick auf praktifche Seiten ded antifen Muͤnzweſens. 
Woͤhnlichkeit und Rebendgenus in Deutſchland. Die Cholera. Die Romane. 
Blicke auf die neueften Wearbeitungen ber franzöftfchen Staats⸗ und Rechtds 
gefchichte. Die Menfchenracen, Die Sefangbuchöreform. Leber die Ents 
flehung und Ermelterung des großen deutfchen Zollvereind, Weberficht der 
Reiftungen der conftantinopolitanifchen Preſſe In den letzten fieben Jahren. 

Drittes Heft: Juli — September. 

Anhalt: Die Leitungen einiger Pariſer Vereine in Sinfiht auf dab 
allgemeine Wohl. Die jepige Stellung ded Adeld, befonderd des Deutichen, 
Der bergmännifche Diftrikt zroifchen Birmingham und Wolverhampton, mit 
befonderer Bezugnahme auf die Gewinnung ded Eifend. Veber die Neger; 
ſtlaverel in den Vereinigten Staaten und In Terad. Welke Trüchte hat 
biſher die deutfche gewerbwiffenfchaftliche Riteratur getragen? Ueber die 
Berwendung ded natürlichen und nacgeahmten Erdharzes zu Fußpfaden, 
Fahrbahnen und architeksonifchen Zwecken in Frankreich. Die Sprachlehr⸗ 
Methoden HSamiltond und Jacotots. Weber die Verſammlung der beutfchen 





Landwirthe. Die Vorforges und Berforgungd : Anftalten ter Mittelſtaͤnde. 


Leber den Mißbrauch geiftiger Getraͤnke. Die zweckmaͤßigſte Pfiege der ſchoͤnen 
Fuͤnſte in Deutfchland, Duldſamkelt. Kurze Notizen. 
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